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| Gabe und Friede von Gott unſerm Vater 
IE Be | 

‚und dem Heren Jeſu Ehrifto fei mit allen 
denen, die anrufen den Namen unferd Herrn 


Jeſu Chrifti, an allen ihren und unfern Orten. 


er * 
Mit 
dieſem Wunſch 
uͤbergibt 
den Aelteſten und Lehrern 
— | der 
. Brüdergemeinen 
| * dieſes | | 
aug Liebe zur Wahrheit des Evangelii gefchriebene 
Buch, zu beliebigem Gebrauch | 


5 | * der Verfaſſer. 
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Vorbertgt. 


Dir: IDEA FIDEI FRATRUM: if fein 
neues Glaubensbekenntniß der evangelifchen Brüs 
 dergemeinen, fondern die Augustana confessio 
oder das zu Augsburg im Jahr 1530 dem Kai- 
ſer auf dem Reichstag von einigen Ständen des 
römifchen Reichs übergebene Bekenntniß if und 
bleibe ihr Glaubensbekenntniß. Die Grundwahr⸗ 
heiten chriſtlicher Lehre ſind in demſelben aus der 
heiligen Schrift, mie Ruͤckſicht auf die von dem 
ſeligen Dr. Luther zu einem ſolchen Zweck ent⸗ 


| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 


Vorbericht, 
worfenen forgauifchen Artikel, ſo kurz und rund 
und fo deutlich zuſammengefaßt, und mit Dran⸗ 


wagung Leibes und Lebens, Guts und Bluts | 


öffentlich dargelegt worden, daß mir nichts vor⸗ 
vefflicheres von der Art wiſſen. | 


Es haben aber verftändige Männer, denen. | 
tie‘ viele Achtung ſchuldig find, uns zu erfennen | 
gegeben, daß es gut fein dürfte, wenn man. der - 
Brüder. Einfiht in das Evangelium, welche | 


Paulus den Verftand an dem Geheimniß Chrifti 


nennf, in einem ungeziwungenen Zufammenhang | 
durch den Druck bekannt machte, Andere, find | 
noch meifer gegangen und haben uns miffen laf- 
fen, daß es, mie fie glaubten, der Brüder Schule | 
digfeit fei, in diefen bedenflichen Zeiten — da | 
Viele fih fein Gewiffen machten, die Bibel , 
(handlich zu verdrehen — vor aller Welt zu bes | 
zeugen, daß fie fih des Evangelii von Chriſto 
nicht ſchaͤmen. Die Brüder felbft haben eingeſe⸗ 
- ben, daß es für fie um fo viel noͤthiger ſei, daß 
ihe Sinn einmal oͤffentlich dargelegt werde, al als 
die verkehrten Meinungen, die man ihnen beizu⸗ 


meſſen pflege, faſt nicht mehr zu zählen find. 





| 
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al j Das bat fie dann bewogen, bie Sache vor Ä 
dem Herrn zu überlegen, und, nachdem fie dars 
über mit einander verftanden waren, daß es für 
die Zeit feinen Mugen haben koͤnnte, wenn ein 
ſolcher Entwurf gemacht würde, mir, dem Ge— 
tingften unter meinen Brüdern, den Auftrag 
dazu zu geben. | 


Ich Habe wohl erfannt, mie wichtig biefer 
Auftrag fei, und mich nicht für den gehalten, 
der dazu füchtig ware. Indeß habe ich venfel- 
ben aus berzlicher Liebe zu meinem Herrn Jeſu 
Chrifto, aus fhuldiger Treue gegen die Brüder» 
' gemeinen, denen ich viele Jahre zu dienen die 
Gnade habe, und in Eindlicher Zuverfiht, daß 
Gott Seinen Gnadenbeiftand zu dieſer Arbeit 
mir nicht verſagen wuͤrde ‚ mit Freuden über- 
nommen. | 


L Ich habe dabei uͤberall die Wahrheit zu 
meinem Augenmerk gemacht: ich meine aber die 
Wahrheit, worin uns der Weg zum ewigen Leben 
„gezeigt wird, welche man allein in Chrifto findet, 
Joh. 14, 6., die ung frei macht von dem Dienft 
ber Sünden „Joh. 8, 32., und in welcher mir 


+ 


Vorbericht, 
von Gore geheiliget werden, Joh. 17, 17. Diefe 
Wahrheit kann Fein Menfh, und wenn er aud) 
einen engeliſchen Verſtand hätte, aus eignen 
Kräften ausfinden: ja wenn alle Elugen und 
weifen Leute, die je in der Welt gewefen find, 


die jeße noch auf Erden leben, und die bis an 
den jüngften Tag fein werden, ihren Verfland 


zuſammen braͤchten, und wollten durch denfelben 


den Weg ausfinden, wie die Menfchen aus ihrem 
Sammer und Elend erlöfee und zur ewigen Se- 
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ligfeit gebracht werden fönnten, ſo wuͤrden ſie | 
es damit doch nicht bereiten. Unſer Herr Sefus | 
ChHriftus fage zu Seinem Vater im Himmel: | 
Dein Wort ift die Wahrheit, Joh. 17,17. und 


zu den Juden: Ich habe euch die Wahrheit ge- 


fagt, die ich von Gott gehört habe, Joh. 8, 40. 
und zu Pilatus: Ich bin dazu geboren und in 
die Welt fommen, daß ich die Wahrheit zeugen 
foll, 505.18, 37. Das Evangelium, das ift: | 
die Lehre Chriſti und Seiner Apoftel von unferer | 
Seligkeit, ift demnad die Wahrheit, von der die | 


Rede ill. Das Evangelium von unferer Selig⸗ 


keit heiße auch ausdrücklich das Wort dee Wahr 
heit, Eph. 1, 13. und diefes finden wir, Gott 


Vorbericht. 


Lob! in der heiligen Schrift. Ich babe mic) 
demnach bei allen Materien, davon ich mich zu 
‚erklären hatte, nur darum befümmerf, was Die 
Schrift davon ſagt. Sch weiß dann auch gewiß, 
daß diefes meiner Brüder Sinn gemäß ift: denn 
‚wie haben uns ja mehrmal mit einander feierlic) 
verbunden, über ber Lehre Chriſti und Seiner 
Apoftel, die wir in ber Bibel finden, von Hers 
zen zu halten. 


Daß bier die verfchiedenen Stellen der 
Schrift, die von einer Materie handeln, zufam» 
men genommen und in einer geriffen Ordnung, 
die der Einfalt nicht entgegen ſteht, vorgetragen 

worden, ſolches hat nicht nur den Mugen, daß 
man daraus fiehet, mie ein Spruch durch den 
andern oft vortrefflich erläutert wird, _und mie 
Alles fo ungemein fhön zufammen —— 
dern es dient auch dazu, daß man den Sinn 
ber Bruͤder deſto beſſer daraus erkennet; und 
4 das ift der Zweck diefes Buchs. 


So ift es auch mit den Materien, von 
denen in dieſer Schrift gehandelt wird. Gie 
> haben wol alle eine Verwandtſchaft mit einander, 


Vorbericht. 


doch daß immer die eine den Grund enthält von 


der andern, und alfo aud) genauer damit zuſam⸗ 
men hängt. Sie folgen dann alle auf einander 
in einer ungeztwungenen Ordnung: wobei es doch 
niche wohl zu vermeiden gemwefen ift, daß eine 
Sache bei Gelegenheit mehrmal vorkommt. | 


Die Sprüche der Schrift find nad) Lutheri 


deutſcher Ueberſetzung angeführt, und man hat in 


derſelben nichts geändert als wo es um des rech- 


ten Sinnes willen nörhig war. Bisweilen iſt 


zur Erlaͤuterung ein kleiner Zwiſchenſatz dazu ge⸗ 


kommen, um weitlaͤuftige Erklaͤrungen ſo viel 
moͤglich zu vermeiden. 4 

Mein Wunſch ift bei dem Allen, daß Gott 
Seinen Segen auf diefe Arbeit legen und Seine 
Wahrheit bei einem jeden Leſer mit Gotteskraft 
begleiten wolle. 


Gefchrieben in Barby am 19, März 1778. 
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§. 1. 
Gais im Anfang der Bücher Mofis 8 leſen wir, daß 


Gott den erften Menfchen Adam nach Seinem Bilde 


‚erfchaffen habe, daß aber diefer mit feinem Weibe Eva, 


die ihm zur Gehülfin gegeben worden, nicht lange barz 


& 


auf. feinem: Schöpfer ungehorfam worden fei, und die 


Sünde in die Welt gebracht habe. Die Folgen von 
diefem betrübten Falle waren, noch an dem Tage, daß 


fie beide anfingen, fich vor Gott zu fürchten, fich vor 
Seinem Angeficht zu verſtecken und, anftatt ihre Sünde 


zu befennen, die Schuld auf Andere zu fchieben: das 


Bild Gottes war alfo bei ihnen verloren. Wie nun 


Gott nach Seinem Worte, welches Er ihnen vorher 


geſagt hatte, fie nicht ungeftraft Iaffen Fonnte, fo Fam 


durch ihre Sünde Fluch und Tod über fie umd ihre 
Nachkommen. * Gott aber Tieß ihnen zugleich Seine 
Barmherzigkeit Fund werden, und gab ihnen die tröfts 


liche Verheißung, daß des Weibes Same der Schlange, 
welche das Weib verführt hatte, den Kopf zertreten 


ſollte: wobei Er doch auch enge daß ſie ihn in 


die * Serfen — wuͤrde. 
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2 
Die von Adam und Eva hierauf erzeugten Soͤhne, 


‚ Cain und Abel, waren ſehr verſchieden. Sie wußten 


zwar alle beide, daß fie ihr Leben und alle gute Gaben 
von Gott dem Herrn hätten, und es ihre Schuldigleit | 
wäre, Ihn dafür zu lieben, zu ehren, und Ihm zu die 
nen. Sie brachten Ihm auch beiderfeits ihre Opfer 
und Gaben zum Zeichen ihrer Dankbarkeit. Cain aber 
Iiebte das Boͤſe, und ließ fich davon hinreißen, und 
Abel war feiner Einficht treu und ließ fich von dem 
Geifte Gottes regieren. Daher fahe Gott Abel und 
fein Opfer, welches im Glauben gefchah, Ebr. 11, 4 
guadiglich an; Kain aber und fein Opfer fah Er nicht | 
gnadiglich an. Das verdroß den Cain, er ergrimmte 
über feinen Bruder Abel. Darüber beftrafte ihn der 
Herr, er aber erhob feine Hand hernach doch wider ihn 
und fihlug ihn todt: und ald er von Gott darüber zur 
Rede gejtellt wurde, antwortete er als einer, der davon 
nichts wüßte. Gott aber Tieß ihn nicht ungeftraft. So 
fing fich der Streit des Guten und des Böfen, des 
Lichts und der Finfternig, der Kinder Gottes und der 
Kinder der Menfchen in der Welt an, und der geht wer, 
fort bis auf diefen Tag. 


N. 9. | 

Nach diefem vermehrten fich die Menfchen fehr, ' 
und der Herr nahm fich ihrer treulich an. Er offen: | 
barte ihnen Seine Güte, Weisheit und Allmacht nicht ' 
nur durch die Werke der Schöpfung, fondern gab ihnen ' 
auch reichlich und täglich zu ihrer Nahrung und Noth= | 
durft viel Gutes zu genießen. Wie hatten fie fonft bes | 
fiehen können? Ueberdem ließ Er fich fo herunter, daß | 
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Er auch wol felber mit gewiffen Perfonen unmittelbar 
redete. Den Cain warnte Er 3. €. ehe er feinen Brus 
der toͤdtete, und beftrafte ihn hernach, als folches ges 
fehehen war ($.2.). Und da Er fich mit diefem fo 
boͤſen Menfchen perfönlich eingelaffen, wer wollte zweis 
- feln, daß Er mit einem Henoch, von welchem gemeldet 
wird, daß er dreihundert Jahre in einem göttlichen Wan⸗ 
del geblieben, und mit andern Seelen, die fich Seiner 
Gnade überlaffen, einen herzvertraulichen Umgang werde 
gehabt haben? Man Fan es allerdings aus dem ab: 
nehmen, was wir von der Unterredung Gotted mit dem 
Noah, 1 Mof. 6, 8 u. f. leſen. Mas Gott diefen 
Seinen Kindern offenbaret habe, das läßt fich nicht 
Ales befiimmen: denn es ift zu wenig davon aufge: 
zeichnet worden. Wer kann aber daran zweifeln, dag 
Er die Menfchene felbft von den Opfern unterrichtet 
habe? Woher hätten fi fie jonft gewußt, dag fie Ihm 
Damit dienen follten ($. 2. )? Und weil von dem Abel 
ausdrüclich gefagt wird, daß er durch den Glauben 
- Gott ein angenehmeres Opfer gebracht habe als. Cain, 
ſo ift fehr wahrfcheinlich, dag ihm auch der Sinn und 
die Deutung folcher Opfer von Gott, nach dem Grade 
der Erfenntnif, der. den damaligen Zeiten gemäß war, 
ſei offenbaret worden.“ Da überdem von dem Henoch 
bezeugt wird, daß er durch den Glauben weggenommen 
worden und den Tod nicht gefehen, und von dem Noah, 
daß er durch den Glauben Gott geehret, und die Arche 
‚zubereitet zum Heil feines Haufes u, f. w., fo ift dar⸗ 
aus ganz deutlich zu fehen, daß Gott die Menfchen 
> fehon in den damaligen Zeiten zuvörderft auf den Glaus 
ben geführt habe: weil es unmöglich ift, Gott ohne 
- Glauben zu gefallen. Daß Er außerdem ihnen noch 
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Vieles offenbart habe, ift eben auch erweislich.. Denn 
wie. hätte Gott mit dem Noah von den reinen und un: 
reinen Thieren reden und ihm befehlen koͤnnen, von den 


reinen ſieben Paar und von den unreinen nur ein Paar. 
in die Arche zu nehmen, wenn Er den Menfchen nicht | 
offenbart hätte, welche Er für rein und welche Er für : 
unrein wolle gehalten wiffen? Und wie hatte Henoch, 
der fiebente von Adam, weiffagen koͤnnen: Siehe, der : 
Herr kommt mit viel taufend Heiligen, Gericht zu hal- | 
ten über Alle, u. |. w. Ep. ud, v. 14 u.f. wenn es 7 


ihm nicht ware von Gott offenbaret worden? 


In Abficht auf Seinen Willen hat zwar der Her i 
den Menfchen ein gewiffes Gefühl ins Herz gegeben, j 
nach welchem fie wiffen, was fie zu thun und zu laſſen 


haben. Denn da heißt es in ihnen entweder: Das 


und das ift nicht recht, das will Wott nicht Haben, 
das beftraft Er; oder es heißt: Das umd das ift gut, 
das will Er haben, das wird Er belohnen; und wie 
diefes allen Menfchen gemein ift, fo ift es auch gewiß 
in den damaligen Zeiten gewefen. Indeß gab fich doch 
auch der Geift Gottes mit Ihnen ab, zeigte ihnen noch 
gewiffer, was gut und böfe wäre, und fuchte fie von 
diefem ab= und zu jenem anzuhalten. Wenn dieſes 
nicht gefchehen wäre, fo hätte Gott zuletzt nicht klagen 
koͤnnen: Die Menſchen wollen ſich meinen Geiſt nicht 
mehr ſtrafen laſſen, denn ſie ſind Fleiſch, 1 Mof. 6,3. | 


Wie nun der Herr, nach Seiner großen Barmher—⸗ | 
zigkeit, in der Zeit mit vielen Menfchen fich unmittel- ' 
bar einlieg und fich ihnen offenbarte, fo handelte Er | 
auch mittelbar mit ihnen durch diejenigen, denen Er | 
Seinen Sinn zu erkennen gegeben hatte. Denn durch ı 
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feine Regierung gefchahe es, daß man zu der Zeit, da 


Enos geboren wurde, anfing zu predigen von des Herrn 


Namen, 1 Mof.4,26. Noah aber, der ein Prediger 


| der Gerechtigkeit genennt wird, bezeugte nicht nur mit 


Worten, fondern auch mit feinem Archenbau, daß Gott 


| — — der Menſchen ſtrafen wuͤrde, wenn ſie ſich 






cht bekehrten. Die mehreſten Menſchen aber handelten 
gege— eſſee wiſſen, ſetzten Gott aus den Augen, tyranz 
iſirten über Andere, und lebten in Sünden und Scham: 


| ver Die Anzahl derjenigen, die nach Gott fragten, vor 


Ihm wandelten und Ihm dienten, war ſehr geringe. 

lich fielen auch die Kinder der Maͤnner Gottes dem 
oßer Haufen der Gottloſen zu, und es war außer 
em Noah faſt Niemand mehr uͤbrig, der ſich von dem 





Geiſte Gottes regieren ließ. Das betruͤbte und erzuͤrnte 


Gott den Herrn dergeftalt, daß Er die Boͤſewichter alle 
mit der Suͤndfluth yon der Erde vertilgte. 

Nach dieſem ſchrecklichen Gericht, bei welchem nur. 
acht Seelen in der Arche erhalten wurden, nahm fich 
Gott des menfchlichen Gefchlechts mit neuer Gnade an. 
Er tröflete den Noah mit der Verheißung, daß Er die 
Erde nicht wieder, um der Menfchen willen, verderben 
wollte. Dagegen verfprach Er ihm, daß Er nicht muͤde 
werden wollte, den Menſchen Gutes zu thun. Denn ſo 


lange die Erde ſtehe, ſolle nicht aufhoͤren Samen und 


| 


Ernte, Froſt und Hitze, Sommer und Winter, Tag 


| und Nacht. Durch Seinen Segen wurden fie fruchtbar, 





jeten jich, und erfüllten die Erde. Alle Thiere auf 


) Erben , alle Vögel unter dem Himmel, alle Fifche in 


| 


den. Waffern, und alles Gewürme auf Erden gab Er 

ihnen zum Gebrauch. Da Er vorher dem Menfchen 

nur das Rn auf dem si zu; Nahrung verordnet 
Be: 
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hatte, fo gab Er nunmehr auch Alles, was da Iebet 
und fich reger, zu ihrer Speife. Dabei ließ Er nicht 
unbezeugt, daß Ihm das Leben eines jeden Menfchen 
theuer und werth ſei: denn Er habe den Menfchen 
nach Seinem Bilde erfchaffen. Daher wolle Er das 
Blut eines Menfchen rachen, fowol an Thieren als 
Menfchen, die folches zu vergießen fich unterfichen | 
würden. Kurz, Er that Alles, dem menfchlichen Ges 
ſchlechte in der That zu bezeugen, daß Er ihr gnaͤdi⸗ 
ger, guͤtiger und barmherziger Gott und Herr ſei. 

Er beſorgte ſie aber nicht nur ſo gar huldreich in 
Abficht auf das natürliche Leben, fondern fuchte auch 
mit großem Ernft, fie in Seine Gemeinfchaft zu ziehen, | 
und fie dadurch zu einem wahren Wohlfein zu bringen, ‘ 
und fie darin zu erhalten. Er fuhr fort, auf eben die 
Weife wie vor der Sündfluth, fich diefem und jenem 
unmittelbar zu offenbaren. So bezeugte Er 3: E. dem 
Noah, ald er Ihm einen Altar bauete, und Ihm von 
allerlei reinem Vieh und von allerlei reinem Gevögel ? 
ein Brandopfer brachte, Sein Wohlgefallen. Er gab 
ihm zu erfennen, dag Er nicht haben wollte, daß die! 
Menfchen wie die Thiere fein follten, welche eine Crea⸗ 
tur, die noch in ihrem Blute Iebet, zu freffen pflegen. | 
Auch unterrichtete Er die Menfchen mittelbar, durch‘ 
andere Menfchen, denen Er fich offenbaret hatte. So! 
war 3. E. Melchifedef, der König von Salem, ein! 
Priefter Gottes des Höchften, das ift, des ewigen: und 
lebendigen Gottes, und das wollte nicht nur fügen, 
daß er für fich dem Herrn gedient, fondern daß er: 
auch für Andere geopfert, fie gefegnet und unterrichtet. 

Es war aber alle Mühe, die der Herr an das.) 
menfchliche Gefchlecht wendete, an den allermeiften vers! 


En nn. 
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geblich. Sie glaubten Seinem Worte nicht, fondern lies 
gen fich von ihren Lüften beherrfchen, und folgten, ihrem 
‚eignen Gutdünfen. Das Andenken der Gerichte Gottes, 
die durch die Suͤndfluth über alle Menfchen ergangen 
waren, fchredte fie nicht ab von dem Böfen, und fie 
machten es eben fo arg, als die Leute vor der Sünde 
fluth. Sie wollten fich einen großen Namen machen, 
und einen Thurm bauen, ver follte bis in die Wolfen 
weichen. Als Gott durch Verwirrung der Sprache dies 
ſem ihrem hochmüthigen Unternehmen Einhalt that, und 
fie in alle Lande zerfireute, verfielen fie auf die greus 
lichften Abgöttereien. Damit verbanden fie folche entſetz⸗ 
liche und himmelfchreiende Sünden, Lafter und Schand⸗ 
thaten, DaB Gott, nach Seiner Gerechtigkeit, einige 
Städte mit Feuer und Schwefel zu Grunde richten mußte. 
Die daran grenzenden canaanitifchen Völker wurden das 
durch fo wenig abgefchrecdt von ihrem gottlofen und 
zuchlofen Wefen, daß fie vielmehr in den abfcheulichften 
- Dingen noch weiter gingen: _ Daher Gott den gerechten 
Schluß faßte, diefelben von dem Erdboden vertilgen zu 


laſſen. 
Be . 4. 


Unter denen, die in der Zeit Gott, den Schoͤpfer 
aller Dinge, vor Augen hatten, Ihn liebten und ehrten, 
iſt inſonderheit Abraham zu merken, welchen Gott aus 
ſeinem Vaterlande und von ſeiner Freundſchaft aus⸗ 
führte, und in das Land der Canaaniter brachte, wo er, 
als ein Fremdling, mitten unter den abgöttifchen und 
gottlofen Menfchen, Gott dem Herin feine Altare bauete, 

, Seinen Namen befannte und predigte, Ihn mit einem 
> heiligen Wandel ehrte, und fein ganzes Haus zur Gots 
tesfurcht anhielt. Mit diefem lieben Mann machte Gott 
i | 2 * 


⸗ 
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einen Bund, und gab ihm die Verheißung, daß durch 
feinen Samen alle Gefchlechte der Erden geſegnet wer: 
den follten, welches nichtd anders fagen wollte, ald daß 
der Welt Heiland von ihm herfiammen wurde Er nahm 
auch des. Abrahams Nachkommen zu Seinem Eigenthum 
an, und gab ihnen in dem Theil vor allen Völfern der 
Erden einen befondern Vorzug. Nach diefem führte Er 
fie mit mächtiger Hand durch Seinen Knecht Mofes 
aus Egypten, wo fie unter einer ſchweren Sclaverei 
ſeufzeten, um ſie in das ihrem Vater Abraham ver⸗ 


heißene Land zu bringen. Er ließ fie aber, aus weifen 
Urfachen, nicht den geraden Weg aus Egypten nach Cas 
naan nehmen, fondern führte fie Durch das rothe Meer 


in die Wuͤſte Arabiens. Hier gab Er ihnen Sein Geſetz 


auf folche majeftätifche Weife, daß das Volk dadurch 
in eine große Ehrfurcht gefeßt wurde. Dabei bezeugte | 
Er ihnen, dag Er fie in Ruhe erhalten, und gegen ihre 
Seinde fchügen, vor dem Uebel bewahren, und fie mit | 
allem Guten uberfchütten" wollte, 'wenn fie Seinen Bund 


hielten; daß Er hingegen, wenn fie das. nicht thäten, 
fie mit Theurung, Krankheiten, Peſtilenz und andern 


ſchrecklichen Gerichten firafen würde. Er nahm fich 
dann ihrer an mit unbegreiflicher Gnade. Er gab ihnen : 


Waſſer aus dem Felfen, und forgte für ihre Nothdurft 


auf eine unerhörte Weile. Sie aber waren Dagegen fo , 
‚halsftarrig, dag Er endlich befchloß, dies ganze wibers | 


fpenftige Gefchlecht, welches aus fechsmal hunde 





fend Mann beftand, in der Wüften fterben zu laſſen, | 


ihre Kinder aber in das Land zu bringen, das Er dem 
Samen Abrahams zu geben verfprochen hatte. Diefes 
Alles befchreibt Mofes in feinen fünf. ——— die 
Gott bis auf unſere Zeiten erhalten hat. RR 
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1. BURN g. 5,” — 
Ir BE dent Tode Mofis führte Joſua — der von 
den ſechsmal hunderttauſend Mann, die in der Wuͤſten 
um ihrer Suͤnde willen ſtarben, nebſt dem Caleb allein 
üͤbrig geblieben — das Volk Iſrael in das Land Ca— 
| naan, und Gott der Herr war mit ihm, daß er alles 
das, was er zu thun hatte, auch ausführen konnte 
seite er dann das Land aus unter die zwoͤlf 
nme Iſrael, und erneuerte vor feinem Ende noch 

Bu ihnen, daß fie dem Herin Yon ganzem 

R Herzen a und bei Seinem Worte und Geboten 
leiben wollten. Dieſes Alles finden wir in dem Buch 
Joſua. 

Es waͤhrte aber nicht lange, ſo fingen ſie an, den 
—— der Voͤlker, die Gott ein Greuel waren, ſich 
zu ergeben , und Gottes Gebote aus den Augen zu 
jeßen. Da lieg es Gott gefchehen, daß ihre Zeinde 
machtig wurden, und fie dergeftalt unterdrücten, daß 
es ihnen. ‚ganz. unausſtehlich war. Wenn fie dann in 
fich fchlugen, und fich wieder zu Gott wendeten, fo 

| erbarmte Er ſich ihrer, und erweckte ihnen Richter ‚ die 
ſich ihrer annahmen, und ſie von der Tyrannei ihrer 
Feinde erretteten. Das ging ſo fort, bis auf die Tage 
Samuelis, der nicht nur das Richteramt, ſondern auch 
den Gottesdienſt unter ihnen bediente. Zu dieſen Zei⸗ 
ten gehoͤrt das Buch der Richter, und das Buͤch⸗ 
lein von der Ruth. 

Das Volk Iſrael verlangte hierauf mit Ungeſtuͤm 

einen König, und wollte Lieber fein wie andere heidniſche 

Voͤlker, als ſich dem Herrn ſo lediglich uͤberlaſſen. 

Sort gab ihnen den Saul; der aber wurde dem Worte 
des Herrn ungehorſam, deöwegen verwarf Er ihn, und 






— 
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wählte den David. Dieſer war ein Mann nach dem 
Herzen Gottes. ‚Er that Alles pünktlich, was ihm ber 
Herr befahl, und Gott war mit ihm. Er hatte vorher, 
unter der Regierung Sauls, viel Trubfal erfahren, und 
dabei viel gelernt. Er Liebte auch Gott von Herzen? 
ald er aber mächtig wurde, verfündigte er fich jehr an 
Gott, und dadurch brachte er über fich und feine Fami⸗ 
lie, auch auf ſein Reich, viel Ungluͤck, Jammer und | 
Noth. Doch befehrte er fich von Herze en ‚us der zu 
dem Herrn. Bon ihm find die fch almen | 
nebft den Pfalmen son andern Männern Sons noch 1 
vorhanden find. | AU UEAT | 
§. u. | 
Nach ihm Fam Salomo, der an Weisheit Feine | 
gleichen nicht hatte. Diefer bauete dem Herrn einen 
Tempel, und brachte das Neich Iſrael in den größten | 
For. Er ließ fich aber durch feine Weiber bethören, 
einen Goͤtzendienſt ins Land zu bringen, umd dadurch 
Gott zu erzürnen. Indeß ift aus feinem fogenannten 
Prediger wahrfcheinlich abzunehmen, daß er fich noch 
vor jeinem Tode eines befjern befonnen und fich wieder 
zu Gott befehrt habe. Unter feinem Namen haben wir . 
überdem fowol die Sprüchwörter, oder Denkfprüche, 
als das Hohelied. ' 
Nach feinem Tode wurde das Königreich zertheilt. 
Sein Sohn Rehabeam behielt den Stamm Juda und | 
Benjamin, und die übrigen zehn Stamme wählten den 
Serobeam zu ihrem König. Won der Zeit an ging Alles 
ind Verderben. Denn obgleich das Königreich Jude | 
noch über dem rechten Gottesdienft hielt, fo ging doch I 
der Gögendienft dabei immer fort. Das Königreich I 
Iſtael aber ergab fich auf eine ganz unfinnige Weife 
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dem Gößendienft, und den damit verfnipften Sünden 


und Greueln, welche fo abfcheulich waren, dag man 
fie nicht einmal gern nennen mag. Dadurch wurde 


Gott, nachdem Er lange vergeblich gewarnt und geftraft 


hatte, endlich bewogen, ihre ganze Verfaffung durch 


die Aſſyrer zu zerfiören, und fie wurden theild graufam 


umgebracht, theil3 als Gefangene in den allerelendeften 


m änden ‚weggeführt. 
"Das Königreich Juda erhielt fich noch eine Weile. 





| at aber eben die Sünden, welche Iſrael ind Werder: 


ben geftürzt hatten, in dem Königreich Juda wie eine 
Fluth einviffen , und Alles überfchwenmten, fo kamen 
eben die: Gerichte Gottes über Juda, welche über Sirael 
ergangen waren. Die Babylonier zerfiörten das Küs 
nigreich, zerbrachen den Tempel, verwüfteten Serufa= 
lem, und was nicht Durch Hunger, Peſtilenz und das 
Schwert umkam, das wurde gefangen genommen und 
nach Babel geführt. Die Hiftorie von diefen Zeiten 
findet man in den Büchern Samuels, in den Bü- 
ihern der vorige und in den Büchern der 
Chronik. 

In Babel fingen die FJuden doch an, ihre ſchweren 


Verſuͤndigungen zu erkennen; und nach fiebenzig Jah: 


ven famen fie, unter der Regierung Cyri, wieder zu= 


ruͤck in ihr Land, und baueten bei Finnmerlichen Um: 


fanden Serufalem und den Tempel wieder auf. Auf 
a Zeiten beziehen fich die Bücher Eira, Nehes 

ia und von der Efiher. Won da an hüteten fich 
* Juden zwar vor dem Goͤtzendienſt; was aber das 


Vornehmſte war im Geſetz Gottes, das erreichten ſie 


> nicht, und waren deswegen, wenn man aufs Ganze 
ſah, in dem Elaglichiten Zuftande: 
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— Halte AR 06 ſich gleich J unter an⸗ 
dern Nationen einige Seelen fanden, die Ihn durch 
Seine Gnade Fannten, liebten und ehrten, wie mat | 
3. E. aus dem Buche Hiob jehen kann, doch eigents | 
lich Seine Ihm ergebene Menfchen unter dem fo fchleche ı 
ten, aber von Ihm fo vieler Vorzüge gewärdigten | 
Volke Iſrael. Aus diefen Seinen eignen Leuten wahlte | 
Er fich von Zeit zu Zeit Manner, denen Er: fich bes | 
ſonders offenbarte, in welchen Sein Geift wohnte, und | 
deren Er fich, den übrigen Menfchen Seinen Willen | 
Fund zu thun, nach Seinem Onadenrath bediente. 
Solche Männer fehrieben dann auch wol, auf Befehl ı 

ihres Herrn und. Gottes, und durch ven. Trieb des | 
‚heiligen Geiftes, dasjenige auf, was ihnen anbefohlen ' 
war; nicht nur zum Zeugniß für die Menfchen, :mit ! 
welchen fie es in ihren Tagen zu thun hatten, ſondern 
auch um derer, willen, die noch in Die Welt kommen 
jollten; und wir haben von Diefen „Schriften, durch 
Gottes Gnade, die darüber gewacht und gehalten: hat, 
daß fie nicht verloren gehen möchten, außer den bereits 
‚angeführten: Büchern, noch eine ſchoͤne Sammlung, die 
mon die Propheten nennet, von denen Hoſeas, 
Joel, Amos, Jonas, Gefaias, Micha, Na— 
hum und Habakuk vor, der babyloniſchen Gefangen— 
ſchaft des juͤdiſchen Volks gelebt haben. Jeremias, 
Zephanias, Daniel, Ezechiel und Obadias 
fallen mit in die Zeit dieſer Gefangenſchaft; und nach 
derſelben haben neasal, ee. und Due 
geweiflaget. * 
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ande. di BE 
Durch die opropheten wurde. dann Si Volke 
Iſrael, und den benachbarten Nationen, mit großem 


Nachdruck vorgeſtellet, was Gottes Wille an ſie waͤre. 
Ihre Abweichungen und Verſuͤndigungen wurden ihnen 


BE vorgehalten, 'und dabei auch im Namen Got⸗ 

tes angezeigt, was für ſchwere Gerichte Gott über fie 
ver! ängen würde, wenn fie fich nicht von ihrem gott= 
Io * u, bekehrten. "Gott ließ überdem durch Seine 
Diener, die. Propheten, Seine den erften Menfchen, 
‚nach ae ‚Sündenfalle, gegebene Verheißung ($. 1-), 







| he: ‚deutlicher machen. - Auch wurden die Worte 
Gottes, die Er mit dem Abraham geredet, daß durch. 


| 


‚feinen Samen alle Itationen der Erde. gefegnet werden 
follten ($: 4.), durch den Geift Gottes, welcher in 


den Propheten war, immer mehr ausgewicelt und 


4 


4 


genauer beſtimmt. Denn nachdem die Nachkommen 
Abrahams ſchon zu vielen hundert tauſend geworden 
waren, ſo gab Gott dem David die Verheißung, daß 
der Welt Heiland von ihm abſtammen ſollte; und es 


wurde hernach von den Propheten ſowol die Zeit als 


der Ort Seiner Geburt aufs genauefte beſtimmt. Bon 
‚Seinem Leben, Lehren, Leiden, Sterben, Auferftehen 
und Himmelfahrt wurde Alles von ihnen fo Deutlich 


vorausgeſagt, als wenn fie ed mit ihren Augen fchon 





geſehen hatten. Und wenn fie auf die Gnaden- und 


Segenszeiten kommen, welche nicht nur die Juden, 
ondern auch die Heiden unter dem Zepter diefes Koͤ— 
uiges haben und genießen würden, fo befchreiben fie 





| dieſelben ſo lebhaft, als wir es nun Gott Lob erfah— 
—4 koͤnnen, und wirklich aus Gnaden erfahren, und 
| in Ewigkeit noch weiter erfahren werden. Was uber: 
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dem von Ihm in den Propheten gefagt wird, davon | 
wird $. 16. noch mehr erwahnt werden. 


$. 9. 

Es war unter dem juͤdiſchen Volk ein allgemeines 
Warten auf dieſen König, den fie den Meſſias, oder 
den Gefalbten des Herrn zu nennen pflegten. Und 
ald die in den Propheten beftimmte Zeit Seiner Eis | 
fcheinung herbei Fam, fo waren die Herzen, in welchen - 
der heilige Geift Seine Gnadenarbeit hatte, voller Sehns | 
fucht nach Ihm. Da wurde dann das Kind Jeſus, 
in der Stadt David, das ift Bethlehem, von der Ma= | 
via aus dem Stamm Davids, nach dem Worte des 
Herin, geboren, und den Hirten auf dem Felde durch 
die heiligen Engel, der Verfammlung in dem Tempel 
durch den Simeon und die Hanna, den WWeifen im 
Morgenlande Durch einen Wunderftern, dem König He⸗ 
rodes aber, und der Stadt Serufalem, als der neus 
geborne Heiland und Meſſias, durch die Weifen aus | 
Morgenland bekannt gemacht. Als Er nach dreißig | 
Fahren hervortrat, gab Ihm Gott daS Zeugniß vom 
Himmel: Dies ift mein Lieber Sohn, an dem ich | 
Wohlgefallen habe, den follt ihr hören. Er trat darz » 
auf Sein Lehramt an, mit Beweifung des Geiftes und . 
der Kraft, und Seine Worte waren Worte des ewigen 
Lebens. Er machte die Blinden fehend, die Tauben : 
hörend, Die Ausfäßigen rein, die Stummen redend, die . 
Lahmen gehend, die Zodten lebendig, trieb die Teufel 
aus, und dergleichen. Alle diefe Werke that Gott 
durch Ihn, und bekannte fich damit zu Som und Geis 
nem Zeugniß; und als Chriftus, nach dem Gnadenrath 
Gottes, fich für uns in den Tod gegeben hatte, weckte 
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Ihn Gott auf am dritten Tage; und dadurch wurde 
Alles, was Send gethan und geredet hatte, unmwiders 
fprechlich beftatiget, wie wir ſolches Alles Iefen in den 
Schriften Matthai, Marci, Luca und Jos 
1 hannis. 
| $. 10. | 
| Unſer Herr Jeſus Chriftus lehrte aber nicht nur 
ki, in eigner Perfon, fondern- Er erwählte auch 
| ner, dig Er Seine Jünger nannte, zu Zeugen der 
| Wahrheit. Dieſe waren beftandig um Ihn, hörten 
nicht nur Seine öffentlichen Reden, fondern genoffen 
auch Seinen befondern Unterricht, fahen Seinen Wan- 
del und Seine Werfe, nahmen Theil an Seinem Xeis 
den, und wurden von Ihm vorzüglich geliebt. Denen 
gab Er Befehl, durch alle Städte des jüdifchen und 
galiläifchen Landes zu gehen, und alleuthalben den 
Menfchen öffentlich zu bezeugen, daß die fo Tange ers 
wartete Gnadenzeit da fei, darum follten fie fich von 
Herzen zu Gott befehren und dieſes Gnadenwort im 
Glauben annehmen. Er ertheilte ihnen dabei einen 
treuen Unterricht, wie fie fich zu verhalten hätten, und 
gab ihnen Macht über die unreinen Geifter, und daß 
fie heileten allerlei Krankheiten, zum Beweis ihres Be: 
rufs. Und nachdem Er auferfianden war, fich vierzig 
Tage unter ihnen fehen laſſen, und mir ihnen vom 
Reiche Gottes geredet, befahl Er ihnen, in alle Welt 
zu ‚gehen, und allen Nationen das Evangelium zu pres 
Min doch aber fo lange in Jeruſalem zu bleiben, bis 
der heilige Geift, nach der Verheißung Gottes, über 
fie ausgegoffen würde. Nachdem folches. gefehepen war, 
fingen fie ihre Predigt zu Jerufalem an, und ſetzten 
diefelbe aller Orten fort. ‚Wurde einer gläubig, fo 
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tauften fie ihn, amd Iehrten ihn halten Alles, was 
ihnen der Herr befohlen hatte. Die Getauften fans 
melten fie, und machten Gemeinen. aus ihnen: Damit 
fie fich unter einander erbauen, und in der Gnade und 
Erkenntniß Jeſu Chrifti wachfen möchten. Bon diefer 
ihrer Arbeit finden wir vieles in der Apoſtel ge— 
fchichte, und die Briefe, die von ihnen an die 
Gemeinen überhaupt, und. an etliche Perfonen infonz 
derheit, gefchrieben worden, find auch noch vorhanden; 
nicht weniger die Schrift von den damals noch kuͤnfti— 
gen Umftänden der. Kirche Chrifii, welche man die 
Dffenbarung Johannis zu nennen pflegt. 
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Bon der ul, Schrift, 
| "Au er | \ 
u er > | $. 411. ' 
Bun den $- 4. 5.6.7.9. und 10. erwahnten Schriften 


| haben wir nun befonders zu veden. Sie find von treuen 
- Händen mit großem Fleiß aufbehalten und zufammen 


' getragen worden, und man nennt diefe Sammlung 


die Bibel. Was vor der Geburt Jeſu von den 
Männern Gottes gefchrieben ift, beziehet fich vornehm- 
lich auf den von Gott dem Herrn mit dem Abraham 


und feinen Nachkommen, den Kindern Iſrael, gemachz 


ten Gnadenbund, und heißt deswegen das alte 


Teſtament. Was wir von den Juͤngern und Zeugen 


Jeſu in der darauf folgenden Zeit haben, das gehet 


auf den durch die Propheten verheißenen, und durch 
Jeſum Chriſtum errichteten neuen Gnadenbund, und 


wird das neue Teſtament genennt. 
Es iſt zwar gewoͤhnlich, daß man die ganze Zeit 


vor Chriſti Geburt zu dem alten Bunde rechnet; wenn 


man aber beftimmt reden will, fo fangt fich derfelbe 
mit dem Abraham an, und endigt fich mit dem Tode 
unfers Herrn Jeſu Chrifti. Denn in den Zeiten vor 


der Suͤndfluth, welche man in das Jahr 1657 zu 


ſetzen pflegt, machte Gott keinen Unterſchied unter den 
Menſchen, das iſt: Er wählte ſich kein Volk vor allen 


andern zu Seinem Eigenthum, ob Er gleich immer 
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einen Samen hatte, der Ihm diente, und Ihm zu Chren 
Iebte. Nach der Sündfluth machte Gott zwar einen 
Bund mit Noah und feinen Nachfommen, daß Er die 
Melt durch eine Suͤndfluth nicht wieder verderben wolle, 
und feßte den Regenbogen zum Siegel diefes Bundes, 
1Moſ. 9, 9. u.f. Es erfireckte fich aber der Bund | 
auf Fein befonderes Volt, jondern auf Das ganze ı 
menfchliche Gefchlecht. Ungefähr: fünfhundert Jahre 
darnach machte Gott mit Abraham einen Bund ($. 4), 
und befahl ihm die Befchneidung, 1Mof. 17, 1. u f. 
und ungefähr vierhimdert Jahre darauf ließ Er fich mit 
dem ganzen Volk Iſrael, ald den Nachfommen Abras 
hams, in einen befondern Bund ein. Die Abficht bei , 
biefem Bunde ging dahin, dag Er fie in allen Stuͤcken 
zu einem recht gluͤcklichen Volk machen wollte. Den 
Abraham hatte Er lieb: darum war ed Ihm nicht ges 
nug, ihm für feine Perfon Liebes und Gutes zu erwei⸗ 
fen, fondern Er wollte auch feinen Nachkommen bis ‘ 
‘in die fpäteften Zeiten Gnade und Barmherzigkeit er⸗ 
zeigen. 
$. 12. 
Will man Furz zufammen faffen, was dieſer Bund 
ſagen wolle, ſo liegt es in den Worten: Ich will euer 
Gott fein, und ihr ſollt mein Volk fein, 3 Moſ. 26, 12. 
Wie kann ein Volk gluͤckſeliger ſein, als wenn der all⸗ 
mächtige, allein weiſe, barmherzige, grundguͤtige, all⸗ 
wiſſende und unermeßlich reiche Gott, ſein Gott iſt! 
Iſt Er ihr Schild, wer kann ihnen ſchaden? Iſt Er’ 
ihr Lohn, was kann ihnen fehlen? Und wie Fonnte } br 
ein Volf höher geehret werden, als daß es, ohne ſein 
Verdienſt und Wuͤrdigkeit, allen andern Völkern in der ls, 
ganzen belt vorgezogen, und zu Gotted eigenem und ls. 


rn eo 
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Ihm geweiheten Wolf gemacht, und von Gott felbft 


dazu erklärt wurde! 


Gott befannte fich nach Seiner dem Abraham ges 
gebenen Verheigung, 1 Mof. 12, 7. 13, 15, 15, 18. 


17,8. 24,7. zu diefem Volfe, als zu Seinem 


Bolfe, ald es in den allerelendeften Umftanden war, 
und unter der graufamften Tyrannei jeufzte. ©. $.4. 


Er fagte dem Pharao durch Seinen Diener Mofes: 


Laß mein Volk ziehen, daß ed mir diene. Und als 
ſich Pharao deffen weigerte, und gegen ten oftmals 


wiederholten Befehl Gottes das Volk Iſrael nicht frei 
geben wollte, ob er es gleich bei» manchen harten und 


genug verdienten Strafgerichten oft verfprach; fo führte 


- Gott Sein Volk mit mächtigem Arm aus Egypten, und 
vertilgte ihre Feinde im rothen Meere. Das war ihre 


gerechte Strafe: denn wie fie die Iſraeliten gezwungen 
hatten, ihre Kinder zu ertränfen, jo mußten fie num 
im Maffer felbft umfommen. Durch diefe wunderbare 
Rettung fuchte Gott Sein Volk zum Glauben an Ihn, 


und zum Vertrauen gegen fich zu bringen, und eine 


J 
1 

| 
J 


| 
J 


heilige Ehrfurcht gegen Seine Majeſtaͤt in ihnen zu 
| erwecken. | 


$. 13. 
& gab ihnen darauf in der Wuͤſte, auf dem 


N Berge Sinai, die herrlichften Geſetze. Denn außer 
den zehn Geboten, die Er ihnen zuerft ſelbſt, und her— 


nach durch Mofen auf fleinerne Tafeln fchrieb, ließ 
Er fie wiffen, wie fie fich in allen Umftänden gegen 
Gott und gegen ihren Nächften zu verhalten hätten. 
Er fagte ihnen Alles, was fie in Abficht auf ihre 
Seele und auf ihren Leib, in Abficht auf ihr Haab 
und Gut, Auf ihre Weiber und Kinder, auf ihre 
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Knechte und Maͤgde, auf ihr Vieh und andere Creatu— 
ven, auf ihre Eltern und Verwandten, auf ihre Vor- 
gefesten und Lehrer, kurz in allen Umftänden zu thun 
und zu laſſen hätten. - Und diefe Seine Gebote waren ' 
fo voller Weisheit, und ſo zu ihrem Beften gemeint, ı 
daß fie ein fehr gluͤckſeliges Volk: werden und bleiben ' 
konnten, wenn fie diefelben "mit Findlichem Gehorſam 
angenommen, und ihren —* nach nn ein: 4 
gerichtet hatten.“ | 

Ueberdem richtete Er Gottes dienſt ſehr weist 
lich ein, um fie in einen vertraulichen Umgang mit fih 
zu bringen und zu evhalten, und fie zugleich vor den 
gteulichen Abgöttereien, die damals bei den benachbars I 
ten Nationen. eingeriffen waren, forgfältig zu verwahren. ' 
Er ordnete felbft die Priefter und ihre Gehülfen, die 
Leviten, und beftimmte aufs genauefte, wo fie wohnen, 
wovon fie Ieben, wie fie fich Eleiven, und wie fie fich I 
verhalten follten. Er zeigte felbft an, wie mit den Ga= 
ben und Opfern, die fie Gott’ zu bringen hatten, Alles 
unter ihnen fein follte. Wie einer fein Gewiffen berus I 
higen und von feiner Schuld und Sünde reinigen koͤnnte, 
wie er ed zu machen habe, um Gott dem Herm für 1! 
diefe und jene Wohlthaten feine Dankbarkeit zu bezeiz 
gen, und dergleichen mehr; das Alles gab Er ihnen” 
deutlich zu erkennen. Er gab ihnen den ſiebenten Ing 
su einem Sabbath und Ruhetag, und machte überdem 
gewiſſe Enge zu befondern Denk-, Dank⸗ und Feſttagen 
unter ihnen. Er erklaͤrte ihnen, welche Thiere ſie fuͤr 
rein halten und zur Speiſe, auch zu Opfern, brauchen 
koͤnnten; und welche von ihnen für unrein geachtet und‘ 
vermieden werden müßten. Was fie bei gewiſſen Krank⸗ 
heiten z. E. dem Ausſatz; bei ihrer EHER und: andern’ 
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Dingen, auch in Abficht auf die Zodten zu beobachten 
hätten, das ſagte Er ihnen Alles in Seinem Gefeh. 
Die Stiftshütte, die man aus einander nehmen, von 
einem Ort zum andern tragen, und dafelbft wieder auf: 
fielen konnte, und in welcher Er fich fehr herrlich zu 


‚offenbaren pflegte, war fo ausnehmend fchön und Fofts 


bar, daß unter allen Nationen dergleichen nicht zu fine 


den war. Das Alles richtete Gott darum auf die Weife 
‚ein, daß Er Sein Volk, zu ihrem eigenen Beften, in 


Seinen Wegen erhalten und ihm alle Urfach abfchneiden 


möchte, fich nach etwas beſſerm umzufehen. 
Dazu Fam nun noch diefes, daß fich der Herr fo 


herunter ließ, das Regiment unter diefem Volk felbft in 


Seine Hande zu nehmen. Was man von dem forgfäls 


' tigften, weifeften, gnädigften, gerechteften und alferbeften 


Könige erwarten kann, das und noch weit mehr hatte 
das Volk Sfrael an dem Herin. Er gab ihm die zu 
Erhaltung der Ruhe und des Friedens nöthigen Gefeße, 
und die bezogen fich auf Alles, was eines jeden Pers 


ſon, Vermögen und fonftige Umftände betraf. Seinen 


Willen gab Er in befondern Fällen durch die Priefter, 


I 


I 


die das Urim und Thummim, das Licht und Necht hate 


ten, und durch Seine Knechte, die Propheten, zu erken⸗ 
nen. Wenn fich num das Volk von Seinen Augen eis 


ten und von Geinem Zepter regieren Tieß, fo Tonnte es 
ſich Seines Königs fehr freuen und Ihn hoch rühmen. 
Denn es war unter Ihm ein recht glückfeliges Volk. 


Das war der Bund, den Gott mit dem Volk Iſrael 


\ made und davon reden die por der Geburt Jeſu ges 


‚ fehriebenen Bücher der Männer Gottes, die man zu ber 

‚Bibel rechnet, und Das alte zZefiament zu nennen 

pflegt ($.11.). Der Bund wird immer eingefchärft, 
| | 5 | 
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erneuert und erläutert. Wenn ihn dad Volk verläßt, 
fo flürzt es fich in Ungluͤckk. Kehrt es fich wieder zu - 
dem Herrn, fo laßt Er fich gnadig finden: dein der 
Menfchen Untreue hebt Seine Treue nicht auf. 

Wenn hiebei die Frage iſt: Konnte denn das Volk 
Iſrael überhaupt, und ein jeder Iſraelit infonderheit, 
das Geſetz Gottes auch halten? jo ift darauf mit Un: 
terfchied zu antworten. Viele Gebote Gottes wuren 
von der Art, daß fie diefelben durch Gottes Gnade 
allerdings halten Fonnten. Sie konnten fich 3. E. hüten 
vor der Abgötterei, vor dem Mißbrauch des Namens I 
Gottes, vor der Entheiligung des Sabbaths, vor Uns Fi 
gehorfam gegen die Eltern, vor Mord und Zodtfchlag, I 
vor Hurerei und Ehebruch, vor dem Stehlen und Be: I 
trügen, vor einem falfchen Zeugniß ꝛc. Sie fonnten 
die von Gott verbotenen Speifen meiden, die von Gott 
geordneten Fefttage feiern, einen Hungrigen ſpeiſen, 
einen Kranfen pflegen, einen Brembling beherbergen, 
und dergleichen mehr. 1. 

Doch nach dem tiefen Sinn, den die Gebote Got« I. 
tes haben, da immer zu der That von außen ein Herz I 
erfordert wird, das Gott den Herrn über Alles, und 
feinen Nichften als fich felbft liebt, blieb ein Jedes ein I: 
großer Schuldner. Und dazu Famen die Worte Got: I 
tes, worin es 3. €. hieß: Laß dich, nicht gelüften — I. 
2 Mof. 20, 17. Nach folchen Geboten waren die J: 
Sfraeliten allzumat Sünder, und ed war überdem aus, 
ihrem Thun und Laffen offenbar, daß fie durch die. 
Werke des Gefeßes das ewige Leben nicht erwerben I. 
konnten. Denn wer durch das Gefeß felig werden . 
will, der muß es vollkommen halten, und an keinem h 
Gebote fündigen. er 





Bon der heiligen Schrift. 35 


Da wies fie dann: das Gefet an, daß fie vor Gott 


erſcheinen, ihre Sünde bekennen, und ihre Opfer dafür 
bringen follten. Und jo leitete fie das Geſetz auf 


Chriſtum ‚ die einige Urſach unſerer Seligkeit, denn die 
Opfer waren ein Vorbild auf Ehriftum. 


A‘; $. 14. 
Ein großer Theil der Schriften des alten Tefta: 


| ments bezieht fich auf die von dem Herrn dem Abra— 
ham gegebene und mehrmals wiederholte Verheißung, 


dag in Ihm alle Gefchlechte auf Erden gefegnet werden 
ſollten, 1Mof. 12,3. ©.$.4.8. Diefe Worte wurden 


ihm hernach von dem Herrn fo erklärt: Durch dei— 
nen Samen follen alle Völfer auf Erden gefegnet 
' werden, 1 Mof. 22, 18. und eben diefe Verheißung 


befam auch jein Sohn Iſaac, 1 Mof. 26,4. und fein 
Enkel Jacob, 1 Mof. 28,14. Hier redet der Herr nicht 


von vielen, fondern von Einem Samen, durch den alle 


Voͤlker gefegnet werden follen, und Paulus fagt: Der 


Same fei Ehriftus, Gal. 3, 16. Abraham war fünf 


und fiebenzig Jahre alt, als er diefe Verheißung zuerft 
empfing, und glaubte daher, daß ihm die Sara einen 


Sohn gebären würde. Es verliefen aber fünf und 


| zwanzig Sahre, ehe folches gefchah. Denn er war hun⸗ 
dert Jahr alt, als ihm Iſaac geboren wurde. Als nun 
Iſaac erwachfen war, verfuchte Gott den Abraham, 


und fprach: Nimm Iſaac, deinen einigen Sohn, den 
du Tieb haft, und gehe hin in da3 Land Moria, und 


opfere ihn daſelbſt zum Brandopfer auf einem Berge, 


4 
il 


| 


} 


| 


den ich dir zeigen werde, 1 Mof. 22, 2. Dazu war 


Abraham willig — ob er gleich die Verheißung hatte: 
In Iſaac fol dir dein Same genennet werden, das iſt, 


— 
— 
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dein Same, durch welchen alle Voͤlker der Erdeh ge⸗ 
ſegnet werden ſollen, ſoll von dem Iſaac herſtammen — 
Denn er dachte: Gott kann auch wol von den Todten 
— Ehr. 11, 17 u. f. 


9, 18. 
Das war die große Sache, darüber die treuen | 
Herzen, bis auf die Erfcheinung Chrifti, beſtaͤndig dach⸗ 
ten ($. 9.); und die Verheißung Gottes, die Er im 
Paradiefe ausgefprochen: -Des Weibes Same wird der I 
Schlange den Kopf zertreten — welche von da an bis I 
auf die Zeiten Abraham den Kindern Gottes immer im 
Herzen blieb, Fam damit überein. Der Sinn davon I 
wor Deich, diefer: Unter den Menfchenkindern, die 
von dem Abraham abftammen, wird ein Mann fein, 
durch den alle Völker der Erden — das ift die ganze 
Welt — follen gefegnet werden. Wie fich Abraham 
an diefe Verheißung hielt, und gewiß glaubte, fie würde I 
nicht unerfüllt bleiben, wenn er auch feinen Sohn I 
Iſaac, von dem diefer zum Segen aller Welt beflimmte I 
Mann abftammen follte, zu einem Brandopfer machte, I 
daher ex auch der Vater aller Gläubigen heißt, fo folge I 
ten ihm alfe diejenigen, die dem Herrn von Herzen an I 
hingen, und Seine rechten Kinder waren, in dieſem 
Glauben nach. ll. 
— ——— > | 
Man fieht auch aus den Büchern des alten Teftas 1; 
ments, wenn man fie in der Ordnung Liefet, wie ſie 
der Zeit nach auf einander folgen, daß der Herr dieſe 
Sache von dem Samen Abraham, durch den alle 
Völker der Erden gefegnet werden follen, nicht nur im⸗ 
mer aufs Neue bei Seinen Kuechten ins Andenken ges}. 
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bracht, fondern auch diefelbe durch Seinen Geift von 


| Zeit zu Zeit immer mehr aufgeflärt, deutlicher beftimmt, 
und fie zu dem Hauptpunkt gemacht, davon Geine 
Propheten gedacht, gezeuget und gefchrieben haben. 


©. $. 8. und Luc. 24, 44. Den Samen Abrahams 
felbft ftellen fie vor als einen mit dem Geift Gottes 


erfüllten Lehrer der Gerechtigkeit, der felbft Heilig und 
gerecht ift und das Geſetz Gottes in feinem Herzen hat, 


der den Menfchen den Weg der Seligfeit zeiget, und 
in ‚der Kraft. Gottes allen Elenden, Muͤhſeligen und 
Gedruͤckten, auch dem Leibe nach Gebrechlichen, Rath 


und Huͤlfe ſchafft. Sie beſchreiben Ihn daneben als 
einen Mann, auf den Gott unſer Aller Suͤnde wirft, 


der um unferer Miffethat willen verwundet, um unferer 


- Sünde willen zerfchlagen, und als ein Miffethäter hins 


| 


gerichtet wird. Darauf deutete auch Gott der Herr 


mit manchen dem Volk Iſrael befohlenen Opfern; und 


wer fich von dem Geifte Gottes ehren ließ, dem Fonnte 
dieſes nicht ganz verdeckt und verfchloffen bleiben. Dann 
wird auch von Ihm bezeugt, daß Er der Herr vom 
Himmel fei, der fich nach Seinem Sieg zur Rechten 


Gottes ſetzt, bis alle Seine Feinde Sein Fußfchemel 


werden; ja fie nennen Ihn den ftarfen Gott, den Vater 


der Ewigkeit. Wie Fönnte man aber alle die herrlichen 

Dinge, die von Ihm gefagt werden, hier anführen? 
Die Segen, die der Some Abrahams allen Völ- 

fern der Erde bringen würde, werden von den Prophes 


ten gemeiniglich in Worte, die der Oekonomie des alten 


| 
u 


Bundes gemäß waren, eingefleidet. Es ift aber ganz 
offenbar, daß fie von den Segen, die Gott im alten 
Bunde denen, die Seine Gebote halten, verfprochen hat, 


| | ſehr unterfchieden find. Die Segen des alten Bundes 
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gehen faſt alle auf die aͤußerliche Gluͤckſeligkeit, wie 
man aus 3 Moſ. 26, 1 u. f. und aus 5 Moſ. 28, 1u.f. 
ſehen kann. Die Segen, welche Chriſtus gibt, bringen 
und geiftliche, himmlifche, ewige Güter, als z. E. Ver: 
gebung der Sünden, den heiligen Geift und Seine mans | 
nichfaltigen Gaben, den Frieden Gottes, die Freude in 
dem heiligen Geift, und dergleichen. | 
Don allen den Völkern der Erde, die durch den | 
Samen Abrahams gefegnet werden, Tommt auch viel 
vor in den Cchriften des alten Teftaments, und die= | 
fem und jenem Volk werden ganz aparte Verheißungen 
gegeben. Doch gefchieht ed eben auch oft in Ausdrüf- 
fen, die im alten Teſtament gewöhnlich waren, die 
man aber neuteſtamentiſch zu nehmen | 


8087; | 
‚Kurz, die Schriften des alten Teflamente handeln 

von Gott, und deffen Merken und deffen Willen. Sie 
reden von dem Bunde, den Gott mit dem Volk Tfrael 
gemacht hat, aber auch von dem neuen Bunde, welcher 
damals noch erwartet wurde, nun aber durch Chriftum ! 
zu Stande fommen if. Wir finden in denfelben das 
von dem Herrn dem Volk Iſrael gegebene Geſetz; aber 
auch die demfelben ertheilten großen Verheißungen. Denn 
wenn die Propheten zumweilen vor Eifer gegen das uns I 
ter dem Volk herifchende Verderben brannten, fo rich- I 
tet Gott ihren Sinn auf die Fünftige Zeit, und fie I 
fprechen durch den heiligen‘ Geift herrliche, Dinge davon 
aus. Aus der Hiftorie des judifchen Volks ift das tiefe 
Derderben der Menſchen befonderd zu erfehen. Sind 
wir Dann beſſer als fie? Man fiehet auch daraus, mit 
welcher Geduld, Langmuth, Treue, Mitleiden, Verfcho: ' 





— —— 
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nen, Erbarmen, aber auch mit welchem Ernft und 
Eifer gegen das Böfe Er mit den Menfchen handelt. 
Seine Gnade, Liebe, Wahrheit, Weisheit, Gerechtig- 
feit und Heiligkeit, auch Sein mächtiger Arm, erfcheis 
net allenthalben in derfelben. Es ift ein Schak von 


den ewigen Gotteswahrheiten in den Schriften des alten 
eig 


$. 18. 
Wie iſt es daun mit den Schriften des neuen 

Zeftaments ? Alles, was von Gott und Seinen Werken 

und Seinem Willen in den Schriften des alten Teſta— 


ments gejagt wird, das beftätigen die Schriften des 


neuen Teſtaments. Was Gott durch Seinen Sohn: mit 


uns geredet hat, und was der heilige Geift durch die 


Juͤnger Jeſu uns hat wiffen Iafjen, das haben wir in 
denfelben. Der neue Gnadenbund hat diefes befondere, 
daß er allgemein ift, und fich nicht an ein oder das 
andre Volk bindet: der alte war ein Specialbund mit 
dem Volke Sfrael. ©. $.11u.f. Wer an Jeſum 
Chriftum glaubt, der gehört zu dem neuen Bunde. 
Wir haben in Jeſu Chrifto das Mefen: es fallen alfo 
im neuen Bunde die Dinge weg, die im alten Bunde 


ein Schatten von dem waren, was noch erwartet wurde. 
3. E. Nachdem Chriftus felbft ein Opfer für uns wor= 


den ift und und mit Seinem Blute verföhnet hat, fo 


brauchen wir num der Opfer nicht mehr, die Gott den 


Siraeliten befohlen hat. Kurz: mit dem Anfang des 
neuen Bundes endet fich der altes und die Gebote, die 
zu dem Specialbunde Gottes mit den Siraeliten eigent: 
lich gehören, verbinden und im neuen Bunde nicht mehr, 


N 3. E. was zu dem levitiſchen Gottesdienft gehört. ©. $. 13. 
Aber alle Gebote im alten Xeftament, die En find, 
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die haben wir auch im neuen Teſtament. Und alle 
Derheißungen des alten Teſtaments, die auf das neue 
hinweifen, find in dem neuen deutlicher, und im Genuß. 4; 
In der Lehre Jeſu und Seiner Zünger hangt, wie in 
einer Kette, eine Wahrheit an der andern; und ſie 
follen und müffen nicht getrennt werden. 

Diefe Lehre Jeſu und Seiner Jünger, in ihrem AP 
ganzen Zufammenhang, heißt in der heiligen Schrift 
das Evangelium So ſagt der Herr unfer Heiland: 
Das Geſetz und die Propheten weifjagen bis auf Jo— 
bannem; und von der Zeit an wird das Reich 
Gottes durchs Evangelium geprediget, und 
Jedermann dringet mit Gewalt hinein, namlich in das 
Reich Gottes, wenn fie das Evangelium mit Herzens⸗ 
begierde im Glauben annehmen. Luc. 16, 16. Daher 
fagt Paulus: Gott habe das Evangelium von 
Seinem Sohne zuvor verheißen Durch Seine 
Propheten in der heiligen Schrift. Nom.1,2,3. In 
diefem Evangelio ift num freilich Jeſus Chriftus und die 
Verſoͤhnung, die durch Sein Blut gefchehen ift, die 
Hauptſache. In diefer Abficht jagt Paulus: der Gott 
diefer Melt, das ift der Satan, hat der Unglaubigen ı 
Sinne verbiendet, daß fie nicht fehen das helle Licht ; 
des Evangelii von der Klarheit Chrifti, wel 
cher ift das Ebenbild Gottes, 2 Cor, 4,4. Und darum 
nennt er auch Das Evangelium, das Wort vom Kreuz, 
nämlich Chrifti, 1 Cor. 1, 18. und jagt davon, es fei ıl 
‚eine Kraft Gottes zur Seligkeit Allen, die au daffelbe 
glauben, Rom. 1, 16. Es heißt auch deswegen das | 
Evangelium von unferer Seligkeit, Eph.1,13. und das 
Evangelium des Friedens, Eph.6, 15. Da kann man | 
alſo deutlich fehen, DaB das Wort Evangelium in einem 
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ſpeciellen Sinn zuweilen genommen werde. Aber in 
den meiſten Stellen des neuen Teſtaments, wie geſagt, 
wird durch das Evangelium die ganze Lehre Jeſu und 
Seiner Juͤnger verſtanden, und die Bergpredigt Jeſu, 
Matth. 5, 6. 7., iſt lauter Evangelium. | 

Wenn man alfo fragt: Was ift der Inhalt der 


Schriften des neuen Zeftaments ? Antwort: Das 
Evangelium. Es hangt eben Alles zufanmen. Wenn 


Jeſus Chriftus gepredigt wird, fo werden diejenigen, die 
Ihn als ihren Heiland im Glauben annehmen, von 
aller Schuld und Strafe Iosgefprochen, und ihre Sünde 


. wird ihnen vergeben. Sie werden, dabei mit der Liebe 


Jeſu erfüllt: denn wen viel vergeben wird, der Tiebet 
viel. Gott nimmt fie, um Chrifti willen, zu Kindern 


an, umd verfiegelt fie mit dem heiligen Geifte. Sie 


befommen durch Chriftum dein Zugang zum Water, und 
koͤnnen Ihn getroft und mit aller Zuverficht bitten, wie 
die lieben Kinder ihren lieben Vater bitten. Weil fie 
Chriſtum Lieb haben, fo halten fie auch Seine Gebote, 
und das thun fie von Herzen. Denn ed wird ihnen 
ein neues Herz gefchenkt, und Gott fchreibt felbit Sein 
Gefeß in ihr Herz, das ift: Er gibt ihnen nicht nur 
zu erkennen, was Ihm wohlgefallig ift, fondern Er 
jchenfet ihnen auch Luft und Kraft, Seinen Geboten 
gehorfam zu fein, und infonderheit in der Liebe gegen 
Sedermann zu wandeln. Fehlen fie, und bleiben fie 
wo in Schuld, fo befennen fie dem Herrn ihre Sünde, 
und Er vergibt ihnen nicht nur, fondern reinigt fie auch 


‚von aller ihrer Untugend. Sie leiden um Chriſti willen 


mit Freuden: denn es ift in ihnen eine Lebendige Hoff: 
des ewigen Lebens. Und wenn fie dann ihren 
auf in dieſer Welt —— „ſo gehen fi e troſtvoll 


\ 
\ 
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zu ihrem Herrn und Heiland, und fehauen Ihn von 
Angeficht, in ew’ger Freud und ſel'gem Kicht. Diefes 
Alles hängt, wie gefagt, zufanımen, und muß nicht 
getrennet werden. Mer ed aber trennt, der irret fich 


gewiß, und wandelt nicht nach dem Evangelivd. Wer 
in der Einfalt bleibt und fich davon nicht verrüden | 
laßt, der erfährt gewiß Alles fo, wie ed das Evan⸗ 


gelium beingt. 
54x 
So viel von dem Inhalt des alten und neuen Te⸗ 


ſtaments; und wer den recht bedenkt, der kann ſich 


nicht —— die Bibel theuer und werth zu ſchaͤtzen, 
und Gott von Herzen zu danken für die Erhaltung ders | 


felben bis auf unjere Zeiten. Denn wenn das nicht 


gefchehen wäre, fo würden wir in großer Ungewißheit ' 
fein, fowol in Anfehung der Gefchichte, als auch in 


Anfehung der Lehren von Gott und Seinen Werfen, 
und Seinem Willen. Man würde Urfach haben, immer 


zu denfen: wer weiß, ob dasjenige, was wir von uns | 
fern Vorfahren hören, die Wahrheit, die ganze Wahrs | 


heit, und nichts als Wahrheit iſt; weil man ja aus 


täglicher Erfahrung fiehet, daß eine Erzahlung, wenn : 
fie nur durch den Mund von drei oder vier Perſonen 
gehet, gemeiniglich ganz anders wird, als — im Ans : 


fang war. 
Es ift aber hiebei die Frage: ob nicht die Bibel 
einen Vorzug habe vor allen menfchlichen Schriften? 


ja ob wir fie nicht als ein göttlich Buch, das ift, als 


ein Buch, das von den Mannern Gottes Durch den 
Trieb und mit befonderm Beiftand des heiligen Geiſtes 


gefchrieben, und uns von Gott zu unferm Heil aus 


Gnaden gegeben worden, anzufehen und anzunehmen 


.. 


— 
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haben? billig zu erörtern. Einem Herzen, das die 
Süßigfeit des in der Bibel enthaltenen Wortes gefchmeckt, 
und an den fich folches als Gottesfraft bewiejen hat, 
das darin fein Leben und Nahrung gefunden hat, und 
noch taglich findet, dem muß es wunderlich vorkom— 
men, wenn jemand eine folche Frage aufwirft. Es 
denkt: ift es nicht eben das, als wenn man einem 
Menfchen, der nicht fehen kann, oder nicht fehen will, 
beweifen foll, daß die Sonne helle fcheint? und tft es 
nicht noch wunderlicher, wenn man denen, welchen die 
Sonne in die Augen fcheint, erft beweifen will, dag fie 
belle it? Es kann aber doch fein, Daß die Beantworz 
tung der vorerwahnten Trage bei einem und dem an— 
dern ihren Nußen hat. Weil aber die Frage fowol 
auf das alte ald neue Zeftament gehet, fo wollen wir 
fie theilen, und eind nach dem andern befehen. 


$. 20. 

Daß das neue Teſtament von Maͤnnern Gottes 
pic den Trieb und befondern Beiftand des heiligen 
Geiftes gefchrieben, und und von Gott zu unferm Heil 
aus Gnade gegeben fei, das Fann man aus dem In—⸗ 
halt deſſelben zuvoͤrderſt erſehen. Es enthält namlich 
das Evangelium ($. 18.), und das iſt eine Kraft Got: 
tes zur Seligkeit Allen, die daran glauben. So bat 
es fich am vielen taufend, ja millionen Menfchen be— 
wieſen. Sie ſi ind durch den Glauben Kinder Gottes 
geworden; ſie haben Vergebung ihrer Suͤnden, und 

dadurch ein ruhiges und befriedigtes Gewiſſen bekom⸗ 
men; ſie haben die Freiheit erlangt von der Sclaverei 
der Sünde und des Teufels; fie find neue Creaturen 
und des heiligen Geiſtes theilhaftig worden; vie Liebe 
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Jeſu * ihres Naͤchſten hat ihr Herz erfuͤllet; ſie ſind 
willig und tuͤchtig geworden zu allem guten Werk; ſie 


find in Stand geſetzt worden, die Truͤbſale um Jeſu 
willen mit Freuden zu erdulden; und Gott hat ihnen 
eine lebendige Hoffnung des ewigen Lebens gejchenft, 


worin fie auch getroft verfchieden find, oder noch in 
derfelben leben. Dieſes Iehret nicht nur die Hiftorie, 
fondern wir haben auch in unferer Zeit viel taufend 
Exempel davon, die folches mit großer Zuverficht be= 


zeugen Tünnen. Wenn man fagt: kann das nicht auch | 
durch andere Schriften gottfeliger Männer gefchehen? 
fo fage ich: ja; aber alsdann find fie aus der heilis 
gen Schrift genommen. Denn fonft ift ed unmöglich, 
und mit feinem Erempel zu erweifen, daß folches durch 
menſchliche Schriften, und wenn fie noch ſo GE 


waͤren, — werden koͤnne. 
$. 21. 


Wenn man überdem bedenfet, wer diejenigen ges 
wefen find, von denen wir die Bücher des neuen Tefta= 
ments haben, fo gibt auch daS einen gar Eraftigen Bes 
weis des göttlichen Urfprungs deſſelben. Es waren 
Männer von geringem Stande, die aber einen fo guten | 
Charakter hatten, dag fie von Jedermann für ehrliche, 
brave Leute gehalten wurden; und auch ihre Seinde ! 
waren nicht im Stande, folches in Zweifel zu ziehen. : 
Sie waren größtentheild mit unter den Juͤngern Jeſu 


($. 10.), denen Er hernach das Zeugniß gab: Ihr 


habt in meinen Zrübfalen bei mir ausgehalten, und 
werdet, wenn des Menfchen Sohn auf dem Thron | 
Seiner Herrlichkeit fißt, auf zwölf Thronen fißen, und 
die zwölf Stämme Iſraels richten. Diefe Männer 4 


nannte Er zu Apofteln, und zu ihnen Befehl, ni 
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nur in dem jübdifchen Lande, fondern unter allen Nas 
tionen das Evangelium zu predigen; und ald fie folches, 
aller fchweren Leiden, Die ihnen deswegen widerfuhren, 
ungeachtet thaten, fo befannte Er fich zu ihnen mit vie: 
len und großen Wundern und Zeichen. ' Er verfprach 
diefen Seinen Zeugen, daß fie mit dem heiligen Geift 
getauft werden follten, Apoſtg. 1, 8. und das gefchah 
auch nach Seiner Himmelfahrt, Anoftelg. 2. Der war 
dann, nach dem Worte des Heilands, in ihnen, und 
blieb bei ihnen, Sjoh. 14, 16. Er leitete fie, als der 
Geift der Wahrheit, in alle Wahrheit, Joh. 16, 13. 
Er lehrte fie Alles, und erinnerte fie an Alles, was fie 
von ihrem Herrn und Meifter gehört hatten, Joh. 14, 26. 
und was damals noch zukünftig war, das offenbarte 
Er ihnen. Zu diefen Zeugen und Apofteln Sefu Faın 
dann auch Paulus. Der war vorher ein firenger Pha= 
zifder und ein ganz unbefcholtener Mann, aber ein. 
blinder Verfolger der Lehre Jeſu und ihrer Befenner. 
Als er fich hernach durch Gottes Gnade von Herzen 
befehrte, nahm ihn unfer Herr Jeſus Chriftus felbft in 
Seine Schule und offenbarte ihm Sein Evangelium; 
Daher er auch fagen konnte: „Ich habe es von dem 
„Herrn empfangen, was ich euch gegeben habe 
160r.11,23. Er war demnach ein Apoftel nicht von 
Menjchen — fondern durch Jeſum Chrift, und Gott 
den Vater, Gal. 1,4. und nicht geringer gls die ans 
dern Apofiel. Der Herr unfer Heiland bekannte fich 
auch nicht weniger zu ihm, durch viele Zeichen und 
große Wunder, als zu den übrigen Apofteln. Der heiz 
De Geift war auch in ihm, fo daß er getroft fagen 
konnte: „Wir reden nicht mit Worten, welche 
„me ſchliche Weisheit lehren kann, ſondern mit Wor⸗ 
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„ten, die der heilige Geift Lehrer‘ 1 Eor.2,13. 
ſ. Röm.15, 18. und 1 Theſſ. 2,13. Außer diefen kaum 
gedachten Männern Gottes haben wir auch noch Schrif: 
ten im neuen Teftamente vom Lucas und Marcus, 
welche zwar unter die Apoftel nicht gerechnet wurden, 


deren Schriften aber doch von der Kirche Chriſti mit 


folcher Achtung aufgenommen worden, daß man fie den | 
andern Schriften des neuen Teftaments gleich geachtet, 


und jie mit in die Bibel genommen hat. ° 
Der Schluß von alle dem, das jeßt gefagt wor: 


den, ift demnach diefer: Hat unfer Herr Jeſus Chris 


fius und Sein lieber Vater im Himmel die Apoftel 


-felbft verordnet, in alle Welt zu gehen und allen Men: ' 
fchen das Evangelium Fund zu machen, und ift der 
heilige Geift zu dem Ende in ihnen gewefen und ges 
blieben, daß Er fie in alle Wahrpeit leitete und an alle 
Morte erinnerte, Die unfer Herr Jeſus Ehriftus mit | 
ihnen geredet hatte, auch ihnen das, was damals noch ' 
als zukünftig anzufehen war, offenbarte; und haben die 
Apoſtel wirklich fich fo von dem heiligen Geifte Teiten 
“Iaffen, daß fie geredet haben, was ihnen der heilige 
Geift auszufprechen gab mit Worten, die Er fie lehrte, | 
f. Matth. 10, 20. — und daran koͤnnen wir darum nicht 
zweifeln, weil fich ihre Lehre ald eine Kraft Gottes zur " 
Seligfeit an Allen, die folche im Glauben angenommen, 
bewiefen, und Gott mit fo vielen und großen Wundern 
und Zeichen fich zu ihnen befannt hat — fo haben fie , 
gewiß auch bei ihrem Schreiben, welches einen eben 
folchen und einen noch viel weiter gehenden Zweck hatte | 
als ihre Keden — denn fie follten bis ans Ende der ’ 
Welt lehren — eine folkhe Gnade und Beiftand des 
heiligen Geifted erfahren, daß wir ihre Schriften nicht \ 


— 
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als Menfchenworte, fundern als Gottes Worte an ung, 
anzufehen und anzunehmen haben. 


$. 22. 


Weber die Schriften des alten Teſtaments Fünnen 
wir und darum befonders höchlich erfreuen, und Gott 
von Herzen dafür danken, weil fie von Jeſu zeugen, 
wie Er felber gefagt hat, oh. 5, 39. 46. Luc. 18, 31. 
und Cap. 24, 44. Als Er den zwei Füngern, die mit 
Ihm nach Emmaus gingen, alles das anzeigte, was von 
Ihm gefchrieben war, um ihnen zu beweifen, daß Er 
das, was Er gelitten hatte, habe leiden müffen, und - 
ſo in Seine Herrlichkeit eingehen, und Er ihnen dabei 
das Verftandniß öffnete, daß fie. die Schrift verftanden, 
fo befannten fie hernach: „Brannte nicht unfer Herz 
„in und, da Er mit uns redete auf dem Wege, als 
„Er uns die Schrift öffnete? Luc. 24, 15 u. f. 
Mer auf diefe Weife von Jeſu Chrifto und von dem 
heiligen Geift in die Schriften des alten Teſtaments 
hineingeführt wird, und wen Er das Verftändnig öffnet, 
diefelben zu verftehen, und wer in feinem Herzen das 
Feuer erfährt, das durch das Wort von Jeſu Leiden in 
demfelben entzündet wird, wie die emmauntifchen Jünger, 
der wird an der Göttlichfeit des alten Teftaments nicht 
zweifeln. Die armen Menfchen, die blos bei Gründen 
der Vernunft fiehen bleiben, werben dadurch gewiß nie 
zu einer Gewißheit von der Göttlichfeit der heiligen. 
Schrift kommen, f.1 Cor. 2, 1u. f. 


Wir finden aber in der heiligen Schrift des neuen 
Teſtaments Beweis genug fuͤr die Goͤttlichkeit des alten 
Teſtaments. Dahin gehört zuvoͤrderſt, daß ſich unſer 
Herr Jeſus Chriſtus immer auf das bezieht, was im 
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alten Teftament gejchrieben fieht. Ju Seiner fchweren 
Berfuchung, die und Matth. 4, 1 u. f. befchrieben wird, | 
hielt Er fich an die Worte, die in dem alten Teſta⸗ 
mente ftehen, und überwand damit den Berfucher. Den 
ungläubigen Juden, infonderheit den Pharifaern und 
Sadducdern, begegnete Er mir der Schrift des alten 
Teftaments, und brachte fie dadurch zum Stilffchweigen. 
Ja Er bezeugte- ihnen gleich vom Anfang Seines Lehr⸗ 
amtes: „Ihr follt nicht wähnen, oder denken, daß ich 
„kommen bin, das Gefeß, oder die Propheten aufzus 
‚‚löfen. Sch bin nicht kommen, aufzulöfen, jondern zu 
‚erfüllen. Denn ich fage euch, wahrlich, bis dag 
„Himmel und Erde zergehe, wird nicht zergehen der 

„kleinſte Buchftabe, noch ein Titel vom Geſetz, bis | 
„daß es Alles geſchehe.“ Matth. 5, 17 u.f. Auch 
gibt Er mehr ald einem Propheten des alten Zeftaments | 
das Zeugniß, daß er durch den heiligen Geiſt geredet 
habe. Hätte denn unfer Heiland von der Schrift des 
alten Teftament3 fo reden Tonnen, wenn Er fie nicht 
für etwas göttliches, fondern für etwas menfchliches 
‚gehalten hätte? Seine Zünger und Apoftel thaten hers I 
nach, als der heilige Geift über fie ausgegofien worden, 4 
ein gleiches, wie ihr Herr und Meifter, und beriefen 
fich beftandig auf die Schrift des alten Zeftaments, J. 
wie 3. E. Apoſtelg. 2, 14 u. f. und-Cap. 3, 22 u. f. 
und Cap. 4, 25 u. f. Würden fie denn das gethan 
haben, ja würden fie es haben thun koͤnnen, wenn fie I 
nicht geglaubt hatten, Mofes und die Propheten haben 
durch den heiligen Geift geredet und gefehrieben? Dazu |; 
fommen noch die ausdrüclichen Worte der Apoftel, in). 
welchen fie bezeugen, daß Gott durch Die Propheten . | 
geredet habe, Ebr. 1, 1. Apofielg.3, 21. und daß die, 
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heiligen Menſchen Gottes, deren Schriften wir im alten 
Teſtament finden, haben geredet, getrieben von dem 
heiligen Geiſt, 2Peir. 1, 21. und daß alle Schrift 
von Gott eingegeben und nüße ift zur Lehre, zur 
Weberzeugung, zur Beſſerung, zum Unterricht in der 
Gerechtigkeit, 2 Zim. 3, 16. Iſt überdem nicht Alles, 
was zuvor gejchrieben ift (das tft, im alten Zeftamente, 
denn Davon redet der Apoftel), und zur Lehre gefchries 
ben, auf daß wir durch Geduld und Zroft der Schrift 
Hoffnung haben? Roͤm. 15, 4 Und fann und die 
Schrift des alten Zejtaments, nach Pauli Ausdruck, 
nicht unterweifen zur GSeligfeit durch den Glauben an 
Chriſto Jeſu? 2 Tim. 3,.15. Iſt das Alles nicht 
gehug für einen Menfchen, der gern von Gott gelehrt 
ſein will, ihn zu überzeugen, daß wir auch die Schrifs 
ten des alten Teſtaments dem heiligen Geift zu verdanz 
” haben? . 


g. 23. 


Man findet demnach den ganzen Kath Gottes von 
unferer Seligfeit in der heiligen Schrift, die man die 
Bibel nennt. Timotheus hatte zu der Zeit, da er ein 
Kind war, nur die Schriften des alten Zeftaments, 
und doch fchreibt Paulus an ihn: „Weil du von Kind 
„auf die heilige Schrift weißeft, Fann dich dieſelbe 
„unterweifen zur Seligfeit durch den Glau— 
„den an Chrifto Jeſu.“ 2 Zim. 3, 15. Denn die 
Schrift des alten Teſtaments zeugete von Chrifto, 
Joh. 5, 39. ja alle Propheten zeugeten von hm, daß 
in Seinem Namen Alle, die an Ihn glauben ‚ Berge: 
‚bung der Suͤnden empfahen‘, Pr. das einige Leben 
Haben follen, Apoſtelg. 10, 43. Paulus that hinzu: 

A 





50 Von der heiligen Schrift. 


„Ale Schrift ift von Gott eingegeben und nüße zur 
„Lehre, u. f. wm. — Daß ein Menfch Gottes 
„sei vollfommen zu allem guten Werk gefchickt. 
2 Zim. 3, 16. 17. Kann die heilige Schrift einen 
Menfchen Gottes, das ift, einen Gott ergebenen Men: 
fchen, dahin bringen, fo enthält fie gewiß den Weg des ı 
Rebens ganz. Was die Schriften des neuen Zeftamenz 
tes betrifft, fo ift $ 18. gezeigt worden, daß in den- 
felben das Evangelium von Chrifto enthalten ift. Was 
ift aber das Evangelium von Chrifto? Eine Kraft‘ 
Gottes, felig zu machen Alle, die daran glaus! 
ben, Röm.1, 16, Die heilige Schrift weifet uns zu. 
Jeſu Chrifto, dem Sohn Gottes. Und da fagt Ju: 
hannes: „Gott hat uns das ewige Leben gegeben, und 
„ſolches Leben iſt in Seinem Sohn. Wer den Sohn 
„Gottes hat, der hat das Leben.“ 1 Joh. 5, 14. 12. 
Was Johannes von feiner Schrift, die man fein Evanz 
gelium nennt, gejagt hat: „Dieſes ift gefchrieben, daß 
„ihr glaubet, Jeſus fer Chrift — der Meſſias — der! 
„Sohn Gottes, und dag ihr durch den Glauben: 
„das Leben habt in Seinem Namen.’ Joh. 20,31.) 
dns Fann man auch. von andern Schriften des neuent 
Teſtaments getroft behaupten, obgleich Johannes ganzf 
infonderheit mit der Abficht fein Eoangelium geſchrie⸗ 

ben hat. 
Was Jeſaias von dem Worte Gottes ſchreibt: 

—* Das Heu verdorret, die Blume verwelket — aber 
„das Wort unſers Gottes bleibet ewiglich.“ 
Jeſ. 40, 8. das deutet Petrus ganz eigentlich auf das 
Eoangelium und fpricht: Das ift das Wort, wel— 
ches unter euch verfündiget ift. Wenn alfo gleich viel: 
gegen das Evangelium gewüthet und gerafet wird, ſo 
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Eönnen wir doch getroft glauben: das Wort des Herru 
bleibet in Ewigfeit, 1 Vetr. 1, 25. 

In der Schreibart zeiget fich in allen Schriften 
des alten und neuen Teſtaments eine ganz befondere 
Einfalt. Von einer in den Nedner= und Dichterfchulen 
erlernten Kunft zu fehreiben, ift in feiner derſelben 
etwas zu fpüren. Ja es haben die heiligen Scribenten, 
auch zu den Zeiten, wenn fie an Orten lebten, wo die 
Kednerfunft gang und gebe war, wie z. E. Nom und 
Griechenland, fich mit dem größten Fleiß davor gehüs 
tet. Paulus bezeuget diefes 3. E. den Corinthern: 
„Ich, lieben Brüder, da ich zu euch fam, Fam ich 
„nicht mit hohen Worten, oder hoher Weis: 
beit, euch zu verfündigen die göttliche Predigt, das 
„if, das Evangelium. — Und: Mein Wort und 
„meine Predigt war nicht in vernünftigen Reden 
„wmenfchlicher Weisheit, fondern in Beweifung 
„des Geiftes und der Kraft, auf daß euer Glaube 
„beſtehe nicht auf Menfchen Weisheit, fondern auf 
„Gottes Kraft.” 1 Cor. 2, 1u.f. Seine von Rom 
aus gefchriebenen Briefe an die Galater, Ephefer, Phiz 
lipper, Colofjer und an den Zimotheum find zwar vol= 
ler Weisheit, aber auch voller Einfalt. 

Wie aber alle Schriften in ber heiligen Biber 
darin übereinfommen, daß fie Alles einfältig und 
ohne Menfchenfunft. darlegen, fo find fie doch in dem 
Yusdruf und der Art zu fchreiben gewifjermaßen uns 
terfchteden. Denn wer waren die Seribenten? Petrus, 
Sohannes und Sacobus . waren Fifcher; Jeremias, 
Ezechiel und Eſra Prieſter; Daniel und Nehemias 
Hofleute; David und Salome Könige; Joſua ein 
Kriegsheld; aa ein in aller Meltweisheit der Egyp⸗ 

4* 
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ter erzogener Mann; Paulus ein Schriftgelehrter und 
Phariſaͤer. — Wie nun alle diefe Gottesmänner weder 
einerlei Erziehung, noch einerlei Lebensart, noch einerlei 
Temperament hatten, fo konnte auch ihre Schreibart 
natürlicher Weiſe nicht einerlei fein. Gott aber wollte 
bei Seinen Knechten, deren Er fich bediente, fo wenig 
ihre Natur, als ihre Statur ändern. Wenn fie Ihm 
nur ihr Herz gaben und fich von Seinem heiligen Geift 
zu allen Seinen Abfichten regieren ließen, fo ließ Er 
das übrige in dem ordinaren Wege, in fo fern darin 
nichts- fündliches war. So wird dann eine Sache von | 
verfchiedenen der heiligen Scribenten verfchiedentlich 
vorgetragen, und doch iſt Alles harmonifch und Läuft 
auf Eines hinaus, | | 
Dabei ift aber auch diefes noch zu merken, daß 
die heilige Schrift bei alle dem, was von ihrer Einfalt 
gejagt worden, fich auch in Abficht auf ihre Schreibs 
art als ein göttliches Buch erweife. Wo ift 5. €, ein 
Gefchichtfchreiber, der mit fo wenig und ungefünftelten 
Morten fo viele und wichtige Sachen erzahlt hätte, als 
Sohannes? Wo hat Jemand von der Majeftät Gots 
tes und andern dahin gehörigen Materien fo unvergleich- 
lich gezeuget als Sefaiad? Doch davon Fünnte man | 
ein eigenes Buch fchreiben, wenn man die Materie ı 
ausführen wollte. 


$. 24. | 

Daß die Heilige Schrift in vielen Stellen schier h 

zu verfiehen fei, das beweifen die unzähligen darüber | 
gefchriebenen Commentarii. Denn wenn man nicht \ 
glauben fol, daß alle die Männer , die dergleichen | 
Schriften herausgegeben haben, eine unnüße, vergebs | 
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liche und unnöthige Arbeit gethan haben, fo muß man 
zugeftehen, daß viele Schriftftellen eine Erläuterung 
und Erklärung brauchen. Nun aber wird fowol das 
Gefes und die Propheten, ald dad Evangelium ein 
Licht genennt. Von dem Gefege heißt es: ,,Die 
„Gebote des Herin find lauter, und erleuchten 
„die Augen, Pf. 19, 9. — Dein Wort ift meines 
„Fußes Leuchte, und ein Licht auf meinem 
„Wege, Di. 119, 105. — Das Gebot ift eine 
„Leuchte, und das Gefe ein Licht.” Sprüchw. 6,23. 
Paulus redet von dem hellen Licht des Evangelii, 
von der Klarheit Ehrifti, 2 Cor. 4, 4. und Petrus 
nennt Das prophetifche Wort ein Licht, das da 
fiheinet an einem Orte, welcher dunkel ift, bis der 
Tag anbreche, und der Morgenftern aufgehe in den 
Herzen, 2 Verr. 1, 19. 
| Wenn num das Geſetz, wenn die Propheten, wenn 
das Evangelium, wenn das Alles ein Licht iſt, wie 
kann es denn dunkel fein? und wenn es nicht dunkel 
iſt, warum erklärt man es denn? 

Es gibt viele Stellen der heiligen Schrift, bei 
denen aus der Hiftorie, aus der Chronologie, aus der 
Geographie, aus der Mathefis und andern Wiffenfchaf: 
ten eine Erläuterung Statt findet. In den prophetis 
ſchen Schriften iſt noch Manches unerfuͤllt, und wenn 
man da nach den Zeiten forfcht, auf welche der heilige 
Geift deutet, fo koͤnnen auch Muthmaßungen und 
MWahrfcheinlichkeiten nicht für vergeblich angefehen wer⸗ 
den, wenn man fie nur nicht für ganz gewiffe Wahr: 
heiten ausgibt. Alle diefe und noch mehr Dinge, die 
in der heiligen Schrift vorfommen, haben ihren Nußen, 
find aber nicht nothwendig zur Seligkeit. 
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Dat — ſind andere Stellen in der heiligen 
— , die enthalten die zu unſerer Seligkeit noͤthigen 
Grundwahrheiten. Diefe find entweder an und für fich 
ganz deutlich, wie z. E. Das ift Gottes Gebot, daß 
wir glauben an den Namen Seines Sohnes Jefu 
Chrifti, und lieben uns unter einander? oder fie ftehen 
anderswo in der Bibel mit ganz deutlichen Worten, 
und fie werden, ohne viel Kopfbrechen, Durch andere ' 
‚Schriftftellen, die von eben der Materie handeln, deut⸗ 
lich; z. E. wenn man liefet: „Die Salbung, die 
„ihr von Ihm empfangen habt, bleibet bei euch, 
„und dürfet nicht, dag euch Jemand Iehre, fondern 
„wie euch die Salbung allerlei Lehret, fo ift’s 
„wahr, und ift Feine Lüge; und. wie fie euch gelehret 
„bat, fo bleibet bei demfelbigen.“ 1%Goh. 2,27. 
und man erinnert fich dabei an das, was Jeſus Chris | 
find von dem heiligen Geiſte fagt, fo bleibt e& nicht ' 
dunkel. Der Herr unfer Heiland fagt namlich: Der ' 
Zröfter, der heilige Geift, bleibet bei euch und wird 
in euch fein, Joh. 14,17. Der Geift der Wahrheit ' 
wird euch in alle Wahrheit leiten, Joh. 16, 13. 
Der heilige Geift wird euch Alles lehren und euch 
erinnern Alles deß, das ich euch gefagt habe, Joh. 14, 26. 
Das ift lauter Wahrheit, umd —* müffen wir 
bleiben, Joh. S, 31. | 


Wer demnach Alles, ‚ was in der Bibel Deutlich | 
fieht, durch Gottes Gnade im Glauben annimmt und, ı 
Tindlich befolgt, der wird des Weges zum ewigen di | 
nicht verfehlen. | a 





Von der —8 Schrift. 55 


Wie " es aber Sehr; ; daß gerade dad, was zur 
Seligkeit gehört und fo deutlich in der Bibel fteht, fo 
vielen Menfchen verborgen und verdunfelt bleibt? 8 
kommt gewiß nicht Daher, als wenn ihnen die Worte 
nicht deutlich waren, fondern die darin dDargelegte Sache 
fteht ihnen nicht an. Das will ich mit einem Erempel 
erläutern. : Der Herr unfer Heiland fagte zu Ceinen 
Juͤngern: Sehet, wir gehen hinauf gen Serufalem, 
umd es wird Alles vollendet werden, das gefchrieben ift 
durch die Propheten von des Menfchen Sohn. Denn 
Er wird — von den Juden — überantwortet werden 
den Heiden, und Er wird verfpottet und verfchmähet 
und verfpeiet werden, und fie werden Ihn geißelm und 
tödten, und am dritten Tage wird Er wieder auferftehen. 
Maren denn das nicht deutliche Worte? und hatte 
unfer Herr Jeſus Chriftus Seinen Juͤngern nicht fchon 
vorher etlichemal eben dieſes gefagt? Gleichwol fteht 
gleich dabeir Sie aber vernahmen der Feines, und die 
Rede war ihnen verborgen, und wußten nicht, was das 
geſaget war, Luc. 18, 31u.f. Warum waren ihnen 
denn die fo deutlichen Worte verborgen? und warum 
konnten fie diefelben nicht verfiehen? Die Sache felbft, 
die ihnen darin bezeugt wurde, fand ihnen damals 
nicht an. Denn Petrus hatte fchon vorher, als der 
Herr in eben folchen Worten fich geäußert hatte, Ihn 
 beifeite genommen, und Ihm feharf zugeredetz Herr, 
fchone Dein felbft, daS widerfahre Dir nur nicht: wor: 
über ihn der Heiland von fich ftieß, und ihn einen Sa— 
tan nennte, Matth. 16, 21 u. f. Weil fie alfo mit der 
Sache nicht zufrieden —— fo blieben ihnen die Worte 
unbegreiflich. 
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Eben fo geht es nun den Menſchen mit den ſonſt 
deutlichen Worten der heiligen Schrift von dem Mege 
des Lebens, das ift, von Jeſu Chriſto, und dem | 


Glauben an Ihn. Diefe Lehre von Chrifte und dem 


Pr 


Glauben an Ihn war zu Pauli Zeiten den Juden, 
welche durch ihre eigne Werke Gnade, Vergebung ber 
Sünden und das ewige Leben erlangen wollten, ein! 
Nergerniß. Den Griechen oder Heiden, welche fich : 


weife duͤnkten und nur die Weisheit diefer Welt fuch- 
ten, war das Evangelium von Chrifto dem Gefreuzig- 


— — 


ten eine Thorheit. Dieſe verachteten alſo den Rath 
Gottes von ihrer Seligkeit eben ſo, wie jene, und 
ftießen das Evangelium son fich. Und allen Diefen 
Leuten, die um ihres Unglaubens willen verloren gingen, 
war dad Evangelium verdedt, 2 Cor. 4, 3. und Paus 
Ius fahrt fort: „Der Gott diefer Welt — das ift der 
„Setan — hat der Unglaubigen Sinne verblendet, daß 
„ſie nicht fehen das helle Licht des Evangelii 
„von der Klarheit Chriſti.“ 2Eor. 4,4 Das 
ift aber ein gerechtes Gericht Gottes über fie, weil fie 
um ihrer böfen Werfe willen die Finfternig mehr Lieben 
ald das Licht, Joh. 3, 19. und die Ungerechtigkeit lie- 
ber haben als die Wahrheit, 2 Theff. 2, 12. Darum 
preifet unfer Herr Jeſus Chriftus Seinen lieben Vater | 
im Himmel, dag Er folches den Weiſen und! 
Klugen verborgen, und es den Unmündigen offens | 


baret hat, Matth. 11, 25. 


So ging ed mit dem damals Hon Chriffo und 


Seinen Füngern gepredigten Evangeliv; ed war denen, 
die verloren wurden, eine Thorheit, 1 Cor. 1, 18. und 
verdedt, 2 Cor. 4, 5, 
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Was Wunder, wenn es im unfern Tagen dem 
durch Gottes Gnade für und aufgefchriebenen Evange— 
lio auch fo gehet, daß es denen, die verloren werden, 
eine verdeckte Schrift ift! Wie es den Juden bei dem 
Leſen des alten Teſtaments gehet, davon redet Paulus 
2 Cor. 3,14 u. f. Ach würde die Dede, die vor ihren 
Augen hangt, wenn fie in der Schrift lefen, einmal 
mweggenommen! ſo würden fie bald finden, daß bie 
— von Jeſu zeuget, Joh. 5, 39. 


§. 26. 

Die fchöne Verheigung Gottes: „Gleichwie der 
„Regen und Schnee vom Himmel fällt und nicht wies 
„per dahin Fommt, fondern feuchter die Erde, und 
„macht fie fruchtbar und wachjend, daß fie gibt Sa— 
„men zu faen, und Brod zu effen, alfo foll das Wort, 
„ſo aus meinem Munde gehet, auch fen; es ſoll 
„nicht wieder zu mir leer kommen, fondern 
„thun, das mir gefällt, und foll ihm gelin- 
„sen, dazu ichs fende.’ Gef. 55, 10.11. hat fich 
bei der nr des Evangelii in aller Welt genugfam 
bewiefen. o es ein gutes Land findet, da bringt das 
en jechzigfaltige, ja hundertfaltige 
Frucht. bie es aber gefchehe, Daß es nicht zur Frucht 
kommt, Das zeiget uns der Herr unjer Heiland: 
Marc. 4, 3u.f. — Paulus fagt: „Das Wort vom 
„Kreuz Chriſti — ift und, die wir felig werden, 

„eine Gottesfraft.” 1 Cor. 1,18. ſ. Roͤm. 1, 16. 

Das Durch den Trieb des belligke; Geiftes für uns aufs 
h eſchriebene Wort Gottes beweiſet ſich eben ſo. 
Daß man dieſes in der heiligen Schrift uns von 

dem Herrn anvertraute * Gottes in Lehre und Leben 
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zu feiner Richtfchnur zu machen habe, das ift aus dem, 
was $.20u.f. erwiefen worden, ganz offenbar. Chri⸗ 
ſtus und Seine Jünger haben aus dem alten Teſta— 
ment erwiefen, daß man das und das anzunehmen, 
und das und das zu verwerfen habe. Davon find die 
Schriften des neuen Zeftaments voll. - Sie haben alfo | 
bei ihrer Xehre das alte Teftament zum Grunde ges | 
legt und daraus erwiefen, daß Jeſus der wahre Mef- 

find, und das, was fie vortragen, Wahrheit fei. Soll- 
ten wir alfo nicht die Schriften des alten Teſtaments, 
ald den Grund ded neuen, noch jetzt hochachten? Als 
die Bervenfer das Evangelium hörten, nahmen fie es 
- auf ganz williglich, und forfchten taglich in der 
Schrift — des alten Teftaments — ob es Damit 
übereinfame, Apoſtelg. 17, 11. Das wird als 
etwas Töbliches angeführt. Wir follen ein Gleiches 
thun. Daß wir aber bei dem Evangelio, dad von den 
Apofteln geprediget und aufgefchrieben worden, bleiben 
anüfen, ohne etwas dazu zu thun, oder Davon zu neh⸗ 
men, oder zu andern, und daß wir Alles darnach zu 
prüfen haben, folches ift aus dem gewaltigen Ausſpruch 
Pauli abzunehmen: So auch wir, oder ein Engel vom 
Simmel, euch würde Evangelium predigen anz ., 


ders, denn das ihr empfangen habt, der fer J 


—— Gal. 1, 8. 9. 


Wer — nun zweifeln, daß man fich der 4 
Schriften des alten und neuen Teſtaments mit allem 
Fleiß zu bedienen habe? Sind fie und von Gott zu I 
unferer Seligfeit gegeben, nach $. 20 u.f., foll denn FI. 
diefe Seine Gnade vergeblich bei ung fen? Iſt das, AM. 
was zuvor gefchrieben ift, uns zur Lehre gefchrieben, I 


auf daß wir durch Geduld und Troft der Schrift, 





Bon ber heiligen Schrift. 59 


Hoffnung haben, nach Roͤm. 15,4, follen wir ed denn ° 
nicht Iefen? Iſt die heilige Schrift nüße zur Lehre, 
zur Strafe, zur Beſſerung, zur Züchtigung oder Ver: 
mahnung in der Gerechtigkeit, nach 2 Tim. 3, 16., 
follen wir fie denn nicht dazu brauchen? Soll das 


Wort Ehrifti unter uns reichlich wohnen in aller Weiss 


heit u. f. w., nach Col. 3, 16., fo müffen wir uns ja 


‚damit fleißig befannt machen. Denn hat der Herr un— 


fer Heiland Worte des ewigen Lebens geredet, nach dem 
Ausdruck Petri, F0h.6, 68. ei, wen follte es nicht an— 
liegen, davon eine unverrücte Erfahrung zu machen? 
Wenn wir aber die Frage, die dort Philippus that, 
ald er zu dem Kämmerer aus Mohrenland Fam, der 


auf der Reife den Jeſaiam las: Verſteheſt du auch, 


) 


1a 
| 
. 


was du Tiefeft? Anpoftelg. 8, 30. fleißig an uns felber 
thun, wenn wir, die Bibel lefen, fo wird es uns defto 
aufmerffamer machen. Und alsdann ift es gut und 
nöthig, daß man nicht nur von denen, die es verftehen, 
guten Unterricht gern annehme, wie es der Kämmerer 
that, fondern auch infonderheit das thue, was Paulus 
in Abficht: auf die Ephefer that: „Ich gedenfe euer 
„in meinem Gebet, daß der Gott unfers Herrn 
„sefu Chrifti, der Vater der Herrlichkeit, euch gebe 
„den Geift der Weisheit und der Offenba— 
„rung zu feiner felbft Erfenntnig — das ift, 
„daß ihr Ihn kennen lernt — und erleuchtete Au— 
„gen eures Verſtaͤndniſſes, daß ihr erkennen ind- 
„get, welches da fei die Hoffnung eures Berufs. 
u. ſ. w. Eph.1,16u. f. f. auch Eap.3, 14 u.f. Dem 
der heilige Geift leitet uns in alle Wahrheit und macht 

uns weife, die Schrift recht zu verſtehen. | 


60 


Bon Gott dem Schöpfer und Erhalter 
aller Dinge, 


Wr Al 


Wer die Erde und Alles, was in und auf derſelben 
iſt, das Meer, und was darinnen lebt und webt, 
den Himmel mit allen. großen Körpern, die in demſei⸗ 
ben ihren ordentlichen Lauf haben, anfiehet und darüber | 
denft, dem kann nichts anderes einfallen, als: wer 
hat Doch diefes Alles gemacht und erfchaffen? Denn | 
wenn uns nur ein Schuh, ein Topf, oder fonft ein 
Gefchirr vor Augen fommt, fo ift es bei uns gleich 
außer Etreite, daß Jemand fein müffe, von dem es 
gemacht worden. Wie fünnten denn die vielen taufend, ' 
ja millionen taufend Dinge, die für fich felbft weder ‘ 
entfiehen noch beftehen Tonnen, ohne einen Schöpfer 
fein, von dem fie ihren Urfprung haben, und durch den 
fie fo lange, als es ihm gefällt, erhalten- werden? I 
Darum heißt ed in der heiligen Schrift: ,„Daß man 
„weiß, daß Gott fei, ift den Menfchen offenbar: denn FI 
„Gott hat es ihnen offenbaret, damit, daß Gottes un= | 
„ſichtbares Wefen, das iſt, Seine ewige Kraft und I 
„Gottheit, wird erfehen, fo man deß wahrnimmt an den | 
„Werken, namlich ar der Schöpfung der Welt, alfo ' 
„daß fie Feine Eutfchuldigung haben. Roͤm. 1,19. 20. 
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Es kann alfo Niemand, der bei Verftande ift, Daran 
zweifeln, daß ein Schöpfer aller Dinge, oder Gott 
jein müffe, von dem es fich nicht anders denfen laßt, 
als dag Er in jich felbft und für fich ſelbſt beftehe, 
ohne einen Urfprung und Anfang zu haben. Bon Zeus 
ten, die fich jelbjt eines andern bereden wollen, ſagt 
deswegen die heilige Schrift: „Die Thoren fprechen 
‚An ihren-Herzen: es ift Fein Gott.‘ Pi. 14,1. Wenn 
aber die Welt erichaffen worden, und wie jolches ges 
ſchehen jei, daS würden wir nicht wiſſen, wenn wir die 
Bibel nicht hatten. In jo fern alfo ift es eine Glau⸗ 
bensfache, da wir auf demjenigen, was uns Gott da= 
von hat wiffen laffen, durch Seine Gnade feft ftehen 
und daran nicht zweifeln. ES gehören alfo die Worte 
hieher: „Durch den Glauben merken wir, daß die 
‚Welt durch Gottes Wort fertig ift, daß Alles, was 
„man fiehet, aus Nichts worden iſt.“ Ebr. 11,3. 


| f $. 28. | 
Bas wir von der Schöpfung im 1 Mof. Cap. 1 
und 2. haben, das wird wol kurz, aber jehr majeftatifch 
ausgefprochen, 3. E. „Gott fprach: es werde Licht, 
„und es ward Licht u.f.w. Die ganze Beichreibung 
Mofis von der Schöpfung ift Gott gemaß, und die das 
durch offenbarte Herrlichkeit Gottes ift unermeglich. 
Moſes nennt den Schöpfer Gott, und erklärt fich 
darüber nicht weiter. Es unterrichtet ung aber die hei⸗ 
lige Schrift an andern Orten des mehrern. Paulus 
jagt: „Wir haben nur Einen Gott, den Vater, von 
welchem alle Dinge ſind, und wir in oder zu Ihm, 
„und Einen Herrn Jeſum Chriſtum, durch welchen alle 
„Dinge find, und wir durch Ihn.“ 1Cor. 8, 6. Und 


‚) 
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„Gott hat alle Dinge gefchaffen durch Jeſum Chriſt.“ 
Eph. 3, 9. Dieſe Worte hHarmoniren mit dem, was | 
wir Ebr. 1,2. Iefen: „Gott hat zu und geredet durch- 
„ren Sohn, durch welchen Er die Welt gemacht hat.‘ 
Mir wollen alfo zuerft davon reden, wie Sefus Chris | 
ſtus, oder der Sohn Gottes, in dem Werke ver 
Schöpfung hervorgetreten ‚ und darin Me hefönders ge⸗ 
wirkt hat. | 
| Es wird an vielen Orten des alten Zeflaments | | 
bezeuget, daß Gott, welcher fich dem Abraham, Iſaac 
und Jacob fo gnaͤdig offenbaret hat, Gott, welcher das 
Volk Iſrael aus Egypten gefuͤhret, und es zu Seinem 
Volk angenommen hat, Fein anderer ſei, als der, wel⸗ 
cher Alles gefchaffen hat; wovon man ee 
Stehen. 9, 6 u. f. nachlefen Tann. | 

| Das neue Teftament aber fagt deutlich, ‚ daß es | 
Chriftus fer, Gott, der fich im Sleifche, und als ein 
wahrhafter Menfch, offenbaret hat. Denn fo heißt es: 
„Durch Ihn ift Alles gefchaffen, das im Himmel und 
„auf Erden ift, das Sichtbare und Unfichtbare, beide 
„die Thronen und Herrfchaften und Fürftenthimer und | 
„Ddrigkeiten, es ift Alles durch Ihn und zu Ihm ges‘ 
„ſchaffen.“ Col. 1, 16. So redet auch Fohannes von‘ 
dem Worte, welches Fleifch worden und unter den! 
Juden gewohnt, deffen Herrlichkeit die Apoſtel gefehen, 
eine Herrlichkeit, ald des eingebornen Sohnes som’ 
Dater, voller Gnade und Wahrheit, der in Sein Eis 
genthum — dad war das Judenvolk — gekommen, | 
und von den Geinigen nicht angenommen worden, und) 
bezeuget yon Ihm ausdrudlich: „Alle Dinge find durch 
‚„‚daffelbige gemacht, und ohne dafjelbige ift Nichts — — 
auch nicht ein einiges — gemacht, was gemacht iſt.“ 
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%05.1,3. Wenn aber Jemand daraus fchließen wollte, 
daß Ehrifius nur ald ein Inſtrument und Werkzeug in 
der Hand Gotted anzufehen fei, der würde fich irren. 
Denn der Sohn Gottes hat fich bei der Schöpfung als 
Gott bewiefen, und das bezeugt die Echrift, wenn fie 
davon redet mit Nachdrud. Dem als Johannes von 
dem Worte, das ift, dem Sohn Gottes, ein Zeugniß 
ablegte, ; daß alle Dinge durch daffelbige gemacht, und 
dag ohne dafjelbige nicht. ein einiges, was gemacht 
worbeny gemacht ſei; ſo jagte er unmittelbar vorher: 
„sm. Anfang — ehe noch etwas gefchaffen worden — 
„war das Wort, und das Wort war bei Gott, und 
„Bott war das Wort — oder eigentlich! das Wort 
„war Gott.‘ Joh. 4, 4. Ein Gleiches fiehet man aus 
Ebr. 1, 8u. f. da es heißt: „Von dem Sohne fpricht 
„er: Gott, Dein Stuhl wahret von Ewigfeit- zu 
„Ewigkeit — — und Du, Herr, haft vom Anfang 
„die Erde gegründet, und die Himmel find 


„Deiner Hande Werk. ie werden vergehen, aber 


„Du wirft bleiben.” u. f. Darum wird Chriftus mit 
echt, und nach der Schrift, der Schöpfer aller Dinge 
genannt. Das haben auch unjere alten Theologen er= 


kannt und die Gottheit Chrifti unter andern damit bes 
wieſen, daß fie behauptet, Er fei der Schöpfer aller 


Pe — nnd es u, 


Dinge, und darum müffe Er Gott fein. Man fiehet 
auch diefen ihren Sinn aus den alten Liedern. Da 
heißt e8 3. E. Der Schöpfer aller Ereatur nimmt au 
fich unfere Natur ꝛc. — O Gott! Du Schöpfer aller 
Ding, wie bift Du worden fo gering! — Du Schöpfer 
- aller Dinge, Du väterliche Kraft ꝛc. — vieler anderer 
Frog zu — | 
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§. 29. 

Daß aber der Vater unferd Herrn Jeſu Ehrifti 

der Schöpfer aller Dinge fei, und mir Recht fo genannt 
werde, folches ift aus Folgendem zu erfehen. Inder 
Apoftelgefchichte 4, 24 u. f. redet die Gemeine mit 
Gott, gegen deſſen heiliges Kind Jeſum, welchen Er 
gefalbet hatte, Herodes und Pontius Pilatus, mit den 
Heiden und dem Volt. Firael, angingen, und fagt: 
„Herr, Du bift der Gott, der Himmel und Erden und 
„das Meer und Alles, was darinnen ift, gemacht hat.“ 
Und findet man gleich in der heiligen Schrift vom hei⸗ 
ligen Geiſte keine ſo deutliche Stellen, als von dem 
Vater und Sohne, darin Ihm die Schöpfung beige: 
legt werde — wiewol 1 Moj. 1,2. Pf. 33, 6. und 
Sprüchw. 8, 22. 27. 29, 30. dahin genommen werden 
kann — ſo fingt doch die Kirche mit Recht: Komm 
Gott Schöpfer, heiliger Geift, weil Vater, Sohn und 
Geift Eins find. Denn es ift Ein Gott, und * | 
auch Ein Schöpfer aller Dinge ſ. Ser 44, 24. | 


$. 30. 


Nachdem der Schöpfer alle Dinge gemacht hatte, ı 
nahm Er zuleßt die Schöpfung des Menfchen vor. I 
Diefen wollte Er nach Seinem Bilde fchaffen, dag er I 
Ihm gleich fein follte. 1 of. 1, 26. Er follte auch # 
berrfchen über die Fiſche im Meer, * über die Vögel I. 
unter dem Himmel, und über das Vieh, und über die J. 
ganze Erde, und über alles Gewürme, das. auf Erden —4 
kreucht. ſ. 1Moſ. 5,1. | 

Alle übrige Dickie machte Er’ blos durch Sein | 
Wort. Wenn Er fprach, daß fie werden follten, fo 
entfianden fie dadurch. Mit dem Menfchen aber gab 
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Er fich-gleichfam Mühe. Wie ein Zöpfer einen Thon 

nimmt und ein Gefäß daraus formirt, fo bildete Er 
den Menfchen aus einem Erdenflofe, und durch den 
them, welchen Er demfelben einblies, gab Er ihm 
das Leben. Das Weib bauete Er hernach aus einer 
‚son dem Mann genommenen Ribbe, und brachte diefelbe 
zu ihm. ſ. 1 Mof. 2,7. 18 u. f. 

So hatte nun Gott Sein Schöpfungswerf geendis 
get, und ruhete am fiebenten Tage. Und Mofes fagt, 
Gott habe darum den fiebenten Tag gefegnet und ges 
heilige, weil Er an demfelben geruhet habe, 41 Mof. 
2,23. 


$. 31. 


Mas Gott bewogen habe, die Welt zu erfchaffen, 
das Fann ein Herz, welches Ihn hat Tennen Ternen, 
leicht finden. Weil Er in fich felbft der felige Gott ift, 
1 Tim. 1,11. Cap. 6, 15. dem es an gar Feiner Dolls 
fommenheit und Vergnügen fehlt, fo Eonnte Er darum 
vie Welt nicht fchaffen, daß Ihm dadurch etwas zu—⸗ 
wachen möchte. Er ift aber, wenn man Ihn beſchrei⸗ 
ben foll, die Liebe, 1 Joh. 4,8. 16. Die Liebe theilt 
fich gern mit; und wenn fie Niemand hat, dem fie 
fich mittheilen Fann, fo fucht fie Jemand: und das ift 
jo mit Gott dem Herrn im höchften Grade. Er hat 
mit der Abficht, Millionen und Millionen Greaturen, 
und fonderlich den Menfchen, Gutes zu thun, ſowol 
fie felbft werden Tafjen, als auch dasjenige, was fie zu 
ihrem Beſtehen brauchen. Das Alles ift dann zu Lobe 
Seiner herrlichen Gnade. | 2 
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Daß Gott alle Creaturen, die Er erfchaffen hat, | 
nahret und erhält, und nicht nur daS Nuder des großen 
MWeltfchiffes, fondern auch das Beftehen einer jeden 
Greatur, und wenn fie noch jo gering wäre, inſonder⸗ 
heit aber der Menichen, in Seiner Hand habe, das ift I 
eine eben fo gewiffe als unferm Verftande unbegreifliche 
Sache. Man nennt diefes die Erhaltung der Creatu: I 
ren, die Vorforge für diefelben, und dad Regiment I 
Gottes unter ihnen; und diefes ift in aller Abficht ein I 
eben fo großes Werk Gottes als die Schöpfung. Es 
ann uns zwar der Nugenfchein und die tägliche Erfah: | 
rung fowol, als die Hiftorie, infonderheit der Bibel, 
vieles davon lehren, doch ift dasjenige, was wir durch 
die Zeugniffe der Propheten und Apoſtel, ja durch; 
Jeſum Chriftum felbft, davon wifjen, oder wiſſen koͤn— 
nen, am fchasbarfien. 

Es find viele Dinge, große Dinge, davon wir 
nicht viel mehr willen, als daß fie find. Was wiſſen 
wir z. E. von den Fixſternen? Indeß finder ſich, daß 
alle die großen Himmelskoͤrper, deren eine unzaͤhlige 
Menge ift — und wir fehen doch nur einen Theil das. 
von — immer in ihrer Ordnung bleiben, und ihre Bez, 
wegung ift jo regular, daß man viele Jahre vorher; 
wiſſen Tann, und wirklich weiß, an welchem Tage, 
und in welcher Stunde die Sonne und der Mond und, 
die Sterne da und da fiehen, und 3. €. eine Sonnen= 
oder Mondfinfternig fein werde. Wer erhalt denn dies. 
felben, daß fie nicht nur beftehen, fondern in folcher | 
Drdnung bleiben? Wer anders als derjenige, von! 
dem und durch den und zu dem alle Dinge find. Der]. 


L 
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ift eö, von dem gefchrieben fiehet: „Er tragt alle 
„Dinge mit Seinem Fraftigen Wort. Ebr. 1,3. Und: 
„Er ift vor Allem, und es beſtehet Alles durch 
AIhn.“ ol. 1,17. (f. Pf. 74, 16.17.) Was ift 
das anders ald wenn man fügte: die Greaturen befte- 
hen nicht fiir fich felbft, fie müffen getragen werden; 


und der Sohn Gottes ift es, Der fie alle durch Sein 


fraftiged Wort tragt. ES ift Alles zu Ihm gefchaf: 


fen, und es fell ohne Ihn, und für fich felbft, und 


blos durch eigne Kraft nicht Beftehen. Warum das? 
wäre es nicht beffer, wenn Alles wie ein Uhrwerk, das 
gar Feines Martens und Aufziehens bedarf, in Ewige 
feit fortliefe? Sch antworte mit Paulo: „Spricht 
‚auch ein Werk zu feinem Meifter, warum machft du 


„mich alfo? Roͤm. 9, 20. Iſt es nicht Gnade 


genug für die Creatur, daß der Schöpfer fich felber 
mit ihr gleichfam mühet und fich ihrer ſo gnadig ans 
nimmt? 

Es findet fich ferner, daß die Baume, die 
Sträuche, die Pflanzen und die Krauter ein Leben 
haben in ihrer Art. Sie werden, fie wachen, und 
wenn fie das ihnen gemaße Alter erreicht haben, fo 
vergehen fie, kommen aber wieder, ımd pflanzen fich 
fort. Sie haben aber auch ihre Nahrung; und wer 
ift e8, der diejes Alles im Gange erhalt? Gott der 
Herr, der ein Herr ift fowol der Erde als des Hims 
meld, wovon man den ganzen 104ten, auch den 147 fien 
Pfalm und viele andere Stellen der Schrift nachfehen 
und nachlefen Fann.. j. Matth. 6, 23 — 30. 
Die Creaturen, die entweder im Waffer, oder in 


der Erde, oder in der Luft Ieben, find nicht zu zählen. 


Sie pflanzen ſich ſort, fie wachſen, bis ſie ihre voͤllige 
5 * * 
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Größe erreichen; fie haben ihre Nahrung und Nothe 
durft, wie fie ihrer Natur gemaß iſt; fie vergehen 
wieder, und andere erjegen ihre Stelle. Wer forgt für | 
fie? wer hält über ihnen? wer regieret Alles? Gott 
der Herr. „Aller Augen warten auf Did — heißt 
es im 145. Pfalm, v.15 u. 16. — und Du giebeft 
„ihnen ihre Speifen zu feiner Zeitz Du thuft 
„Deine Hand auf, und erfüllefi Alles, was | 
„lebet, mit Wohlgefallen. Und: Er gibt 
„allem Fleifche ſeine Speiſe, denn Seine Güte 
„währet ewiglich.“ Pfalm 136, 25. Wozu die 
Worte Chrifti kommen: „Sehet die Vögel unter dem 
„Simmel an, fie faen nicht, fie ernten nicht, fie fanımz | 
„len nicht in die Scheuren, und euer himmlifcher | 
„Vater nahret fie doch. Matth. 6, 26.— Kein 
„Sperling fallt ohne euren Vater auf die 
„Erde. Matth. 10, 29. | | 


$. 33. 

Wenn wir infonderheit auf die Menfchen fehen, 
fo ſcheint es wol. zuweilen, als wenn Gott diefelben 
gehen ließe, wie die Fifche im Meer. Mer aber der 
heiligen Schrift glaubt, der Fann jo nicht denken. # 
Denn die Iehret und, dag Er, der Herr, gibt Feder: I 
mann Leben und Othem, ja Alles, Apoftelg. 17, 25. | 
Desgleichen, daß Er ein Ziel gefeßt, und zuvor ver 
fehen hat, wo fie auf dem Erdboden wohnen follen, I 
und wie lange, Apoftelg. 17,26. Daß alſo en # 
Menfch zu. der und der Zeit, und an dem und dem 
Ort geboren wird, das kommt nicht von ungefähr, fonz I 
dern. es ift von der Hand Gottes, Pſalm 139, 16. W' 
Paulus fagt: „Er bat fich ferbft a unbezeugt ge 
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„laſſen, uns viel Gutes gethan, und vom Him— 
„mel Regen und fruchtbare Zeiten gegeben, 
„und unfere Herzen erfüllet mit Speife und 
„Freude.“ Apoftelg. 14, 17. Gott fiehet auf das 
ganze menfchliche Gefchlecht. „Die Augen des Herrn 
„schauen an allen Orten, beide die Böfen und 
„die Frommen. Sprüchmw. 15,3. — Er laͤſſet 
„Seine Sonne aufgehen über die Böfen und über 
„pie Guten, und laffet regnen über Gerechte und 
„Ungerechte.“ Matth. 5, 45. 


§. 34 


Es iſt kein einiges Volk in der Welt, an dem Er 
ſich unbezeuget ließe, und dem Er durch unzaͤhlige 
Proben Seiner weiſen, gnaͤdigen und mächtigen Vor: 
forge nicht Gelegenheit gabe, Ihn zu erkennen, zu ehren 
und Ihm zu dienen. Kommen fie in eine ordentliche 
Berfaffung - durch Huͤlfe verftändiger Obrigfeiten, jo 
fieht daS gemeiniglich fo aus, als wenn es nur fo von 
natürlichen Urfachen herruͤhrte. Aber nach der Schrift 
„iſt Feine Obrigkeit, ohne von Gott; wo aber 
„Obrigkeit ift, die ift von Gott verordnet. 
Rom. 13, 1. — „Er fest Könige ab, und fest 
„Könige ein: Er gibt den Weifen ihre Weis: 
„beit, und den Verfländigen ihren Verſtand.“ 
Dan. 2, 21. Daß ein Volf mächtiger wird als das 
andere, und die Oberhand über dafjelbe befommt, das 
ift nicht von ungefähr, iſt auch natürlichen Urfachen 
nicht allein zuzufchreiben.. Denn Gott fericht: „Ich 
„habe die Erde gemacht, und Menfchen und Vieh, fo 
„auf Erden find, durch meine große Kraft und aus⸗ 
„geftredten Aım, und gebe fie, wem ich will. 
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Jerem. 77, 5. Und fo gab Er damals alle Dive 
und alle Völker in die Hand Nebucadnezars, des Ki= 
nigs zu Babel, und in die Hand feines Sohnes und 
Enfels, Ser. 27, 6 u. fe Da entfiehen dann blutige 
Kriege aus gerechten Gerichten Gottes, und Er firaft 
ein Volk, um feiner Sünde willen, Durch ein ander 
Volk, das nicht viel beffer iftz und dieſem widerfahrt 
hernach, wenn e3 fich erhebt, durch andere ein Gleiches. ° 
Da denken die Menfchen: der und der König hat es 
-fo und fo gefcheut gemacht, er ift Durch das und jenes | 
fo mächtig worden, darum hat er den Sieg davon ges ' 
tragen. Aber in der heiligen Schrift heißt es: „Roſſe 
„werden zum Ötreittage bereitet; aber den Sieg 
„kommt vom Herrn. Sprühw. 4, 31. — De 
„Herr fehauet vom Himmel, und fiehet aller Menfchen 
„Kinder; von Seinem feften Thron fiehet Er auf 
„Alle, die auf Erden wohnen. — Einem Könige | 
„hilft nicht feine große Macht, ein Kiefe wird | 
„nicht errettet durch feine große Kraft, KRoffe 
helfen auch nicht.“ Pſ. 388, A3u. fe Und Gott ſel⸗ 
ber fagt: „Ich gebe Friede, und fchaffe das! 
„Mebel — alö ein gerechter Richter. — Sch bin der . 
„Herr, der folches Alles thut.‘ ef. 45, 7. Durch 
das Uebel, welches Gott fchafft, kann hier nicht die 
Sünde ——— werden — die iſt nicht von Gott 
($. 1.), fondern die Strafe der Sünden, die Verhee⸗ | 
rung ganzer Länder, die Vertilgung mancher Voͤlker, 
und die fonft mit dem Kriege ber und darauf 
folgenden fchweren Umftande. 4 

Zu dem Uebel, welches Gott nach Seiner Gerech⸗ U} 
tigkeit über ein Volk verhängt, gehört auch diefes, dag |): 
Er zu viel oder zu wenig tegnen läßt — wie z. €. zu ıh 
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Elias Zeiten, Luc. 4, 28. — und theils dadurch, theils 
durch andere Dinge eine Theurung in ein Land fchict. 
Da fuchen dann die Menfchen die Urfachen der Theu— 
‚rung in den und den natürlichen Urjachen; aber der 
wahre Grund davon ift aus folgenden Worten Gottes 
zu erfehen: „Wenn ein Land an mir fündiget, 
„und dazu mich verfcihmähet, fo will ich meine 
„Hand über daffelbe ausfirefen, und den Vorrath des 
„Brodes wegnehmen, und will Theurung hinein 
„ſchicken, daß ich beide, Menfchen und Vieh, darin. 
„ausrotte.“ Ezech. 14, 13. Wenn giftige Nebel 
und ungefunde Luft und andere Dinge, ſchwere Kranf: 
heiten unter die Menfchen und unter das Vieh bringen, 
wodurch Tauſende hingerafft werden, fo find das Ge 
richte Gottes, und kommen nicht von ungefähr. 


So ift ed auch mit den Feuer und Waſſerſchaͤ⸗ 
den, mit Hagel und Ungewitter, mit Sturmwinden 
und Erdbeben, mit Heujchrecken und andern Landpla= 
gen. Man Fann freilich von allen den Dingen gewiffe 
Urfachen angeben, aber es fommt doch nichts über die 
Menfchen, ohne von Gott, dem gerechten Richter. 
Amos fagt: „Iſt auch ein Ungluͤck in der Stadt, das 
„der Herr nicht thue? Cap. 3, 6. 


35. 


Hiebei ift aber folgendes wohl zu merken; 

41.) Wenn, man die unleugbaren Wohlthaten, welche 
den Menichen von der Hand des Herrn zugemwendet 
werden, gegen die ihnen ſchwer fallenden Dinge hält, 
ſo haben jene ein, unbefchreiblich großes Webergewicht 
über dieſe. Und wenn auch Gott ftraft, fo geichieht 
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es zwar mit ernfilichem Zorn, aber doch entweder zur 
Befferung, oder zur Beendigung eines fo böfen Lebens, 
wodurch fich die Menfchen nur eine viel größere Ver— 
dammnig würden zugezogen haben; und das iſt in . 
Wahrheit Xiebe. ⸗ 


| 2,) Gott plagt uno betrübt die Menfchen nicht von 
Herzen, und ed ift Ihm nicht das liebſte, wenn Er 
folche Schärfe brauchen muß; und wenn Er ihnen | 
Barmherzigkeit erzeigen kann, fo ift folches Seine ı 
Sreude. „Ploͤtzlich rede ich, ſagt Er, wider ein Wolf 
„und Königreich, Daß ich ed ausrotten, zerbrechen und 
„verderben wolle. Wo fich es aber befehrt von 
‚feiner Bosheit, dawider ich rede, fo foll mich auch 
„weuen das Unglüd, das ich ihm gedachte zu thun. 
Ser. 18, 7.8. Man fann die Gefchicht? von der Stadt 
Ninive, die in dem Propheten Jona befchrieben wird, 
ohne Ruͤhrung nicht Iefen. Und wer das alte Tefta: 
ment mit Bedacht liefet, der findet gar viele Erempel | 
von der Barmherzigkeit Gottes gegen Menfchen, die 
ſich aufs ſchrecklichſte verfchuldet aber in ihrem 
‚Elend Gnade bei Gott fanden. | | 


3.) Wer bei den ſchweren Umftanden, die ein 
Volk zu erfahren hat, gegen Gott murret, der machet | 
fie dadurch nicht Teichter, fondern verfchuldet fich fehr. 
„Murret nicht, fagt Paulus, wie jener etliche mur= " 
„reten — ſ. 4 Moſ. 14, 2. 36. — und wurden ums || 
„gebracht durch den Verderber.“ 1 Eor. 10, 10. Den | 
beften Rath gibt Jeremias, der bei den- entfeßlichen | 
Gerichten, die über dad Volk der Juden ergangen was 
ven, unter andern fagt: „Wie murren denn die Leute 
„im Leben alfo? Ein Seglicher murre wider feine 
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„Sündes und laſſet uns forfchen und fuchen 
„unfer Weſen, und uns zum Herrn befehren. 
„Laſſet uns unfer Herz fammt den Händen aufheben 
„zu Gott im Himmel: wir, wir haben gefindiget 
„und find ungehorfam gewejen; darum haft Du billig 
„wicht verſchonet.“ Klagl. 3, 39 u. f. 


4.) Ach möchte man doch die Worte nie vergeffen: 
Mo der Herr nicht das Haus bauet, fo arbeiten 
umfonft, die daran bauen, Wo der Herr nicht die 
Stadt behütet, jo wachet der Wächter umfonft, 
Pſ. 127, 1.2. 


» g. 36. 


Gott nimmt fich aber nicht nur ganzer Völfer und 
Zander an, fondern es erfireckt fich auch Seine Vor: 
forge auf alle und jede Menfchen infonderheit, 

Wenn Semand von dem noch vor dem Falle an 
die Menfchen ergangenen Gegensworte Gottes: Seid 
fruchtbar, und mehret euch, und erfüllet die Erde, und 
machet fie euch unterthban, 1 Mof. 1, 28. behauptet, 
daß es fich durch alle Zeiten der Welt, bis an den 
jüngften oder Ieften großen Tag, kraͤftig beweife, und 
die Menfchen in den Stand jeße, fruchtbar zu fein, 
fich zu mehren und die Erde zu erfüllen, dem kann 
man mit Grunde nicht widerfprechen. Wenn er aber 
Daraus den Schluß macht, daß fich Gott von da an 
um die Fortpflanzung des menfchlichen Gefchlechts nicht 
weiter befümmere, fondern nur Alle in dem natürliz 
chen Gange fortgehen Iaffe, - fo kann man ihm, nach 
der Lehre der heiligen Schrift, nicht beiftimmen. 
Abraham beklagte fich bei Gott, daß er feinen Sohn 
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hatte, und befam die Verheißung, dag Er ihm einen 
Sohn geben wolle, 14 Mof. 15, 2u. fe Das kam 
überein mit der Verheifung, die ihm Gott bei feinem 
Ausgang aus feinem Vaterland und von feiner Freund 
‚Tchaft gegeben hatte, 4 Mof, 12, 2.3. Von diefer 
“Zeit an verflofen fünf und zwanzig Jahre, da wurde 
die Sara, nach dem Worte des Herrn, fehwanger, und | 
gebar den Sfaac, 1 Mof. 21, 1 u. f. Iſaac bat den 
Herin für fein Weib — nachdem er fchon ins zwan— 
zigfte Jahr mit ihr in der Ehe gelebt hatte — denn fie 
war unfruchtbar; und der Herr ließ fich erbitten, 
und Nebecca, fein Weib, ward fchwanger, LMof.25,21. 
Nachdem Jacob die Rahel ſchon fieben Sahre zum 
Weibe gehabt hatte, fo heißt es: Der Herr gedachte 
an Rahel, und erhörete fie, und machte fie frucht- 
bar, da ward fie ſchwanger, u. f. 1 Mof. 30, 22.23. 
David fagt zu dem Herrn: Deine Augen fahen 
mich, da ich noch unbereitet war — da ich 
namlich noch nicht gebildet war im Mutterleibe, denn 
das zeigen Die vorhergehenden Worte an — und was 
ren alle Zage auf Dein Buch gefchrieben, die 
noch werden follten, und derfelben feiner da . 
war, Pſ. 139, 16. Zum Jeremias fpricht der Herr: | 
sch Eannte dich, ehe Dann ich dich im Mutter: | 
Leibe bereitete, und fonderte dich aus, ehe dann du 
von der Mutter geboren wurdeft, u. f. Fer. 1,5. Aus, 
diefen Stellen ift offenbar, daß Gott, in Abficht auf ı 
des Menfchen Zeugung und Geburt, wie auch in Abs - 
ficht auf feine Lebenslange, nicht Alles gehen laßt, wie 
es der Natur nach gehen kann und will, fondern Er 
regiert darin mit vieler Weisheit. Darum heißt es in 
der Schrift: „Siehe, Kinder find eine Önbe des | 
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„Herrn, und Leibesfrucht ifi ein Geſchenk.“ 
Pf. 127, 3. f. auch 1 Mof. 29, 33. Cap. 33, 5. 
Cap. 48, 9. Wie fich nun Gott der Herr eines Kins 
des ſchon im Mutterleibe annimmt und für daſſelbe 
forgt, fo hat man e3 als aus Seiner Hand anzuneh: 
men, daß ein Kind als ein Knablein, ein anderes als 
ein Magdlein geboren wird. Daß ein Kind gefund und 
wohlgeftaltet, und mit allen Sinnen und Kraften der 
Seele zur Welt geboren wird, ift eine befondere Wohl: 
that des Schöpfers, fo wie man es auch aus Seiner 
Hand zu nehmen hat, wenn ein Kind gebrechlich, blind, 
taub, ungeftaltet, Trank oder albern zur Welt kommt. 
Daher jagt Salomo: „Wer des Dürftigen — 3. €. 
„eines Kruͤppels ſpottet, der hoͤhnet deſſelben 
„Schoͤpfer. ESpruͤchw. 17, 5. 


$. 37. 

Sieht man die Umftande der Menfchen an, die 
einem fo vorfommen: fo ift der eine von größerer, der 
andere von Fleinerer Statur; dem einen ift eine jchü- 
nere Geftalt gegeben als dem andern; ver eine hat 
mehr Verftand als der andere; dieſer ift reich, und 
jener ift arm; dem einen gehet Alles nach Wunfch, 
der andere hat Tauter Schwierigkeiten; der eine kommt 
zu großem Anfehen, der andere iſt niedrig, gering, auch 
wol verachtet, einer ift munter und gefund, der anz 
dere iſt kraͤnklich ‚ auch wol krank und elend; einer hat 
viel und große Gaben, die der andere entweder gar 
nicht, oder im geringen Maaße hat; der eine ift ſtark 
und muthig, der andere ſchwach und unvermögend; in 
‚dem einen liegt Gefchie® zu aller Arbeit, mit dem an: 
derm iſt nicht viel zu thunz dem einen iſt infonderheit 
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ein Geſchick und Neigung zu gewiſſen Kuͤnſten und Ge⸗ 


ſchaͤften gegeben, die dem andern fehlen, u. ſ. w. 

| Da ijt nun zu beflagen, daß diejenigen, die einen 
Vorzug vor andern haben, fich Leicht etwas einbilden, 
und die andern verachten, da fie es doch von Gott 
haben, und Ihm dafür danken auch wohl bedenfen 
follten, daß fie defto größere Verantwortung haben 
werden, wenn fie den rechten Gebrauch davon nicht 
machen, und daß diejenigen, welche folche Vorzüge 
nicht haben, gemeiniglich unzufrieden find, wo nicht 
gar wider Gott murren, und manchmal neidifch auf 
andere werden, da fie doch, wenn fie ed recht erwägen, 
Urſache genug haben, Gott dem KHerm für das, was 
Er ihnen anvertrauet hat, zu danfen und die Meis- 


beit Seiner Vorfehung zu bewundern, welche das 


Ganze überfieht und die Menfchen durch die fo vers 
fehiedentlich ausgetheilten Gaben und Beduͤrfniſſe einans 
der jo verbindlich macht. . 


Es werden wenig ordentliche Menfchen fein, die, | 


wenn fie ihre zurücgelegten Lebensjahre überdenten, 
fich, außer den unzähligen Wohlthaten, die fie mit ans 
dern zugleich erlangen, auf einige mit ihnen vorgekom⸗ 


mene befondere Dinge nicht erinnern Eünnten. Da hat 

der eine in diefer, der andere in jener Noth geftedt; | 
der eine hat die, und ein anderer jene fchwere Kranke | 
heit gehabt; der eine ift in folcher, und der andere in . 
folcher Gefahr gewefen; Gott hat ihm wunderbar ges | 


holfen, und das hat ihm einen folchen Eindruck hinter: 
terlaffen, den er nicht wieder los werden Fan. So 


fucht Gott den Menfchen an fich zu ziehen, um ihm - 


zu feinem ewigen Keil noch mehr Gutes zu erzeigen. 


Es bfeibt aber dabei nicht, fondern Gott dringt auch | 
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den Menſchen ans Herz, und es bleibt Niemand von 
Ihm ungeſucht. Der Jammer iſt nur, daß die armen 
Leute groͤßtentheils entweder nicht darauf merken, oder 
dem goͤttlichen Zuge nicht folgen. 

Ein verſtaͤndiger Menſch wird dieſes leicht zugeben, 
wenn die Rede iſt von ſolchen Perſonen, die Gelegen— 
heit gehabt haben, das Evangelium von Jeſu zu hoͤren. 
Wie iſt es aber mit den armen Heiden, die von dem 
Evangelio nie etwas gehoͤrt haben? Wahrſcheinlich 
handelt Er mit denfelben auf die Weiſe, wie Er die 
Menfchen behandelte, ehe man die heilige Schrift hatte. 
Hat Hiob zu Mofe Zeiten oder noch vorher gelebt, wie 
man nicht ohne Grund denkt, fo gehören die Worte 
Elihu hieher: „Im Traum des Gefichtes in der Nacht, 
„wenn der Schlaf auf die Leute fallt, wenn fie fchla= 
„ten auf dem Bette, da öffnet Er das Ohr der 
„Leute, und ſchrecket fie, und züchtiget fie, daß Er - 
„den Menfchen von feinem VBornehmen wende, 
„und befchirme ihn vor Hoffart, und verfchonet feiner 
„Seele vor dem Verderben. — Cr jiraft ihn mit . 
„Schmerzen auf feinem Bette, u. f. w. Giehe, das 
„Alles thut Gott zwei oder dreimal mit einem Jeg⸗ 
„lichen, daß Er feine Seele herumhole au 
„Dem Verderben, und erleuchte ihn mit dem 
„Lichte der Lebendigen.“ Hidb 33, 15 u. f.“ 
"Kurz, Gott verfährt mit einem jeden Menfchen in der 
Welt fo, daß diefer an. jenem großen Gerichtstage Feine 
Entfehuldigung haben wird. | 

Das Einige ift noch hinzuzuthun, „daß Gott auf 
Seine Kinder und Diener_ein befonders wachfames und 
forgfaltiged Auge habe. - Unfer Herr Jeſus Chriftus 
bezeuget, dag alle Haare auf ihrem Haupte gezahlet 
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waren, und derfelben Feines, ohne ihres Vaters Mil: 
len, auf die Erde fallen koͤnnte. Denn es koͤnne nicht 
einmal ein Sperling auf die Erde fallen, ohne des 
Vaters Willen; fie aber wären beffer, denn viel Sper- 
Iinge, Matth. 10, 29.30. Darum follen Kinder und 


Knechte Gotres auch Alles, was ihnen widerfährt, es 


fei Klein oder groß, füß oder fauer, als aus der Hand 
Gottes annehmen mit Zufriedenheit und Dankbarkeit, 
und ja nicht murren, oder auf Dinge, oder Menſchen, 
die ihnen ſchwer fallen, boͤſe werden. 


$. 38. 
Wer die Gnade von Gott hat, daß er die Abfich— 


ten und Wege Gottes mit dem Menſchen kennen lernt, 
der findet bei allen und jeden Dingen, die mit demſel⸗ 
ben vorkommen, daß ihn Gott entweder mit Güte 
oder mit Ernft zurechtbringen und fein wahres Heil ' 
fchaffen will. Doch bleiben uns unzählige Dinge, die | 
- Gott mit den Menfchen in diefer Welt vornimmt, ver⸗ 
borgen und unerflärlich, zumal wenn wir dabei nicht 


bedenken, dag wir die Ewigkeit vor uns haben. 


Eine Sache fieht infonderheit fp aus, als wenn 
fie mit der Vorfehung Gottes nicht beftande. Die meiz | 
fien Menjchen find arm, und viele find Sclaven oder | 
doch Leibeigene, die man gemeiniglich fehr hart behan⸗ 
delt. Kümmerlich müffen fie fich nahren, und was aus | 
ihrer Arbeit herauskommt, damit wird gemeiniglich entz ; 


weder gegeizt oder gepraßt. Laſſen fie fich etwas zu | 
Schulden fommen, fo flraft man fie unbarmberzig. 
Zeugen fie Kinder, fo wiffen fie voraus, daß folche in 


eben die Sclaverei und Leibeigenfchaft geboren werden. 
Wo auch die Leute nicht in dem Sclavenſtand oder der N; 
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Leibeigenfchaft Ieben, da pflegen doch die Mindermäch- 
tigen yon denen, Die mächtiger find als ſie, unter: 
drückt zu werden. Hat nun Gott ein Auge auf alle 
und jede Menfchen: wie ift ed möglich, dag Er den 
Dingen zufehen kann? Sollte Er nicht drein fahren, 
und die Menfchen umbringen, die ihren Nächiten fo 
‚quälen ? 

Hierauf dient zur Antwort, daß Gott von dem 
Reichthum und der Armuth ganz anders denft als die 
Menfchen auf Erden, und dag Er die Armuth viel be- 
quemer findet, fie vor vielen Sünden zu bewahren, 
als den Reichthum. Wozu bringt denn der Reichthum 
und Ueberfluß die Menfchen? Meder man von dem, 
wie es am Tage ift, wenigftens dem allergrößten Theile 
nach, fo kann man nicht viel rühmliches davon jagen. 
Sie vergeffen mehrentheild Gottes und Seines Gebots, 
und bedenfen gar wenig, daß fie Haushalter find von 
ihrem Vermögen, und daß Gott einmal Nechenfchaft 
von ihnen fordern wird, ob fie dafjelbe ach Seinem 
Sinn und nach Seinem Worte verwaltet und angewen⸗ 
det haben. Sie find die ungejchickteften Leute zum 
Keiche Gottes. Daher der Herr jagt: es fei leichter, 
daß ein Kameel durch ein Nadelöhr gehe, denn dag ein 
Keicher ind Reich Gottes Tomme. - Die Armen aber 
haben nicht jo viel Hinderungen. Die Dornen, das ift, 
nach des Herrn eigener Erklärung, die Sorge diefer 
Welt und der Betrug des Reichthums, erſticken bei 
‚ ihnen den Samen des Wortes Gottes nicht. Ihr Ver: 
fand wird durch die Künfteleien, worin man die Reis 
chen zu erziehen pflege, nicht gefchliffen gegen die - 
Wahrheit. Ihre Eigenliebe wird durch die Schmeiches 
leien nicht fo gemaͤſtet, wie es bei den reichen Leuten 


— 
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geſchiehet. Sie entgehen hundert Reizungen zum Boͤſen, 
denen die reichen Leute entgegen laufen. Die Noth 
treibt ſie zu Gott. Und in der Ewigkeit wird es ſich 
noch mehr aufklaͤren, daß viel tauſend Menſchen Urſach 
haben, Gott dafuͤr zu danken, daß fie bier in diefer 
Zeit arm gewefen find. 
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Mas hat denn nun Gott davon, dag Er fich mit | 
» einem jeden Menfchen, fo wie mit allen Vögelein ımd 
Wuͤrmelein gleichfam mühet und für fie forget? Von 
den -allermeiften Menfchen hat Er jchlechten Danf. 
Den wenigften Fann Er ed recht machen. Man we. | 
immer etwas an Seinem NRegimente auszufegen. Wenn 
einer vierzig Fahr gefund gemefen ift, und Gott ſchickt 
ihm alsdann eine Krankheit zu, ‚die oft nur wenige 
Wochen währt, und wol gar zur Erhaltung feines Les 
bens dient, -wofür er daher Findlich danken follte, fo 
ift doch bei ifn — ach nur gar zu oft — nichts als 
Verdruß darüber. Gibt Gott einem Menfchen Nah⸗ 
rung und Kleider, fo daß er und bie Seinigen zur 
Nothdurft genug haben, fo wird er darüber fehr oft, 
unzufrieden, Daß fein Nachbar mehr hat, als er. : 
Wenn ihm ein Unglück widerfährt — und er hat — 
ſich doch wol ſelbſt zugezogen — ſo hat er immer zu 
klagen. 

Nur noch ein faſt täglich vehrsnebmende Creme 


dem Metter etiwag auszufeßen. — hat dem Noah, ! 
der nach der Sindfluth der Stammvater aller Mens 
fchen wurde, umter andern die Verheißung. gegeben: 
„So lange die Erde fiehet, fol nicht aufhören Samen 
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„und Ernte, Froſt und Hige, Sommer und Winter, 
„rag und Nacht.” 1 Mof. 8, 22. Damit hat Er 
aber nicht gefagt, daß Er diefe Dinge wolle gehen laſ— 
fen, wie fie eben gehen und wie es die natürlichen 
Urfachen und Folgen mit fich bringen, ohne Alles felbft 
zu regieren. Jeremias prediget wider Fuda: „Dies 
„Volk hat ein abtrunniges, ungehorfames Herz, bleiben 
„abtruͤnnig und gehen immerfort weg, und ſprechen nicht 
„einmal in ihrem Herzen: Laſſet uns doch den Herrn 
„unſern Gott fürchten, der und Fruͤhregen und 
„Spatregen zu rechter Zeit gibt, und uns die 
„Ernte treulich und jährlich behütet.’ Ser. 5, 
23.24, „Wenrdet ihr in meinen Sagungen wandeln 
„und meine Gebote halten und thun, jo will ich 
„euch Regen geben zu feiner Zeit, und das 
„Land ſoll fein Gewächfe geben, und die 
„Baͤume auf dem Felde ihre Früchte bringen.’ 
3 Mof. 26, 3. 4, f. auch 5Mof. 11, 13. 14. Gef. 30,23, 
„Er gibt Schnee wie Wolle, Er fireuet Reifen wie 
„Aſchen, Er wirft Seine Echlogen wie Biffen — wie 
„Stüde — wer fann bleiben vor Seinem Froft ? 
„Er foricht, fo zerfchmelzet es; Er laͤßt Seinen Wind 
„wehen, fo thauet es auf.” Pſ. 147, 16 u. f. 
Kurz, die heilige Schrift gibt Donner und Blig, Hagel 
und Ungewitter, Reif und Schnee, Zhau und Wegen, 
Hitze und Kalte, Wind und Sturm, ja Alles in Gote 
tes Hand. Darum joll man nicht „Dagegen murren, 

denn man verfündigt fich damit gegen Gott und Sein 
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— An 
Mad Paulus von der Schöpfung 273 Welt bezeugt, 
daß daraus Gottes unfichtbares Weſen zu erfehen ſei, 
Kom. 1, 20. das kann man auch von der Erhaltung | 
der Creaturen fagen. Die Gläubigen des alten Tefta= 
ments haben fich mit. diefen beiden großen Werfen Got: 
tes und ihrer Betrachtung oft und viel befchaftiget, und | 
Gott hat fich ihnen auch dadurch offenbaret. Gott ließ 
ſich überdem mit ihnen fo gnadig ein, daß Er einigen 
erſchien und von Mund zu Mund mit ihnen redete, 
andern aber durch Seinen Geiſt ſich zu erkennen gab 
(6. 7.). Was fie und alſo von Gott in ihren Schrife 
ten hinterlaffen haben, das ift ung fehr Eöftlich. Sm 
neuen Zeftament hat fich Gott durch das Merk der Erz 
loͤſung noch viel. herrlicher offenbaret. Er hat auch mit: 
‚ung geredet fowol durch Seinen einigen Sohn als durch 
den. heiligen Geift, der in den Jungen Jeſu war. 
em wir alfo bei dem bleiben, was uns das alte und. 
das neue Teſtament von Gott ſagt, ſo werden wir 
fiber fahren. | 


N. AR, 

ALS unfer Lieber Herr und Heiland mit einem 
armen Weide über den rechten Gottesdienft redete, 
jagte Er unter andern: „Gott ift ein Geift, ud 
„die Ihn anbeten, müffen Ihn im Geift und in der 
„Wahrheit anbeten.”” Joh. 4, 24. Das läßt fich nicht 
weiter erflaren, Denn wir wiffen nicht, was ein Geifi 
ſei. So viel ift wol klar, daß ein Geift nicht Fleiſch 
und Bein habe wie es die Menfchen haben, Luc. 24, 89. 
Was aber die Natur eined Geiftes fei, das wollen wir! 
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lieber nicht zu wiffen befennen, als die wunderlichen 
Definitionen, die man in einigen philofophifchen, auch 
wol theologijchen Schulen davon gibt, und die Darauf 
beruhenden, Folgen annehmen. f.. 1 Zim. 6,15. 16. 


Menn von den Eigenfchaften Gottes die Nede ift, 
fo ift zusörderft anzumerken, daß Er ewig ift. Abras 
ham predigte fchon von dem Namen des Herrn, 
des ewigen Gottes, 1 Mof. 21, 33. Alle Dinge, 
die gefchaffen find, haben einen Anfang. Gott aber 
hat feinen Anfang und Fann feinen haben. f. Pi. 90, 2, 
Unfere Sinnen verlieren fich freilich, wenn wir da hine 
ein denken: denn wir mögen noch fo weit zurückgehen, 
fo geht dach die Ewigkeit immer noch weiter; und wir 
moͤgen noch fo weit vorausdenten, fo fommen wir doch 
zu feinem Ziel. Das Beftehen der Creatur fommt auf 
ihren Schöpfer an. Er koͤnnte fie eben fo leicht zer= _ 
nichten, ald Er fie hat werden laſſen. Gott aber bleis 
bet immer derjelbe, und höret nimmermehr wieder auf. 
Er heißt deswegen der Erfte und der Letzte, Jeſ. 44, 6. 
Don unferm Herrn und Heiland, dem Sohne Gottes, 
wird geſagt: „Gott, Dein Stuhl waͤhret immer und 
„ewig“ Pf. 45,7. mit Zuziehung der Worte: Chr. 1, 
8. 10, und Pf. 102, 27.28. Er nennt fich deswegen 
auch den Erfien und den Letzten, Offenb. 1, 17. Cap. 
22, 13. und Jeſ. 44, 6. Wenn Er aber der Anfang 
der Creatur Gottes genennt wird, Offenb. 3, 14. fo 
Tann da$ nicht: fo viel heißen, als wäre Er die erfte 
Greatur gewefen, fondern die Creatur hat Durch Ihn 
ihren Anfang befommen; Er bat Alles gefchaffen, 
oh. 1, 3. Col. 1, 16. | r 
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Die Allmacht Gottes wird deutlicher befchrieben, 
als die Ewigkeit deſſelben. „Alles, was Er will, 
„das thut Er, im Himmel, auf Erden, im Meer 
„und in allen Tiefen, Pf. 135, 6. Unfer Gott ift im 
„Himmel, Er kann fcehaffen, was Er will.‘ 


\ 


Pf. 115, 3. Dadurch werden die fo. herzhaften Aus= | 


ſpruͤche der Schrift, als z. €. „Bei Gott ift Fein 
„Ding unmöglich, Ruc. 1, 37. md: Sp Er 


„spricht, fo gefchiehts; ſo Er gebeut, fo 
„Teehets da.” 9.33, 9. befiimmt. Denn Gott, 
der Alles thun kann ‚ will doch nicht3 thun, als was 


a ya 


Seiner Weisheit und Wahrheit, Heiligkeit und Gereche 


tigkeit, Güte und Barmherzigkeit gemäß ift. 
Daraus laſſen fich manche Fragen beantworten, 


die fonft etwas auffallendes haben; z. E. Wenn ein 


armer Heide hört, daß ein böfer Geift ift, Der die 


Menfchen verführt und ihnen die Augen zuhalt, daB 
fie nicht fehen das helfe Licht des Evangelit von der 
Klarheit Ehrifti, fo fpricht er: ift Denn Gott nicht ' 
größer als der böfe Geift, den man den Teufel nennt? 
Kann Er ihn denn nicht todt ſchlagen? Kann. Er ihn 
sicht vernichten? Die Antwort ift Leicht: Gott iſt 
freilich größer als der Teufel, und Er koͤnnte ihn allerz 
dingd vernichten: denn Ihm ift Fein Ding unmöglich. 
Aber Er will nicht, und hat weife Urfachen, warum Er | 
ihn noch fchonet auf die Zeit feines Gerichts, das ges, 


wiß nicht ausbleiben wird. 


Wie mächtig Ieuchtet übrigens die Allmacht Gottes 


aus den Werken der Schoͤpfung und Erhaltung der 


Creaturen hervor. Die Juden wunderten ſich, als fie 
mit ihren Augen ſahen, daß unſer Herr Jeſus Chriſtus 


— 
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mit ſo wenig Broden fo viele taujend Menfchen fpeis 
fete; und fie hatten Urfache dazu. Sie wußten und 
bedachten aber nicht, Daß diejer Chriftus, der unter 
ihnen war, der Sohn Gottes ware,‘ der vierzig Jahre 
lang das Volk Iſrael, deſſen Zahl fo groß war, daß 
nur die Männer, ohne Weiber und Kinder, ſechsmal 
hundert taufend ausmachten, in der Wuͤſten gefveifet 
hatte. Se, fie verfianden nicht, daß eben derjelbe der 
Allmachtige ift, Offenb. 1, 8. der alle Creaturen, die im 
Waſſer, in und auf der Erde und in den Lüften find, 
jo viele hundert, ja taufend Fahre gefpeifet und ernähs 
ret nn und wer hat Ihm etwas nt gegeben ? 


$. 43. 

Daß Gott allgegenmärtig fei, davon redet Er 
jelbft durch den Mund Jeremiaͤ: „Bin ich nicht ein 
„Gott, der nahe ift, fpricht der Herr, und nicht ein 
„Bott, der ferne fei? Meineſt du, dag fich Jemand 
„so heimlich verbergen koͤnne, daß Sch ihn nicht fähe? 
„Apricht der Herr. Bin ichs nicht, der Himmel 
„und Erde erfüllet? Cap. 23, 23.24. — Yaulus 
fagt daher: Er ift nicht ferne von einem Seglichen 
„unter uns, denn in Ihm leben, weben und jind 
„wir, Apoftelg. 17, 27.28. — Und David: Wo 
„ſoll ich Hingehen vor Deinem Geift? und wo 
„Toll ich Hinfliehen vor Deinem Angeficht? Führe 
„ich gen Himmel, ſo biſt Du da; bettete ich mir 
„in die Tiefe, ſiehe, ſo biſt Du auch da; naͤhme 
„ich Flügel der Morgenroͤthe, und bliebe am äußers 
„ten Meer, fo würde mich doch Deine Hand da— 
„ſelbſt führen, und Deine Rechte mich halten. 
9.139, 7—10. Es iſt alfo unfehlbar gewiß, daB 
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Gott, der niet und Erde erfüllet, nicht ferne fei 
von einem jeglichen Menfchen, er mag fich auch befin⸗ 
den wo er inimer will. Der Heiland deutet dieſes ins 


fonderheit auf fich und Seine Gläubigen in den Wor— 


ten: „Wo zwei oder drei verfammelt find. in meinem 
‚Nomen, da bin ich mitten unter ihnen.’ Matth. 18,20: 


Und: „Siehe, ich bin bei euch alle Tage bis an der 


„Belt Ende” Matt. 28, 20. Es ift alfo nach 
der Schrift gewiß, daß Gott allgegemwärtig fei, und 


daß Chriftus immer unter denen fei, die an Seinen 


Namen glauben, wenn fie gleich auf dem ganzen Erds 


boden zerftreuet find: wer kann es aber begreifen ? 
Es hat zwar nicht an Leuten gefehlt, die ſolches ſich 
ſelbſt ſowol, als andern, haben begreiflich machen wol- 


len. Da wir aber Gottes unſichtbares Weſen nach | 
Seiner Natur nicht kennen, wie ift es möglich, daß 
wir das begreiflich machen, was fich darauf gründet? 
Inzwiſchen ift diefe Lehre den Gläubigen und denen, die 
Gott Tieben, fo herzerfreulich und troftvoll, als fi e den 


andern erſchrecklich und fürchterlich iſt. 


$. 44. 
Mit der Allgegenwart Gottes ift Seine Allwiſ— 


ſenheit verbunden, nach welcher Ihm nicht nur das | 
Vergangene, fondern auch das. Zukünftige, fo durch | 
und durch und ohne Ausnahme klar ift, wie das, was | 
gegenwartig if. Es werden deswegen dem Herrn un⸗ 


ferm Heiland infonderheit Augen zugefchrieben, die wie 
Seuerflammen find, Dffenb. 1, 14. weil Er alle Dinge 
weiß, Soh. 21, 17. Bon öfefet Allwiſſenheit Gottes 
ift die heilige Schrift voll, und man Fann Davon nach⸗ 
fehen: 1Sam. 16,7. 1Koͤn. 8, 39. 1 Chron. 29, 9. | 


\ 
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2.139, 1— 4. Spruͤchw. 15, 3. Serem. 17, 10. 
Cap. 32,19. anderer Stellen zu gefchweigen. Denen, 
die Ihn dire; ft das zum großen Troſt, daß Er 
ihres Herzens Grund kennt, ihr Anliegen weiß, ihr 
Verlangen ſieht, ihr Gebet hoͤrt, und die Mittel zur 
Hand hat, wodurch ihnen geholfen werden kann. Wer 
Ihn aber nicht lieb hat, der fuͤrchtet ſich deswegen vor 
Ihm, und er hat auch Urſach dazu; aber wehe denen, 
die darnach nicht fragen und in einem Trechen Sinn 
auf ihrem boͤſen Wege fortlaufen! 


—77 

Die Weisheit Gottes iſt ſo unermeßlich, daß Er 
deswegen der alleinweiſe Gott genennt wird, 
Roͤm. 16, 27. 1Tim. 1, 17. Er waͤhlet immer das 
Beſte, und was Er ſich vornimmt, das führt Er herr⸗ 
lich hinaus. Man mag fich die Schöpfung überhaupt, 
‚ oder in ihren Theilen anfehen, fo offenbart fich darin 
die Meisheit Gottes. In der Erhaltung aller Dinge, 
die Er gejchaffen hat, und in dem Regimente der gan- 
sen Welt zeiget fich Diefelbe nicht weniger. Am mei: 
fien aber erfcheinet fie in dem Werke der Erlöfung; 
‚ daher Paulus fagt, dag den Fürftenthumern und Herr— 
schaften in dem Himmel, das ift, den heiligen Engeln, 
jetzt, nämlich. im neuen Teftament, an der ‚Gemeine | 
‚oder der Kirche Chrifti Fund werde die mannichfaltige 
ö Weisheit Gottes, Eph. 3, 10. Und da er von’ eben 
dieſer Materie, nämlich der Kirche Chriſti und den von 
- Gott dazu erwählten Gliedern redet, befchließt er mit 
den Worten: „O welch eine Ziefe des Reichthums, 
„beide der Weisheit und — or, 1.4 

 Röm. 411, 33. 
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Wenn Gott heilig genannt wird, ſo wird damit 
angezeigt, daß Er von aller Unreinigkeit und Befleckung 
gaͤnzlich entfernt, und daß Er die Quelle iſt aller Rei⸗ 
mnigkeit und Vollkommenheit, und in dem Sinn ſpricht 

Er: „Ihr ſollt heilig fein, denn ich bin heilig. 
1Petr. 1, 16. 3 Moſ. 19, 2. Als Jeſaias den Koͤ⸗ 
nig, den Herrn Zebaoth, mit ſeinen Augen ſahe, 
Jeſ. 6, 5. — das iſt, da er die Herrlichkeit Chriſti ſah, 
Joh. 12, 41. — riefen die Seraphim, die dabei waren, 
einander zu: „Heilig, heilig, heilig ifi der Herr | 
„aebaoth, alle Lande find Seiner Ehre voll.“ 
ef. 6, 3. Die Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes ; 
wird aber. oft in der heiligen Schrift zufammengefeßt, 
als z. €. Pf. 145, 17. „Der Herr ift gerecht in allen 
„Seinen Wegen, und heilig in allen Seinen Werfen. 
Darin liegt zuvörderft diefes, daß Seine Werke unftrafs 
lich find, und daß Alles, was Er thut, recht ift, 
5 Mof. 32, 4. und dann zeiget ed und auch an, daß 
Er einem Seglichen geben wird ‚nach feinen Merken, 
Nom. 2, 6. 2Theſſ. 1, 6.7. Die biblifchen Gefchichz 
ten find davon voll und zeichnen ſich Dadurch inſonder⸗ 
heit aus, daß fie bei den Gerichten Gottes, die entwes | 
der über ein ganzes Land oder über einzelne Perfonen , 
von Gott verhängt wurden, die Urfachen. bemerken, vie , 
Ihn dazu bewogen; und wenn die Propheten voraus | 
fagen, wie Gott diefes und jenes Land, diefe oder jene | 
Perfon firafen werde, fo zeigen fie zugleich die Sunz | 
den an, womit he folches reichlich verdient haben. | 
ſ. 9.5, Su. f. Im neuen Teftament wird von dent 


Zage, den Gott beftimmt hat, alle Menfchen auf dem, 


Erdboden mit Gerechtigkeit durch Jeſum Chriftum zu 


\ | 
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richten, Apoſtelg. 17, 31. oft und viel geredet, und es 
wird ihnen der Weg gezeigt, wie ſie dem zukuͤnftigen 
Zorn entrinnen moͤgen, naͤmlich der Glaube an Jeſum 
Chriſtum, an welchem wir haben die Erloͤſung durch 
Sein Blut, naͤmlich die Vergebung der Suͤnden. 


$. 47. 

"Die Liebe und das Lieben iſt Gott fo eigen, dag 
Er deswegen Liebe genannt wird, 1 505.4, 8.16. Wenn 
diefe Liebe auf die Majeftät Gottes und unfere Unwuͤr⸗ 
digkeit ihren Bezug hat, fo heißt fie Gnade, Bezieht 
fie fich auf Sein inniges Theilnehmen an unferm Elend 
und Sammer, fo wird fie dad Mitleiden genannt. 
Wenn fie auf die Noth Ieidenden und miferablen Ereas 
turen und infonderheit folche Menfchen geht, die ganz 
hülflos find, fo wird fie. die Barmherzigkeit genannt. 
Wenn darauf gefehen wird, dag Bott Tange wartet, 
ehe Er die Menfchen, ob fie gleich Strafe verdient 
haben, firafet und züchtiget, fo heißt fie Langmuth. 
ſ. Roͤm. 2, 4. 

Als Moſes den Herrn gebeten hatte, daß Er ihn 
Seine Herrlichkeit moͤchte ſehen laſſen, bekam er zur 
Antwort von dem Herrn: „Ich will vor deinem An⸗ 
„geſicht her alle meine Guͤte gehen laſſen, und will 
„laſſen predigen des Herrn Namen vor dir.“ 2 Moſ. 
33 619 Darauf kam der Herr nieder in einer 
Wolke, und trat daſelbſt bei ihn, und predigte von des 
Herrn Namen, 2 Moſ. 34, 5. Worin beſtand denn 
Seine Predigt? Da der Herr vor Mofis Angeficht 
vorüber ging, rief Er, der Herr: „Herr, Herr Gott, 
„barmberzig, und gnadig, und geduldig, und von großer 
„Gnade und Treue, der da beweifet Gnade in taufend 
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„Slied, und vergiebet Miſſethat, UWebertretung und 
„Sünde“ u. f. w. 2 Moſ. 34, 6.7. Damit wir 
auch nicht zweifeln dürfen, daß der Herr ſelbſt dieſe 
Worte geſagt habe, ſo haben wir 4 Moſ. 14, 17. 18. 
dazu zu nehmen. Da redet Moſes mit dem Herrn: 
„Du haft gefagt und gefprochens: Der Herr ift 
„geduldig und von großer Barmherzigkeit, und vergibt 
„Miffethat und Uebertretung‘‘ u. ſ. w. Diefe Predigt 
des Herrn, der bei dem Mofe ftand, von dem Herrin, 
der bei dem Mofes vorüber ging, ift den Glaubigen, ' 
fowol des alten ald des neuen Teſtaments, immer im 
Andenken geblieben, und fie erinnern an. diefelbe gar - 
oft, 3. E. 2 Sam. 24, 14. Pfalm 103, 8. 106,1. 
107,4. 145, 8. Soel 2, 13. Fon. 4, 2%, Luc. 1,50. 
Eph. 2, 4. Ja, Gott felbft erinnert fie daran, z. €. 
Sef. 54, 7.8. Jerem. 31, 20 u. f. (f. $-32 u. f.). 
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Wenn man endlich fagt, daß es dem lieben Gott | 
eigen fei, die Wahrheit zu reden, fo ift das fo zu neh⸗ 
men, daß ed unmöglich anders fein Fann. Wenn einer | 
in feinem Zagen denft: alle Menfchen find Lügner, | 
Pſ. 146, 11. oder wie man es fonft ausdrüdt: man FI 
kann fich auf feinen Menfchen verlaffen, fo wird fih I 
Niemand unterftehen, ihm zu twiderfprechen, Yuch die I 
Engel Gottes find nicht alle beftanden in der Wahrheit, | 
oh. 8, 44. Aber dag fich Gott irren oder gar lůgen 
koͤnnte, das ift unmöglich, Ebr.6,18. ES bleibt vielmehr }. 
dabei: „Des Herrn Wort tft wahrhaftig, und was Er zu= }: 
„sagt, das halt Er gewiß.‘ Pf. 33,4. Infonderheit find I. 
alle Gottesverheißungen, worin Er den Menfchen verfpros | 
chen, daß Er fich ihrer erbarmen wolle — und deren | 
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find viele: in den Propheten des alten Teftament3 — 
in Chrifto, der jelbft die Wahrheit ift, Joh. 14, 6. 
erfüllet worden; und darum jagt Paulus: „Alle Got: 
‚‚teöverheißungen find Ja in Ihm, ımd find Amen 
„in Shm. 26or. 1, 20. Es fcheint zwar in 
einer und der andern Begebenheit des alten Zeftaments, 
als wenn die Drohungen Gottes nicht eingetroffen was 
ven. Jona predigte z. E. zu Ninive: „Es find noch 
„sierzig Tage, fo wird Ninive untergehen.’ Fon. 3, 4. 
Elia fagte dem Ahab im Namen des Herin: ‚Siehe, 
‚Ach will Unglück über dich Bringen‘ u. f. 1K6n.21,21, 
Als aber die Leute zu Ninive dem Worte des Herrn 
glaubten, ein Faften anftellten, zu Gott riefen, und 
ſich von ihren böjen Wegen befehrten, reuete Gott des 
‚Uebels, das Er geredet hatte, ihnen zu thun, und that 
es nicht, Fon. 3, 5— 10. Und als Ahab, nachdem 
er die Worte Elia vernommen, ſeine Kleider zerriß, 
ein fchlechtes Kleid anzog, ein Faften vornahm und 
jämmerlich einherging, fprach der Herr zu dem Elia: 
„sch will das Unglück nicht einführen bei feinem Leben.’ 
41Kon. 21,278 f. Man muß aber dergleichen Dro- 
hungen recht verfiehen. Wenn die Worte: wenn ihr 
euch von euren boͤſen Wegen nicht befehrt, dabei gleich 
nicht ausdrücklich ausgefprochen werden, fo Tiegen fie 
doch mit darin. So haben es die Leute zu Ninive 
auch angenommen, und fie haben darin nicht geirret. 
Ahab hat es auch jo verftanden, und nicht mit Unrecht. 
Wenn man demnach die Drohungen Gottes fo anfieht, 
fo.enthalt der Erfolg nichts, was damit nicht uͤbereiu⸗ 

—J a $ 39.) | 
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I fommen aber wieder auf den Menfchen, von 
dem $. 30. fchon 'gefagt worden, daß er nach dem ' 
Bilde Gottes gefchaffen worden. Moſes zeigt nicht an, 
worin das Bild Gottes und die Gleichheit mit Gott ' 
beftanden habe. Will man aber deutlich erkennen, was 
der Menfch vor dem Fall gehabt habe, und wozu er 

durch die Gnade Jeſu Chrifti wieder erneuert werde, | 
fo muß man auf Jeſum Chriſtum fehen, nicht, fo fern | 
Er das Lamm Gottes war, das fich felbft für uns ' 
Gotte geopfert hat, fondern nur fo fern Er ein Menfch 
war... Da war Er in einer innigen Gemeinfchaft mit ' 
Seinem Vater, und der heilige Geift wohnte in Ihm. 
Das Geſetz Gottes hatte Er in Seinem Herzen, das | 
ift, Er war voll von der Siehe Gottes und der Men: I 
ſchen. Er war voller Weisheit und hatte Gnade bei F 
Gott und den Menfchen, das ift, Er war Gott gefällig T 
- und den Menfchen werth. Den Willen des Vaters I}: 
that Er gern, und es war Seine Speife, das ift, Er 
Iebte darin und hungerte darnach, den Willen Seines 
Vaters zu thun. An fich felbft hatte Er Teinen Ges I 
fallen, und fuchte nicht Seine Ehre: denn Er war Wi 
von Herzen Demüthig. — war Er von Herzen 
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fanftmäthigz; Er fchalt nicht, wenn Er gejcholten wurde, 
und drohete nicht, wenn Er litt, jondern überließ fich 
dem Vater. Dennoch eiferte Er für die Ehre Seines 
Vaters, und erzürnte fich über die Menfchen, wenn fie 
fo verfiocdt waren. , Sonft aber war Er mitleidig, und 
Sein Innerſtes Fam in Bewegung, wenn Er das Elend 
der armen Menfchen anſah. Wer Seine Hülfe brauchte, 
dem half Er gern, ohne zu unterfuchen, ob er es werth 
ware oder nicht. In den Verfuchungen des Satans 
jtand Er feft und unbeweglich, und hielt ſich an das 
Wort und. die Gebote Gottes. Alles erwartete Er von 
Seinem Vater, und brachte oft ganze Nächte im Ge⸗ 
bet zu. Was die Menfchen gute Tage nennen, das 
juchte Er nicht; ; . auch trachtete Er nicht »nach den 
Schaͤtzen diejer Belt. Mit den Umftänden, darin Er 
fich nach, dem Willen Seines Vaters befand, war Er 
immer und völlig zufrieden. Was Ihm ſchwer fiel, 
das trug Er geduldig und mit völliger Weberlaffung in 
den Willen Seined Vaterd. Sein Wandel war heilig, 
und Er konnte Seinen Feinden getroft unter die Augen 
treten und fagen: welcher unter euch kann mich einer 
‚ Sünde zeihen oder mit Grund Lefchuldigen? Die 
Wahrheit bekannte Er auch in den Umftänden, da Er 
wußte, daß es Ihn das Leben Eoften würde, Weil Er 
‚feine Sünde hatte, fo würde Er auch nicht geftorben 
fein, wenn Er fich nicht ſelbſt für und in den Tod ges 
geben hatte. 

| Mas hier gefagt worden von dem Menfchen Jeſu 
Chriſto, das find Feine Vermuthungen, fondern das 
Alles erhellet aus der heiligen Schrift. Weil nun Chris 
ſtus ausdrüdlich das Ebenbild Gottes genennt wird, 
Ebr. 1, 3. Col. 1, 15. 2 Cor. 4, 4. fo ift daraus Far, 
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daß Adam vor dem Fall, da er Gott noch gleich war | 
und Sein Bid trug, eben: jo geweſen iſt, und daß 
wir eben ſo werden, wenn wir wieder in das Bild 
Gottes eingekleidet werden. 


Wenn ein armer Menſch durch Ber Glauben at 
Chriftum ein Kind Gottes und eine neue Creatur wird, 
fo fängt fich das Bild Gottes aufs Neue in ihm an. 
Und wenn er in der Gnade und Erkenntniß Chrifti zus | 
nimmt, fo trifft auch bei ihm zu, was Paulus fagt: | 
„Nun fehauen wir Alle‘die Klarheit des Herrn, wie in 
„einen Spiegel, mit aufgedecktem Angeſicht, und wir 
„werden verklaͤret in daſſelbige Bild von 
„einer Klarheit zu der andern, al von dem | 
„Herrn, der der Geift if.“ 2 Cor. 3, 18. Nimmt 
man dann Dazu die Worte Pauli: „Ziehet den neuen 
„Menſchen an, der da verneuert wird zu der 
„Erkenntniß, nach dem Ebenbilde deß, der ihn 
„geſchaffen hat.“ Col.3, 10. Desgleichen die 
Worte: „Ziehet den neuen Menſchen an, der 
„nach Gott geſchaffen iſt, in rechtſchaffener Ge— 
„rechtigkeit und Heiligkeit.“ Eph. 4, 24. fo kann man 
das obengeſagte kurz zuſammen 5 und getroft bes) 
haupten: das Bild Gottes, oder die Aehnlichkeit mit 
Gott, beftehet in Erfenntniß der Wahrheit und recht⸗ 
ſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit. 
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Bon dem tiefen werden der 
Menfhen. 


$. 50. 


As dieſem ſeligen Zuſtande, zu welchem die Men 
fchen erfchaffen waren, verfielen fie ins tieffte Elend 
durch die Suͤnde. Ihre Sünde war der Ungehorfam 


gegen das einige ihnen von Gott dem Herrn gegebene 


Verbot, womit die Drohung der Zodesjirafe, wo fols 


ches von ihnen nicht würde beobachtet werden, nach⸗ 


drüclich verbunden war. . Sie aßen von dem Baum 
des Erfenntniffes Gutes und Bofes, und Gott hatte 
ihnen Doch gefagt, fie follten davon nicht effen. Eva 
ließ fich von der Schlange (f. $. 57.) verführen, welche 


ihr das Verbot Gottes verdachtig machte und ihr zu 


gleicher Zeit zu verfiehen gab, fie würden durch das 
Efjen von dieſer Frucht erjt recht Flug und wie Gott 


felber werden; vor dem Tode aber hatten fie fich nicht 


zu fürchten, fie würden deswegen nicht fterben. 

Sollte Jemand hiebei denken: Sit denn das eine 
fo große Sünde gewefen, daß der Menfch von der 
Frucht des Baumes mitten im Garten gegeffen hat ? 
und hat Die ein fo hartes ZTodesurtheil, welches fich 


auf das ganze menſchliche Geſchlecht erſtreckt, verdient? 


jo iſt die Antwort: Der Ungehorſam gegen Gott ifi 


— 
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eigentlich die Sünde (ſ. Roͤm. 5, 19.), und der iſt a an 
ſich eine abſcheuliche, *— und entſetzlich boͤſe 
Sache, er mag ſich in kleinen oder großen Dingen 


zeigen, 141 Sam. 15, 23. Es iſt demnach die Idee: | 


Ei, das und das ift ja eine Kleinigkeit, und wenn man 
gleich darin anders handelt, als es Gott haben will, fo 
wird das fo viel nicht zu bedeuten haben — nicht an— 


ders anzufehen als eine Lehre, die aus Satans Schule ı 


herrührt. Wenn man aber das Verhalten unferer 
erften Eltern vecht bedenit, fo wird man bald erkennen, 


wie abfcheulich fie ſich an Gott verfündiget haben, 7 
Gott hatte fie nach Seinem Bilde gefchaffen und fie / 
allen andern Greaturen vorgezogen. Ye mehr Er ihnen : 
anvertrauet hatte, deſto mehr Fonnte Er von ihnen er= 


warten und deſto ſchwerer war ihre Verſuͤndigung. 


Wenn man die Worte Seines Verbots in ihren eigent⸗ 
lichen Sinn nehmen fol — und ift es nicht der Sache 
am gemäßeften, daß man bei demfelben bleibt? — fo | 
hatte Er ihnen das ganze Paradies eingeraumt und 


ihnen die Früchte aller Baͤume überlaffen: es war alfo 


nichts als ein verwegenes Unternehmen gegen Gott, daß 
fie von dem verbotenen Baum aßen. _ Gott hatte dem ! 
Adam gefagt: welches Tages du davon iffeft, wirſt 
du des Todes fterben.. Die Schlange aber fagte: ihr 


werdet mit nichten des Todes fterben. Hätten fie Gott 


nach der Gnade, die ihnen gegeben war, nicht mehr di 
glauben follen ald der Schlange? Die Schlange fuchte 
einen Verdacht gegen ihren Schöpfer und eine Neigung | 
zur Unabhangigfeit von demſelben in ihnen zu erregen iO, 


— 


—⸗ 





J 


mit den Worten: ja, Gott weiß, daß ihr Ihm gleich : 4 


ſein werdet, wenn ihr von dem Baume ie t — das 
gönnt Er euch nicht. — Haͤtten fie davor nicht gleich 
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erſchrecken, und fie entweder von fich jagen, oder vor - 
ihr fliehen follen? Die Eva aber glaubte der Schlange 
(2 &or. 11, 3.), und befam Luft, von dem Baume zu 
eſſen, weil er Flug machte — „nun will ich doch 
davon eſſen“ ſprach ſie, „da werden meine Augen 
aufgethan werden, da werde ich ſein wie Gott.“ — 
Es war alfo ein ——— und das war der 
große Fall. | 
| s. 51. 
Die Folgen diefes Falles waren auf allen Seiten 
“ Häglich; wir wolfen aber hier nur von der betrübenden 
Veränderung bei den Menfchen reden. Sie waren bis⸗ 
her nackend gewefen und hatten fich nicht geſchaͤmt: fie 
erſchienen fo, wie fie Gott erfchaffen hatte, und wußs 
ten nicht von verkehrten und einer Creatur Gottes, 
die das Bild ihres Schöpfers tragt, unanftandigen Dins 
gen. Test Fommt diefes und jened vor, was dem 
' Bilde Gotted ungemaß ift, und deſſen fie fich zu fchas 
men haben: darum machen fie fich Schürzen von Feie 
genblättern. Ihr Gewiſſen fchlägt fie auch, und fie 
ſind fich bewußt, dag fie Unrecht gethan haben: darum 
. fürchten fie fich vor Gott und verſtecken fich, da fie die 
Stimme Gottes hören. Ei, welche Blindheit! Vor 
wen fürchten fie fih? Vor ihrem einigen und grunde 
| gütigen MWohlthäter, von dem fie und alle Creaturen 
ı bisher nichts anders als Liebes und Gutes empfangen 
‚ hatten. Vor wen verfteen ſie ſich? Vor dem alla 
- wiffenden Gott, der Augen hat wie Feuerflammen, und 
vor dem die verborgenften Winkel des Herzend aufges 
det find. Gott rüget darauf ihre Sünde und will. - 
fie darauf bringen, daß fie diefelbe erfennen, bereuen 
| und befennen follen. Uber wie wenig a das bei 


\ 


| 


| 
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ihnen! Adam antwortete Gott: Das Weib, das Du 
mir gegeben haſt, das hat mich verfuͤhrt, und legt 
damit die Schuld auf Gott. Und es liegt kein anderer 
Sinn in ſeinen Worten, als: haͤtteſt Du mir das Weib 
nicht gegeben, fo wäre ich in das Ungluͤck nicht gera⸗ 


then. Eva fagt: Die Schlange betrog mich. Sie 


waren alfo fchon verfinftert und erkannten weder: fich 


felbft, noch ihren Schöpfer, noch Seinen Willen. 


§. 52. 

Das war der Tod, den ihnen Gott gedrohet hatte 

in den Worten: welches Tages du davon iſſeſt, wirft 
du des Todes ſterben. Das Leben aus Gott, wos 
mit die Erfenntniß der Wahrheit fowol als die Heilige | 
feit und Gerechtigkeit verbunden war, hatten fie verlos _ 
sen. Der Geift Gottes, der in ihnen wohnte, als fie 
Gott gleich und Seinem Bilde ahnlich waren, und der 
fie ohne Zweifel, als fie fich mit der Schlange eins 
liegen, treulich gewarnt hatte, war von ihnen gewichen. . 
Die Freude am Herrn und die Gemeinfchaft mit Im, 
auch die Liebe zu Ihm und zu Seinem Worte, war 
verſchwunden. Sie waren für fich felbft, und nach der. 
nunmehr verderbten Natur, zu dem Guten untüchtig N 
und erftorben: weswegen auch diefer Zuftand des Mens 
fehen in der heiligen Schrift der Tod genennt wird, 
3. E. Roͤm. 8, 6. „Fleiſchlich gefinnet fein ift der 
„Tod, aber geijtlich gefinnet fein ift-Xeben und Friede.“ 
und wenn man fich zu Gott befehrt, fo heißt das, aus, 
dem Tod ind Leben kommen; wenn man dagegen 
in diefem elenden Zuftande beharret, und infonderheit, 
feinen Bruder nicht Iiebt, fo bleibt man im Tode.“ 
1 Joh. 3, 14. Was Jacobus fagt: „Die Sünde, 
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„wenn ſie vollbracht iſt, gebieret ſie den Tod.“ 
Cap. 1, 15. das erfuhren unſere erſten Eltern gleich 
an dem Tage, da ſie ſich verſuͤndiget hatten. 

So kamen ſie dann um die ihnen von Gott gege— 
bene Seligkeit, Gott aͤhnlich und Sein Bild zu ſein. 
Daher find die Worte Gottes 1 Mof. 3, 22. nicht zu 
überfegen: Siehe, Adam ift worden als unfer einer, 
und weiß, was gut und böfe iſt; ſondern: Giche, 
Adam ift geweſen — und. nun nicht mehr — als unfer 
einer — das Ebenbild Gottes ift nun hin, und durch 
die Sünde verloren — er weiß nun, was gut und böfe 
ift, das ift, er hat die Sünde und ihre Früchte ges 
fchmecft, wovon er vorher nichts wußte. Seine Kinder 
famen daher in eben dem Zuftand auf die Welt; wes— 
wegen ed 1 Mof. 5, 3. heißt: „Adam zeugete einen 
„Sohn, der feinem — nicht Gottes — Bilde 
„ähnlich war.“ Es erfolgte auf diefen Tod auch 
der leibliche Tod; und wie muß den erften Eltern bei 
der Nachricht zu Muthe gewefen fein, dag Cain feinen 
Bruder Abel todt gefchlagen Habe? Die Erde wurde 
auch verflucht um des Menfchen willen: fie follte an 
und für fich Difteln und Dornen tragen, und er follte 
fich mit Kummer davon nähren fein ———— 


§. 53. 

Nun wien wir fehen, was die heiige Shif 
von den Nachkommen der erften Menfchen, das if, 
von dem ganzen von ihnen herftammenden mienfchlichen 
Gefchlecht, fagt. Als die Augen des Herrn,’ denen 
. nichts verborgen fein Tann, vor der Suͤndfluth auf Die 
Menfchen fahen, ſo fand Er, „daß alles Tichten 
„and Trachten ihtes Here böfe war immerdar.“ 

| 7* 
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1 Mof. 6,5. Hatte fich denn diefes durch: das ſchreck⸗ 
liche Strafgericht, das über alles Fleifch ergangen war, 
geändert und gebeffert? O nein! denn Gott bezeugete, 
gleich nach der Sundfluths „Das Tichten des menich- 
- „lichen Herzens ift böfe von Jugend auf.” 1Mof.S,21. 
Unfer Herr Jeſus Chrifius, da Er dem Nicodemo zei: 
gen wollte, wie man unmöglich ins Himmelreich Fom: 
men koͤnnte, wenn man nicht eine neue Creatur würde, 
gibt zur Urfache an: „Was vom Fleifch geboren wird, 
„das ift Fleiſch.“ oh. 3, 6. Die nach Leib und 
Seele verderbte und fündige Natur heißt in der Bibel 
Fleiſch. Daher ift der Sinn der Worte Chriſti diefer: 
Alle und jede Menfchen, die von fündigen und nach 
Seel und Leib verderbten Eltern gezeuget und geboren 
werden, find fündige und nach Seel und Leib verderbte 
Greaturen. Wie ein glühendes Eifen mit dem: Feuer, 
und wie ein Schwamm mit dem Waſſer durchzogen 
wird, ſo hat fie die Sünde gleichfam erfüllt. Und wie 
der mit dem Fluche belegte Acker an und für fich Dorz 
nen und Difteln tragt, fo bringen fie, wenn fie durch 


die Gnade Gottes nicht gebeffert werden, an und für | 
fich fchlechte Früchte. Unfer Herr Jeſus Chriftus gibt 
und zu erkennen, daß des Menfchen Herz die Quelle 


ift, woraus die böfen Dinge fließen. Denn Er fagt: 
„Bon innen, aud dem Herzen der Menfchen, 
„gehen heraus böfe Gedanken, Ehebruch, Hurerei, Mord, 
„Dieberei, Geiz, Schalkheit, Lift, Unzucht, Schalksauge, 
„Sottesläfterung, Hoffahrt, Unvernunft. Alle diefe 


| 
| 
| 
| | 


| 


„boͤſen Stüde gehen von innen heraus.” Marc, | 
7,210 f. f. auch Matth. 15,19 u. f. Wenn nun alle | 
biefe böfen Dinge von innen heraus: und aus dem Herz 1 


zen fommen, fo muͤſſen fie ja darin verborgen fein. 
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Hieraus iſt unwiderfprechlich klar, dag ber arme 
Menfch, ehe er eine neue Creatur wird, feinem Schöpfer 
nicht ahnlich fei, und man an ihm das Ebenbild Got« 
tes nicht finde, |. Rom. 3, 23. Man darf nur das, 
was $. 49. von dem Bilde Gottes gejagt worden, mit 
dem zufammen halten, was $. 53. aus der Schrift ans 
geführt worden, fo bleibet einem dabei kein Zweifel 
übrig.. Diefes Verderben nach Leib und SeeP heißt in 
der Schrift der alte Menfch, der durch Küfte in Irr⸗ 
thum ſich werderbet; gleichwie das Bild Gottes, wozu 
wir durch Ehriftum erneuert worden, der neue Menfch 
genannt wird, der nach Gott gefchaffen iſt in rechtfchafs 
fener Gerechtigkeit und Heiligkeit, Eph. 4, 22 u. f. 

Hieraus erhellet nun, daß ein Menſch nach dem 
Falle nicht im Stande ift, dad Geſetz Gottes durch die 
in ihm liegenden Kraͤfte zu erfüllen, und auf Diefe 
Weiſe felig zu fein. Denn weil er fleifchlich ift, fo ift 
er auch fleifchlich gefinnet; und „Fleiſchlich gefinner 
„ſein ift eine Seindfchaft wider Gott: fintemal es dem 
„Geſetz Gottes nicht unterthan iſt: denn es vers 
„mag — oder kann — es auch nicht. Röm. 8, 7. 
Darum jagt die Schrift: „Da iſt nicht, der gerecht 
„ſei, auch nicht einer.” Rom. 3, 10 u. f. Es ift 
aber nicht nur fein Wille, fondern auch fein Verſtand 
verderbt. Was Paulus von den Heiden fagt: „Welcher 
„Verſtand verfinftert ift, und find entfremdet von 
„dem Leben, das aus Gott if, durch die Unwiffene 
beit, fo in ihnen ift, durch die Blindheit 
„ihres Herzens. Eph. 4, 18. das trifft bei einem 
jeden Menfchen zu, fo lange er in feinem jammerlichen 
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Zuftande beharret und durch Gotted Gnade, Die ihm 
zu helfen bereit ift, fich nicht beifern laßt. 

Man wirft zuweilen die Frage auf: Ob denn 
der Menfch allemal das wähle, was er gerade fürs 
Defte halte? Mer darauf mit Fa antwortet, der 
muß auch zugeben, daß der Verftand der Menfchen 
außerft verderbt if. Warum? Die Menfchen wählen 
gemeiniglich die allerabfcheulichiten Dinge, die fie ind 
zeitliche und ewige Verderben ſtuͤrzen. Wenn fie nun 
nach diefer Vorausfeßung niemald etwas wählen, als 
was fie fürs Befte halten, fo muß ſich ja ihr Vers 
ſtand Read betrügen. 


§. 28. 

Es ift aber das, was von dem Verderben Ser 
Menſchen gefagt worden, nicht fo zu nehmen, ald wenn 
der Menfch in einen Zuftand gerathen ware, daß er gar 
nicht mehr erneuert und wieder zurechtgebracht werden 
koͤnnte. Denn ob er gleich einem Acer gleich worden, 
der an und für ſich Dornen und Difteln tragt, fo kann 
er doch um Chrifti willen und durch Chriftum zu einem 
Lande gemacht werden, das gute Früchte tragt. Sein 
Verftand, der in den Dingen, welche zum Seligwerden 
gehören, ‚verfinftert ift — ob er es gleich in andern Kunz 
ſten und Wiffenfchaften fo weit bringt, daß man dar: 


über erftaunen muß — kann erleuchtet und in den | 


Stand gefegt werden, auch dasjenige, was zu feinem 
Heil dient, „recht zu faſſen und zu beurtheilen. Sein 
‚ Wille, der von Natur zum Böfen geneigt und dem 
zuwider ift, was dem Herrn wohlgefallt, kann veränz 
dert werden, daß er fich nach dem Guten fehnt, und 
vor dem Böfen einen Abfchen hat. Er Tann wieder 
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dazu gelangen, daß er die Sünde nicht herrfchen laͤßt 
in feinem fterblichen Leibe, ihr Gehorfam zu Teiften in 
feinen Lüften. 

Darauf tragt ed auch Gott mit allen und jeden 
Menfchen an. Dem Er hat fie aus Liebe erfchaffen, 
um fich ihnen mitzutheilen, und fie dadurch zu feligen 


‚Greaturen zu machen. Und nachdem fie diefe Seligkeit 


verloren und fich felbft in ein unfägliches Elend geſtuͤrzt 
haben, jo hat Er durch Ehriftum Kath gefchafft, fie 
wieder daraus zu erlöfen. Wie Er Seinen Zweck bei 
denen erreiche, welche das Evangelium hören und im 
Glauben annehmen, davon ift $. 18. fchon etwas gefagt 
worden. Wie ift ed aber mit denen, welchen das 
Evangelium von Chrifto unbekannt ift und die Feine 
Gelegenheit haben, daſſelbe zu hören oder zu leſen? 
Man hat allerdings die Worte: Gott will nicht, daß 
Semand verloren werde, und: Gott will, daß allen 
Menfchen geholfen werde; auch auf fie zu deuten, und 
fo heißt Gott der Heiland aller Menfchen, fon: 
derlich aber der Gläubigen, 1 Tim. 4, 10. Weil 
Chriſtus die Verfühnung iſt für der ganzen Melt 
Sünde, fo Finnen fie nicht ausgefchloffen werden. Daß 
Gott einem jeden Menfchen nachgehe, um ihn auf den 
vechten Weg zu bringen, davon ift $. 37. fchon etwas 


vorgefommen. Die Art und Weife, wie Er fich folcher 


Leute, denen Er das Evangelium nicht gegeben hat, 
nach Seiner Güte und Weisheit annimmt, um fie auf 
einen andern Weg zu bringen, Tann wol fo genau 
nicht beftimmt werden, denn die Bibel fagt nicht viel 
davon, doch Laßt fü ch folgendes nicht ohne Grund 
za: 


% 
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I) Daß ein jeder Menfch, der fich die Dinge ans 
jieht, welche uns vor Augen fiehen, den Schluß mas 
chen koͤnne: es muß ein großer Gott fein, der das | 
Alles gemacht hat, ſ. Roͤm. 41, 19 n.f. 

2) Daß ein jeder Menfch, der nicht nur bedenft, 
wie das Alles entftanden ift, fondern auch erwägt, wie 

Alles erhalten wird, gleich fehen koͤnne, das müffe ein ' 
unbegreiflich weifer, guter und farfer Gott fein, der ' 
das Alles vegieret. | 

3) Daß einem Jeden, der fich die Mühe gibt; den 

Sachen nachzuforfchen, der Gedanke beigehen Eönne: 
den guten, weifen und ftarfen Gott, dem ich felbft, wie 
alle Ereaturen, meinen Urfprung und Erhaltung zu | 
danfen habe, muß ich billig fürchten, ehren, Lieben, 
Ihm dienen, Ihn preifen, Ihm danfen, und Seinen 
Willen thun, f. Rom. 1, 21. | 

4) Daß ein Jeder wiffen koͤnne, er habe die Mens 
fehen, welche von Gott erfchaffen worden, und von 

Ihm erhalten werden, nicht zu befchadigen, fondern 
ihnen Liebes und Gutes zu erweifen, | 

5) Daß ein Sjeder fehen koͤnne, woran es ihm in 
‚obbefagten Stüden fehlt und wonach er zu fireben 
babe, f. Röm. 2, 15. Auch daß er fich von dem 
guten Gott Vergebung ‚, Gnade und Beiſtand erbitten 
duͤrfe. 
6) Daß Gott einen jeden Menſchen, theils durch | 

Seine Güte, theild durch Seinen Ernft dazu antreibe, 
dad Böfe zu laffen und das Gute zu tun. Daß Er 
auch durch Seinen Geift, nach Seiner unermeglichen 
Gnade, Sein Herz dazu neige und ihn dazu in Stand 
fege, f. $. 37. Dem Er ift es, der in den Menfchen 
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wirfet beide das Mollen und das Vollbringen, nach 
Seinem Wohlgefallen, Phil. 2, 13. Jac. 1,17. So 
kann dann ein Menſch nach dem Fall fich durch Got: 
tes Gnade auch vor böfen Dingen hüten, als 3. €. daß 
Er nicht Tüge, nicht ftehle, nicht Hure, nicht morde, 
u. dergl. Fa er Fann auch des Guten fich befleigigen, 
und 3. €. fleißig arbeiten, müchtern und mäßig leben, 
Gott für Seine Wohlthaten danken, Ihn um Seine 
Huͤlfe bitten, feinem Naͤchſten dienen und befcheiden 
gegen ihn fein, einen Kranken pflegen, einem Armen 
helfen, einen Fremden beherbergen, die Wahrheit befen: 
nen, einen Unfchuldigen vertheidigen, böfe Geſellſchaften 
fliehen, fich. als einen guten Bürger beweifen, u. dergl. 
Auf die Weife kann auch ein Heide, der weder das 
Geſetz Mofis, noch das Evangelium Chrifti gehört hat, 
des Geſetzes Werke thun, nach Rom. 2, 14.5 daß er 
aber dazır tüchtig wird, das ift von Gott, 2 Cor. 3, 5. 
Damit ift er freilich noch nicht eine neue Creatur, denn 
dad wird man allein durch den Glauben an Jeſum 
Chriftum; es ift aber allemal gewiß, daß Gott auch 
2. nicht unbelohnt laſſen werde. 


$. 56. 

Aus dem Grundverderben, von dem $. 54. han⸗ 
delt, fließen dann unzählige Sünden. Denn alles das, 
was in den Neigungen, Begierden, Affecten, Gedanken, 
Worten, Geberden und Werfen eines Menfchen dem 


. Sinn und Willen Gottes zuwider ift, das ift Sünde. 


Da ift dann Niemand, der fich für unfchuldig halten 
koͤnnte nach dem Worte des Herrn, 2 Mof. 34, 7. 
Wenn wir alfo fagen, wir haben nicht gefündiget, fo 
machen wir Ihn zum Lügner, und Sein Wort ift nicht 
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in und, 1 50h. 1,10. Darum fpricht David: ‚, Herr, 
„sehe nicht ins Gericht mit Deinem Knecht: deun vor 
„Dir ift fein Xebendiger gerecht.” Pſ. 448, 2. 
Und Paulus fagt: „Es iſt hie Fein Unterſchied, fie 
„ind allzumal Suͤnder, und mangeln des Ruhms, 
„der des herrlichen Ebenbilds: Gottes.’ Röm. 3, 23. 


Die Menfchen aber findigen nicht nur aus Vers 


fehen und aus Unwiffenheit, fondern es gefchieht, leider, 
auch mit Bewußtheit und vorſetzlich. So heißt es 3. E. 
von den Juden: Du predigeft, man folle nicht ftehlen, 
und du ſtiehleſt. Du fprichft, man ſolle nicht: ehebres 
chen, und du brichit die Ehe. Dir grauelt vor den 


Zn 


Gößen, und: du. raubeft Gott, was Sein iſt. Du rühs 


meft dich des Geſetzes, und fchandeft Gott durch Leber: 
tretung des Geſetzes, Röm.2, 21 u. f. Dahin gehört 
auch, wenn die Menfchen, die inwendig voller Heuchelei 
und Untugend find, einen Schein der Tugend und Fröms 
migfeit annehmen, wie es die Pharifaer und: Schrift: 


gelehrten thaten, Matth. 23, 27.28. Fahren dann die 


Menfchen fort in ihren Stunden, fo werden fie des Bi: 
fen gewohnt, daß fie eben jo wenig Gutes thun Fönnen, 


als ein Mohr feine Haut und ein Varder feine Stecken . 
wandeln kann, Seren. 13, 23. Und wenn fie der © 
Wahrheit, die Gott ihnen zu erkennen gibt, nicht gehor= 


fam werden, fondern in dem böfen Sinn fortgehen, fo ı 
werden fie mit Sünden geftraft. „ So ging es ſowol 


den Heiden ald den Juden. Denn als jene wußten, 


daß Gott ift, und Ihn doch weder ehrten, noch Ihm 
danften, fo wurden fie, aus gerechtem Gericht Gottes, 
dahin gegeben in verehrten Sinn, und geriethen in die ° 


abjcheulichften Sünden; und mit diefen, denen Gott 


noch mehr anvertrauet hatte, ging es noch fehlechter, 


der Menfchen, 107 


als fie folcher Gnade nicht achteten und fie gleichſam 
mit Füßen traten, f. Röm. 1,21 u. f. Cap. 2,19 u: f. 
Cap. 3,40 u. f. Sch will jegt davon nichts jagen, 
dag dies Menfchen in des Satans Strid zu feinem 
Willen gefangen find, nach 2 Tim. 2, 26. denn davon 
wird gleich-ein mehreres vorfommen. Es find demnach 
alle Menfchen, die fich nicht retten laſſen aus ihrem 
Verderben , unter dem Zorn Gottes, nach Eph. 2, 3. 
und dieweil fie alle gefündiget haben, 1 Kön. 8, 46; fo 


iſt auch der Tod zu allen Menfchen hindurch gedrungen, 
Roͤm. 5, 12. Cap. 6, 20 u. f. 
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| Wir kommen nun von den Menſchen zu den Geiſtern, 


und wollen nur bei dem bleiben, was wir davon in der 


heiligen Schrift finden. Denn. was außerdem von den: 


[ 
J 
| 
| 
f 


ih 


| 


felben gedacht, geredt und gefchrieben worden, das ift 
ſo unzuverläffig, daß man darauf nichts bauen Fann. 
Könnte und wollte man die Hiftorien von den Erfcheis 
nungen der Geifter, womit fich viele Menjchen tragen, 
und die man auch den Kindern zu erzahlen pflegt, ins 
Dergefien bringen, und gleichjam begraben, fo wuͤrde 
es viel Schaden verhüten. 
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Es iſt wol unleugbar, daß viele Geiſterhiſtorien, 


wenn man fie gründlich unterſucht, darauf hinauslau⸗ 
fen, daß Leute fich entweder durch andere, oder auch : 
durch ihre eigene Phantafie haben betrügen Taffen. Wer 
aber den Schluß daraus macht, daß an alle den, was : 
von den Geiftern auch nach der Schrift geſagt und ges 


[ehrt wird, gar nichts fei, der irret fich gewiß. 


Die heilige Schrift redet von Creaturen, die und 
in die Augen fallen, und von andern, die uns nicht in 
die Augen fallen. Wenn man diefe unfichtbar nennt, 
fo ift der Sinn davon nur diefer, daß fie für gewöhnz 


fich nicht gejehen werden, ob fie gleich auch erjcheinen 
und gefehen werden fünnen. Die Natur der Geifter ift 


und unbefannt, und wir wiffen nur fo viel davon, 


daß fie nicht Fleifch und Bein haben wie die Menfchen. 
Die heilige Schrift Iehret ung, daß es ſowol böje als 
gute Geifter gibt, und wir koͤnnen Alles, was uns 
von diefen und jenen zu | nöthig ift, aus derſel⸗ 


ben lernen. 


Meil Sohannes bezeugt, daß alle Dinge durch das 
Wort, welches Gott iſt, gemacht worden, und daß 
ohne daſſelbe auch nicht ein einiges Ding, was gemacht‘ 
ift, gemacht worden fei, Joh. 4, 3. fo iſt daraus klar, 
dag ſowol die böfen als die guten Geifter ihren Urs’ 


fprung von Ihm haben. Das beftätigen auch die 
Worte: „Durch Ihn — den Sohn Gottes — iſt 


„Alles gefchaffen, das im Himmel und. auf Erden ‘ 
„if, das Sichtbare und bi > u. fi 


Col. 1, 16. 

einer von allen Geiftern ift böfe sparen: dem 
Gott kann nichts fchaffen, das an und für fich boͤſe 
ware. Es iſt aber der Teufel und fein Anhang nicht‘ 


| 
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befianden in der Wahrheit — das ift, in der ihm von 
dem Schöpfer ertheilten Heiligkeit, Joh. 8, 44. — 
jondern er felbft und feine Engel haben ihre Behaufung 
verlaffen, und ihr Fürftentbum — das ift, ihren herrs 
lichen Ehrenfiand — nicht behalten, Epift. Jud, v. 6. 
und fich durch ihre Verfündigung, 1 oh. 3, 8. ein 
fchweres Gericht zugezogen, 2 Petr. 2, 4 

Unſer Herr Jeſus Chriftus fchreibt Luc. 11, 18, 
dem Satan, wodurch hier, wie man aus dem Zufame 


menhange der Rede fehen kann, der Oberfte der böfen 


Geifter verftanden wird, ein Reich zu, und bezeuget, 
daß Alles, was zu demfelben Reich gehöret, einen böfen 
Sinn und Zweck habe, und in fo fern nicht uneins fei. 
Daher wird auch von dem Drachen und feinen Engeln, 


und von ihrem Streit mit Michael und feinen Engeln 


geredet, Dffenb. 12,7. und der Drache heißt gleich dars 
auf der große Drache, die alte Schlange, die da heißet 


der Teufel und Satanas, v.9. ſ. auch Offenb. 20, 2. 


Satan heißt er, weil er ein Feind des Guten ift; 
Teufel, weil feine Sache im Lügen und Betruͤgen 
und Verflagen befteht; die alte Schlange, weil er die 
Evam verführt hat mit feiner Schalfheit, 2 Cor. 11,3. 


' Darum nennt ihn auch Chriftus den Mörder von Ans 


fang, das ift, den erfien Mörder, denn er ftürzte die 


erſten Menfchen in den Tod; und den Vater der Lügen, 


denn er belog die erften Menfchen und fagte ihnen, fie 
würden mit nichten des Todes flerben, jondern fein 


| * Gott, wenn von dem verbotenen Baume aßen, 


Fi 
12,9. und die Welt, das ift, die Menfchen, welche 
I de: Sinfterniß mehr lieben als das Licht, weil ihre 


* —** iſt a; * die ganze Welt — Offenb. 
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Werke böfe find, wollen auch nach feiner Luft thun. 
oh. 8, 44. Sie fiehen unter der Gewalt des Satans, 
Apoftelg. 26, 18. Er und feine Engel heißen Fürften 
und Gewaltige und Herren der Melt, die in der Finz 
ſterniß diefer Welt herrfchen, Eph. 6,12. Der Heiland 
felbft nennt ihn den Fürften diefer Welt, Joh. 14, 30. 
oh. 16, 11. und er ift der Geift, ver zu diefer Zeit ' 
fein Werk hat in den Kindern des Unglaubens, das ift, 
in den Leuten, die in dem Glauben des Sohnes Gottes 
nicht ftehen, Eph. 2, 2. Er ift ed, der dad Unkraut, 
das ift, die Kinder der Bosheit — die böfen Menfchen — 
unter den Weizen, das ift, die Kinder des Reichs — 
die wahren Glieder der Gemeine Chrifti — in der Welt 
ſaͤet, Matth. 13, 38.39. Ja, er ift der Gott diefer 
Welt, dem fie dient, und nach defien Willen fie thut, 
der auch die Sinnen der Ungläubigen verblendet, daß 
fie nicht fehen das helle Licht des Evangelii von der 
Klarheit Chrifti, 2 Cor. 4, 4. Er ift es auch, der vier 
len Menfchen das Wort Gottes, das fie gehört haben, 
von ihren Herzen nimmt, auf daß fie nicht glauben und 
felig werden, Luc. 8, 11.12. Co lange fie in ihren 
Sünden bleiben, und fich nicht zu Gott befehren, jo 
werden fie dadurch feine Kinder, und er ift ihr Vater, 
nach Joh. 8,44. Werden die Menfchen nicht nüchtern, 
und laſſen fie fich nicht erretten aus des Teufels Strifs 
fen, jo find fie von ihm gefangen zu feinem Willen, 
2 Tim. 2,26. Wie es alfo auf einer Seite gewiß ift, 
daß die Menfchen, die noch Kinder des Teufels find, nach 
ihres Vaters Luft thun wollen, fo ift es auf der ans 
dern Seite auch gewiß, daß fie diefelbe oft tfun müffen. 
Sie find feine Sclaven, und er tyrannifirt über fie, fo Tange I 
fie fich nicht von feinem Foch befreien Laffen Br 2 
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Unfer Herr Zefus Chriſtus it darum Menfch ges 
worden: „Auf dag Er durch den Tod die Macht nehme 
„dem, der des Zodes Gewalt hatte, das ift, 
„dem Teufel, und erlöfete die, fo durch Furcht des 
„Todes im ganzen Leben Knechte fein mußten. 
Ebr. 2, 14.15. Und: „Daß Er die Werke des Teus 
Ffels zerfiöre. 1 oh. 3, 8. Wenn alfo ein armer 
Menfch fiehet, daß er gebunden ift zu des Teufels Wils 
len, und dag er fich felbjt nicht frei machen kann von 
der Sclaverei des Teufeld und der Sünde, er ift aber 
des Sünden = und Zeufelsdienftes von Herzen müde, 
wiünfcht von Grund feiner Seelen davon frei zu werden, 
und wendet fih im Glauben zu dem Herrn unferm 
Heiland, der darum von Gott den Namen Jeſus bes 
fommen bat, weil Er fein Volf felig macht von ihren 


Sünden, dem wird gewiß geholfen. Der Heiland nimmt 


| 
A 
l 
1 
| 


N 


ein folches armes Herz an, gibt ihm Macht, ein Kind 
Gotted zu werden; und Satan muß es hergeben, und 


von ihm weichen. Da wird man von der Obrigkeit und 


Herrfchaft der Finfternig — das tft, des Teufels und 
der Sünde — errettet und in das eich Jeſu Chrifti 


ı' \ verfeßt, und da hat man an hm die Erlöfung durch 
| - Sein Blut, namlich die Vergebung der Sünden, Col.1, 
13. 14. „Denn der Fürft diefer Welt ift gerichtet. “ 


Joh. 16, 11. Eol.2, 15. Aber von der Zeit an, daß 
‚ dem Satan eine Seele entgehet, ift er auf allerlei Weife 
bedacht, fie wieder in fein Ne zu fangen und mit 
‘ Sünden zu beftriden. Er gehet nicht nur umher wie 
ein b:ülfender Löwe, und fuchet, welchen er verfchlinge, 


, 1 Yetr. 5, 8. fondern verftellt fich auch in einen Engel 


des Kichts, 2 Cor. 11, 14. und fucht die Menfchen auf 
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die Art zu beruͤcken. So kann ed 3. E. gefchehen, und 
es gefchiehet wirklich, daß er die armen Menfchen veizt 
zur Scheinheiligfeit und eignen Gerechtigkeit, um fie 
dadurch von ihrem ewigen Heil in Chrifto abzuhalten. 
Andere verführt er unter dem Schein, daß fie nach der 
Mahrheit forfchen und nicht Alles fo einfaltig glauben 
müßten, was in der Bibel ſteht, zuerft zum Vertrauen 
auf ihren eignen Verftand, und dann in grauliche Irr⸗ 


thümer, f. 2 Cor. 11, 3. Wieder Andere verleitet er 


zu Sünden und Schanden, und ftürzt fie dadurch in 


Unglüd und ins Verderben, wie z. E. den David, den 
Judas, den Ananias und die Saphira. Ueber Andere | 
erregt er durch feine Werkzeuge fchwere Verfolgung, um ı 


fie dadurch müde zu machen und fie vom Glauben ab: 


zubringen. So fagt der Heiland: Siehe, der Teufel ; 
wird etliche von euch ins Gefängniß werfen, auf dag 
ihr verfucht werdet, Offenb. 2, 10. Und wer Ffann die 
Künfte, womit er die Menfchen zu verführen fucht, alle ° 


erzählen? 
$. 99. 


Niemand darf denken, daß er fchon fo weit fei, ' 
dag ihm der Satan nichtd mehr anhaben koͤnne. Er | 
begehrte die Jünger zu fichten, wie den Weizen, Luc. © 
22, 31. und wagte fich fogar an unfern Herrn Sefun 


Chrifium, Matth. 4, 1 u.f. Darum lehrt der Heiland 


Seine Zünger beten: Führe und nicht in Verfuchung — | 


überlaffe uns nicht dem Satan zur Verfuchung — fonz | 


dern erlöfe uns von dem Böfen — dem Argn — 


Matth. 6,13. Paulus gibt den Gläubigen zu Ephefus 


einen Eusfährlichet Unterricht, wie fie fich verhalten | 


jollen, daß fie beftehen Tünnen gegen die Kiftigen Anlaufe 
des Teufels, Eph. 6, 11 u. f. und fagt unter andern: | 





zu 


\ 
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„Bor allen Dingen ergreifet den Schild des Glaubens, 
„wit welchen ihr auslöfchen koͤnnt alle feurige Pfeile 
„des Boͤſewichts“ V. 16. wiewol die ganze Anweis 
fung Pauli werth ift, daß fie Jedermann bedenfe und 
zu Herzen nehme. 

Wenn wir uns aber als Kinder, die nicht im 
Stande find, für fich und in eigner Kraft, dem Argen 
zu begegnen, an Jeſum Chriftum, der jelbft Seinen 
Vater gebeten, dag Er die Seinigen vor dem Argen 
bewahren wolle, Joh. 17, 15. im Glauben feft halten, 
und dem Argen auf die Weife widerfiehen, fo fliehet 
er von uns, Jac. 4, 7. Die Schrift jagt: „Wer 


„von Gott geboren ift, der bewahret fich, und der 


„Arge wird ihn nicht antaften.‘ 1 Joh. 5,18. „Der 
„Herr ift treu, der wird euch ftarfen und bewahren 
vor dem Argen.“ 2 Theil. 3, 3. „Jeſus Chriftus 
„wird euch feft behalten bis ans Ende,’ 1 Cor. 1, 8. 


' Allen denen aber, die dem Herrn anhangen, ift wol 


1 


„Gott hat der Engel, die gejündiget haben, nicht ver: 
„ſchonet, fondern hat fie mit Ketten der Finſterniß zur 


zu wünfchen, was Paulus der Gemeine zu Nom ges 


wuͤnſcht hat: „Der Gott des Friedens zertrete den 


„Stan unter eure Füße in kurzem.“ Atom. 16, 20. 
Uebrigens hat und der Herr gejagt, daß dem 
Teufel und feinen Engeln ein ewiges Feuer bereitet ift, 
Matıh. 25, 4. ſ. Offenb. 20, 10.. Daß aber noch 
vorher allerhand Gerichte Gottes über ihn ergehen, das 


ſiehet man unter andern aus Dffenb. 12, 9. Deds 


gleichen Cap. 20, 2 u. f. Denn aber gefagt wird: 


„Hölle verfiogen, und übergeben, daß fie zum Gericht 


„behalten werden’ 2 Petr. 2, 45 ſo ift das wol 
aus dem obigen zu erklaͤren. Sie find verfioßen, gehen 


8 
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in Ketten der Finſterniß, und haben jeßt fchon eine 
Hölle, werden aber noch in einen andern Ort der ewigen 
Quaal geftürgt werden; und. diefed Urtheil über fie wird 
Gott zu feiner Zeit ausführen, |. Epift. Sud. v. 6. 
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Bon den guten Geiftern umd heiligen Engeln, oder | 
Boten Gottes, wiffen wir aus der heiligen Schrift überz . 
haupt fo viel, daß ihre Erfcheinungen vor der Ausgießung | 
des heiligen Geiftes nicht fehr ungewöhnlich gewefen find. | 
Nach derjelben aber findet man wenigere Spuren davon, | 
außer was wir davon lefen in der Apoftelgefchichte und . 
in der Offenbarung, die und Johannes hinterlaffen hat. ı 
Doch Johannes war im Geift, wie er ed nennt, Ofs 
fenb. 1,10. Cap. 4,2. als er das Alles fahe und hörte, 
was er und in diefem feinem prophetifchen Buch, nach 
dem Willen unfers Herrn Jeſu Chrifti, befchrieben hat. 
Mit feinen leiblichen Augen und Ohren hat er alfo daiz. 
felbe nicht gefehen und nicht gehört. 

Wir haben, Gott Lob und Dank, die heilige Schrift, 
und überdem werden wir, wenn wir Sefum im Glaus 
ben ergreifen, mit dem heiligen Geift verfiegelt. Merz 
ken wir nun treulich auf dad, was uns die heilige ; 
Schrift fagt, und was uns der heilige Geift Durch dies | 
felbe lehret, fo ift es zu unferer Seligfeit nicht nöthig, , 
daß uns erft ein Engel erfcheint, Der heidnifche Haupt⸗ 
mann Cornelius fahe und. hörte einen Engel. Gottes ı 
offenbarlich am Tage mit feinen Teiblichen Augen und 
Ohren: Ap. Gefch. 10,3 u. f. er predigte ihm aber das ı 
Evangelium nicht, fondern fagte ihm nur, er follte den 
Petrus zu fich Fommen laſſen, der wuͤrde jagen, 
was er zu thun hätte. | 
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Ob nun gleich die heiligen Engel dazu von Gott 
nicht geſendet werden, daß fie uns das Evangelium pre: 
digen follen, fo nehmen fie doch, ald wahre Menfchens 
freunde, großen Antheil daran. - Als Petrus 1 Ep.1,12. 
den auserwaählten Fremdlingen bezeugt hatte, daß die 
Leiden, die in Chrifto find, und die darauf folgende 
Herrlichkeit, zuvörderft durch die Propheten, dann aber 
durch die Apoftel, welche ihnen, durch den heiligen Geift 
vom Himmel gefandt, das Evangelium verfündigt hats 
ten, ihnen dargelegt worden wären, fo. thut er hinzu: 
Welches auch die Engel gelüftet zu fehauen. Sie 
haben alfo ihre Freude daran, und find begierig, die 
Wunder der Liebe Gottes, die in dem Werk der Erlös 
' fung der armen Menfchen erfcheinen, einzufehen und 
hoch zu preifen. Und wie der Satan nichtd unterlaffet, 
die Knechte Ehrifti in ihrem Dienft am Evangelio zu 
hindern, — fo hinderte er 3. E. Paulum zweimal in 
feinem vorgehabten Befuch der Gemeine zu Ihefjalonich, 
4 Theſſ. 2, 18. — fo find im Gegentheil die heiligen 
Engel dazu da, ihnen alfenthalben zur Huͤlfe zu fein, 
und fie auf ihren Wegen zu fördern. 
| Da die Engel fo gefchäftig gewefen find bei der 
Bekanntmachung des Gefeßes, Ebr. 2, 2. Ay. Gefch. 
' 7,58. ©al.3, 19. wer wollte zweifeln, daß fie bei 
der Ausbreitung des Evangelit ihren treuen Dienft nicht 
auch verwenden werden? Sie find daher auch nicht 
gleichgültig bei den guten Folgen der Predigt des Evans 
gelii, umd bei der gefegneten Mühe um die Geelen. 
\ Der Heiland bezeuget von ihnen: „Ich fage euch, 
es wird Freude fein vor den Engeln Gottes 
„über Einen Sünder, der Buße thut, oder fich bekehrt, 
Luc. 45, 10. 
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Ueberhaupt aber find ſie von. Gott dazu geordnet, 
den Gliedern Chrifti, und auch den Eleinen Kindern, zu 
dienen; und Davon zeugen folgende Stellen der heiligen 
Schrift:  ,,Die Engel find allzumal dienfibare 
„Seifter, ausgefandt zum Dienft um derer 
„willen, die ererben follen die Seligkeit;“ 
Ebr.1,14. „Der Engel des Herrn lagert fich um 
„die ber, fo Ihn fürchten, und hilft ihnen aus; 
Pſ. 34, 8. „Er hat Seinen Engeln befohlen über ı 
„dir, Daß fie dich behuten auf allen deinen Wegen, 
„daß fie Dich auf den Handen tragen, und du 
‚deinen Fuß nicht an einen Stein ſtoßeſt;“ Pf. 91, 11. 
12. Die fonderlichen Erempel von Petro, Ap. Gefch. 
5,19 u.f. Cay.12,7u.f. und von Daniel, Dan, 6,22. 
die durch den Dienft der Engel gerettet worden, find, 
nebft vielen andern, 3. E. 2 Kon. 6, 16. 17. uns zum | 
Zroft aufbehalten worden, Von den Kindern aber jagt 
der Heiland: „Ihre Engel im Himmel fehen allezeit 
„das Angeficht meines Vaters im Himmel; Matth. | 
18, 10. Es ift namlich zu merken, daß die Engel, 
die vor Gott ftehen, wie 3. E. Gabriel (Luc. 1, 19.) I 
einen Vorzug vor andern haben. - Der Sinn ift alfo ı 
diefer : Gott gibt Seine Liebften und nachften Engel : 
her zum Dienft der Kinder, darum follen die Kinder, F 
welche Gott fo werth find, auch uns theuer und werth I. 
fein. | — Bu 5 | 4. 
Es iſt aber wol zu glauben, daß die heiligen Engel 
nicht nur das Böfe von uns abzuwenden bemühet find, I; 
fondern daß fie uns auch in unfern Berufsgefchäften zu ı) ; 
ftatten fommen, Wie und aber manche Noth, davor }: 
fie und, nach dem Willen Gottes, treulich bewahren, (Fl, 
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nicht einmal befannt wird; — fie ift vorbei, ehe wir 
fie ſehen — fo gejchieht, und zu gut, auch mancher 
Dienft von ihnen, darauf wir nicht Acht haben, und es 
faum wahrnehmen, 
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Uebrigens liefet man von den heiligen Engeln, daß 
fie fich aus dem. Lobe Gottes ein befunderes Gefchaft 
machen, und daß fie, ob ihrer gleich viele taufend: 
mal taufend find (Dffenb. 5, 11.), darin Alle Eins 
find (Dffenb. 7, 11. 12.). Unferm Herrn Jeſu Ehrifto 
find die Engel,: und die Gewaltigen, und die Krafte 
untertban (1 Vetr.3, 22.).. Denn ,‚Er ift über alle 


| „Sürftenthbum, Gewalt, Macht, Herrfchaft, und Alles, 


„was genannt mag werden’ (Eph. 1,21.) Man fies 
het hieraus, daß auch unter den Engeln eine heilige 
Subordination ift, da eines unter dem andern fieht, 
nach der von unferm Herrn gemachten Ordnung. Chri— 
ſtus aber ift das Haupt über Alles. Er war ed, den 
Jeſaias fahe in Seiner Herrlichkeit (nach Joh. 12, 41.), 


‚von dem die Seraphim, mit bedecktem Antliß, einander 
zuriefen: „Heilig, heilig, heilig ift der Herr Zebaoth, 


„alle Lande find Seiner. Ehren voll; daß die, Ueber: 
„ſchwellen des Tempels bebten von der Stimme ihres 
„Rufens“ Gef. 6, 3 u. f.). Er ift es, den viel tau— 
fendmal taufend Engel verehren, und mit großer 
Stimme fprechen: „Das Lamım, Das geichlachtet ift, 


| zift würdig zu nehmen Kraft, und Reichthum, und 


Weisheit, und Stärke, und Ehre, und Preis, und 


— — 


„Lob“ (Dffenb. 5, 11. 12.). Er iſt es, den alle En: 


gel Gottes anderen follen (nach Ebr. 1, 6.) und den 
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fie auch wirktich anbeten. Sollen wir Ihn dann nicht 
anbeten, die Er mit Seinem eigenen Blut erlöfet hat? . 


Wie aber die Engel Gott Toben und preifen, fo 
thun fie auch Seinen Willen. Darum beißt uns der 
Herr unfer Heiland zu dem Vater bitten: Dein Wille 
gefchehe auf Erden, wie im Himmel (Matth. 6, 10.). 
Daniel jagt: Taufendmal taufend dienen Ihm (Cap.7, 
10.), und David: Lobet den Herrn, ihr Seine Engel, 
ihr flarken Helden, die ihr Seinen Befehl ausrichtet 
(9.103, 20.). Sie thun das mit Freuden, ohne Auf: 
ſchub; und deswegen werden ihnen auch wol Flügel zus 
gefchrieben, und die Schrift jagt: Du macheft Deine 
Engel zu Winden, und Deine Diener zu Feuerflammen 
(Pf. 104, 4.), das ift, fie gehen fo herzhaft, jo munter, 
fo gefchwind in dem, was ihnen befohlen ift, zu Werke, 
wie der Wind, und wie der Blitz (f.Ebr.1, 7.) 


Bon Jeſu Ehrifto unferm Heilande. 
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Wem konnte wol der klaͤgliche Zuſtand des menſchli⸗ 
chen Geſchlechts beſſer bekannt ſein, als Gott dem 
Herrn, der Alles weiß ($. 44)? Wem war es möge 
lich, ein Mittel zur Errettung deſſelben aus feinem 
Elend und. Jammer auszufinden, ald dem allein weifen 
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Gott ($:45.)2 Mer war fo mitleidig gegen die ars 
men Menfchen, und fo voll von feuriger Begierde ihnen 
zu helfen, als der grundgütige und barmherzige Gott 
($. 47.)? Wer war im Stande, den Menfchen aus 
der Sclaverei des Satans, und aus den Ketten der 
Sünde, durchs Recht zu .erlöfen, als der allmachtige 
und gerechte Gott ($.42 u. 46.)?_ Don wem war 
- die Erfüllung der den Menfchen gegebenen göttlichen 
Verheißungen, daß ihnen ein Heiland und Eıretter 
fommen würde, gewiffer zu erwarten, als von dem 
wahrhaftigen und treuen Gott ($. 48.)? Und davon 
ſoll nun geredet werden. 


Daß Gott gar fonderbare Verheißungen und Of: 
fenbarungen von dem Meffia, oder dem Heiland aller 
Welt, im alten Teftamente gegeben habe, das ift $. 8. 
und 14. angemerkt worden. Wie derfelbe wirklich im 
Sleifch erfchienen jei, und Sein Amt angetreten und ge: 
führt habe, davon ift $. 9. auch etwas vorgefommen, 
O fünnten wir nun dasjenige, was von unferm Herrn 
Jeſu Ehrifto noch zu fagen ift, durch Seine Gnade 
würdiglich ausfprechen ! 


Wir fangen billig bei der Menjchwerdung unfers 
Herrn Jeſu Ehrifti an, und wollen dabei zuvörderft 
nicht unerinnert laffen, Daß die heilige Schrift, wenn 
fie davon redet, Seiner Gottheit zugleich gedenket. 
3.€. „Da die Zeit erfüllet war, fandte Gott Seis 
„nen Sohn, geboren von einem Weide; oder 
„wie es Andere geben: gebildet und bereitet aus einem 
„Weibe (Sal. 4, 4). Kuͤndlich groß ift das gottfer 
mlige-Geheimniß, oder das Geheimniß der Gottfeligfeit, 
„Gott ift offenbaret im Sleifch (1 Tim. 3, 16.). 


» 
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„Das Wort war Gott, und eben daſſelbe Wort ward | 
„Fleiſch, und wohnete unter uns‘ (Joh. 1, 1.14.) | 
Mir haben aljo fowol von dem Menfchen Jeſu Chrifto, » 
ald von Jeſu Ehrifts, der da ift Gott über Alles gelo⸗ 
Lobet in Ewigkeit, zu reden. (f. Rom. 9, 5.) | 


$. 64. | 

Chriſtus war nach allen Stüden, die einen Men 
fchen ausmachen, ein wahrer Menfch, und zwar vom | 
männlichen Gefchlechte, welches dadurch unwiderſprech⸗ 
lich wird, weil Er am achten Tage beſchnitten und 
Jeſus genennt worden (Luc. 2, 21. f. Luc. 1, 31. 
Matth. 1, 21.). „Wie die Kinder Fleiſch und Blut 
„haben, fo iſt Ers gleichermaßen theilhaftig 
„worden“ (Ebr. 2, 14.). Er wurde wie ein ander 
Kind geboren, und nach einigen Wochen in dem Zems 
pel dargeftellt (Luc. 2, 22 u. f.). Er nahm zu an der 
Statur, wie andere Kinder. Er Ließ fich pflegen, leh⸗ 
ven und ziehen, und war Seinen Eltern unterthban (Luc. 
2, 51.). Er ward von Zeit zu Zeit verfiändiger und 
weifer (Luc.2, 52.). Er lernte ein Handwerk, und | 
ward ein Zimmermann (Marc. 6, 3.). Er brauchte ! 
Seine Hande zum Arbeiten, Seine Füße zum Gehen, 
Seine Ohren zum Hören, Seine Augen zum Gehen, 
und Seinen Mund zum Neden. Er nahm Speife und ı) 
Zranf zu ficht denn Er ward hungrig und durftig. 
Er ward müde und fchlafrig, und brauchte daher Ruhe i 
und Schlaf. Man fah Ihn bald erfreut, bald betrübt, j 
bald kummerhaft (Joh. 11, 33. Matth. 26, 37. 38.), | 
bald getroſt, bald ei bald im Eifer (Joh.2, 17.) 
und auch im Zurn (Marc, 3, 5.). Kurzt „Er: war | 
„gleich. wie ein anderer Menfch, und an! 
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„Geberden, oder im aͤußerlichen een wie ein 
- „Canderer) Menfch erfunden‘ (Phil.2, 7.) Weil 
Er fich dabei die Armuth wählte, und Knechtsgeſtalt 
annahın (Phil, 2, 7.), — die Knechte aber waren da= 
mals die allergeringfte und niedrigfte Claffe von Men: 
ſchen — fo fonnte es nicht anders fein, als dag Er 
viel fchweres erfuhr. 


Er ward ein Menfch, auf daß Er fterben koͤnnte, 
und „durch den Tod die Macht nahme dem, 
„Der des Todes Gewalt hatte, das ift, dem Teufel, 
and erlöfete die, fo durch Furcht des Todes im 
„ganzen Leben Knechte fein mußten‘ (Ebr. 2, 14.15.), 
und gab fich in jo armfelige Umftande hinein: denn 
„Er mußte allerdinge Seinen Brüdern gleich 
„werden, auf daß Er barmherzig würde, und ein 
„treuer Hoherpriefter vor Gott, zu RESIPDNER die Sünde 
„des Volks“ (Ebr.2, 17.). 


9. 65. 


Indeſſen war Er doch, ob Er gleich ein wahrer 
Menfch war, in gewiffen Stücden von allen Menfchen 
unterfchieden. Da Gott den Mann und dad Weib ge: 
fchaffen hatte, jegnete Er fie und fprach zu ihnen: feid 
fruchtbar und mehret euch u. j. w. (1 Mof. 1, 28.). 
Es ift alfo Seine Ordnung, daß ein Dann mit feinem 
Meibe Kinder zeuge; und ohne Zuthuung eines Mannes 
wird Fein Weib ſchwanger. Aber mit Maria, der Mut: 
ter Jeſu, war es anders. Sie war eine Jungfrau, 
und wußte von feinem Mann; war aber mit Sjofeph, 
einem Mann aus dem Gefchlechte Davids, verlobt. 
Zu diefer Maria wurde der Engel Gabriel von Gott 
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geſandt, welcher ihr im Namen Gottes ſagte, daß fie 
fchwanger werden und einen Sohn gebähren würde, 
deſſen Name Jeſus heißen jollte. ALS fie nun erfchraf, 
und fich über feine Rede wunderte, weil fie nicht bes 
greifen Eonnte, wie das zugehen follte, antwortete. ihr 
der Engel: „Der heilige Geift wird über dich kommen, 
„und die Kraft des Höchiten wird dich überfchatten ’ 
u. f. w. (Luc. 1, 26 u. f.). Als fie darauf wirklich 
fchwanger, und Joſeph ihretwegen bedenklich ward, er: 
fchten ihm ein Engel des Herrn im Traum, und ſprach: 
„Joſeph, du Sohn Davids, fürchte dich nicht, Mariam 
„rein Gemahl — er war mit ihr verlobet — zu dir 
„zu nehmen; denn das in ihr empfangen ift, das ift 
„von dem heiligen Geiſt“ (Matth. 1, 18 u. f.). Wer 
die ganze Gefchichte von der — Maria, von der 
Chriftus geboren ift (Luc. 2, 6.7. Matth. 1, 22.23. 
Luc. 2, 10.11. Jeſ. 9, 6.) durch die Gnade Gottes 
recht bedenket, der wird mit der tiefften Ehrfurcht darz | 
über anbeten. Das iſt der erfie Punkt, worin unſer 
Herr Jeſus Chriſtus von allen andern Menſchen unter⸗ 
ſchieden iſt. J 
| Der zweite Punkt ift diefer: Alle Menfchen nach ' 
dem Fall find Sünder; es ift vor Gott Niemand un- 
fchuldig, es ift vor Ihm Fein Xebendiger gerecht, wie ı 
$. 54. erwiefen worden. Aber unfer Herr Jeſus Chris | 
ſtus war Fein fündiger Menſch. „Er war das un: |) 
„ſchuldige und unbefledfte Lamm (1Yetr.1 19) | 
„und: Es war Feine Sünde in Ihm (1Joh.3, —* 
„Er wußte von feiner Suͤnde (2Cor. 5, 21.). 
„Und hatte feine Sünde gethan‘ (1 Petr.2,22.). 
Eben das ift aus Ebr.7, 26 u. f. zu eben, und aus | 
dem, was $. 2. angeführt worden. j 
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Wie viel übrigens an diefer Gotteswahrheit, daß 
Jeſus Chriſtus ein wahrhaftiger Menjch fei, liege, und 
wie fehr wir darüber zu halten haben, folches ift dar- 
aus zu erfennen, daß Johannes mit großem Nachdrud 
den für einen falfchen Propheten erklärt, welcher in 
diefem Punkte nicht richtig ift. „Ein jeglicher Geift, 
„der da nicht befennet, daß Jeſus Chriftus 
„if in das Fleifch gefommen, oder daß Er 
‚wahrhaftig Menfch geworden, der ift nicht von 
„Bott, und das ift der Geiſt des Widerchriſts“ 
(1 Joh. 4, 3.). 

$. 66. 


Sp wie unfer Herr Jeſus Chriftus wahrer Menfch 
ift, fo ift Er auch wahrer Gott. Diefes war damals, 
ald Er in einer fo armen Geftalt Seinen Wandel auf 
Erden hatte, ſchwer zu faffen. Darum hat auch unfer 
lieber Herr weder mit Seinen Füngern, noch mit den 
damaligen Juden, fo deutlich davon geredet, alö es herz 
nach durch Seine Juͤnger, nach der Ausgießung des heilis 
ligen Geiſtes gefchehen ift. Er fagte Seinen Züngern: 
‚sch habe euch noch viel zu jagen, aber ihr könnt es 
„jest nicht tragen: wenn aber der Geift der Wahr—⸗ 
‚beit kommen wird, der wird euch in alle Wahrheit 
‚leiten — und mich verflaren, oder von mir zeugen’ 
(Joh. 16, 12 u. f.). - Der Heiland fuchte nicht Seine 
Ehre (Joh. 8, 50.), das ift, Er fuchte nicht fich felbft, 
fondern Seinen Vater, der Ihn geſandt hatte, ‚gro zu 
machen (ob. 7, 18.). 

Inzwiſchen befannte»Er doch gleich vom Anfang 
Seines Lehramtes, daß Er der Sohn Gottes fei, und 
tagte zu Nicodemo: „Alſo hat Gott die Welt ge: 
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— daß Er Seinen eingebornen Sohn gab“ 


(Joh. 3, 16.). Und dabei blieb Er, als Er wußte, 


daß — um dieſes Bekenntniſſes willen zum Tode ver: 
urtheilt werden würde (Marc. 14, 61. 62.) Sein 
Vater gab Ihm auch dies Zeugnig vom Himmel, daß 


Er Sein lieber Sohn fei, an dem Er Mohlgefallen 
habe (Matth. 3, 17. Cap. 17,5. ſ. 2 Petr. 4, 17.). | 
Siehe auch Joh. 1, 18. 14. und was 5 ferner ge⸗ 


ſagt wird $. 99. 


Wie viel darauf anfomme, dag man Jeſum Chris | 
ftum als den Sohn Gottes erfenne und befenne, das | 
fieht man aus 1 Soh. 4, 15. da es heißt: „Wer nun ı 
„bekennet, daß Jeſus Gotted Sohn ift, in dem bleibet | 
„Gott, und er in Bott.‘ Iſt nun unfer Herr Jeſus 
Chriftus der eingeborne Sohn Gottes, fo ift Er auch 


wahrhaftig Gott; und das laßt fich nicht nur aus den 
Ihm beigelegten göttlichen Eigenfchaften, da Er 3. €. 
der Erfte und der Letzte heißt (Dffenb. 1, 17.) f. $.41 


u. f. fondern auch aus dem Ihm zugefchriebenen Werfe | 
der Schöpfung und Erhaltung, davon $. 28 und 32. | 
geredet worden, unwiderfprechlich fchließen. Wenn 
unfer Herr Jeſus Chriftus zu Seinen Füngern fagt: 
„Haͤttet ihr mich lieb, jo würdet ihr euch freuen, daß . 
„ich gefagt habe: ich gehe zum Vater; denn der Va⸗ 
„ter ift größer denn ich‘ (Joh. 14, 28.), fo muß man 
dazu nehmen, daß Er an einem andern Drte fagt: \ 
„Es follen Ale den Sohn ehren, wie fie den! 
„Vater ehren, das ift, eben fo, und nicht anders | 
(30h. 5, 23.). Das wäre unmöglich zu reimen mit 
andern fo theuren Worten der Schrift, worin fo ſtreng 
und ernftlich, jemanden anders, als den einigen wahs, ) 





En 


— 
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ren Gott, göttliche Ehre zu ermweifen, verboten wird, 
wenn derfelbe nicht wahrer Gott wäre. Doch die 
Schrift fagt ja deutlich, daß Er Gott fer, nicht nur 
in den $. 63. angeführten Stellen, fondern auch 
Roͤm. 9, 5. und 1 Joh. 5, 20. Dort beißt es: 
„Chriſtus kommt her, aus den Vaͤtern nach dem 
„Fleiſch, der da ift Gott über Alles gelobet 
„in Ewigkeit, Amen.’ Und hiers „Dieſer, 
„Jeſus Chriftus, ift der wahrhaftige Gott, und 
„das ewige Leben. Daher nammte Ihn auch Tho— 
mas feinen Herrn und feinen Gott (oh. 20, 28. 
29,); und das waren nicht etwa nur fo Verwunderungss 
worte, fondern ed waren Glaubensworte, nach dem 
ihm vom Heiland unmittelbar auf diefes Bekenntniß 
gegebenen Zeugniß: ,,Dieweil du mich gefehen haft, 
„Thoma, fo glaubeft vu,” 


$. 67. 


Mas war denn nun die Urfach, warum der. Sohn 
Gottes in die Welt gekommen iſt? Die Schrift fagt 
deutlich: „Gott hat Seinen eingebornen Sohn in die 

„Welt gefandt, daß wir durch Ihn Ieben follen 
(1 305.4, 9.10.); und: Es ift gewißlich wahr, und 
„ein theuer werthes Wort, daß Jeſus Ehriftus kommen 

„iſt in die Welt, die Sünder felig zu machen 

(A Tim. 4, 15.); desgleichen: Des Menfchen Sohn, 
„das ift, Ehriftus, ift Eommen, zu fuchen und 
„Telig zu machen, daS verloren ift (Luc.19,10.). 


r Unſer Herr Jeſus Chriſtus waͤhlte fich, zu Aus⸗ 
führung diefer großen Abfichten, den Weg der Niedrige 


| 
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keit und des Gehorfams. Er war, wie gefagt, ald der 
eingenorne Sohn Gottes, von Seinem Water in die | 
Melt gefendet worden (oh. 10, 36.), daß die Welt 
durch Ihn felig wurde (ob. 3, 17.). Da haben wir 
dann anzumerken, eines Theil, wie fich der Vater ges 
gen diefen Seinen Sohn, und andern Theild, wie fich 
der Sohn gegen Seinen Vater, in den Tagen Geines | 
Wandels auf Erden verhalten habe. Sch win davon | 
nun Solgendes anführen. | 


Der Vater bekannte ſich zu dem Sohn glei bei | 
dem Antritt Seines Amtes, durch eine Stimme vom 
Himmel: „Dies ift eig lieber Sohn, an dem ich 
„Wohlgefallen habe’ (Matth. 3,,17.).4-8- 66... Erf 
wiederholte auch mehr denn einmal dieſes Sein Zeugniß 
vom Himmel (oh. 12, 28. Matth. 17, 5.). 


Ueberdies blieb der Vater in der allerinnigften Ge- 
meinfihaft mit Seinem Sohne, welche der Heiland fo 
ausdrüdt: „Der Vater ift in mir, und ich in 
„Ihm“ (305.10, 38. Cap. 14, 11.). Und darauf | 
gründen fich Eeine Worte: „Wer mich fiehet, der: 
„Tiehet den Vater (Joh. 12, 45. Cap. 14, 9.)5 
und: „Der mich gefandt bat, ift mit mir. 
* Vater laͤßt mich nicht BEL. (So. 

29.). 


Dahin gehöret ferner diefes, daß ber Vater über 
allen Punkten, die unfer Herr Jeſus Chriftus zu thum 
und ſowol dem Volke öffentlich, ald Seinen Füngern 
infonderheit, vorzutragen hatte, Die genauefte Abrede | 
mit Ihm nahm. Daher jagt der Heiland: „Der 
„Vater hat den Sohn lieb, und zeiget Ihm Alles, 
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„was Er thut (Joh. 5, 20.). Meine Lehre ift 
„nicht mein, fondern def, der mich gefandt hat 
„Csob. 7, 16.). Der mich gefandt hat, ift wahrhaf: 
„tig, und was ich von Ihm gehört habe, das 
„rede ich vor der Welt (Joh. 8, 26.). Sch habe nicht 
„son mir felber geredet; ſondern der Vater, der 
‚mich gefandt hat, der hat mir ein Gebot gege- 
„den, was ich thun und reden foll. — Darum, 
„das ich rede, das rede ich alfo, wie mir der Va— 
„ter gejagt hat (Joh. 12, 49. 50.). Die Worte, 
„Die ich zu euch rede, die rede ich nicht von mir 
„ſelbſt (Joh. 14, 10.). Daß die Welt erkenne, daß 
‚ch den Vater liebe, und ich alfo thue, wie mir der 
„Bater geboten hat GJoh. 14, 31.). Die Worte, 
‚Die Du, Vater, mir gegeben haft, habe ich 
„ihnen, meinen Süngern, gegeben, oder vorgetragen’ 
(oh. 17, 8.) 

Nicht weniger ift diefes Kar, daß der Vater auf 
das Gebet Seines Sohnes genau geachtet, daher der 
Herr unfer Heiland, Ihm das Zeugniß gibt: „Ich 
„weiß, daB Du mich allezeit hoͤreſt“ (Joh. 41, 
42.). „|. Ebr. 5, 7. 


Endlich ift auch diefes noch hinzuzuthun, daß der 
Dater, durch große Wunder und Zeichen, die Er felbft 


‚durch Chriftum that, fich zu Ihm befannt, und Seine 


| 
| 


Lehre beftatigt hat. Niemand kann daran zweifeln, der 
folgende Worte Chrifti bedenket: „Die Were, die 


„mir der Vater gegeben hat, daß ich fie vollende, 


„dieſelben Werke, die ich thue, zeugen von mir, daß 
„mich der Vater gefandt habe“ (oh. 3, 36.). Der - 


Vater, der in mir wohnet, derfelbige thut die 
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Werke. Glaubet mir, daß ich im Vater, und der 
Vater in mir iſt; wo nicht, ſo glaubet mir doch um 
der Werke willen (Joh. 14, m | i 


$. 68. — 


Nun wollen wir ſehen, wie ſich dann. der Sohn 
Gottes gegen Seinen lieben Vater in den Tagen Geis 
ned Wandels auf Erden verhalten hat? Er hat fich, 
wie es einem Menfchen zukommt, der das Bild Gottes 
tragt, auf das allerunterthänigfte gegen Ihn betragen. 
Er hat fich felbft, ohne dazu gezwungen zu fein, der 


Herrlichfeiten und der vortrefflichen Vorzüge, die Er 


ald der Sohn Gottes bei Seinem Vater hatte, ehe die 
Welt war (Joh. 17, 5.), freiwillig und aus eignem 
Zriebe begeben. Dagegen hat Er fich felbft — denn 
Er ift von Herzen demüthig — fo tief erniedriget, und 
fo herunter gelaffen, daß Er nicht nur wie ein armer 
ehrlicher Handwerfsmann, fondern in Knechtögeftalt, 
welche mit noch viel geringern Umftanden verbunden 
war, erfchienen tft. Davon redet Paulus Bhil. 2 


u. f. ımd fagt: Er fei wol in göttlicher Geftalt 


gewefen — als der Glanz der Herrlichkeit Gottes, 


und das Ebenbild Seines Wefens, nach Ebr. 1,3. — 


Er habe es aber nicht für einen Raub gehalten, 


Gott gleich zu fein, das ift: Er habe fich nicht damit , 
hervorgethan und gleichfam groß gemacht — wie die 
römischen Weberwinder zu thun pflegten, wenn fie nach 


erhaltenen Sieg ihren Einzug hielten, und die gemach- 


ten Beuten mit großem Pomp vor dem Volk aufführz 


ten. — Mas hat Er denn gethan? Er äußerte 
fich ſelbſt, das ift: Er leerte ſich aus, Er begab 


Te —— 
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ſich des Gebrauchs Seiner goͤttlichen Etzenſchaften, oder 
deſſen, was Er als Gott wußte, hatte und konnte, und 
wollte nur wie ein anderer Menſch, die Suͤnde ausge— 
nommen, in der Welt ſein und erſcheinen, und Alles 
aus der Hand Seines Vaters nehmen. Auch ernie— 
drigte Er ſich ſelbſt, und ward gehorfam bis zum 


Tode, ja zum Tode am — 


Er ſetzte demnach 1) feſt, daß Er nicht da 
waͤre, Seinen eigenen Willen zu thun. Davon zeugen 


die Worte: „Ich ſuche nicht meinen Willen, ſon— 


„dern des Vaters Willen, der mich gefandt hat (oh. 
‚9, 30.); und: Sch bin vom Himmel kommen, nicht, 
‚daß ich meinen Willen thue, fondern def, ver 


‚mich gefandt hat’ (Joh. 6, 38.). In dem Sinn 


verblieb Er bis and Ende. Denn als Er in Seiner 
höchften Noth beteter „Mein Vater, iſts möglich, fo 
„gehe diefer Kelch von mir, fo that Er gleich hinzu: 
„Doch nicht, wie ich will, fondern wie Du willft 
(Matth. 26, 39.) O mein Heiland, Du willft nie: 
mals etwas Unrechtes; und doch opferfi Du dem Va: 
tev Deinen Willen auf: follen wir denn das nicht viels 
mehr thun, bei er. fo fehr verderbten Willen? 


Er unterwarf ich 2) dem Gefeß, y wie. ein ande⸗ 


"rer Jude (Gal. 4, 4), „Ihr follt nicht wähnen, fagt 


| 
| 
| 


„Er, daß ich kommen bin, das Gefe oder die Prophes 
ten aufzulöfen: ich bin nicht Fommen, aufzulöfen, 
 ‚fondern zu erfüllen” (Matth. 5, 17.). Die Zus 
ſaͤtze der Schriftgelehrten und Phariſaͤer aber konnte Er 
nicht leiden, wie 3. E. ihre Erklaͤrungen von dem Gab: 


bath, und andere dergleichen Dinge. Warum? Gott 
9 
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hatte bei Seinem Gefeße gar ernftlich befohlen: 
„She follt nichts dazu thun zu dem, das ich 
„euch gebiete; und follt auch nichts Davon thun“ 
(5 Mof. 4, 2.); und: „Alles, was ich euch gebiete, | 
„das follt ihr Halten, daß ihr darnach thut. 35 e | 
„ſollt nichts dazu thun, noch davon thun‘‘ | 
(Say. 12, 32.). | | 


EU U 


Wenn Er 3) in Noth Fam, fo wollte Er fich | 
niemals felbft helfen, fondern Er überließ fich Seinem | 
Vater, und erwartete die Hülfe Lediglich von Ihm. | 
Als Er in der Wuͤſte in vierzig Tagen und vierzig | 
Nächten nichts gegeffen hatte, und vom Hunger anges | 
fallen wurde — denn Er war wie ein anderer Menſch 
— ſo fagte der Verfucher zu Ihm: Bift Du Gottes 
Sohn, fo fprich, daß Diefe Steine Brod werden. Das | 
hätte Er freilich thun können, und millionenmal mehr. | 
Aber Er wollte Lieber Feine Hülfe haben, als fich felbft ' 
helfen. Siehe Matth. 4, 3 u. f. D wer bedenft 
das recht! FE 


Brauchte Er 4) Kräfte des Leibes, der Seelen, 
und des Geiftes, zu dem Ihm anvertrauten großen 
Merk, den Menfchen den Weg des Lebens zu zeigen, 
fo vergaß Er gleichfam, daß Er felbft Gott ware, und 
aus Seiner eignen Fülle nehmen koͤnnte, und Tegte fich, 
wie ein armer Menjch, Seinem Vater zu Füßen, mit 
Bitten und Flehen um Seine Gnade und Beiftand. | 
3. €. ehe Er Seine zwölf Juͤnger zu Apofteln er: | 
nannte, und die vortreffliche Bergpredigt hielt, blieb | 
Er auf einem Berge über Nacht im Gebet zu Gott | 
(Luc. 6, 12 u. f.). Und es war Ihm ganz gewoͤhn⸗ 









— — u _ 
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ich, auf diefe Weife zu handeln. Haben wir nicht 
Baaiendmal mehr Urſache, das zu thun? 


Kamen Ihm 5) Menſchen vor, die in ihrem Elend 


Huͤlfe bei Ihm ſuchten, ſo haͤtte Er ſie aus eigener 


Kraft — Er war ja Gott — geſund machen koͤnnen: 
und Er wandte ſich doch immer mit Gebet zu Seinem 
Vater, und nahm aus dem Schatz deſſelben, was Er 
dazu noͤthig hatte. Manchmal that Er es öffentlich, 
und vor allen Menfchen, die um Son waren, wie 3. €. 
bei der Erweckung des Lazarus (oh. 11, 41 u. f.); 


. zu anderer Zeit mit ſtillem Seufzen, wie bei der Ge: 


fundmachung des Zauben, der zugleich ſtumm war 
(Marc. 7, 32 u. f.); für gewöhnlich aber mit einem 
Hinbliden auf Seinen lieben Water. 


Ueber allen Yeiblichen und geiftlichen Gaben lobte 
und dankte Er 6) Seinem Vater mit Freuden, und 
nahm fie fo von Ihm an, als wie ein anderer armer 


und dürftiger Menjch, z. E. Matth. 11, 25 uf 


Sein Gehorfam gegen Seinen Vater Iitt nicht die 
alfergeringfte Ausnahme. Er war nicht gezwungen, für 
und in den Tod zu gehen. Er fagt: „Niemand nimmt 
„mein Leben von mir, "fondern ich laffe es von mir 
„ſelber“ Goh. 10, 18.). Weil Er aber wußte, daß 
es Seinem Vater eine Sreude wäre, wenn Er fich zum 


Opfer gäbe für die Menfchen, fo ward Er gehorfam 


| 
! 
{ 
R 
! 


bis zum Zode, ja zum Tode am Kreuz (Phil. 2, 8.). 


Wenn Er noch zur Stunde, da Er gefangen und ges | 


bunden wurde, den Vater um zwölf Legionen Engel zu 
Seinem Schuß gegen: die Feinde gebeten hätte, fo würde 


| Er fich haben tetten koͤnnen (Matth. 26, 53.);5 aber 


#: 


Be. 
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das wollte Er nicht thun. „Wiewol Er Gottes Sohn 
„war, bat Er doch an dem, das Er litte, Gehor: 


„sam gelernet’ (Ebr. 5, 8.) Wie? gelerne? 


war Er nicht fchon gehorfam? Allerdings Es war 
Seine Speife und Seine Freude, den Willen Seines 
Vaters zu thun. Das wurde Ihm aber durch die be— 
ftändige Uebung fo ganz eigen, wie fonft den Menfchen 
eine gelernte Sache ift. » 


Ob nun gleich unfer Herr Jeſus Chriſtus in der 


Welt Seine Ehre nicht fuchte, und fich nicht als den | 


großen Gott über Alles gelobet in Ewigkeit, fondern 


nur als den von Gott gefandten Heiland der Welt, und 


den Meſſias erzeigen wollte, fo wurde Er doch Sei— 
nen Süngern zuweilen in Seiner Gottheit offenbar. 
Denn wenn fie Ihn 3. E. hörten beten: Water, vers 


fläre mich bei Dir ſelbſt, mit der Klarheit, die 
ich bei Dir hatte, ehe die Welt war (505.17,3.), 
was Fonnten fie anders Dabei denken, als daß Er wah⸗ 


rer Gott fein müfe? Und wenn Er zuweilen gleichfam 


gezwungen war, etwas von fich jelbft zu jagen, und 
Er 3. €. ſich in den Worten dußerte: Sie follen Alle 
den Sohn ehren, wie fie den Vater ehren; was Fonnte 


ihnen anders einfallen, als daß Er wahrer Gott fein 


müffe? Sohannes fagt: Er wohnte unter und, und 


wir ſahen Seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit | 


als des eingebornen Sohnes vom Vater, vols 
ler Gnade und Wahrheit Goh. 1, 14. f. 2 Petr. 1, 
16.). Inzwiſchen kamen fie — die Juͤnger Jeſu — 
doch nach Seiner Auferſtehung und Himmelfahrt, und 


. nach der Auögießung des heiligen Geiftes erſt zu der 
klaren Einficht in Seine ewige Gottheit. 


— 
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Wenn man bedenft, wie der Sohn Gottes aus 
freiem Triebe fich felbjt erniedriget und das ©eringfein 
erwählet hat: jo fallt einem auch dabei ein, Gottes 
Gedanken find nicht wie der Menfchen Gedanken, und 
Seine Wege find nicht wie ihre Wege. - Indeß ergeht 
doch an alle und jede, die dem Herrn Jeſu Ehrifto ans 


. gehören, die ernftliche Ermahnung: „Ein jeglicher 


„ſei gefinnet, wie Jeſus Chriftus auch war, 
‚weicher fich felbft erniedrigte“ (Phil. 2, Su.f.) Wir 
müffen aber ſehen, wie es mit demjelben weiter er— 
gangen. 


Sleichwie der Mater in Sefu Chrifto war, und in 
Ihm wohnete (Sjoh. 14, 10.11. f. $. 67.), fo wohnte 


auch der heilige Geift in Ihm, hach der Verheißung: 


„Auf Ihm wird ruhen der Geift des Herrn, 
„der Geift der Weisheit und des Verftandes, der Geift 


„des Rats und der Stärke, der Geift, der Erkenntniß 


‚amd der Surcht des Herrn“ (ef. 11, 2.); wie dann 
auch unfer Herr und Heiland die Worte: „Der Geift 
„des Herrn ift über mir: denn der Herr hat mich 


F „geſalbet“ (Jeſ. 61, 1.), ſelber — auf ſich 
deutet kur. 4,17 — 21.) 


& wurde dann Chriftus von dem Herrn ——— 
zu verkuͤndigen das Evangelium den Armen, zu heilen 


die zerſtoßenen Herzen, zu predigen den Gefangenen, 


daß ſie los ſein ſollen, und den Blinden das Geſicht, 
und den Zerſchlagenen „daß ſie frei und ledig fein ſol— 
len, und zu predigen das angenehme Jahr des Herrn 


ce 4, 18. 19.).. Und Er wird deswegen auch dei 
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Apoſtel, oder Geſandte des Herrn genannt (Ebr. 3, 1.). 


Ehe Er Seine oͤffentliche Predigt anfing, ließ Er ſich 


von dem großen Mann Gottes, dem Johannes, taufen 
(Euc. 3, 21 u. f. Joh. 4, 82 u. f.), Fam voll des hei⸗ 
ligen Geiſtes wieder zuruͤck von dem Jordan (Luc.4, 1.) 


und wurde von dem Geiſte Gottes in die Wuͤſte gefuͤhrt, 
„und war allda in der Wuͤſte vierzig Tage, und ward 
‚„‚verfucht von dem Satan, und war bei den Thieren, 


„und die Engel dieneten hm (Marc. 1, 12. 13. 
Matth. 4, 1 u. f. Luc 1 uf.) auf legte 
Johannes ein maächtiges Zeugniß von Ihm ab, und 
nannte Ihn das Gottes:Lamm, das der Melt Sünde 


- trägt, fagte auch? „Er ift vor mir gewefen: denn Er 
war ehe, denn ich“ (Joh. 1, 29 u. f.) Johannes war 


ſechs Monate älter, als Jefus (Luc. 1, 36.). Diefer 
fam alfo nach jenem, war. aber ald der Sohn Gottes, 
eher als Johannes. 


Die Predigt unſers Herrn und Heilandes enthielt 
dann den ganzen Rath Gottes von unſerer Seligkeit, 
daß naͤmlich Alle, die an Ihn glauben, nicht verloren 
werden, ſondern das ewige Leben haben (Joh. 3, 16.). 
„Wie wollen wir entfliehen, ſagt die Schrift, ſo wir 
„ſolche Seligkeit nicht achten? welche, nachdem ſie erſt— 
„lich geprediget iſt durch den Herrn, iſt ſie auf uns ge— 
„kommen, durch die, ſo es gehört haben“ (Ebr. 2, 8.). 
Er hat inſonderheit von Seinem lieben Vater, von ſich 
ſelbſt, und von dem heiligen Geiſte ſo deutlich geredet, 
als es nie vorher geſchehen war; wovon man gewiß 
überzeugt werden muß, wenn man Seine Reden mit 
den Schriften des alten Teftaments zuſammen hält. 
Er fagte dann auch die Dinge voraus, die Damals noch 


in 


ir 
| 
} 
\ 
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zukünftig waren, nicht nur in Abficht auf dag züdifche 
Volk, fondern auch in Abficht auf das Neich Gottes 


überhaupt. Er yredigte mit Beweiſung des Geiftes 


and. der Kraft, und fagt davon: „Die Worte, die ich 


„rede, die find Geiſt, und find Leben“ (Joh. 6, 63. 


ſ. Joh. 6, 68. 69.). Und bei diefer Seiner Lehre muͤſ— 
fen wir bleiben (1 Tim. 6, 3. 4. 2Joh. v. 9.). € 


if alfo die Verheißung von dem großen Propheten, 


dem Gott Seine Worte in den Mund geben wollte, 
und der in Seinem Namen mit dem Volk Sirael reden 
ſollte (5 Mof. 18, 18. 19.), in Ehrifto herrlich erfüllt 
worden. Denn ed wird diefelbe im neuen ZTeftament 
ausdrudlich auf Ihn gedeutet (Up. Gefch. 3, 22. 23.). 


8. 70. 


Unfer Herr Jeſus Chriftus war aber nicht nur der 
Hon Gott gefandte Lehrer, und der große Prophet, von 
dem die Schrift fagt: „Niemand hat Gott je gefehen; 
„Der eingeborne Sohn, der in des Vaters Schooß ift, 
„der hat es uns verkuͤndiget“ (Joh. 1, 18.), fondern 
Er war auch der Priefter, „der fich ͤbſt, ohne allen 
„Wandel, Durch den heiligen Geift, Gotte geopfert hat‘ 
(Ebr. 9, 44.). Das erfie, was wir hier bemerken, 
iſt dieſes, daß Jeſus Chriftus unfere Sünden. und 


- Schulden auf fich genommen hat. „Er ift das Got: 


teslamm, das der Welt Sünde trägt” (Joh.4, 


29.). Er heißt hier nicht fowol darum, weil Er fanft: 


- müthig und geduldig ift — das war Er freilich auch — 


das Lamm Gottes; fondern vielmehr darum, weil Er 
unfere Sünde trägt, und dafür büßet. Es war alfo 


— 


fo viel, Als wenn Er die Sünden aller Welt gethan 
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hätte. Ging denn das an? Ja. Es geſchal 
nach dem Willen Gottes, wovon $. "9. das. mehrere. 





y das Alles # 


Hierauf gründet fich zum. zweiten, daß Er darum, | 
weil Er unfere Sünden und Schulden auf fich genom= 


men, auch die Strafe, Die wir verdient haben, erduldet 
bat. „Er ift um unferer Mifferhat willen ver: 
‚wundet, und um unferer Sünde willen zer: 
„ſchlagen (Sef. 53, 5.). Ehriftus hat einmal für 
„unfte Sünden gelitten, ‚der Gerech 
„‚Ungerechten (1 Vetr. 3 18.) Er hat unfere 
‚Sünde felbfi getragen, an Seinem Leibe an 





„dem Holze (1 Petr. 2%, 24.). Chriſtus ift gefiorz | 


ben für unfere Sünde nach der Schrift (1 Cor. 


15, 3.); und: „Darum preifet Gott Seine Liebe 
gegen ung, daß Chriftus für uns geftorben ift, da 
‚wir noch Sünder waren’ (Roͤm. 5, 8). Einen fol 
chen Hohenpriefter follten wir haben, der da ware hei⸗ 


lig, unfchuldig, unbeflet, von den Suͤndern abgefon- 


dert, und höher denn der Himmel ift, dem nicht täglich 


noth wäre wie jenen Hohenprieftern — im alten Te— 
ſtament — zuerſt für feine eigene Sünde Opfer zu 


thun, ‚darnach für des Voll Sünde. Denn das hat 


Er gethan einmal, da Er fich felbft opferte (Ebr. 7, 


26. 27.); und: Er hat mit Einem Opfer in Ewig- 


teit vollendet, Die geheiliget werden —— 10, 14. 
. $. 79.). 
$. 71. 


Mas diefe Sprüche überhaupt aa das erzähe | 
len die Evangeliften fehr fpeciel, und wer das recht 


bedenket, der hat gewiß einen edlen Segen davon. 


m . 


Das ganze Leben Chrifti war eine Kette von fchweren 
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Beiden. Nicht: nur die, böfen Menfchen , fondern auch 
die unreinen Geifter, qualten unfern lieben Herrn und 
Heiland. Es blieb nicht bei den Verfuchungen, welche 
Matth. 4, 1 u. f. beichrieben werden; denn es wird 
ausdrüdlich angezeigt: „Da der Zeufel alle Verſu— 
‚chungen vollendet hatte, wich er von Ihm eine Zeit 
„lang’ (Luc. 4, 13.). Er Fam alfo wieder, und 
wagte fi fih an Ihn. Daher die Schrift fagt: Chriftus 
fei verfucht worden allenthalben, gleich wie wir, 
doch ohne Ende (Ebr. 4, 15.). 


Unſer Herr Jeſus Chriſtus wußte alle Seine kei: 
den vorher, und war unbeweglich darauf geftellt, dag 
Er diefelben über fich nehmen wollte. Und als hm 

Petrus etwas drein redete, dag Er doch folches nicht 
thun möchte, wies Er ihn jehr ernftlich ab, und 
nannte ihn einen Satan (Matth. 16, 23.). Weil num 
Chriftus in der Welt war, wie ein anderer Menfch, die 
Sünde ausgenommen, fo konnte Er dabei nicht unges 
zührt bleiben. Wer weiß aber nicht, daß vielen Men—⸗ 
fchen das Unglüd, darein fie gerathen, kaum fo fchmwer 
fallt, als die Vorftellung davon, wenn fie es vorher 
wiſſen? — 


$. 72. 


Das innerliche Leiden unſers Herrn und Heilandes, 
wovon die Schrift ſagt: „Er fing an zu trauern 
‚and zu zagen, und ſprach zu Seinen Juͤngern: 
Meine Seele ift betrübt bis in den Tod” 
Matth. 26, 37. 38.); und: „Es fam, daß Er mit 
ddem Tode rang, und betete heftiger; es ward aber 
Sein Schweiß wie Blutstropfen, die fielen 
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„auf die Erde“ (Luc. 22, 44.), war über alle Maaße 
ſchwer. Wer das fruchtbarlich bedenket, dem muß wol 
die Suͤnde, die den Menſchen Chriſtum Jeſum, der doch 
der Sohn Gottes war, in ſolche Noth — hat, zu 
einem abſcheulichen Greuel werden. 


Er wird hierauf nicht anders, als ob ee: ein Mir: 
der und Nauber wäre, gefangen genommen ‚ gebunden, 


und mitten in der Nacht vor Nichter geführt, die Ihm | 
fehr feind waren. Da wird Er zum Entſetzen ver⸗ 


hoͤhnt, verſpottet, verſpeiet, geſchlagen, geſtoßen, und 
grauſam gemißhandelt. Daß Er dabei nicht unempfind— 


lich geweſen, davon zeuget der prophetiſche Pſalm, darin | 


ed unter andern heißt: „Die Sy en mit 
„mein Herz’ (Pf. 69, 21.). 


Dann wird Er den Heiden in die Hände geliefert, 


als ein Aufrührer und Nebelle angeklagt, aber von dem 
Richter für unfchuldig erfannt und erklärt. Man führt 
Ihn zu Herodes, und der behandelt Ihn nicht anders, 


als wenn er einen thörichten Menfchen vor fich hatte. 
Hierauf wird Er von Pilatus dem Muthwillen bofer 
Leute übergeben, die Ihn geißeln, mit Dormen kroͤnen 
und aufs fchandlichfte mißhandeln. Endlich verurtheilt 
man Ihn zum Tode, und bringt Ihn an den Dit, wo 
man die Miffethater hinzurichten pflegt, und Er muß 
Sein Kreuz felber tragen. - Er wird gefrenziget, und 
mitten in dieſer Noth greulich verſpottet und gehoͤhnt. 
Sein fchwerfies Leiden war, da Er an dem Kreuze un: 


ter Seinen größten Schmerzen auch den Zroft der lies 
ben Nähe Seines Vaters nicht hatte, und daher aus 
. rufen mußte: Mein Gott! mein Gott! warum haft 
Du mich verlaffen (Matth.27,46.). Endlich neigete 
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Er Sein Haupt und verſchied, und aus Seiner Seite, 
die ein Kriegsknecht mit einem Speer durchſtach, floß 
ein Strom von Blut und Waſſer. Da mag man wol 


ſagen: o Menfch, das Alles hat Er für dich gethan, 


was thuft du für Ihn? 
| $. 73. 

Wie nun daraus unwiderfprechlich Flar iſt, daß 
unſer Herr Jeſus Chriſtus wahrhaftig geſtorben iſt, ſo 
haben wir nun drittens zu bemerken, daß Gott dieſe 
graufame Todesſtrafe, die Chriſtus für uns ausgeſtan— 
den hat (ſ. 1 Cor. 15, 3. Roͤm. 5,8. Ebr. 2,9. Joh. 
10, 15.), eben fo anfiehet, als wenn wir Menſchen die— 
ſelbe ausgeſtanden haͤtten. Die Worte der Schrift ſind 
deutlich: „So einer fuͤr Alle geſtorben iſt, ſo ſind 
„ſie Alle geſtorben“ (2 Eor. 5, 14.), das iſt: es 


iſt eben fo viel, als wenn alle Menſchen um ihrer 


Suͤnde willen, fo wie fie es PER wären hinges 
richtet worden. 


Wer nun zu Shrifto, dem Heil der Welt, im 
Glauben fommt, der erhalt, um der Etrafe des Todes 
willen, die Ehriftus für ihn erlitten, und um des Blu= 
tes willen, das Er für uns arme findige Menſchen ver 
goffen hat (Matth. 26, 28.), Vergebung aller feiner 
Sünden, und hat, wenn er bei Ihm bleibt, "Feine 
Strafe zu fürchten in Zeit und Ewigkeit. O was für 
ein Zroft liegt in dem Leiden Sefu für arme und ver: 
Iorne Sünder, daß nicht nur die Barmherzigkeit Gottes, 
und Seine Treue, da Er bei Seinem Worte bleibt, 
fondern auch Seine Gerechtigkeit es mit ſich bringt, uns 
die Suͤnden zu vergeben, wenn wir ſie in wahrer Reue, 


"und im Glauben an Ihn, erfennen und befennen. Denn 
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fo ſagt die Schrift: „So wir unſere Sünden befen: | 
„nen, jo ift Er treu und gerecht, daß Er uns die 
„Sünde vergibt, und reiniget und von aller Untus 


„gend“ (1Joh. 1, 9.). Das haben fich infonderheit 
diejenigen zu merken, die wirklich, an. Chriftum glauben: 


denn an die hat Fohannes geſchrieben. Es ift daraus | 


offenbar, daß auch ihre Schulden — haben fie nicht 
täglich zu bitten: Vergib uns unfre Schud? — um 
des Blutes und Todes Chrifti willen vergeben werden. 


Wie? fordert denn das auch die Gerechtigleit Gottes? | 
Fa. Denn weil Chriftus unfere Schuld bezahlt, unfere | 
Stunde gebüßt, und unfere Strafe getragen hat, ſo kann 
und will fie Gott nicht firafen, wenn wir uns an Chris | 


ſtum im Glauben halten. 
§. 74. 


sis: 
8 x I 


{ u —— 


Einem Mißverſtand muͤſſen wir hiebei vorbeugen, | 

Der Heiland fagt: „Des Menfchen Sohn ift Eommen, 
‚Daß Er, diene, und gebe er Leben zu einer Erlöfung 

‚für Viele (Matth. 20, 28.); und: Mein Blut, 

— Blut des neuen Teſtaments, wird vergoſſen fuͤr | 


‚Viele, zur Vergebung der Sünden‘ Mash, 26,28.). 


gIſt Er denn nicht für Alle geftorben? Ja. „Er hat 


‚Rich felbft gegeben für Alle zur Erlöfung (1 Tin. 2, 


„5. 6.). Er hat durch Gottes Gnade für Alle den | 
„Tod gefchmect (Ebr. 2, 9.). Er ift die Verfüpnung | 
‚für unfere — der Gläubigen — Sünde, nicht allein | 

‚aber für die unfere, fondern auch für der ganzen 

‚Welt Sünde (1 Joh. 2,2) Es ift das Wohl: | 

„gefallen gewefen, daß Alles durch Ihn verfühner 

‚würde, zu Ihm ſelbſt“ (Col. 4, 19. 20.). Ale | 


Menfchen, das find freilich viele; und der Heiland 
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weifet uns damit auf die Wichtigfeit Seines Todes und 
Seine Blutes, welches fo vielen Millionen Menfchen, 
die vom Anfang der Welt gelebt haben, noch jest in 
der Melt find, und bis ans Ende der Welt fein wer: 
den, zu flatten kommt. 


Man Eann hiebei nachfehen, was Paulus Rom. 5. 
fagt; denn dad macht es deutlich. Da heißt. es: 
„Durch einen Menfchen ift die Suͤnde gefommen in die 
„Belt, und der. Tod durch die Sünde, und ift alfo der 
„Zod zu allen Menſchen durchgedrungen, dieweil 
„fie alle gefündiget haben (v. 12.); und ferner: 
„Wie durch Eines Sünde die Verdammniß über alle 
„Menfchen fonmen ift, fo ift auch durch Eines Ge: 
‚ „vechtigkeit die Nechtfertigung des Lebens über alle 
Menſchen fommen, das ift, fie find Alle verfühnt 
‚worden‘ (v.18.). Und eben das wird von Paulo 
ebendafeldft jo ausgefprochen: „So an Eines Sünde 
„viel geſtorben ſind, ſo iſt vielmehr Gottes Gnade und 
Gabe vielen reichlich widerfahren, durch die Gnade 
„des Einigen Menſchen Jeſu Chriſti“ (v. 15.). Da 
iſt ganz offenbar, daß die Vielen, die hier angezeigt 
werden, in Rücficht auf den Einen, nicht nur ein Theil 
der Menfchen, fondern alle Menfchen find (f. 1 Cor. 
ı 45,22.). D welche Tiefe der Weisheit, Güte, Wahr: 
heit und Gerechtigkeit Gottes ift in dem Leiden, dem 
| Tode, und dem Blute Jeſu! darum wird auch deffen 
‚noch im Simmel gedacht, 3. E. Offenb. 1, 3.5 und 
| wir werden in alle Ewigkeit Gott und das — * ei 
‚ Toben und preiſen. | 
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a: 
Bon den Begraͤbniß Jeſu, von Seiner Auferfie: 
hung am dritten Tage, von Seinen Erfcheinungen unter 
Seinen Füngern, nachdem Er auferftanden, und von 
Seiner Himmelfahrt geben die Evangeliften eine herz: 
erfreuliche Nachricht. WEN 


Wenn wir unfern Lauf im Glauben an Sefum 
Chriftum in diefer Welt befchliegen, „und Er unjern 
Geiſt in Gnaden aufnimmt, ver Leib aber ins Grab 
verfenfet wird, fo kommt und das zu flatten, Daß 


auch Er im Grabe gelegen hat. Wer wollte fich nicht 


auf fein Ruhefämmerlein freuen, wenn man nur weiß, 


dag man auf Hoffuung ausgefaet wird? (ſ. 1 Theil. 


4,13 uf.) Ä 


Was die Auferfiehung Jeſu Chriftt betrifft, fo ift- 
wol daran im geringften nicht zu zweifeln, daß unfer | 
Herr und Heiland, der nicht nur ein wahrer Menfch, | 
fondern auch Gottes Sohn war, fich felber wieder | 
habe auferweden Finnen. Sein Wort ift deutlich: | 
‚Niemand nimmt mein Leben von mir, fondern ich Iaffe | 
„es von mir ſelber. Sch habe es Macht zu laſſen, und | 
„babe es Macht wieder zu nehmen’ (oh. 10, 
18). Man fann auch die Worte: „Er ift aufs: | 
„erftanden von den Todten“ (Matth. 8, 7.). 
wol in dem Sinn nehmen, daß Er in eigner Kraft das 
Leben wieder genommen habe. Ja die Worte Jeju: 
„Brechet diefen Tempel, und am dritten Tage will | 
‚ich ihn aufrichten’ (Joh. 2, 19.), zielen eben darz 


auf. Denn der Evangelift thut hinzu: „Er aber redete 


„von dem Tempel Seines Leibes. Da Er nun aufs 


ur ie —— —————— 
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 „erftanden war von den Todten, gedachten Seine Juͤn⸗ 


FILT 


„ger daran, daß Er dies gejagt hatte, und glaubten 
„der Schrift und der Rede, die Jeſus gefagt. hatte‘ 


(305.2, 21: 22.).- 


Inzwiſchen druͤcken ſich die Apoſtel von der Auf⸗ 
erweckung Jeſu folgendermaßen aus: „Dieſen Jeſum 
„bat Gott auferwecket, deß find wir Alle Zeugen 


(Ap. Geſch. 2,32.); desgleichen: Den Fürften des Lebens 


„habt ihr getödtet, den Hat Gott aufermedet von 
„den Todten, deß find wir Zeugen (Up. Gefch.3, 15.); 
Ferner: ,,Denfelbigen Jeſum —. den fie getödtet ha= 
ben — hat Gott auferwedet am dritten Tage, und 
„Ihn laſſen offenbar werden, nicht allem Volk, fendern 
„und, den vorerwählten Zeugen von Gott, die wir mit 
Ihm gegefien und getrunfen haben, nachdem Er auf: 

„erftanden ift von den Todten“ (Ay. Gefch. 10, 40.41.). 
Paulus. bezeuget infonderheit, daB Ihn Gott der 


Bater auferweder habe von den Todten (Gal. 1,1. 


1 Theſſ. 1, 10. Rom. 6, 4.). In dem Briefe an die 
Ebraer Heißt es: „Der Gott des Friedens hat 
„von den Zodten ausgeführet unjern Herrn Se 
„ſum, den großen Hirten der Schafe — der namlich 
„groß ift — durch das an des ewigen ee 
(Say. 13, 20.) 

Die Zeugen von der Auferfiehung Jeſu Chriſti ha- 
ben nicht nur über diefem Zeugniß Gut und Blut, Leib 
und Leben gewagt, und demfelben Alles aufgeopfert, 


ſondern Gott hat fich auch durch viele und große Wun⸗ 


der und Zeichen zu ihnen bekannt, und ihr Zeugniß ift 


mit einer folchen Kraft begleitet worden, daß man an 
deſſen Göttlichfeit nicht zweifeln Fan, z. E. Ap. Geſch. 
2, 87 uf Cap. 10, 4 u. f. 
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Uns muß es etwas ſehr großes ſein, daß Gott 
Jeſum Chriſtum wieder auferwecket hat. Die Schrift 
ſagt: „Gott hat uns wiedergeboren zu einer lebendi— 
„gen Hoffnung durch die Auferſtehung Jeſu Chriſti von 
„den Todten (1Petr. 1, 3.). Chriſtus iſt um unſrer 
„Suͤnde willen dahin gegeben, und um unſrer Ge— 
„rechtigkeit willen — zu unfrer Rechtfertigung — 
„auferwecet (Roͤm. 4,25.). Wer will verdammen? 
„Shriftus ift hie, der geftorben ift, ja vielmehr, der 
„auch auferweder iſt“ (Rom. 8, 34.) Es liegt 
darın, daß Gott Chriftum wieder auferwedet hat, der 


allerkraftigfte Beweis, dag Ihm das Opfer Seines Tie: 
ben Sohnes, der fich für ung in den Tod gegeben hat, 


vollfommen angenehm und wohlgefällig gewefen fei. 
Auch hat Er fich dadurch zu alle dem befannt, was 
Jeſus in den Tagen Seines Wandeld auf Erden gethan 


und gelehrt hat. Er hat dadurch verfiegelt, daß wir 


durch das Blut Jeſu Chrifit Vergebung der Sünden 
haben, und die vor Gott geltende Gerechtigkeit. Nun 
kann einen armen Sünder, der im Glauben auf Ehri: 
ſtum bauet, nichts mehr verdammen: denn Chriftus 
iſt nicht nur für ihn geſtorben, fondern auch aufers 
weder worden, und Dadurch hat Gott felbft Eund ge= 


than, daß unjere —— bezahlt, und unſere se J 


gebuͤßt worden. 


$. 76. 


So erzeigte fich dann unfer lieber Herr nach Sei: 
nem Leiden Seinen Füngern lebendig, durch mancherlei 
Erweifungen, da Er ihnen 3. E. die Nägelmaale in Sei: 
nen Haͤnden und Füßen, und die vom Speer eröffnete 
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Seite zeigte (Joh. 20, 20.), und mit ihnen aß und 
tranf (Up.Gefch.10,41.), um fie ganz gewiß zu machen, 
daß Er es felber ware, und ließ fich fehen unter ihnen 
vierzig Tage lang, und redete mit ihnen vom Neiche 
Gottes Ap. Geſch. 1, 3.). 


Die Früchte von diefen Seinen Unterredungen mit 
Seinen Juͤngern hat die Kirche Chrifti durch ihre nach— 
maligen Predigten reichlich genoffen; und wir haben 
noch bis diefe Stunde den Segen davon Aus ihren 
Schriften. Dem Paulo aber, der damals noch ein 


Feind war, ift Er hernach befonders erfchienen (1 Cor. 


15, 8.) und hat ihn auch felbft unterrichtet, daß er fas 
gen konnte: „Ich habe es von dem Herrn ems 
„pfangen, was ich euch gegeben oder gelehrt, habe‘ 
(1 Cor. 11, 3. Cap. 15, 3. f. $. 21.) 


Nachdem vierzig Tage verfloffen waren, führte Er 


Seine Juͤnger hinaus nach Bethania, und „hob die 


„Haͤnde auf und fegnete fie. Und es gefchah, da Er 
„fie fegnete, ward Er aufgehoben zufehends, und eine 
„Wolfe nahm Ihn auf vor ihren Augen weg, und 
„ward hinauf genommen in den Himmel, und feite 
„ſich zur rechten Hand Gottes  (Ap. Geſch. 1, 9. 


Marc. 16, 19. Luc. 24, 50. 51.). Da wurden dann 


die Worte erfüllt, die Er zu Seinen Füngern gejagt 


hatte: „Ich bin vom Vater ausgegangen, und fommen 






\ in die Welt; wiederum verlaffe ich die Welt, -und 


„gehe zum Vater’ (GJoh. 16, 28.). Und nun heißt es: 


„Er ift eingegangen, als der, Hohepriefter, nicht in dad 


„heilige, fo mit Handen gemacht ift, fondern in den 

„Himmel ſelbſt“ (Ebr. 9, 24), und zwar ift Er ein- 

gegangen in das Heilige mit Seinem eigenen Blute — 
10 
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das Er für und vergoffen hat zur Vergebung der Sun: 
den — und fo hat Er und eine ewige Erlöfung zumege 
gebracht (Ebr. 9, 22.) | 


Da Er nun zur Rechten Gottes ſitzt, ſo iſt das 
wirklich geſchehen, was Er zu Seinem Vater ſagte: 


„And nun verklaͤre mich Du, Vater, bei Dir ſelbſt 


„mit der Klarheit, die ich bei Dir hatte, ehe 
‚die Welt war” (Joh. 17, 5.) Er figet nun zur 
echten der Majeftät in der Höhe (Ebr. 1, 3.), umd 
find Ihm unterthan die Engel, und die Gewaltigen und 
die Krafte (1 Petr. 3, 22.). 


Nun geht es nach dem Worte des Herrn, Baht. | 
der Sohn angeredet wird: „Gott, Dein Stuhl währet | 


„son Ewigkeit zu Ewigkeit, das Zepter Deines Reichs 


„iſt ein richtiges Zepter (Ebr. 1, 8.). Er ift ein Here | 


„aller Herren, und ein König aller Könige ( Dffenb. 
17, 14. Cap. 19, 16.); und: In Seinem Namen 
„ſollen fich beugen alle derer Knie, die im Himmel, 
„und auf Erden, und unter der Erden find (Phil. 2, 
10.); und: ES follen Ihn alle Engel Gottes ans 
„beten (Ebr. 1, 6.), wir auch! (1 Eor. 1, 2.). 


— 


Ehe unſer Herr Jeſus Chriſtus gen Himmel — 
bezeugte Er Seinen Juͤngern: „Ihr werdet die Kraft 
„des heiligen Geiſtes empfahen, welcher auf euch 
„kommen wird, und werdet meine Zeugen fein zu es 
„ruſalem, und in ganz Sjudaa und Samaria, und bis 
‚ans Ende der Erden’ (Ap. Gefch. 1, 8.). - Als nun 


der heilige Geift nach dem Morte des Heilandes über. 


fie auögegoffen wurde, fingen fie gleich an zu predigen, 
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und Jedermann zu bezeugen, dag Jeſus von Nazareth, 
den Die Juden durch die Hand der, Heiden gefrenziget 
hatten, der Meffias fei, der Gefalbte Gottes, der Heiz 
land aller Welt, welcher den Vätern von Gott verheißen 


‚worden, und auf welchen fie bisher fo fehnlich gewartet 


hatten. Der Heiland hatte zwar in den Tagen Seines 
Wandeld auf Erden fich felbft bei befondern Gelegen: 
heiten dazu bekannt, daß Er der Meffiad, oder der 
Ehriftus fei. Denn als das Weib zu Sichar fagte: 
ich weiß, daß Meſſias Fommt, der da Chriftus Heißt, 
ſprach Er zu ihr: Ich bins, der mit dir redet (Joh. 
4, 26. ſ. auch Joh. 9, 37.). Den Süngern Johan⸗ 
nis, die Ihn fragtens bift du, der da kommen fol, 
oder follen wir eines andern warten? antwortete Er: 


EGehet hin und faget Fohanni wieder, was ihr feher 


„und hoͤret. Die Blinden ſehen, und die Lahmen ger 


ben, die Ausfäßigen werden rein, und die Tauben 


hören, die Todten fehen auf, und den Armen wird 
„das Evangelium geprediget“ (Matth. 11, 3 — 6.). 
Das fagt fo viel, die Werfe, die ich thue, die zeugen 
von mir, daß ich der Meffias, der Gefalbte Gottes 


ſei. Dem Hohenpriefter, welcher zu Ihm fpracht Sch 


j 
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beſchwoͤre Dich bei dem lebendigen Gott, dag Du uns 
fageft, ob Du feift Chriftus, der Sohn Gottes? ant- 
wortete Er: Ich bins (Matth. 26, 63. 64.). eine 


Juͤnger erfannten und befannten auch, daß fie Ihn für 


den Meffias hielten. Dem als Er fie einft fragte: 


was faget denn ihr, daß ich fei? antwortete Petrus: 


„Du bift Epriftus, des Tebendigen Gottes Sohn’ 
(Matth. 16, 15. 16.). Nun verbot der Heiland. wol 


2 damals Seinen Juͤngern, daß ſie Niemand fagen ſoll⸗ 


4 
I 
15 

u 


‚ten, dag * Jeſus, der Chriſt ware (Matth. 16, 20.). 
10 * 


⸗* 
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Die Urfache ift wahrfcheinlich diefe, weil unjer Heiland 
wußte, daß, fo bald Er ihnen — * heraus ſagte, daß 
Er der Meſſias ware, Ihn die Juden umbringen wuͤr— 
den, wie e5 auch hernach wirklich gefchehen ift, und 
weil die Stunde Seines Leidens und Todes noch nicht 
da war. Jetzt aber redeten die Juͤnger getroft: 
„Sp wiffe nun das ganze Haus Sfrael gewiß, Daß 
„Gott diefen Fefum, den ihr gefveuziget habt, zum 
„Herrn und Chrift gemacht hat (Alp. Geſch. 2, 36.). 
„Es iſt in feinem Andern das Heil, ift auch Fein 
„anderer Name unter dem Himmel den Menfchen 
„gegeben, darinnen wir follen felig werden (Ap. Gefch. 
4, 12.). Von dieſem Jeſu zeugen alle Propheten, daß | 
‚durch Seinen Namen Ale, die an Ihn glauben, 
„Vergebung der Sünden empfahen ſollen“ (Ay. Gefch. 
10, 43.). Dad war alfo der Apoſtel ihre erfie Sache, 
zu zeugen, daß der Vater den Sohn gejandt hat, zum 
„Heiland der Welt, oder zum Meſſias (1 Joh. 4, 14, 
ſ. 1 Zim. 4, 10.). 


$. 78. 


Was $. 70. von Jeſu Chrifto gefagt worden, dag 
Er der Priefter jei, der fich felbft ohne allen Wander, 
durch den heiligen Geift, Gotte geopfert hat, das grün- 
det fich darauf, Daß Er der Mittler zwifchen Gott und 
den Menfchen ift. Es heißt davon in der Schrift: 
„Es ift ein Gott, und ein Mittler zwifchen Gott 
„und den Menfchen, namlich der Menfch Chriftus 
„Jeſus, der fich felbft gegeben hat für Alle zur Ers 
„löfung, oder zum Xöfegeld‘ (1 Tim. 2, 5. 6.) 

Wenn Jemand unternimmt, verfchiedene Parteien, 
die gegen einander ftehen, zu verfühnen, und Frieden | 
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unter ihnen zu ftiften, fo nennt man ihn einen Mittler, 
Es heißt aber auch der ein Mittler, der zwifchen zweien 
ungleichen Parteien fteht, und Durch den beide Parteien 
mit einander handeln. In beiderlei Abficht ift unfer 

‚Herr Jeſus Chriftus der Mittler zwifchen Sort und den 
Menfchen. * 


Es iſt $.50 1 f. — worden, daß der Menſch 
aus dem ſeligen Zuſtande, zu welchem er erſchaffen 
war, durch die Suͤnde in das tiefſte Elend verſunken. 
Alle Menſchen ſind nunmehr von Natur fleiſchlich, und 
daher auch fleiſchlich geſinnet, nach, Roͤm. 8, 5. Aber 
fleifchlich gefinnet fein, ift eine Feindfchaft wider 
Gott, fintemal ed dem Gefe Gottes nicht unterthan 
ift; denn es vermag es auch nicht (Röm. 8, 7). Das 
her find alle Menfchen" von Natur, und ehe fie fich be: 
kehren, Feinde Gottes. Sie beweifen fich auch fo: 

denn fie thun das nicht, was Gott wohlgefällt, fondern 
was Ihm zuwider ift; und was Er haffer, das lieben 
und thun fie. Dazu fommt, daß fie mit dem böfen 
Geifte, der ein Feind Gottes ift, in Gemeinfchaft fies 
hen, feinen Willen thbun, und fich von ihm regieren 
laffen, wie $. 57. erwiefen worden. 


Sp fieht es aus mit der einen Partei, die chriſtus 
als Mittler zu verſoͤhnen hatte, naͤmlich mit den Men— 
ſchen. Wie war es denn mit Got? Wie war der 
gefinnt gegen die Menfchen? "War denn auch eine 
Feindſchaft gegen diejelben auf Seiner Seite? O nein! 
Er hatte die undankfbaren und gottlofen Greaturen lieb. 
- Der elende Zuftand, in welchen fie fich geſtuͤrzt hatten, 
jammerte Ihn; es that Ihm leid, fie mit den harten 
Strafen zu belegen, die fie verdienten. Er konnte aber 
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fo wenig mit ihnen, als fie mit Ihm, Gemeinfchaft 
haben: denn die Sünde machte eine Scheidewand zwi⸗ 


ſchen dem Heiligen und Gerechten auf der einen, und 
den Unreinen und Abtruͤnnigen auf der andern Seite, 


ſ. $.46. Und doch kann Fein Menſch, der nicht mit 
Gott in Gemeinfchaft if, felig fein. Bei Gott war ins 
deß die Kiebe gegen Seine armen Creaturen, und Die 
daraus fließende Begierde, fie aus ihrem jammervollen 
Zuftande zu erretten, und fie alles des Guten, das Er 


ihnen, als Er den Menfchen erfchaffen, zugedacht hatte, 


thellhaftig up zu laſſen, unveraͤnderlich. 


Je — aber Gott den Menfchen liebte, und feine | 


Seligkeit fuchte, defto größer war fowol Sein Zorn ges 
gen die Sünde, welche ihn vom Gott trennete, und in 
folches Elend ftürzte, daß er als ein Sclave des Sa— 
tans ind ewige Verderben rannte, ald Sein Mißfallen 
an denen Menfchen, die fich dem Dienft der Sunde 
und des Satans ergaben. Man febt hier voraus, daß 
ein folcher Zorn, wie. er bei Menfchen, die fich von 
ihrer verderbten Natur vegieren Taffen, vorzufommen 
pflegt, in Gott unmöglich fein koͤnne. Denn der Zorn 
wird (Gal. 5, 20.) unter die offenbaren Werke des 
Fleiſches gezahlt, und mit der Abgötterei, Zauberei, und 
dergleichen Sünden in eine Clafje gefeßt. Gott aber ift 
heilig in allen Seinen Werfen ($. 46.), daher Fann fo 
etwas bei Ihm unmöglich fein. Was ift denn alfo ver 
Zorn Gottes? Wenn man alle Stellen der Schrift, 
welche von dem Zorn Gottes reden, nach einander ans 
fieht, fo findet man erfilich, daß Gottes Unzufrieden: 
heit mit gewiffen Dingen, Sein Widerwille gegen dieſel— 
bigen, Sein Efel und Abfcheu vor denfelben, Sein eif: 
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riger Vorfaß, fie aus dem Wege zu fchaffen, und Seine 
Ungnaber daruͤber, durch den Zorn Gottes verftanden 
werde. In diefem Sinn fagt 3. E. David: „Ach Herr, 
„ſtrafe mich nicht in Deinem Zorn’ (Pſ. 6, 2.); 
und Jeremias: ‚‚Züchtige mich, Herr, doch mit Maaße, 
‚and nicht im Deinem Grimm, auf daß Du mich 
‚micht aufreibeſt“ (Cap. 10, 24.); und der- Prophet 


Nahum: „Wer kann vor Seinem Zorn ftehen? 


„und wer kann vor Seinem Grimm. bleiben?’ 
(Eap. 4, 6.); und Zohannes: „Wer dem Sohn nicht 


„alanbet, der wird das Leben nicht fehen, fondern der 


„Zorn Gottes'bleibet über ihm’ (oh. 3,.36.). 
Daun aber werden zweitens die göttlichen Strafderichee, 
die auf die Sünde folgen, verftanden, wenn des Zor: 
nes Gottes gedacht wird. So fagt z. E. Paulus: 
„Gottes Zorn vom Himmel wird offenbaret, 
„uber alles gottlofe Weſen, und Ungerechtigkeit 
„der Menfchen,. die die Wahrheit in Ungerechtigkeit 
„aufhalten (Röm.1, 18.); und: Du, nad) deinem 
verftockten und unbußfertigen Herzen, haufeft Dir 
„ſelbſt den Zorn auf den. Zag des Zorns, umd 


„der Offenbarung. des gerechten Gerichtes Gottes (Nom. 


2,5.). Laſſet euch Niemand verführen mit vergeblichen 


Worten: denn um diefer — Sünden — willen 


„kommt der Zorn Gottes über die Kinder des Un: 
„glaubens, oder die unglaubigen Menſchen“ (Eph. 5, 6.). 
Zumweilen wird auch das Wort: - ber Zorn Gottes, in 
beiderlei Verſtand genommen. 


Redet · man nun von dem Zorn Gottes, und nimmt 


das Wort in dem zuerſt angezeigten Sinn, da man 


Gottes tried mit den böfen Dingen, Seinen 
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Widerwillen gegen dieſelben, Seinen Ekel und Abſcheu 


vor denſelben, Seinen eifrigen Vorſatz, ſie aus dem 


Wege zu ſchaffen, und Seine Ungnade daruͤber, durch 
den Zorn Gottes verſteht, fo fließt der Zorn aus Geis 
ner Xiebe fowol, ald aus Seiner Heiligkeit und Gerech- 


tigkeit. Kann denn ein Vater oder Mutter, wenn fie 


fehen, daß etwas ihrem Kinde Schaden thun will, oder 
wirklich Schaden thut, Dabei gleichgültig fein? Macht 
nicht ihre Liebe, daß fie darüber in einen Eifer kom⸗ 
men? Kann ed bei Gott anders fein? Und wie wäre 
- eine Öleichgültigkeit gegen die böfen Dinge, ja eine rus 
hige Zufriedenheit mit denfelben, mit der Heiligkeit und 


Gerechtigkeit Gottes zu reimen? Mem ed übrigens 


nicht begreiflich ift, daß Gott über das Boͤſe, ja über 
die Menjchen felbit, in fo fern fie böfe find, und der 
Sünde dienen, züme, der darf nur unfern Herrn Je⸗ 
fun, welcher das vollkommenſte "Ebenbild Gottes ift, 
anſehen. Als der einem Menfchen, der eine verdorrete 


Hand hatte, von feinem Elend helfen wollte an einem 


Sabbath, fragte Er die Juden: Soll man am Sab: | 


bath Gutes thun, oder Böfes thun? das Leben erhalten 
vder tödten? Sie aber ſchwiegen ftilfe, weil fie die 


Wahrheit nicht eingeftehen wollten. Und Er fahe fie 
an mit Zorn, und war betrübt über ihre verftodten 


Herzen (Marc. 3, 4. 5). Fraß Shn nicht der 
Eifer über das Haus Gottes, als Er die Geldwechs— 
ler, die Viehhandler, Die Taubenkramer in dem Vorhof 
des Tempels fahe, fo Daß Er Strike zuſammenflocht, 


= — 
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und fie ale fammt dem Vieh hinaustrieb, der Wechsler x 
Tiſche aber umwarf, und ihr Geld zerſtreuete (Zoh. 2, | 
14 — 17)? Werden nicht einmal die armen Mens | 


fchen , die Ehrifto nicht angehören, zu den Bergen und 


! 


| 
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Selfen jagen: Fallet über und, und verberget uns 
vor dem Zorn des Lammes (Dffenb. 6, 16.)? Und 
doch weinete diefer unſer Herr und Heiland über Jeru— 
falem, und ftarb für dieſe böfen Menſchen. 


Wenn wir aber durch den Zorn Gottes, nach der 
zweiten Bedeutung, die Etrafgerichte Gottes, die auf 


die Sünde folgen, verfiehen, fo gehören dahin 


4) Alle die Sinden, die ald Strafen Gottes über 
die Menfchen Eommen, wovon Paulus Roͤm. 1, 21 u.f. 
unter andern redet. Denn da jagt er, dag Gott die 
Heiden darum, daß. fie Gott nicht gepriefen, und Ihm 
nicht gedankt, da fie doch gewußt, dag ein Gott ift, 
bingegeben habe in die fchändlichften Dinge, Dayen 
Paulus eine große Menge anführt. 


2) Der Tod, worunter zugleich alle die ſchreckli— 
chen Dinge, die Damit verbunden find, wenn der Menfch 
des Lebens, das aus Gott ift, beraubet ift, in der 
Schrift angedeutet werden (ſ. $.51 u. f.). 

3) Die Macht des Teufel, die er über die Men: 
fehen erhalten, nachdem fie fich von Gott losgeriſſen, 
und fich der Sünde ergeben. Denn von der Zeit an 
find fie unter dem graufamfien Joch des Zeufels. 
(f. $- 37) 

4) Die ewige Verdammnig und Höllenftrafe, da 
Ungnade und Zorn, Zrübjal und Angſt über alle See— 
Ien der Menfchen, die da Boͤſes thun, ergehen wird 


nach Rom. 2, 5 9. und die deswegen in der Schrift 


der zufünftige Zorn gemennt wird, 
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F $. 79. 

Was that denn nun der Mittler zwiſchen Gott und 
den Menſchen, um den vorbeſagten Zorn zu ſtillen, die 
Menſchen mit Gott zu verſoͤhnen, und den Frieden her— 
zuſtellen? Er ward ein Opfer fuͤr die Menſchen, das 
iſt: Er ließ ſich fuͤr die Menſchen, und an der Men— 
ſchen Statt, auf eine gewaltſame Weiſe hinrichten — 
welches Er nicht verdient hatte, die Menſchen aber hat— 
ten es verdient — um ſie Gott angenehm zu machen, 
und fie von der Strafe, die fie um ihrer Suͤnden wil— 
Ien erdulden follten, von der Gewalt des Teufels und 


von allem ihren Elend, dadurch zu befreien. Es ift 


zwar von diefem Opfer Jeſu $. 70 u. f. ſchon über: 
haupt geredet worden; wir Tönnen aber nicht Bann, 
Solgendes noch hinzuzuthun. 


1) Daß fich unfer Herr Jeſus zum Opfer ergab 
für die Menfchen, Das gefchah nach einem von Ewig- 
keit her gefaßten Rathſchluß Gottes, wie aus Apoſt. 
Gefch. 2, 23. und Luc, 22, 22. 1 Petr. 1, 20. zu er: 
fehen ift. Gott ließ auch ſolches durch die Propheten, 
welche durch den heiligen Geift redeten, den Menfchen 
oft bezeugen, 3. E. Jeſ. 53. Es wurde überdem von 


den Zeiten Abels an ($.2.), bis daß der Tod Jeſu 


wirklich erfolgte, das Opfer Jeſu durch die Schlachts 


opfer, fonderlich unter dem Volk Iſrael ($. 16.), be: | 


ftandig vorgebildet. Da mußte z. E, derjenige, der fich 
verfchuldet hatte, ein Rind, oder fonft etwas von reis 
nem Vieh, zum Priefier bringen, und dabei feine Sünde 
befennen. Das Vieh wurde dann gefchlachtet, fein 
Blut wurde vergoſſen, es wurde dem Herrn geopfert, 


ee oe ET 
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und fo wurde der, welcher fich verfchuldet hatte, vor 
dem Herrn verföhnt; und alsdann wurde ihm Alles, 
was er gethan, und womit er fich verfchuldet hatte, 
vergeben (ſ. 3 Mof. 6, 7. 4 Moſ. 15, 28. 3 Mof. 4, 
26. 35... 3 Mof. 5, 13.18. 2&am. 24,3.) © 
war demnach das Opferblut die Verföhnung fürs Leben 
(3 Mof. 17, 11.), doch nicht an und für fi. Denn 
diefelben Opfer Fonnten, nach dem Zeugniß der Schrift, 
die Sünden nimmermehr wegnehmen, und es ift uns 
möglich, dag Ochfen= und Bocksblut Sünden wegnehme 
(Ebr. 10, 11.4.) Uber das Alles zielte auf das 
Dpfer Chriſti für uns, und auf Sein für uns — * 
ſenes Blut. 


Wir haben hiebei wohl zu bedenken, Wr ders 
jenige gewefen, der fich zum Opfer für die Menſchen 
gegeben. Es war Jejus, der nicht nur Menfch, ſon⸗ 
„dern auch Gott. war. Er wurde getödtet nach dem 


1 


Flieiſch; denn als Gott konnte Er nicht ſterben. Sins 


deß muß man doch bei Seinem Opfer nicht vergeffen, 
daß Er Gott der Herr war. So haben es auch 
die Apoftel genommen, und darum fagt Paulus : 
„Der heilige Geift hat euch gefeßt zu Bijchöfen, zu 
‚„weiden die Gemeine Gottes, welche Er durch 


„Sein eigen Blut erworben hat“ (Ap.Gefch. 20, 


28.). Diefes ift es, was das Opfer Seju für uns fo 
wichtig macht, daß nichts wichtiger fein Fann. 


3) Dies Opfer ift Gott dem Herrn, an dem fich - 


die Menfchen fo ſehr verfündigt, und deſſen Majeſtaͤt 
ſie fo hoch beleidigt hatten, gebracht worden. Gott hat 
es auch in Gnaden angenommen, und es iſt Ihm ſehr 
| angenehm geweſen. Davon redet die Schrift deutlich: 
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„Chriſtus hat und geliebet, und fich felbft dargegeben 
„für uns, zur Gabe und SIEH Gotte zu einem 
„lügen Geruch (Eph. 5, 2.). Chriftus hat fich felbft 
„ohne allen Wandel, durch den — Geiſt, Gott 
geopfert“ (Ebr. 9, 14.). 

So find wir. dann ©ott verfühnt durch den Zod 
und das Opfer Seines Sohnes, das ift: es if vor 
Gott eine Verfühnung gefchehen, und unfre Sünde ift 
durch das Opfer gebuͤßet; Chriftus hat durch das 
Opfer ein Löfegeld gebracht, unfre Schuld ift durch das 
Opfer bezahlt, Chriftus hat die von uns verdiente Strafe 
erduldet, wir find durch das Opfer Gotte nicht nur 


erträglich, fondern auch willfonmen gemacht worden: 


wenn wir num durch Chriftum zu Gott fommen, » = nd 
wir angenehm in dem Geliebten. 


Er —⏑⏑— u * 


4) Durch dieſes Opfer Chriſti für uns iſt, wie 
geſagt, unſre Sünde gebüßt worden. „Er hat unſre 


„Sünde ſelbſt geopfert an Seinem Leibe auf 


„dem Holze, das ift: Er hat unfre Sünde* getragen, 
„und dafür gebüßet, da Er am Kreuze Sein Leben für 
„uns gegeben‘ (1 Petr. 2, 24. f. $. 70.). 


5) Das Alles ift nach dem Willen Gottes gefcher | 
hen. Gott jelbft hat Seinen Sohn dazu auserjehen und , 


zubereitet, dag Er ein Opfer würde für die Menfchen, 
ja Er hat fich bei diefem Opfer gefchäftig bewiefen. 


„Gott hat den, der von feiner Sünde wußte, für 
„uns zur Sünde gemacht, das ift, zu dem voll: 
„kommenen Sündopfer (2 Cor.5, 31... Gott war 
„in Ehrifto, und verfühnete die Welt mit Ihm 


„Selber, und rechnete ihnen ihre Sünden nicht zu — 
„Er Tegte fie vielmehr auf Chriſtum“ (2 Cor. 5, 19.). 


— —— — 
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Diefed wird deutlich aus den Morten (ef. 53, 6.): 
Der Herr warf unfer Aller Sünde auf Ihn: 
Er war das Gottes-Lanım, das der Welt Ende trug 
(30b.1, 29.) Sa es heißt: „Es ift das Wohl: 


„gefallen — Gottes — gewejen, dag in Ihm — 


„Chriſto — alle Fülle wohnen follte, und Alles durch 
Ihn verfühnet würde zu Ihm ſelbſt, es fei 
„auf Erden oder im Himmel, damit, daß Er Friede 
„machte durch Dad Blut an Seinem Kreuze durch fich 
„ſelbſt“ (Col. 1, 19. 20.). 

% $. 80. 

Yun wollen wir Dann 6) fehen, * für Segen 
in bei Dpfer Jeſu, oder welches in der Schrift eben 
jo viel fagt, in Seinem Zode und in Seinem Blute, 
liegen. Das erſte ift, daß wir Gott verfühnet find 
durch den Tod Geines Sohnes, da wir noch Feinde 
waren, nach Rom. 5, 10., daS iſt: Gott ift nun be—⸗ 
reit, um Ehrifti willen, * um Seines Oyſeg willen, 
allen Menſchen ihre Suͤnden zu vergeben, die Jeſum im 


| Glauben annehmen. Er will darum Itiemanden ver: 


dammen, weil Er als ein fündiger Menfch zur Welt 


kommen ift. Auch will Er Niemanden verdammen um 


feiner wirklich begangenen Sünde willen, der, wenn er 


. das Evangelium hört, ed im Glauben annimmt, und zu 
Chriſto kommt; fondern Er will ihm, alle feine Suͤnden 


— —— — 


— —— —— 


We 


vergeben, die er je begangen hat, und das Suͤndenelend, 
darin er geboren worden, und das in ihm, das iſt, in 
ſeinem Fleiſche, wohnt, ſoll ihm nicht ſchaden. Das iſt 


es, was Paulus ſagt: „Wie durch Eines, nämlich 


„des Adams, Sünde die Verdammniß über alle Men: 


ſſchen Eommen iſt; alfo ift auch durch eines, das ift 


38; .- Von Jeſu Eprifto 


„Chrifti, Gerechtigkeit die Rechtfertigung des 
Lebens über alle Menfchen fommen (Rom. 
9,18. ſ. 1 Cor. 15, 22.) Der Damm ift nunmehr 
durch Chriftum zerriffen, der dem Strom der Güte und 
Gnade Gottes im Wege war, daß er fich über uns 
nicht ergiegen Tonnte. Wenn aber Jemand das Evan: 
gelium hört, oder fonft damit befannt wird, und er 
nimmts nicht an im Glauben, und will nicht zu Ehrijto 
fommen, der wird um feines Unglaubens willen verz 
dammt. Wie Chriftus fagt: Wer nicht glaubt, der 
wird verdammt werden, und der Zorn Gottes bleibet 
über ipm (Marc. 16, 16. Joh. 3, 36.). Dahin geh: | 
ren die Worte: „Von diefem Jeſu zeugen alle Pros. | 
„pheten, dag Durch Seinen Namen Alle, diean | 
„Ihn glauben, Vergebung der Sünden em: 
„pfahen follen (Alp. Gefch. 10, 43.). Gott hat uns 
‚nun angenehm gemacht in dem Seiebten, das ift, in 
„Seinem lieben Sohn, an welchen wir haben die Erz 
„‚löfung durch Sein Blut, namlich die Vergebung | 
‚der Sunden, nach dem Reichthum Seiner — 
Eph. 1,6 u. f.). | 

Zum zweiten ift und durch das Opfer Jeſu, oder | 
durch Sein Blut und Tod, auch die Freiheit von dem | 
Koch des Satans und dem Tode erworben. So heißt | 
es: „Wie die Kinder Fleifch und Blut haben, ift | 
„Ers gleichermaßen theilhaftig worden, auf daß Er | 
„Durch den Tod die Macht nahme dem, der des | 
„Todes Gewalt hatte, das ift, dem Teufel, | 
‚und erlöfete die, jo durch Furcht des Todes im gan-⸗ 
‚zen Leben Knechte fein mußten (Ebr. 2, 14. 15.). 
„Unſer Heiland Jeſus Chriftus Hat dem Tode die | 
‚Macht genommen — durch Seinen Tod — umd 
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„das Leben und ein unvergängliches Weſen ans Licht 
„gebracht durch Das re “(2 Zim. 17 10. 
.$58) 0 

Zum dritten haben wir aus dem Opfer, oder dem 
Blute und Tode Jeſu, alle Kraft zu einem goͤttlichen 


Leben und Wandel. Denn „das Blut Chriſti, der 


„ſich ſelbſt ohne allen Wandel, durch den heiligen Geiſt, 
„Gotte geopfert hat, reiniget unſer Gewiſſen von den 
„todten Werken, zu dienen dem lebendigen Gott 
„Ebr. 9, 14.). Jeſus Chriſtus hat uns geliebet, und 


„gewaſchen von den Suͤnden mit Seinem Blut, und 


„bat uns zu Koͤnigen und Prieſtern gemacht 


„vor Gott und Seinem Vater (Dffend.1, 5. 6.). 


„Ehriftus hat euch verfühnet mit dem Beibe Seines 
Fleiſches, durch den Tod, auf dag Er euch darſtel⸗ 
„tete heilig, und unftraflich, und ohne Tadel 
„vor Ihm felbft (Eol.1, 22). Er hat fich felbft 


„für ung gegeben, auf va Er uns erlöfete von 


„alter Ungerechtigkeit, und reinigte Ihm jelbit 
„ein Volk zum Eigenthum, das fleifig — 


eifrig — wäre zu guten Werfen” (Tit. 2,14. 
ER 1 Cor. 5, 7u.f. 1 %etr.1, 18. 19.) 


Viertens haben wir aus dem Blute und Tode Je— 
fu, oder aus Seinem Opfer die gewiffe Hoffnung, dag 


wir von allem den Strafen, die an dem Tage des Zorns 


| 1 
I 
| 


N 
} 
N 


über die Menfchen kommen werden, welche Sott nicht 
erkennen, und die nicht gehorfam find dem Evangelio, 


auf ewig ficher geftellt find, und Chriſtus wird uns die 


Urfache der ewigen Seligkeit. „Darum preifet Gott 


' „Seine Liebe gegen und, daß Chrifius für uns geſtor— 
U ben ift, da wir noch —— waren. So werden wir 
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‚je vielmehr durch Ihn. behaltenmwerden vor 


„dem Zorn, nachdem wir durch Sem Blut gerecht 


„worden find (Nom. 5, 8.9.).  Chriftus, da Er-ift 
„vollendet — nämlich durch Sein Leiden und Sterben 
„(Ebr. 2, 10.) — ift Er worden Allen, die Ihm 
„gehorfam find, die Urfache zur ewigen Se— 


„tigkeit (E6r.5,9.). Gott hat uns nicht geſetzt 


‚zum Zorn, fondern die Seligkfeit zu befigen, 
„durch unfern Herrn Jeſum Chriſtum ‚ der für uns 
„‚gefiorben ift, auf daß, wir wachen oder fchlafen, zus 
„gleich mit Ihm Teben follen et Theſſ. 2,9.:10.). 
‚Mir warten Seines Sohnes vom Himmel, welchen Er 


„auferwecket hat von den Todten, Sefum, der uns | 


„von dem zukünftigen Zorn erlöfet hat“ 
(1 Theſſ. 1, 10.). Fuͤr diefe wunderbare Rettung fo 
vieler taufend Millionen Menfchen aus dem ewigen Ver⸗ 
derben durch das Opfer Jeſu fuͤr ſie ” — wir im 
Staube dankbarlich anbeten. 

Gegen die Leute, die Gott RN zur Rede 
ftellen, warum Er Seinen Sohn, den unfchuldigen, mit 


dem Tode ftraft, und den Menfchen, die den Tod 


verdient haben, die Strafe erläßt, wenn fie an Jeſum 


glauben, der für fie geftorben ift, ift nicht zu Difputis | 
ven. Es kommt der Zag, da die Menfchen muͤſſen 
Rechenſchaft geben von einem jeden unnügen Wort, | 
das fie geredet haben. Wie werden da die Menfchen | 


beftehen, die diefen weifen und unbegreiflich guten Rath: 


fehluß Gottes von unferer Seligkeit verachten, und fre=s 


ventlich von fich ftoßen ? 
O wie herrlich erfcheint in dem Opfer: Chriſti die 


Weisheit, Wahrheit, Gütigkeit und Gerechtigleit Gottes! l 


Doch davon f. $. 144. 
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Wie ſieht es aber aus mit der Veiſbhnung der 
Menſchen? Wie werden die dazu gebracht, ihre Feind⸗ 
jehaft gegen Gott abzulegen? Wie beweiſet fich da der 
Heiland ald der Mittler? ALS Er noch auf Erden wans 
delte, hat Er nicht unterlaffen, dad Evangelium zu pres 
digen; und nachdem Er nun aufgenommen ift gen Hims 
mel, und fich zur Rechten Seines Vaters gefekt hat, 
ſendet Er Seine Diener aus, das Evangelium zu pres 
digen, Worin befteht nun diefes? - Paulus fagt, Gott, 
der in Chrifto war, und die Welt mit fich felbft vers 
föhnete , bat nun unter uns aufgerichtet das Wort der 
Verſoͤhnung. So bitten wir nun an Chriftus Statt: 
[affet euch verfühnen mit Gott (2 Cor. 5, 19. 20.)! 
O ihr Diener Jeſu! Ternet doch an den Apofteln, worin 
eigentlich euer Amt beſtehe. Ihr folt die arnıen Men— 
fchen an Chriftus Statt bitten: laſſet euch verfühnen 
mit Gott! Gott will durch euch die Menfchen vermah— 
nen? Sch habe euch Lieb! Kommt doch zu Chrifto! 
Nehmt Ihn an im Glauben! Sch will euch in Ihm zu 
‚ meinen Kindern und zu Erben des ewigen Lebens anz 
nehmen ! Warum wollt ihr fterben? Chriftus ift ja 
für euch geftorben ; Er hat die Strafe für euch ers 
duldet! | 

§. 82. 

J So hat dann unſer Herr Jeſus Chriſtus durch Sein 
Opfer, das ewig gilt (Ebr. 10, 12. 14. 18.), die Ver: 
ſoͤhnung geſchafft. „EChriſtus bat und erlöjet 
„von dem Sluch des Gefeges, da Er ward ein 
„Fluch für uns, das ift, da Er fich ließ ans Kreuz 
| „hängen, und fich unter die Menfchen zählen, von bes 
411 
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„men es Heißt: verflucht ſei Jedermann, der am Holze 


„haͤngt, oder gekreuzigt wird‘ (Gal. 3, 13.). Es iſt, 
wie geſagt, dadurch, daß ſich Jeſus Chriſtus fuͤr uns 
Gotte geopfert, und ſelbſt in den Tod des Kreuzes ge⸗ 
geben hat, eine fo vollkommene Verfühnung gefchehen in 


dem göttlichen Gerichte, ‚ daß fie unmöglich vollfonmes ’ 


ner fein Tann. 

Wer nun außer Chrifto und Seinem Blute und To⸗ 
de, noch auf ein anderes Mittel denkt, von dem Sluche 
frei zu werden, der ihn um feiner Sünde willen druͤckt; 
wer feine Sünde, fo zu reden, abbüßen und fich diefes 
und jenes Leiden felbft auflegen will, um damit Gott 


zu verfühnen, und gleichfam zu begütigen; wer diefe und | 
jene guten Werke thut, und z. E. viel fafter, Almofen 


gibt, ein firenges Leben führt, und dergl. mehr, um da- 
durch die Vergebung feiner Sünden bei Gott zu verdie— 
nen und zu erwerben, der verfteht gewiß. die Gnade 
des neuen Bundes nicht. Sa, wenn man ed recht be: 


denfet, fo fchmälert er dadurch das Verdienft, den Tod, 


das Blut, und das Opfer Jeſu Chrifti, als wenn es 


nicht hinlanglich und vollgültig genug wäre zu unfrer 


Verſoͤhnung und Erlöfung (Gal.2, 21.). Wer es aber 
im Glauben annimmt und fich getroft darauf verläßt, 
der ehret Gottes heiligen Gnadenrath zu unferer Selig— 


feit, und verfehlet des Weges zur Seligfeit gewiß nicht. ] 
Dahingegen Alle, die außer Ehrifto eine Verföhnung fuz | 


chen, wenn fie es auch noch fo gut meinen, fich gewiß 
betrügen, und elendig betrogen werden, Sie wählen fich 
Mittel zu ihrer Seligfeit, dabei fie feine Ruhe finden 
für ihre Seelen, und die ihnen Feine lebendige Hoffnung 
des ewigen Lebens geben, ja dabei fie sttbe: verlne 
ven gehen (oh. 3, 36.). 


| 
| 
| 
| 
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Wie nun in fo fern die Verfühnung durch das Opfer 
Jeſu auf einmal gefchehen, und eine ewige Erlöfung da= 
durch gefchafft ift, fo gehet in Abficht auf die Menfchen 
das Verſoͤhnungswerk des einigen Mittler, des Mens 
fchen Jeſu Chrifti, fort bis auf die Zeit, die 1 Cor. 15, 
24 u. f. befchrieben wird. Wenn Gott alle Seine Feinde 
unter Seine — des Mittlerd — Füße gelegt hat, und 
-wenn Alles, was in Adam geflorben, in Ihm Iebendig 
gemacht worden ift: fo wird Er alsdann das Reich 
Gotte und dem Vater überantworten, und alle Herrs 
fchaft und Obrigkeit und Gewalt aufheben. Bis dahin 
arbeitet Er beftändig an ber OR der Menfchen 
mit Gott. 

NEL EN | 
Mie nun Ehriftus darin ald der einige Mittler 
zwifchen Gott und den Menfchen fich beweifet, fo gehet 
auch das ganze Werk unferer Geligfeit durch Seine 
Hand. Unfer Herr und Heiland fagt: 
sch bin der Weg, und die Wahrheit, und daS Leben: 
Niemand Tommt zum Bater, dem durch nu 
(oh. 14, 6.). Serner heißt es: 
Gott hat uns erwählet, durch Chriftum, ehe der Welt 
Grund geleget war (Eph. 1, 4.). ; 
Gott hat und verordnet zur Kindfchaft gegen Ihn felbft, 
das ift, Er hat uns zu Seinen Kindern verordnet, 
durch Jeſum Chriſt (Eph. 1, 5. Joh. 1, 12.) 
Gott hat das Geheimniß Seines Willens gervongebsaht 
durch Ehriftum (Eph. 1, 9.); und: ® 


. Durch Ehriftum habt ihr gehört das Mort der Wahrs 


heit, namlich das ‚Evangelium bon eurer Geligfeit 
a 4, 13, Ebr. 1, 2.) | 
11 * 
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Durch Chriſtum glauben wir an Gott, der Ihn auf⸗ 

erwecket hat von den Todten (1 Petr. 1, 21.). 

Durch Chriſtum haben wir einen Zugang im Glauben 
zu der Gnade, darin wir ftehen (Roͤm.5, 2.);5 und: 

Durch Chriftum haben wir Freudigfeit und Zugang 
— zu Gott — in aller Zuverficht, durch Den Glau—⸗ 
ben an Ihn (Eph.3,12. Cap. 2, 18. Ebr.7, 25.). 

Gott hat uns geſegnet mit allerlei geiſtlichen Segen in 
himmliſchen Gütern, durch Chriſtum (Eph. 1,3.). 

Durch Chriſtum ſind wir zum Erbtheil gekommen, 
Die wir zuvor verordnet find (Eph. 1, 41.). 

Durch Chriftum werden wir behalten Hor dem Zorn, | 
nachdem wir durch Sein Blut gerecht worden find | 
(Roͤm. 5, 9.); und: | 

Gott hat und nicht gefeßt zum Zorn, fondern die Sex 
ligkeit zu befigen, durch unfern Herrn Je ſum 
Chriſt (1 The. 5,9). 

Durch unſern Haken Jeſum CEhriſt haben wir 
Friede mit Gott (Roͤm. 5, 1.). | 

Durch Chriftum feid ihr, da ihr glaubtet, verfiegelt | 
worden mit dem heiligen Geift (Eph. 1, 13. Apoſt. 
Gefch. 2, 33. Tit. 3, 6. Joh. 16, 7.). 

Durch unfern. Herrn Jeſum Ehrift, durch welchen 
wir nun die Verfühnung empfangen haben,  rühmen 
wir und auch Gottes (Nom. 5, 11.). 

Wir werden von Gott in allen unfern Trübfalen reich: 
lich getröftet durch Ehriftum (2Cor.1,3—5.). 
Gott machet und fertig in allem guten Werk, zu thun 
Seinen Willen, und fchafft in uns, was vor Ihm 

gefällig ift, durch Jeſum Chriſt (Ebr.13, 21.). 

Gott gibt uns den Sieg, durch unfern Herrn Se: 

fum Ehriftum (1 Cor. 15, 57.) 


* 
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Und Paulus fagt: 
Sch vermag Alles durch den, der mich mächtig Breit, 
Ehriftum (Phil. 4, 13.). 

Der, fo den Herrn Sefum hat auferwecet, wird ung 
auch auferwecden, durch Jeſum (2 Cor. 4, 14.). 
Gott wird auch an Seinem Tage das Verborgene der 
Menſchen richten, durch Jeſum Chriſt Röm.2,16.). 


| - Wie nun aus allen diefen Schriftftellen unwider⸗ 
ſprechlich erſcheint, daß wir durch Chriſtum zu Gott 
kommen, und Alles, was uns Gott in Gnaden zuwen⸗ 
det, und mit den Menfchen vornimmt, durch die Hand 
des Mittler geht — Er ift ed, durch welchen uns Ar⸗ 
men und Elenden alles Gute von Gott zuflieget — fo 
wird auch daraus Far, warum unfer Herr Jeſus Chris 


ſtus infonderheit — in Gegenfas Mofis, welcher der 


Mittler des alten von Gott mit dem Wolf Iſrael ge: 
machten Bundes war (Gal.3,19.) — der Mittler des 
neuen Bundes heißt (Ebr. 9, 15.), welcher Bund ein 
befjered Zeftiament genennt wird, weil er auf beffern 
Verheißungen fteht (Ebr.8,6.). Denn alles das, was 
Dazu gehört, wird Durch Ihn zu Stande gebracht. 


Auch wird daraus fonnenflar, daß, wer das Evans 
gelium fo, wie es dem Sinne Gottes gemaͤß ift, predis 
gen- will, alle Menfchen zu dem Mittler Jeſu Ehrifto 
weiſen müffe. Wer Das nicht thut, der geht felber irre, 

und führt Andere irre. Mer die Menfchen zu Gott 
bringen will, und den Mittler worbeigeht, der ift Fein 
| evangeliſcher Prediger, und weiſet die Menſchen nicht 
auf den Weg des Lebenäs. „So wir der Menſchen 
Zeugniß annehmen, fo iſt Gottes Zeugniß größer; denn 
„Gottes Zeugniß ift das, das Er gezeuget hat von Sei⸗ 
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„nem Sohne. Wer da gläubet an den Sohn Gottes, 
‚der hat folches Zeugniß bei ihm. Wer Gotte nicht 
‚‚glaubet, der macht Ihn zum Kügner: denn er glaubet 
‚nicht dem Zeugniß, das Gott zeuget von Seinem Sohn. 
„Und das ift das Zeugniß, daß und Gott das ewige 
‚Leben hat gegeben, und folches Leben ift in Seinem 
„Sohn. Wer den Sohn Gottes hat, der hat das fe 
„ben; wer den Sohn Gottes nicht hat, der hat das 

„zeben nicht“ (1 505.5, 9—12.). | 


Bon dem Vater, Sohn und heiligen Geift. 


$. 84. 


Es iſt zwar, daß Gott ſei, aus den Werken der 
Schoͤpfung offenbar: aber von dem Vater, Sohn und 
heiligen Geiſt wuͤrden wir nichts wiſſen, wenn wir die 
heilige Schrift nicht hatten. So deutlich wird im alten 
Zeftamente davon nicht geredet, ald im neuen Zefta- 





mente, Wer ed aber aus dem neuen Teftamente weiß, | 


der findet auch wol Spuren davon im alten Teftamente, 
3.€. wenn David im Geift fagt: Der Herr fprach zu 
meinem Herrin; Sehe Dich zu meiner Rechten, bis daß 
ich lege Deine Feinde zum Schemel Deiner Füße (Pf. 
110,1.); fo ift hier der Herr, der auf dem göttlichen 
Thron fißt, und der Herr, der fich zu Ihm ſetzt auf 
eben denfelben Thron. Won den Juden fagt Jeſaias: 
Sie erbitterten und entrüfteten Seinen — Gottes — 
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heiligen Geift (Jeſ. 63, 10.). Wer nun aus dem neuen 
Zeftament die Lehre vom Vater, Sohn, und Heiligen 
Geift weiß, der findet auch da den Vater, den Sohn, 
und den heiligen Geift. 

Gleich bei der Zaufe unfers Herrn Jeſu Chriſti 
wurde dieſes Geheimniß den Menſchen kund gethan. 
Denn da ſahe Johannes den Geiſt Gottes gleich als 
eine Taube herabfahren, und uͤber Ihn kommen; 
und fiehe, eine Stimme vom Himmel herab ſprach: 
„Diefer ift mein lieber Sohn, an welchem ich Wohl: 
‚gefallen habe. Da war der Vater, welcher vom 
Himmel herab redete; der Sohn, der getauft wurde 
und betete; und ver «heilige Geift, der über Ihm 
fchwebte ( Matth. 3, 16. 17. Luc. 3, 21 u. f.). 
Hernach fagte unfer Heiland zu Seinen Süngern: 
„Sch will den Vater bitten, und Er foll euch einen 
„andern Zröfter geben, daß Er bei euch bleibe ewiglich. 
Goh. 14, 16... Da ift der Vater, welcher gebeten 
wird; der Sohn, der die Bitte thutz und der heilige 
Geift, welcher den Juͤngern verheißen wurde. A 
der Herr Seine Fünger fandte, fprach Er zu ihnen: 
„Gehet hin, und Iehret alle Völker, und taufet fie im 
‚Namen des Vaters, und des Sohnes, und des heilis 
„gen Geiſtes“ (Matth. 28, 19.). Darauf bezie- 
hen fich nun die Worte der Apoftel. Paulus fagt: 
„Es find mancherlei Gaben, aber es ift Ein Geift; 
„amd es find mancherlei Aemter, aber es it Ein Herr; 
„und es find mancherlei Krafte, aber es ift Ein Gott, 

„der da wirfet Alles in Allem’ (1 Cor. 12, 4 — 6.). 
Deögleichen: „Die Gnade unfers Herrn Jeſu 
„Ebrifti, und die Liebe Gottes, und die Gemeinfchaft 
„des heiligen Öeiftes, fei mit euch Allen, Amen‘ 
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(2 Cor. 13, 13.). Petrus fchreißt: | „Gnade und Friede 


„den Erwaͤhlten Gottes des Vaters, durch die Heis 


„ligung des Geiftes, zum Gehorfam und zur Beſpren⸗ 
„gung des Blutes Jeſu Chriſti“ (1 Epifl.1, 1.2.) 
Und Johannes: „Drei find, Die da zeugen im Him⸗ 
„mel, der Bater, das Wort, und der heilige Geſiſt“ 
(1 Epift.5, 7.). Im allen diefen Stellen ift die Rede 


von dem Vater, dem Sohne und dem heiligen Geift. 


Was und die Schrift davon fagt, das nehmen wir bil: 
lig im Glauben, und auf den Knien an. In die Ties 
fen der Gottheit, und in die unbegreifliche Ewigkeit hin= 
ein zu denfen, wovon uns nichts offenbar gemacht wor: 


den, iſt nicht nur vergeblich und thöricht — denn man 


Tann ed fo. wenig erreichen, ald ein Kind das MWeltmeer 
mit feiner Hand in ein von ihm gemachtes Sandgrüb: 


chen ausfchöpfen kann — fondern es iſt auch gefährlich. 


Wenn wir alfo dergleichen Dinge, welche zu den Tie— 
fen der Gottheit gehören, unberührt Iaffen, fo ift fols 
ches, nach unſrer Einficht befler, ald wenn wir das bes 
fiimmen wollten, was die heilige Schrift nicht beftimmt 
hat. Aus Dderfelben erfehen wir deutlich: Gott hat 
einen einigen Sohn, und den hat Er für uns hergege= 
‚ben; und es ift nur ein emiger Geiſt, der nicht er— 


fchaffen worden, fondern vom Vater — un durch | 


Chriftum zu und gefendet wird, 














litfer. Her Sefus Ehriftus iſt das vollfommene Chen: 
bild Seines Tieben Vaters ($. 49.). Wer Ihn alfo fiehet, 
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— 


der ſiehet auch den Vater; und wer Ihn kennet, der ken— 


net auch den Vater (Joh. 14, 9.). Die Schrift fagt von 


dem Vater, daß Ihn Niemand je gefehen habe (Joh. 1, 18. 
50h. 6,46, 1Joh. 4, 12. 1Xim.6,16.). Der Sohn Gots 
tes aber ift erfchienen dem Adam (1Mof.3,8.9.13 — 21.), 
dem Abraham (1Moſ. 17,1.), den Iſaac (1 Moſ. 26, 2.), 
dem Jacob (1 Mof. 32, 24 u. f.), dem Mofes (2 Mof. 3, 
4u.f. Av. Gefch. 7,30 u. f.), den Xelteften Sfraelg 
(2Mof.24,9.10.), dem Sefaias (ef. 6,5. Joh. 12, 41.) 
und Andern. Er war es auch, von dent es AMof.21,5 uf, 
heißt: „Das Volk redete wider Gott und wider Mofen: 


„warum haft Du und aus Egypten geführt, daß wir 


„fterben in der Wüften? — da fandte der Herr feurige 
„Schlangen unter das Volk“ — Dem das wird 
von Paulo fo ausgedrücdt: „Laſſet uns auch Chriftum 
‚micht verfuchen, wie etliche von jenen Ihn vers 
„juchten, und wurden von den Schlangen um: 
„gebracht‘’ (1 Eor. 10, 9). Im neuen Teftamente - 


aber kleidete Er fich in unfer armes Zleifch und Blut, 


und hatte etliche und dreißig Fahre Seinen Wandel auf 


Erden. Da hat Er Seinen Vater nicht nur durch 


Seine Predigt verherrlichet, und auf Erden verfläret 


(305.17,4.), fondern auch am fich felbft erwielen, was 


iR s 
170 Bon dem DBater 


wir an dem Vater haben. Denn alle Befchreibungen, 
die wir von dem Vater machen Tönnen, geben von Sei: 
nem unfichtbaren Wefen und armen Menfchen keinen 
folchen Eindrud, als der Sinn, das Leben und der 
Wandel unfers Herrn Jeſu Chrifti. Wem aljo die Gnade 
widerfährt, Chriſtum recht Fennen zu lernen, dem blei- 
bet auch der Vater Fein unbekannter Gott. Wie aber 
„der Gott diefer Welt der Ungläubigen Sinne verblen: 
„Det hat, daß fie nicht fehen das helle Licht des Evan- 
„‚gelit von der Klarheit Chrifti, welcher ift das Ebenbild 
„Gottes“ (2 Cor. 4, 4.), fo fagt der Heiland; 
„, Öerechter Vater ‚ die Welt kennet Dich Pa H 

Goh. 17, 25. Cap. S, 59.). | 
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Das allerhöchfte, was wir von dem Vater zu jagen 
wiffen, ift diefes, dag Er der Vater ift unſers Herrn 
Sefu Chriſti 2 Eor. 11,31. Eyh.1,3. 1 Petr. 1, 3.). 
„Gelobet fei Gott, und der Vater unſers Herrn 
„Jeſu Chrifti, der Vater der Barmherzigkeit umd 
„Gott alles Zroftes’ fagt Paulus 2 Cor. 1, 3. Gott 
bat fich wol darin herrlich bewiefen, daß Er durch den 
Sohn die Welt gemacht hat (Ebr.1, 2.); auch beweift 
Er fich als der Vater der Barmherzigkeit in Seiner 
Mildthatigkeit gegen alle Creaturen. Denn „Er laßt 
‚Seine Sonne aufgehen über die Boͤſen und über die 
„Guten, und laßt regnen über Gerechte und Ungerechte‘’ 
(Matty. 5, 45.). Er nähret auch die Vögel unter dem 
Himmel, die weder faen noch ernten, noch in die Scheu: 
ren fammlen (Matth. 6, 26.), Sa, Er forget fo für 
eine jede Ereatur, daß auch ohne Ihn Fein Sperling 
auf die Erde fallet (Matth. 10, 29). Aber Seine 





| 
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Liebe gegen uns ift infonderheit daran erjchienen, dag 
Er Seinen eingebornen Sohn gefandt hat in die Welt, 
dag wir durch Ihn leben follen (41Joh.4,9. Joh. 3, 16.). 
Seinen Sohn, den einigen, den geliebten, der Ihm theu— 
rer und werther war als Himmel und Erde, und Alles, 
was im Himmel und auf Erden iſt, den hat Er fuͤr 
uns Menſchen, die von Ihm abgefallen waren, und 
der Suͤnde dienten, hergegeben, daß Er ein Menſch 
wuͤrde, und fuͤr uns in den Tod ginge. Paulus ſagt: 
„Gott hat Seines eigenen Sohnes nicht verſchonet, 
„ſondern hat Ihn fuͤr uns Alle dahin gegeben“ 


(Roͤm. 8, 32.). 


Ei, wie lieb muß Er nicht die Menſchen haben, 
da Er ſo viel an ſie wendet! 


—— 


Paulus ſagt: „Gelobet ſei Gott und der Vater 
„unſers Herrn Jeſu Chriſti, der uns geſegnet hat mit 
„allerlei geiſtlichem Segen in himmliſchen Guͤtern, durch 
„Chriſtum, wie Er uns dann erwaͤhlet hat durch 
„denfelben, oder in demfelben, ehe der Welt Grund 
„‚geleget war’ u.f.f. (Eph. 1, 3.4.). Und von dies 
fer fo wichtigen Materie, namlich der Erwahlung, auch 
etwas zu jagen, ift unfrer Abficht ganz gemäß. Gott 
hatte mit dem Abraham und feinen Nachkommen einen 
Bund gemacht, und hatte das Volk Iſrael vor allen 
Völkern der Erde fich auserwäahlet, daß ed Sein ganz 
eigenes Volk fein follte, ein heiliges, das ift, von allen 
andern ganz abgefondertes, Wolf. Diefe Seine Wahl 


gruͤndete fich nicht darauf, daß diefes Volk beffer, oder 


größer gewefen ware, als alle andre Völker, fondern ‚Er 
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nahm fie an, und erwählte fie, weil Er fie lieb hatte 


um ihrer Väter willen (f. 1 Mof.17, 2u.f. 2Mof 


49, 5 u. f. 5 Moſ. 7, 6 u. f.). Durch diefe Gna: 
denwahl hatten ſie ungemein große Vorzuͤge vor allen 
Voͤlkern auf dem Erdboden, welche Paulus kurz zu— 
ſammenfaßt (Roͤm. 9, 4 u. f.), und ſie waren das prie⸗ 
ſterliche Koͤnigreich Gottes, der ſie ſelbſt als ihr Koͤnig 


regierte. Die Bedingung dieſes Bundes, den Gott mit, 
ihnen machte, war, daß fie Seiner Stimme gehorchen 


und Seine Gebote halten follten; und diefer Bund er- 
ſtreckte fich auf alle Leibliche Nachkommen Abrahams, 
die er von feinem Sohne Iſaac, und feinem. Enfel Sa: 


cob hatte (ſ. 4 u. g11u.f.). Im neuen Teftament | 
blieb Gott bei dem Volk Iſtael nicht ftehen, fondern der 


Herr unfer Heiland fandte Seine Apoftel aus in alle 


Melt und ließ allen Völkern das Evangelium verkuͤndi⸗ 
gen; und das war kurz und rund Ddiefes: Mer da 
glaubet und getauft wird, der wird felig werden. Die 


"nun das Wort des Evangelit Hirten, folches im Glau— 


ben annahmen, und fich nach Seinem Worte taufen 
liegen, die wurden durch den Glauben an Chrifium | 
Jeſum Kinder Gottes, und Erben des ewigen Lebens, 

fie empfingen Vergebung ihrer Sünde, wurden mit dem | 
heiligen Geifte verfiegelt, und hatten die Gnade, in Heiz | 
ligkeit und Gerechtigkeit Gott zu dienen ihr Leben lang. | 
Diefe Alle, fie mochten Firaeliten fein, oder aus den | 
Heiden herfiammen, werden dann in den Schriften des | 


neuen Teftamentd die Heiligen und Geliebten und Aus— 
erwählten Gottes genennet, ald 3. E. Col. 1, 2. Tit.1,1, 
Beſagte Wahl Gottes ging nicht vornehmlich auf die 


Weiſen nach dem Fleiſch, nicht auf die Gewaltigen und 


Edlen, fondern wie Paulus fagt: was thöricht ift vor 


ne Bx— vun 
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der Welt, das hat Gott erwählet, dag Er die Weifen 
zu Schanden mache; und was ſchwach ift vor der 
Melt, das hat Gott erwählet, daß Er zu Schanden 
mache, was ftark ift; und das Unedle vor der Melt, 
und das Verachtete, hat Gott erwählet, und das da 
nichts ift, daß Er zu nichte mache, was etwas ift: auf 
daß fich vor Ihm Fein Fleiſch rühme (1 Cor. 1, 26u. f.). 


$. 88. 
Diefe Sache, daß namlich Gott im neuen Teſta⸗ 
ment keinen Unterfchied machte unter den Juden und 
Heiden, war den Juden zu den Zeiten der Apoftel ein 
großer Anftoß. Sie fagten: Hat Gott das Volk Firael 
nicht zu Seinem Eigenthum erwahlt? Hat Er nicht 
einen Bund mit ihnen gemacht, und ihnen die Beſchnei— 
dung zum Siegel diefes Bundes gegeben? Hat Er 
nicht gefagts Ihr follt mein Volk fein, und ich will 
euer Gott fein? Hat Er ihnen nicht Sein Gefeß und 
Sein heiligedg Wort anvertraut? Kann Ihn denn Sein 
Beruf und Seine Erwählung gereuen? Will Er denn 
nun Sein Volk verfioßen, dem Er fo große Verheißuns 
gen gegeben hat? u. f. f. 
Wenn die Apoftel diefe und andere dergleichen Ein- 
wendungen beantworten, fo ſetzen fie erftlich voraus, 
daß der befondere Bund, welchen Gott mit dem Volk 
Iſtrael gemacht, und der in den Büchern Mofis befchries 

ben wird, nicht fo anzufehen fei, als wenn er in der 
Art und Weife, wie er durch die Hand Moſis eingerich— 
tet worden, ohne Ende fortgehen folltee Denn Gott’ 
habe ihnen durch die Propheten deutlich zum voraus 
wiſſen Taffen, dag Er diefem Bunde mit ihnen, in Ab⸗ 
ſicht auf die Art und Weife, ein Ende machen, und 
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einen neuen und viel herrlichern Bund mit ihnen anfan⸗ 
gen wolle. Davon heißt es im Briefe an die Ebraͤer: 
„Siehe, es kommen die Tage, ſpricht der Herr — im 
„Jer. 31, 81 u. f. — daß ich über das Haus Iſrael, 
„und uͤber das Haus Juda, ein neu Teſtament machen 
„will: nicht nach dem Teſtament, das ich gemacht habe 
„mit ihren Vaͤtern an dem Tage, da ich ihre Hand er— 
„griff, fie auszuführen aus Egyptenland: denn ſie find 
‚nicht geblieben in meinem Zeftament, jo habe ich ihrer 
„auch nicht wollen achten, fpricht der Herr. Denn das 
‚ft das Teſtament, das ich machen will dem Haufe 
„Iſrael, nach diefen Tagen, fpricht der Herr: Sch will 
„geben meine Gefege in ihren Sinn, und in ihr Herz 
‚will ich fie ſchreiben; und will ihr Gott fein, und fie 
‚sollen mein Volk fein. Und foll nicht Iehren Jemand 
‚feinen Nachften, noch Jemand feinen Bruder, und fas 
„gen: erkenne den Herrn. Denn fie follen mich Alle 
„kennen, von dem Kleineften an bis zu dem Groͤßeſten. 
„Denn ich will gnadig fein ihrer Untugend und ihren 
„Sünden, und ihrer Ungerechtigkeit will ich nicht mehr 
„gedenken (Ebr. 8, 8 u.f.). Daraus tft dann ganz 
klar, daß mir dem Anfang des neuen Bundes der alte 
aufhört (ſ. $. 18.). 

Zum andern fegen die Apoftel bei ern 
diefer Einwendungen der Juden voraus, daß der Glaube 
an Jeſum Chriftum bei einem Menfchen, der an dem 
vorbefagten neuen Bunde Theil haben wolle, nothwendig 
fein müffe. Denn wo der Glaube an Chriftum ift, da 
ift auch Vergebung der Sünden, da, werden wir Kinder 
Gottes, da wird Gott unfer Gott, da werden wir neue | 
Greaturen, da erfennt man Gott, da fommt die Liebe 
Gottes ins Herz, da Lieben wir auch unfern Nächten, 
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und das heißt: Das Geſetz wird in unſern Sinn und 


im unſer Herz geſchrieben. Wenn ein armer Menſch 
das Evangelium von Chrifto hört, und Ihn als feis 


nen Heiland und Erlöfer nicht annimmt, fo bleibt der 
Zorn Gottes über ihm, er hat Feine Vergebung der Sünz 
den, er ift fein Kind Gottes, er kennt und liebt Gott 
nicht, es fehlt ihm auch ai der Liebe zu feinem Nach: 
fien; und er wird nach dem Morte Jeſu (Marc. 16 16.) 
verdammt. | 

‚Hierauf gründen die Apoſtel den Satz, daß ein 
Menfch darum, weil er, dem Sleifche nach, von Abra- 
ham herfiammt, noch nicht zu dem neuen Bunde gehört, 
fondern erft alsdann, wenn er an Chriftum glaubt. Sa 
Paulus geht fo weit, daß er behauptet: das find nicht 
die rechten Kinder Abrahams, die nach dem Fleifch von 
ihm herſtammen; ſondern alle diejenigen, die an Chris 
fium glauben, find die rechten Kinder Abrahams, und 
Abraham ift ihr Vater, fie mögen aus dein Volk Sfrael, 
oder aus dem Heiden, dem Fleifche nach, herfiammen 


(f. Röm. 9, 6 wf. Gal.3, 6.7.) Das hat auch 


1 
} 


| 


unfer Here Jeſus Chriftus ſchon vorher den Juden be⸗ 
zeugt (Joh. 8, 39 u. f.). 

Zum dritten feßen die Upoftel voraus, daß ja das 
Bolt Sfrael und Juda darum, weil fich Gott auch der 
Heiden erbarmen, und fie durch den Glauben an Jeſum 
Ehrifium zu Seinen Kindern annehmen wolle, von dem 
neuen Bunde nicht ausgefchloffen fei. Gott Fönne fich 
ja erbarmen, weſſen Er fich erbarmen wolle, und da 
habe Ihm eine arme Ereatur nicht drein zu reden. Daß 


Er die Heiden durch das Evangelium berufen, und mit 


zu Seinem Volf zählen wolle: das habe Er dem Volk 
Iſtrael und Jude ſchon längft durch die Propheten wifs 
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fen laſſen (ſ. Nö. 9,24 u. f.). Und nun mache Er 


wirklich keinen Unterjchied unter. Juden und ‚Griechen 
— das ift Heiden — Er fei Aller Herr, und reich über 
Ale, die Ihn anrufen. Denn wer den Namen des 


Herrn — das ift Jeſu Ehrifti (ſ. 1 Eor.8, 6.) —anıufe, 


der folle felig werden (Nöm. 10, 12. 13.). 
| ER | 


Wenn bei dieſer Vorausſetzung Paulus die Frage 


thut: Hat denn Gott Sein Volk verſtoßen? fo antwor⸗ 
tet er: Das fei ferne (Nöm.11,1.)! Aber diejes recht 
zu verftehen, ift Solgendes zu merken; ‚namlich: 


4) Das Evangelium ift an allen Orten den Juden | 


zuerji geprediget worden. In dem juͤdiſchen Lande ges 
fchahe es zuerſt durch Johannem, den Vorläufer Chriſti; 
dann aber durch unfern Herrn Sefum Chriſtum jelbit, 
und endlich Durch die Apoſtel, die des Geiftes Erftlinge 
hatten. Wenn die AUpoftel an andere Orte, außer dem 
jüdifchen Lande, kamen, fo war ihr erſtes, daß fie die 
Synagogen der Juden befuchten, und ihnen zuvoͤrderſt 
das Evangelium predigten, wie man ſolches in u) 
Apoftelgefchichte findet. 

2) Die Predigt des Soangelii ı war unter den © Ju⸗ 


den nicht ohne Frucht. Denn ehe unſer Herr Jeſus 
Chriſtus, nach Seiner Auferſtehung, gen Himmel fuhr, 


erſchien Er fünfhundert Brüdern — das iſt Leuten, die 
an Ihn glaubten — auf einmal (f. $.231.) Nach 
Ausgießung des heiligen Geiftes befehrten fich, nach der 
erfien Predigt Petri, auf Ddreitaufend Seelen. Sach 
etlichen und zwanzig Sahren fagten die Nelteften zu 
Serufalem zu Paulo: Bruder, du fieheft, wie viel 


taufend Juden find, die glaubig geworden find (Apoſt. 


2 
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Gefch. 21, 20.). Alle dieſe an Jeſum Chriſtum glaͤubig 
gewordene Juden werden die Wahl, oder die Auser— 
waͤhlten Gottes aus dem Judenvolk, genennt; und es 
iſt kein Zweifel, daß auch Viele aus den zehn Staͤm⸗ 
men Iſrael, welche nach Aſſyrien gefangen gefuͤhrt, und 
in alle Lande zerſtrenet worden, mit dabei geweſen ſind. 
Denn Jacobus ſchreibt den zwoͤlf Geſchlechtern, die 
da find hin und her, namlich zerſtreuet (Jac. 1, 1.). 


- Petrus nennt fie die erwahlten Fremdlinge hin und 


her in Ponto, Galatia, Cappadocia, Aſia und Bithynia, 
nach der Vorfehung Gottes des Vaters — 
(1 Vetr.1,1.2.). Und darum erklärt fich Paulus felber 
jo: Gott hat Sein Volk nicht verfioßen, welches Er 
zuvor verfehen hat, oder die zu den Auserwählten 
gehören (Rom. 11,2.). Und das war die eigentliche Ant- 
wort auf die obgedachten Einwendungen der Juden. 

3) Es waren aber unzählige Juden und Sifraelis 
ten, die dem Evangelio Chrifii nicht gehorfam wurden. 
Darum weinte der Heiland über Jeruſalem (Luc.19,41.), 
und fagte hernach, vor den Ohren des ganzen Volks: 
Serufalem! Serufalem! die du tödteft die Propheten, 
und fieinigeft, die zu dir gefandt find, wie oft habe ich 
deine Kinder verfammeln wollen, wie eine Henne ver: 
fammelt ihre Küchlein unter ihre Flügel, und ihr habt 


nicht gewollt (Matth.23,37.). Aus eben der Urfach 


fagte Stephanus zu ihnen: Ihr Halsſtarrigen und 


Unbejchnittenen an Herzen und Ohren, ihr widerfire: 
bet allezeit dem heiligen Geiſte, wie eure Väter, 


alſo auch ihr (Ap. Gefch. 7, 51... Und Paulus und 


Barnabas ſprachen frei öffentlich zu den Juden zu Anz 
tiochias Euch mußte zuerft das Wort Gottes gefagt 


' werden. Nun ihr es aber von euch ſtoßet, und 
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achtet euch jelbft nicht werth des ewigen Le— 
bens, fiehe, ſo ‚wenden wir — zu den BERN 
(Xp. eich. 13, 46.). 

4) Meil nun die Juden, als fi Ehriſtus wollte 
unter Seine Fluͤgel ſammeln, nicht wollten; weil ſie 
halsſtarrig waren, und dem heiligen Geiſt wi— 
derſtrebten; weil ſie das Evangelium von ſich 
ſtießen, und ſich ſelbſt nicht werth achteten des 
ewigen Lebens; fo brachten fie ſich ſelber ins Un— 
glüd, nach Hof. 13, 9. Sie waren von dem Konig 
durch Seine Knechte zur Hochzeit Seined Sohnes ein: 
geladen worden; aber fie wollten nicht fommen 
(Matth. 22, 3.). Sie gehörten unter die Leute, von | 
denen Paulus fagt: »Iſt unfer Evangelium verdeckt, fo | 
ift e8 in denen — verdeckt — Die verloren werden 
(2 Cor. 4, 3.). Darauf erfolgten dann die Gerichte 
Gottes, davon Paulus redet: „Die Andern — die 
‚micht zu der Wahl, vder den Auserwählten Gottes, 
„gehoͤren — find verfiodt. Wie gefchrieben ſtehet: 
„Gott hat ihnen gegeben einen erbitterten, oder vielmehr 
„einen unempfindlichen, fühllofen Geift, Augen, dag fie 
„nicht fehen, und Ohren, daß fie nicht hören, bis auf 
„den heutigen Tag“ (NRöm. 11, 7 u. f.). 

5) Paulus, der über bite Materie der Derwer: 
fung‘ der Juden, die das Evangelium von fich fließen, 
und nicht annehmen wollten, und der Ermwahlung -der 
Heiden, welche e8 mit Freuden annahmen, und an Se: 
fum glaubig wurden, im neunten, zehnten und elften | 
Capitel des Briefes an die Römer ausführlich handelt, | 
‚ erwahnt auch die Urfachen, die er dabei wahrgenommen. 
Er fagt: „Die Heiden, die nicht haben nach der Ge: 
„rechtigkeit geſtanden, haben die Gerechtigkeit erlangt; 
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„ich rede aber son der Gerechtigkeit, die aus dem Glaus 
„ben kommt. Sfrael aber hat dem Gefeß der Gerech: 
„tigkeit nachgeftanden, und hat das Gefet der Gerech: 
„tigkeit nicht überfommen. Warum das? Darum, dag 


‚fie e8 nicht aus dem Glauben, fondern als aus den 


„Werken des Geſetzes ſuchen. Denn ſie haben ſich ges 
„ſtoßen an den Stein des Anlaufens“ (Rom. 9,30u. f.). 
Damit iſt etwa ſo viel geſagt: Die Leute von dem 
Volk Iſrael haben ſich ſelbſt helfen wollen. Sie haben 
gedacht: wir wollen das Geſetz halten, das uns Gott 
durch Moſen gegeben hat; und wenn wir das thun, ſo 
werden wir Vergebung der Suͤnden, Leben und Seligkeit 
davon fragen. Weil fie aber dem Evangelio ungehor— 
fam find, und nicht bedenken, daß es Gottes Gebot ift, 
dag wir an Jeſum Chriftum glauben follen; fo bleiben 
fie .unter dem Zorn Gottes, und haben Feine Vergebung 
der Suͤnden; fie verfehlen den Weg zur Seligkeit. Die 
Heiden aber, die ‚nichts Gutes für ſich aufzubringen 
wußten, kamen zu Chriſto als durchaus ſuͤndige und 
verlorne Menſchen, und nahmen Ihn an als ihren 


Herrn und Erloͤſer; und ſo wurden ihnen, wie allen 


denen, die zu Jeſu im Glauben kommen, ihre Suͤnden 


vergeben, ſie wurden zu Kindern Gottes angenommen, 


mit dem heiligen Geiſte verſiegelt, und aller der Gna— 

den und Gegen, die der neue Bund mit fich Bringt, 

ohne ihr Verdienſt und Wuͤrdigkeit, theilpaftig. | 
J 

Bis daher haben wir von den Menſchen geredet, 


welche in der Schrift erwaͤhlt, oder auserwählt genennt 


" werden. Wenn’man von der Erwählung, in fo fern man 


einen von Gott über einen oder mehrere Menfchen ge: 


12" 
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faßten gnadigen Befchluß, wodurch ihm oder ihnen ein 
gewiffer Vorzug vor andern gegeben wird, vadurch vers 
fteht, an und für fich etwas denkt und aͤußern foll, jo 
kann man leicht fehlen, wenn man nicht pünktlich bei 
der Echrift bleibt. Wir wollen daher nur Folgendes 
anmerfen: 2 a 
41) Es ift ganz offenbar, dag Gott einem Volke, eis 
nem Orte, einer Familie, einer Perfon das Evangelium 
predigen laßt, und einem andern Volfe, einem andern 
Orte, einer andern Familie, "einer andern VPerfon läßt 
Er folches nicht predigen. Die Urfachen davon find 
Ihm allein befannt, und wir wiffen nur fo viel, daß es 
dabei nach dem Verdienft der Werke nicht geht: denn 
wer hat Ihm etwas zuvor gegeben, das ihm wieder 
vergolten würde (Röm.11,35.)? Daß gar viele Men 
fchen von diefer vorzüglichen Gnade fchlechten Gebrauch 
machen, folches ift zuvörderft aus der Parabel Sefu von 
dem Saͤemann (Matth. 13,3 u. f.) zu erfehen. Denn 
wie viel Samen fiel an den Weg, und ward zertreten? 
Wie viel Fam auf einen Felfen, der mit wenig Erde bes 
det war, und ging zwar bald auf, verdorrete aber 
auch bald wieder? Wie viel wurde von den Dornen, un: 
ter welche er gefallen war, erfiidt? Dann aber fehen 
wir ja vor Augen, wie viel taufend Menfchen das Evans 
geltum hören, und demfelben nicht gehorfam werden, 
Wie werden jte aber einmal im Gericht beftehen? denn 
wen viel gegeben ift, von dem wird viel erwartet. 

2) Auch ift das eine Gnadenwahl zu nennen, wenn 
gewiffe VPerfonen zu diefem und jenem Gebrauch von 
Gott ausgefondert werden. So wurde 3. E. David von 
dem Herrn vor allen feinen Brüdern zum Könige von | 
frael erwählet (1 Sam.16,1 u.f.)." So heißt es von | 





unfers Heren Jeſu Chriſti. 181 


dem Jeremia: „Ich kannte dich, ehe dann ich dich im 
»Mutterleibr bereitete, und fonderte dich aus, ehe dann 
„Du von der Mutter geboren wurdeft, und fiellte dich — 
‚in meinem ewigen Rathichlug — zum Propheten unter 
‚Die Völker‘ (Jer. 1,5. ſ. Röm.1,1.). Zu Seinen Sin: 
gern fagt der Herr unfer Heiland: „Ihr habt mich nicht 
„erwählt, fondern ich Habe euch erwäahlt, und ge: 
„ſetzt, daß ihr hingehet, und Frucht bringet, und eure 
„Frucht bleibe‘ (Joh. 15, 16.). Wobei aber doch zu 
merken ift, Daß einer zu jochen Vörzügen gelangen, und 
doch dabei verloren gehen Tann. Aus dem Erempel 
Judaͤ iſt a deutlich, Denn von dem redet der Herr 
Joh. 6, „Habe ich nicht euch Zwölfe ers 
Wa * einer unter euch iſt ein Teufel? (ſ. v. 71.) 
Dahin gehören auch die Worte des Heilands (Matth.7, 
22 u.f.): „Es werden Viele zu mir fagen an jenem 
„Tage: Herr, Herr, haben wir nicht in Deinem Namen 
„geweiffaget? Haben wir nicht in Deinem Namen’ Teu- 
„fel ausgetrieben? Haben wir nicht in Deinem Namen 
„siele Wunderthaten gethan? Dann werde ich ihnen bes 
„kennen: Sich habe euch noch nie — ald die Meinen — 
„erkannt: weichet Alle von mir, ihr Uebelthaͤter!“ Das 
haben diejenigen gut zu bedenfen, die von dem Herrn 
gewürdiget werden, an dem Evangelio zu dienen, daß 
fie nicht Andern predigen, und, nach dem Ausdruck 
Pauli, ſelbſt verwerflich werden. 


6. 9. 


Bon der Gnadenwahl zur Seligkeit Iefen wir: 
„Gott und der Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti 
“hat uns erwählet in dvemfelbigen, ehe der 
Welt Grund geleget war (Eyh.1,3.4.); und: 
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‚Durch Chriftum find wir zum Erbtheil — die. 


‚wir zuvor verordnet find, nach dem Vorſatz def, 
‚der alle Dinge wirket nach dem Rath Seines Willens‘? 


(Eph. 1, 11.). Mir nehmen dazu die Worte " 


„Mir wiffen, dag denen, die Gott Lieben, alle Dinge 
‚zum Beſten dienen, die nach dem Vorſatz — 
‚Gottes — berufen find (Roͤm. 8, 28.);5 und: 
„Er hat uns felig gemacht, und berufen mit einem 
‚heiligen Ruf, nicht nach unfern Werten, fondern 
‚nach Seinem Vorfag und Gnade, die uns ges 
„geben ift in Chrifto Jeſu vor der Zeit der Melt 
„2 Tim. 1, 9.). Die mannichfaltige Weisheit. Gottes 
— „wird Fund den Fürftenthümern und Herrichaften "in 
‚dem Himmel, an der Gemeine, nach dem Borfas 
„von der Welt her, welchen Er bewiejen hat in 
„Chriſto Sefu, unferm Herrn (Ephef. 3, 10. 11.). 
‚Welche Gott zuvor ver= oder gejehen hat, die 
„bat Er auch verordnet, daß fie gleich fein foll: 
„‚ten dem CEbenbilde Seines Sohnes (Rom. 8, 29.). 
„Gott hat euch erwählet vom Anfang zur Selig: 
‚seit, in der Heiligung des Geiftes, und im Glauben 
„der Wahrheit‘ (2 Theil. 2, 13.). 


$. 92. 


Aus dieſen und andern — — Sprücheik 


der heiligen Schrift find folgende Saͤtze ——— 
Naͤmlich 

1) Gott, der vor der Zeit der Welt — hat, 
daß die nach Seinem Bilde erſchaffenen Menſchen fallen 
wuͤrden, hat von Ewigkeit her den Vorſatz gefaßt, ihnen 


durch Seinen lieben Sohn wieder zu helfen. Dieſer 


‚Sein Vorfaß heißt auch der Kath Gottes von un: 


— — nenn — — — 
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ſerer Seligkeit, und wird von unſerm Herrn und 
Heiland nach Seiner Erſcheinung im Fleiſch ſo ausge— 
druͤckt: Alſo hat Gott die Welt geliebet, daß Er Sei— 
nen eingebornen Sohn gab, auf daß Alle, die an Ihn 
glauben, nicht verloren werden, ſondern das ewige Leben 
haben (Joh. 3, 16. f. Ap.Gefch. 2,23. Luc. 22, 22, 
Ap. Gefch. 4, 28. 1 Petr. 1, 20.). 

2) Gott, dem alle Dfuge bekannt find, ehe fie ges 
fchehen, hat vor der Zeit der Welt alle diejenigen, Die 
Seine Gnade in Chrifto annehmen, vorausgefehen, und 


fie, nach Seinem fo eben erwähnten Vorſatz, in Chrifto 


und durch Chriftum, zu Seinen Kindern und Erben des 
ewigen Lebens erwahlt, beftimmt und verordnet, 
3) Er hat fich auch vorgenommen, an ihnen allen, 


und einem jeden derfelben, alles Das zu thun, was zu 


Erreichung diefes Endzwecks nöthig ift; das ift: Er hat 
den Entfchluß gefaßt, fie durch das Evangelium zu bes 
rufen, fie in Gnaden zu erleuchten, Seinen Sohn in 


ihnen zu offenbaren , fie im Glauben zu heiligen, und 


fie bis an ihr Ende zu erhalten und zu bewahren, und 
das Alles durch Ehriftum. 

4) Diefen Seinen Vorfaß, diefes Sein Voraus: 
fehen, und diefe Seine Gnadenwahl fielen wir und 
zwar ſo vor, ald wenn eines auf das andere gefolgt 
wäre; und die heilige Schrift redet felbft von der Sa— 
che nicht anders: denn Gott hat jich in Önaden gefal- 


len laſſen, menfchlich mit uns-zu handeln, Wenn wir 


unfern Verftand gebrauchen, fo folgt ein Gedanke auf 
den andern, und ein Gedanke gründet fich auf den ans 
dern: wir brauchen daher Zeit dazu, wenn wir über 
eine Sache denken, und fie in Weberlegung nehmen. 


Aber Gott hat gleich Alles beifammen: der Grund von 


- — 
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einer Sache, die Befchaffenheit derfelben, und Alles, 
was damit verbunden ift und daraus folgt, Das Alles 
ift Ihm in dem Augenblick, da Er Sein Auge darauf 
richtet, auf einmal klar. Es ift Daher gar nicht gut, 
darüber mit Andern zu flreiten, was Gottes erfter und 
zweiter und dritter Gedanke gewefen fei, da Ihm das 
Heil und die Errettung der Menſchen anlag. 


| $.93. 
Gott hat in der von Ihm weislich beftimmten Zeit, 


nach Seinem vor der Zeit der Welt gehabten Vorſatz, 


Seinen Sohn in die Welt gefandt, und alles das durch 


Ihn ausgeführt, was erfordert wurde, die Melt mit - 
fich zu verfühnen. Er hat auch in dem Evangelio Sei— 


nen Rath und Willen von unfrer Seligfeit bezeugt, dag 
wir namlich allein durch Jeſum Chriftum und den Glau— 
ben an Ihn Vergebung der Sünden, Leben und Selig: 
feit erlangen. Und nun gebeut Er allen Menfchen, zu 
denen das Evangelium kommt, an allen Enden, Buße 
zu thun, und an den-Namen Seines Sohnes Jeſu 
Chrifti zu glauben, nach Ap. Gefch. 17, 30. und 1 Joh. 
3,23. Er unterlaßt auch nicht, einen Sjeden, der das 


Evangelium hört oder Tieft, durch Seinen heiligen Geift 


zu überzeugen, und ihm fo viel Gnade zu geben, daß 
er fich befehren fönnte. Hier zeigt fich aber der Unter— 
fchied unter den Menfchen, daß einige die Xiebe zur 
Wahrheit annehmen, und felig werden; andere aber 
nehmen die Liebe zur Mahrheit nicht an, daß fie felig 
würden, nach 2 Theil. 2, 10. 


Was diejenigen betrifft, die die Liebe zur Wahr: 


heit nicht annehmen, daß fie felig würden, fo bringen: 


ı 
k 





unfers Seren Jeſu Chriſti. 185 


fie eben dadurch ein Gericht Gottes über fich. Denn 
„wer da hat, dem wird gegeben, daß er die Fuͤlle Habe; 
‚wer aber nicht hat, von dem wird auch ge= 
„nommen, das er hat’ (Matth.13, 12.). Der 
Sinn diefer Worte ift aus Matth. 25, 14 u. f. Har. 
Wer da hat, das ift ein Menfch, welcher die Gnade 
und Gabe, die ihm von Gott gegeben wird, „recht ges 
braucht und anwendet, der befommt mehr. Wer 
nicht hat, das ift ein Menfch, ver die Gnade und 
Gabe, die er von dem Herrn empfängt, nicht achtet, 
nicht braucht, nicht nußt, und fie Daher wieder verliert. 
Das find die Menfchen, welche die Sinfterniß mehr Lie: 
ben, denn das Licht, ja die das Fa bafien, nach 
Joh. 3, 19. 20. 

Wenn man diefes vorausſetzt „daß ſich namlich 
ſolche Menſchen die Gerichte Gottes ſelber zuziehen, fo 
find einem die Worte nicht unfaßlich: ,, Gott. hat 
‚ihre Augen verblendet, und ihr Herz ver: 
„ſtockt, daß fie mit den Augen nicht fehen, noch mit 
„dem Herzen vernehmen, und fich befehren, und Sich 
‚Ahnen huͤlfe“ (Joh. 12, 40.). Deögleichen was der 
Heiland -fagt:  ,,„ Sch preife Dich, Vater und Herr 
„Himmels und der Erden, Daß Du folches den 
„Weiſen und Klugen verborgen haft, und haft 
„es den Unmündigen offenbaret“ (Matth. 11, 25.). 
Die Worte Pauli ſind deutlich: „Dafuͤr, daß ſie 
„die Liebe zur Wahrheit nicht haben angenommen, daß 
„fie felig würden, darum wird ihnen Gott Fraftige 
„Irrthuͤmer fenden, Daß fie glauben der Lüge; auf dag 
fie gerichtet werden Alle, die ver Wahrheit nicht 
„‚glauben‘‘ (2 Theſſ. 2, 10— 12, ſ. Röm.1,21 u. f.). 


Dieſe Leute gehen verloren I: dem Vorſatz Gottes, 
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den. der Heiland fo ausgefprochen hat: Alle, die an den 
Sohn Gottes glauben, follen nicht verloren werden, 
fondern das ewige. Xeben haben; wer aber nicht 
glaubet, der foll verdammt werden. Es if 
aber ihre eigne Schuld: ſie wollen nicht, und fie wer— 
den an jenem Tage nicht fagen koͤnnen: Wir hatten 
uns gern befehrt, ‚aber Gott hat fich uns verfagt. 
Wie’ aber diefe Leute an ihrem eigenen Verderben 
felber Schuld find: fo kann man auf der andern Seite 
von denen, welche felig werden, nicht fagen, daß das 
Gute, welches ihnen widerfährt, aus ihnen felbft herz 
fame, vder daß fie folches fich felber zuzufchreiben hats 
ten; jondern allein der Gnade Gottes in Chrifto Jeſu 
haben fie ihre Seligfeit zu verdanken. Aus Gnaden find 
fie. felig worden. Gottes Gnade ift es, daß fie glauben 
an Jeſum Chriftum, und durch den Glauben Vergebung 
der Sünden, ‚Leben und Seligfeit erlangen. Gnade ift 
eö, daß fie der Vater zu dem Sohn und unfer Herr 
Jeſus Chriftus zu fich felbft gezogen, und daß der hei: 
lige Geift die Liebe Gottes und des Nächften in ihnen 


angezündet und erhalten hat. Daß fie fich felbft, und. 


Jeſum Ehriftum und den Vater im Himmel, und den 
heiligen Geift, und die Werke Gottes und Seinen Wil- 
Ien recht erkennen, alles das ift ihnen gegeben worden. 
Allein durch Gnade find fie Kinder Gottes, Glieder des 
Reibes Chrifti und Tempel des heiligen Geiftes worden: 
und wenn fie den alten Menfchen ausziehen, den neuen 
Menfchen Anziehen, und mit Srüchten des Geiftes erfül- 
let werden (Gal.5,22.), was ift das anders ald Gnade? 
Auch ihr. Beftehen in der Wahrheit, und ihr Beharren 
bis ans Ende, ift nicht aus ihnen felbft, fondern aus 
Ehrifto, in dem ihnen Alles reichlich gefchenfet wird. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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S. 94, 

Das iſt nun Alles eine tröftliche und herzerfreuliche 
Lehre, zumal wenn man dazu nimmt die Worte Chriſti 
(Sob. 10, 27 u. f.): ,, Meine Schafe hören meine 
„Stimme, und ich Fenne fie, und fie folgen mir, und 
„ich gebe ihnen das ewige Leben, und ſie werden 
„nimmermehr umkommen, und Niemand wird 
„ſie aus meiner Hand reißen. Der Vater, der 
„ſie mir gegeben hat, iſt groͤßer, denn Alles, und Nie— 


„mand kann fie aus meines Vaters“ Hand 


„reißen. Sch und der Vater find Eins.”  Desgleis 
chen das Bekenntniß Pauli: „Sch bin gewiß, daß 
„weder Zod noch Leben, weder Engel noch Fürs 
„ſtenthum, noch Gewalt,. weder Gegenwartiges noch 
„Jufünftiges, weder Hohes noch Ziefes, noch feine an— 
vore Creatur mag oder fann uns fcheiden von der 
„iebe „Gottes, die in Chrifto Sefu tft, unferm 
„Herrn Woͤm. 8, 38. 39.). Gottes Gaben und Be— 
ufung moͤgen Ihn nicht gereuen“ (Roͤm. 
J 


So teöfifich nun diejes ift für die Seelen, die an 
Chriſtum glauben, und ſich von Seinem Geiſt regieren 
laſſen, ſo iſt doch dem Mißbrauch dieſer heiligen Lehre 
weislich in der heiligen Schrift vorgebeugt worden. 
Denn wenn einer denken wollte: ich bin nun einmal 
ein Schaͤflein Chriſti, darum kann es mir nicht fehlen, 
ſondern ich werde gewiß.felig werden; und er wäre 


dabei leichtfinnig, und hielte fich folche Dinge zu gut, 
die dem Sinn Chrifti nicht gemäß find, der würde fich 


felbft betrügen. : Deun wer zu den Schafen gehört, Die 
der Vater Seinem Sohn gegeben hat, das ift, die in 


F 
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Chrifto. erwahlet find, der höret auch des guten 
Hirten Stimme, und folget ihm (Joh. 10, 27.). 
Daher fchreibt Paulus: „Der fefte Grund Gottes bes 
„ſtehet, und hat diefes Siegel: Der Herr Eennet die 
„Seinen! und: ES trete ab von der Ungerech: 
„tigkeit, wer den Namen Ehrifti nennet," oder 
„wer von Chrifto feinen Ehriftennamen hat’ (2 Zim. 
2, 19). Wer fich alfo die Worte zu Nuße machen 
will, die auf der einen Seite des Siegeld Gottes fiehen: 


Der Herr fennet die Seinen, und wer von fich 
glaubt, mein Name ift im Himmel angefchrieben, der 
foll auch bevenfen, was auf der andern Seite des Sie 


geld Gottes ſtehet: Es trete ab von der Unge— 
rechtigfeit, wer den Namen Chrifii nennet. 
Und darum heißt es auch in der Schrift: „Wer biz 


„ans Ende beharret, der wird felig (Matth.10, 22.), 


„Sei getreu bis an den-Zod, fo will ich dir die 
„Krone des Lebens geben‘ (Offenb. 2,10. ſ. Ebr. 3,14. 
Dffenb. 2, 25. 26. Cap. 3, 11.). 2 | 


6 9. 

Uebrigens bezeuget die Schrift, daß um der Aus: 
erwählten willen, die Er auserwahlet hat, die Tage der 
Zrübfafe verfürzer werden (Marc. 13, 20.), dag fie Tag 
und Nacht zu Gott rufen, und auch von Ihm gerettet 
werden (Luc. 18, 7.), und daß fie, wenn man fehen 


wird des Menfchen Schu kommen in den Wolken des 


Himmels mit großer Kraft und Herrlichkeit, von einem 
Ende des Himmels bis zu dem andern, aus allen vier 
MWeltgegenden oder Winden, durch die heiligen Engel 
werden gefammelt werden (Matth. 24, 30.31.). Paulus 
ſagt: „Wer will die Auserwaͤhlten Gottes beſchuldigen? 


* 
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„Gott ift hie, der da gerecht macht. Wer will (fie) 
„verdammen? Chriftus ift hie, ver geftorben ift, ja 
„vielmehr, der auch auferwecket ift, welcher ift zur Rech— 
„ten Gottes, und vertritt uns‘ (Nom. 8, 33. 34.). 
Petrus bezeugt den Gläubigen überhaupt: „Ihr feid 
„das auserwählte Gefchlecht, das Eünigliche Prie— 
„ſterthum, das heilige Volk, das Volk des Eigenthums, 
„daß ihr verfündigen follt die Tugenden deß, der euch 
‚berufen hat von der Sinfternig zu Semem wunder: 
„baren Licht‘ (1 Epift.2, 9.). Was wollen wir nun 
hiebei weiter fagen? Wir wollen diefe Materie mit den 
Morten Pauli ſchließen: „O welch eine Ziefe des 
„Reichthums, beide der Weisheit und Erfenntnig Gottes! 

„Wie gar unbegreiflich find Seine Gerichte, und uner⸗ 
forſchuch Seine Wege! — Ihm ſei Ehre in Ewigkeit, 
„Amen“ (Röm.11, 33u.f.). Dann wollen wir auch 
merfen, was Petrus 2 Epiſt. 1, 10. jagt: „Lieben 
„Brüder, thut defto mehr Fleiß, euren Beruf und Erz 
‚„wählung feft zu machen, das ift: werdet eurer. Sache 
„gewiß,“ nach 2 Cor. 1, 21. 22. F 

§. 96. 

Der Heiland ſagt zu Seinen Juͤngern: „Daruͤber 
„freuet euch nicht, daß euch die Geiſter unterthan ſind; 
„freuet euch aber, daß eure Namen im Himmel ge⸗ 
„ſchrieben find‘ (Luc. 10, 20.); und Paulus ſagt von 
andern Brüdern ein gleiches (Phil. 4, 3.). Daß dieſe 
Namen in dem Lebensbuche des Lammes, das gefchlache 
tet ift, gefchrieben find vom Anfange der Welt, fieht 
Dffend. 13, 8. mit Zuziehung Cap.17,8. wo es mit 
eben den Worten gefagt wird. Und SOffenb. 20, 12. 
wird das Buch des Lebens aufgethan, und die Todten, 
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die sor Gott fiehen, werden gerichtet nach der Echrift 
‚ In den Büchern, nach ihren Werfen. Daraus ift dann 
abzunehmen, dag Gott alle die Menſchen, die des Lam: 
mes Eigenthum find, von Anfang der Welt her mit. 
Namen kennt und aufgeichrieben hat._ + D wie theuer 
müffen dem Vater die Seelen fein, die Seinem lieben 
Sohn angehören und Glieder Seines Leibes find, weil 
Er ihrer von Ewigkeit her ſchon gedacht und ſich die— 
ſelben angemerkt hat! | | 

Ei nun! Er nimmt fie auch Kon hier in der 
Melt, um Seines Tieben Sohnes willen, zu Seinen Kin 
dern und Erben des ewigen Lebens an, und ift ihr lie— 
ber Vater, (Joh.1, 12. - Gal. 3, 26. 2 Eor. 6, 17.18, 
Rom. 8, 16.17). Wer erftaunt nicht darüber, wenn 
er bedenkt, we: wir Menfchen find, und wer der ift, 
der und zu Kindern und Erben des ewigen Lebens an— 
nimmt? Wir find arme und dürftige Creaturen, und 
noch dazu durch die Sünde, nach Seel und Leib Durch 
und Durch verderbt, Er ift die allerhöchfte Majeſtaͤt, 
der Herr Himmels und der Erden: Tauſendmal tau— 
ſend dienen Ihm ‚ und zehn hundertmal tauſend ſtehen 
vor Ihm, und das ſind lauter heilige und ſelige Engel. 
Wenn ein großer König einen armen Bettler, ohne ſein 
Verdienſt und Würdigfeit, zu feinem Kinde und Erben | 
annahme, ſo würde folches als eine unerhörte Sache 
bemerkt werden. Was ift aber der größte König gegen 
Sort? Wenn alle Völker der Melt vor Ihm nichts 
find, als ein Tropfen, der am Eimer hängen bleibt, fo 
muß wol der größte Monarch nichts anders, in Ver: 
gleich mit Gott, fein koͤnnen, als ein Staͤubchen. Dar: 
um fagt Johannes: „Sehet, welch” eine Liebe hat 
„uns der Vater erzeiget, daß wir Gottes Kinder 
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„heißen fetten“ (A Eyift.3, 1.). Der Herr unfer Heiz - 
land aber bezeugte Seinen Juͤngern vor Seiner Him— 


melfahrt: „Ich fahre auf zu meinem Vater, und zu 


„eurem Vater, -zu meinen Gott, und zu eurem 
„Gott“ Sb. 2 20, 17.). 


46:07. 


Hier’ denkt nun ein Menfch, der nicht genau auf 
die Schrift merfer, gar leicht fo: Sch will wo! glaus 


ben, daß mich Gott zum Kinde annehmen werde, wenn 


N 


ich vorher durch und Durch geheiliget bin; wenn erft 
alles Böfe, das in Seel’ und Leib wohnt, in mir ges 
tödtet, und das Bild Ehrifti bei mir ganz hergeftellt if. 
Die Schrift fagt aber: „Wie viel Ihn, den Heiland, 
„aufnahmen, denen gab Er Macht, Gottes 
„Kinder zu werden, die an Seinen Namen 
„glauben Goh. 1, 12.); und: Ihr feid alte Got: 
‚tes Kinder, durch den Glauben an Chrifto 
„sefu‘ (Gal. 3, 26.) Wenn alfo der allerverderb: 
tefte Heide, welcher in allen den Sünden geſteckt hat, 
die nach Roͤm. 1. unter den Heiden im Schwange 'gins 
gen; wenn der allerverftoctefte Jude, welcher in feiner 
Blindheit Chriftum gelaftert, und feine Tage in Sünden 
und Echanden zugebracht hat; wenn der hochmüthigfte 
Zürfe, welcher fich in feiner vermeinten Nechtgläubigfeit 
brüftet, und doch dabei ein armer Sclave,der Sünde 
und des Zeufeld, und gegen andre Menfchen der grau— 
famfte Tyrann iſt; wenn ein auf den Namen Jeſu 
getaufter Menjch, der aber dem Heiland uatreu wors 
den, und fich dem Dienft der Sünden und des Zeus 
felö ergeben, ‘und in die abfcheulichften Grenel geras 
then ift; ‚wenn, jage ich, ein folcher Heide, oder Jude, 
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‚oder Türfe, oder fogenannter Chrift fein tiefes Ver: 
derben und Suͤndenelend erkennt, darüber betrübt und 
verlegen ift, fich für einen verlornen und verdammten 
Menfchen hält, vor Gottes Gericht erzittert, und dabei 
“ son Grund des Hetzens fehreiet: ach wer. wird mich 
von meiner viel taufendmal verdienten Strafe, wer 
wird mich von der graufamen Herrfchaft und Tyrannei 


der Suͤnde und des Teufels erretten? da kann man 


hoffen, es werde bald beffer mit ihm werden. Denn 


wenn demfelben Jeſus Chriſtus, als das Heil der 


Welt, der fich für uns hat zu Tode martern Laffen, 


und nun wieder lebet und regieret in Ewigkeit, und 


der darum in die Welt kommen ift, die Sünder felig 
zu machen, und die Werke des Teufels zu zerftören, 
nämlich die Sünde und den Tod, durch den alle Dies 
jenigen, die an Ihn glauben, Vergebung der Sünden 
empfahen, verfündiget wird; umd er greift durch Got— 
tes Gnade, die ihm dazu gegeben wird, im Ölauben 


zu, fallt dem Heiland zu Füßen, halt fich von Her: 


zen an Ihn, umd flehet zu Ihm um Gnade und Er: 


barmen und um Rettung von feinen Sünden; fo fin | 


det er gewiß Gnade, ihm werden feine Sünden ver: 
geben, und er wird durch den Glauben an Chriftum 


Sefum ein Kind Gottes. So wurde aus dem Mrs 
‚der, der mit Chrifto gefveuziget worden, fich aber im 


Glauben zu Ihm wendete, noch an dem Tage ein Kind 
Gottes und ein Erbe der Seligkeit. Saulus, der ein 
graufamer und blutdürftiger Verfolger Chrifti und Seis 
ner SZünger war, wurde nach dreien Tagen und Näch- 


ten, welche er im. Gebet zubrachte, und über feine J 


Suͤnden weinete, ein Kind Gottes, und ein Zeuge enie 
(ſ. $. 21.). | 
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Dabei iſt noch dieſes zu merken, daß einer der 
Kindſchaft Gottes, und des Erbes des ewigen Lebens 
gewiß ſein koͤnne: und wer wollte in einer ſo großen 
Sache nicht gern gewiß werden? Wo ſtehts aber 
geſchrieben? Antwort: Roͤm. 8, 16.17. „Der 
„Geiſt — das iſt der heilige Geiſt, der Geiſt Gottes, 
„denn von dem war die Rede — gibt Zeugniß un— 
„ſerm Geiſte, daß wir Gottes Kinder ſind. 
„Sind wir dann Kinder, ſo ſind wir auch Erben, naͤm⸗ 


„lich Gottes Erben, und Miterben Chriſti.“ 


$. 98. 


Weil nun der Vater unſers Herrn Jeſu Chrifti 
auch die verderbteften und elendeften Sünder, wenn fie 
als folche ‚zu Seinem lieben Sohne Sefu Chrifto kom⸗ 
men, Ihn im Glauben ald ihren Herrn und Heiland 
annehmen, und fich von dem Fluch und der Macht der 
Sünde durch Ihn retten laffen, zu Kindern annimmt, 
und ihr lieber Vater wird: fo kann ed unmöglich anz 
ders fein, als daß Er fie von da an auch vorzüglich 
vor andern Menfchen lieb hat, und treulich für fie fors 
get (f. Joh. 16, 27. Eap.12,26. Cap. 14,21. Luc. 


21,18. Rom. 8, 38.39.). Und diefe Liebe des himm⸗ 


lifchen Vaters zu Seinen Kindern ift fo zartlich, daß 
Er auch ihre Haare auf dent Haupte alle gezählet hat 


(Matth. 10, 30. Luc. 12, 7.) 


Wenn man nun denfetz Ei! hat der reiche Water 
Seine Kinder fo lieb, ſo wird Er ihnen wol Alles voll: 
auf geben in der Welt: fo irret man fich. Die Liebe 
Gottes handelt weislich, und wie das Keich Chrifti nicht 
von diefer Welt ift, fo hat auch Gott für Seine Kinder 
etwas beffers ‚ als diefer Welt Güter, Ehre und gute 

13 
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Tage (f. $.38.). Er fegnet fie mit geiftlichen Segen 
in bimmlifchen Gütern (Eph.1, 3.), und gibt ihnen z. E. 
ein inniglich vergnügtes Herz, welches gewiß höher zu 
ſchatzen ift, als aller Welt Gut, Ehre und Freude. 
Da gefchiehts dann auch, daß Gottes Kinder Hunger 
und Durft leiden, Daß es ihnen an Kleidern fehlt, daß 
fie feine Herberge haben, daß fie Frank und gefangen 
ſind. Das Alles fagt der Heiland von Seinen Brüs 
dern Matth. 25, 35 u. f. Aber da tröftet fie der Va= 
ter der Barmherzigkeit, und Gott alles Troſtes (2 Cor. 
1, 3.). Er tröfter fie in aller ihrer Truͤbſal, daß fie 
auch tröften Fünnen, die da find in allerlei Trübfal, mit 


‚dem Troſt, damit fie getröftet werden von Gott (2 Cor. | 


1,4.). Denn fo wie fie des Leidens Ehrifti viel haben, 
alfo werden fie auch reichlich getröftet durch Chriftum 
(v. 5.). Sie find darauf gewiefen, fich begnügen zu 
laffen, wenn fie Nahrung und Kleider haben (1 Tim.6,8.). 


Sie haben dabei das Wort des Heilandes: „Ihr folt | 


„nicht forgen und fagen: was werden wir effen, was 
‚werden wir trinfen, wonit werden wir und Eleiden? 
„Nach folchem Allen trachten die Heiden: denn euer 
„‚bimmlifcher Vater weiß, daß ihr des Alles beduͤrfet“ 
(Matth.6, 31.32.). Auch wiffen fie: „Gott hat Sei: 
„mes eigenen Sohnes nicht verfchonet, fondern hat Ihn 
„fuͤr uns Alle dahin gegeben: wie follte Er ung 
„wit Shm nicht Alles ſchenken“ (Rom. 8, 32.)? 
Sie nehmen alfo billig die Ermahnung Pauli an: 


„Betet ſtets in allem Anliegen, mit Bitten und Flehen 


„im Geiſt“ (Eph. 6, 18.), und ihr Lieber Vater hört 
fie und Hilft ihnen gewiß (Marc. 11, 24.). 
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.9 


Der Sohn Gottes wird auch in der Schrift das Wort 
Goh. 4, 4 u. f.), Gottes Wort (Offenb.19,13.), und 
das Wort des Lebens (1 Joh. 1, 1.) genannt, 
Gott hat unjerm Herrn Jeſu Chrifto felbft das 
Zeugniß gegeben, daß Er Sein lieber Sohn fei, an dem 
Er Wohlgefallen habe (Matth. 3, 17. Cay.17, 5.), 
und Er ift der Einige, der Eingeborne, der Eigene, der 
Geliebte (Marc.12,6. Joh. 8, 16. Roͤm. 8,32. Eph.1,6, 
ſ. $.66.). Chriſtus ſelbſt nennt fich wol, in den Tagen 
Seined Wandels auf Erden, gemeiniglich des Menfchen 
Sohn, z. E. Luc. 5, 24., doch hat Er fich auch deutlich, 
und mit befonderem Nachdrud, vor allem Volk erklärt, 
dag Er der Sohn Gottes fei (Joh. 5, 17 u. f.). Denn 
als die Juden darum, daß Er einen armen Menfchen, 
welcher acht und dreißig Jahre Trank gelegen hatte, an 
einem Sabbath gejund gemacht, Ihn zu tödten fuchten: 
antwortete Er ihnens Mein Vater wirfet bisher, und 
ich wirfe auch; welches fo viel fagen wollte: weil 
Gott immer wirkt zum Beften der Ereaturen, auch au 
dem Sabbath, und darin gewiß recht thut, jo thue ich 
auch damit nicht unrecht, wenn ich am Sabbath einen 
fo elenden Menfchen gefund mache. Die Juden vers 
flanden, was damit gefagt war, daß fich namlich unfer 
Herr Jeſus Ehriftus damit Gott gleich machte. Diefen 
15 * 
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ihren Gedanken widerlegt Chriſtus nicht, ſondern bezeugt 
vielmehr, daß Er, als der Sohn Gottes, Macht habe, 
ſowol die Todten aufzuerwecken, als das juͤngſte Ge⸗ 
richt zu halten: denn Sein Vater habe alles Gericht 
dem Sohne gegeben, auf daß ſie Alle den — 
ehren, wie ſie den Vater ehren. 

Johannes, der Vorlaͤufer Chriſti, zeugete ſchon von 
Ihm, und ſprach: „Der Vater hat den Sohn lieb, 
„und hat Ihm Alles in Seine Hand gegeben“ (Joh. 
3, 35.). Von ſich ſelbſt ſagt Johannes: er ſei von 
der Erden, und rede von der Erden; von Chriſto aber: 
Er kommt von oben her, und iſt uͤber Alle; Er kommt 
vom Himmel, und iſt uͤber Alle; und wer an Ihn, 
den Sohn, glaubet, der hat das ewige Leben (Joh. 83, 
31. 36.). Die Jünger Sefu haben, vornehmlich nach 
der Ausgießung des heiligen Geifies, dieſes Zeugniß 
von Chrifto, dem Sohne Gottes, trefflich fortgefeßt, 
und ihre Schriften find davon voll, jo wie die Schrift 
des alten Teſtaments auch von Ihm zeuget (Joh. 5, 89.). 

$. 100, 

Inzwiſchen hat jıch unfer Herr Jeſus Ehriftus 
"deutlich erflärt: „Niemand weiß, wer der Sohn fei, 
„Denn nur der Vater‘ (Luc. 10, 22); und: „Mein 
„Vater Fennet mich, und ich kenne den Vater (Joh. 
‚40, 15.); desgleichen: Niemand Fennet den Sohn, 
„denn nur der Vater“ (Matth. 11, 27.). Und wie 
die Apoſtel von dem heiligen Gaſt bezeugen: „Der 
„Geiſt erforfchet alle Dinge, auch die Tiefen der Gott— 

„seit, denn Niemand weiß, was in Gott ift, ohne der 
„Geiſt Gottes‘ (1 Cor. 2, 10. 11.); fo fagt der Herr 
unfer Heiland: „Der Geift der Wahrheit, der vom Va⸗ 
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‚ter Qusgeht, der wird zeugen von mir (Joh. 15, 26.). 
„Der Geift der Wahrheit, verfelbige wird mich ver— 
klaͤren“ (%05.16, 14.). Dazu gehören auch die Worte 
Sefu: „Wer mich liebet, der wird von meinem Vater 
„geliebet werden, und ich werde ihn lieben, und mich 
„ihm offenbaren‘ (Joh. 14, 21.). Hieraus ift dann 
far, Daß es ein Werk der Gnade Gottes ift, wenn wir 
den Sohn Gottes Fennen lernen. So hatte der Vater 
im Himmel Petro und Paulo Seinen Sohn offenbaret 
WMatth. 16, 16. 17. al. 1, 15.16.). So hatte der 
heilige Geift Jeſum Chriſtum Seinen Süngern verflart, 
dag fie mit großer Sreudigkeit von Ihm zeugen Tonnten, 
ob fie gleich ungelehrte Leute und Laien waren (Apoſt. 
Gefch. 4, 13.), wie man folched aus der Apoftelges 
fchichte * ihren uͤbrigen Schriften ſehen kann. Und 
fo offenbarte ſich Jeſus Chriſtus unter andern dem Tho⸗ 
mas (Joh. 20, 27 u.f.), und Paulo, der Alles für 
Schaden hielt gegen die überfchwängliche Erfenntniß 
Jeſu Chrifti des Herrn (Phil. 3, 8.). 

Da nun die heilige Schrift bezeuget', daß in dem 
Geheimniß Gottes, und des Vaters, und Chriſti ver- 
borgen liegen alle Schage der Meisheit und der Er⸗ 
kenntniß (Col. 2, 2.3.), und wir die heilige Schrift 
des alten und neuen Zeftaments, welche von Chrifte, 
dem Sohne Gottes, zeuget, durch Gottes Gnade in 
Händen haben; fo hat man diefem Ziel mit Paulo 

getrojt nachaujagen (Phil. 3, 13 u. f.). 


$. 101. 


& ift dann fehon erinnert worden, daß der Sohn 
Gottes in dem Werfe der Schöpfung befonders hervor— 
getreten ift, und dag durch Ihn Alles erfchaffen worden, 
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das im Himmel und auf Erden iſt, das Sichtbare und 
Unſichtbare u. f., nach Col. 14, 16. (f. $.28.) Auch 
ift aus der Schrift erwiefen worden, daß Alles durch 
Ihn beftehet und erhalten wird, und Er alle Dinge 
traget mit Seinem Fraftigen Worte, $. 32. Daß Chri⸗ 
find herfommt von den Vätern nach dem Sleifch, der 
da ift Gott über Alles, gelobet in Ewigkeit, nach Rom. 
9,5., oder daß Gott, das ift der Sohn Gottes, offen⸗ 
baret ift im Sleifch, nach 1 Tim. 3, 16., davon if 
ebenfalls geredet worden $. 63 u. f. Wie der Sohn 
Gottes, als der Schöpfer der Menfchen, das Werk der 
Erlöfung derfelben angefangen, fortgeführt, und mit 
Seinem Tode Alles das vollbracht hat, was zu ihrer 
Errettung von Sünde, Tod, Teufel und Hölle von⸗ 
nöthen war; und wie Er dagegen ihnen erworben hat, 
daß fie durch den Glauben an Ihn Kinder Gottes, 
Tempel des heiligen Geiftes, und Erben der ewigen 
Seligkeit werden koͤnnen: das ift nicht weniger aus der 
Schrift ausführlich gezeiget worden F. 67 u. f. Dabei 
ift dann auch dargelegt worden, wie fich Jeſus Chriftus 
felbft erniedriget, und fo heruntergelaffen habe, daß Er 
gehorfam worden ift bis zum Zode, ja zum Tode am 
Kreuz; und wie Er nach Geiner Auferftehung gen 
Himniel gefahren, und fich zur Rechten der Em 
Gottes gefest habe, $. 70 u. f. 

Da ift nun die Frage: Wie war es denn in Abe 
ficht auf den Sohn Gottes, ehe die Welt erfchaffen 


wurde? Mir gründen unfere Erfenntniß von dem 


Sohne Gottes auf die Schrift: denn was uns in der— 
felben von Ihm nicht offenbarer iſt, das wiffen wir 
nicht. Paulus wurde im Geiſt in Das Paradies ge= 
führt, und fahe und hörte dafelbft Dinge, die er nicht 
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ausſprechen durfte (2 Cor. 12, 4.), doch jagt er: Jetzt 
erkenne ichs ſtuͤckweiſe: dann aber, wenn ich Ihn werde 
fehen von Angeficht zu Angeficht, werde ichs erfennen, 
gleichwie ich erfennet bin, das ift, vollfommen: denn 
fo find wir Gott befannt (A Cor. 13, 12.). 


= Was jagt denn nun die Schrift von dem Sohne 
Gottes? ,‚Du Bethlehem Ephrata, die du Elein bift 
‚unter den Zaufenden in Juda, aus dir foll mir Foms 
„men, der in Sfrael Herr ſei — Sefus Chriftus 
„( Matth. 2, 5 u.f.) — welches Ausgang vom 
„Anfang und.von Ewigkeit ber gewefen ift 
„Mich. 5, 4. ſ. Jeſ. 43,13). Uns ift ein Kind 
„geboren, ein Sohn ift uns gegeben — Jeſus, — wel: 
„ches Herrichaft ift auf Seiner Schulter, und Er heißt 
„Wunderbar, Rath, der ftarfe — allmachtige — 
„Bott der Vater der Ewigkeit, der Friedefürft 
„(Sef. 9, 6.). Von dem Sohn — heißt 8: — 
„Gott, Dein Stuhl wahrer von Ewigkeit zu 
„Ewigkeit (Ebr. 1, 8.) Chriſtus fagt zu dem 
Johannes: „Füuͤrchte dich nicht: Sch bin der 
„Erfte und der Letzte (Dffenb. 1, 17.); und: 
„sch bin der Anfang und das Ende, der da ift, 
„und der da war, und der da fommt, der All: 
„maächtige‘ (Dffenb.1, 8. Cap.22, 13... Darum 
fagt Johannes: „Im Anfang, das ifi, ehe etwas 
„‚geichaffen worden, war das Wort, und das Wort 
„war bei Gott, und das Wort war Gott” 
(305.1,1.); und Paulus: „Es iſt Alles durch Thu 
„und zu Ihm gefchaffen, und Er ift vor Allen 
„(Col 1, 16. 17.) Er war, wie Er if, der 


Glanz der Herrlichkeit Gotted, und das 


200. Von Jeſu 


„Ebenbild Seines Weſens (Ebr. 4, 3.). In 
Ihm war das Leben (Joh.1 ‚4.) md: 
‚Er war das wahrhaftige Licht (Joh. 1,9). 
„Er war in göttlicher. Geftalt, und Gott gleich (Phil. 
2, 6.), und war in Klarheit oder Herrlichkeit 
bei dem Vater, ehe die Welt war Goh. 17, 5.). 
„Er war der eingeborne Sohn, der in des Ba: 


„ters Schooß ift (Joh. 1,18.). Er war der Erfts 


„geborne vor allen Creaturen: denn durch Ihn 
„iſt Alles gefchaffen, das im Himmel und auf Erden ik” 
(Col. 4, 15. 16.). 

Aus diefen Schriften iſt klar, daß der Sohn 
Gottes, als der ftarfe Gott, und Vater der Ewigfeis 
ten, son Ewigkeit her in der innigften Gemeinfchaft 
mit Seinem Vater, und in eben derfelben Herrlich: 
teit, wie Sein Water gewefen; und zwar- fo, daß 
man jagen Fann, der Sohn war wie der Vater, und 


der Vater wie der Sohn, Und da unfer Herr es - 


fus Ehriftus in der tiefften Erniedrigung fagen konnte: 
„Wer mich fiehet, der fiehet den, der mich gefandt 
bat (Soh. 12, 45. Cap. 14, 9. 10.); und: 
„Wenn ihr mich, Fennetet, fo Fennetet ihr auch meinen 
Vater (Joh. 14, 7.). 
„Slaubet mir, dag ich in dem Water, und der Vater 
in mir iſt“ (Joh. 14, 11.). 
Und da Paulus bezeugt: 
‚In Chrifto wohnet die ganze Zülfe ber Gottheit Teibs 
haftig“ (Col. 2, 9.). 
fo muß man eben das von Ihm, da Er vor der 
Grundlegung der Welt in des Vaters Schoß war, 
fagen können, 
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Mie der Sohn Gottes, bei der Schöpfung aller 
Dinge, befonders hervorgetreten ift: fo hat Er fich 
auch von der Zeit an, bis zu Seiner Erfcheinung im 
Sleifch, immer der Menfchen befonders angenommen. 
Die Echrift fagt deutlich von dem Vater: „Niemand 
„bat Gott je gefehen (Joh. 1, 18. 1 Soh.4, 12.) 
„Er wohnet in einem Licht, da Niemand zufommen 
„ann, welchen fein Menfch gefehen hat, noch 
„sehen kann (1 Zim. 6, 16.). Nicht dag Jemand 
„ven Vater gefehen habe, vhne der vom Vater 
„iſt — Chriſtus — der hat den Water gefehen’’ (ob. 
6, 46.). Wenn alfo Gott den Menjchen erfchienen ift, 
wenn Er mit den Menfchen geredet hat, welches doch _ 
oft gefchehen ift, fo ift Das allemal der Sohn Gottes 
gewejen (ſ. $. 85.). 


Wie ift es aber jet, nachdem die Worte erfüllet 
find, welche David im Geift ausgejprochen hat: Der 
Herr hat gefagt zu meinem Herrn: ſetze Dich zu mei: 
‚ner Rechten, bis daß ich lege Deine Feinde zum Sche: 
mel Deiner Füße (Matth, 22, 44. Pf. 110, 1.)? 
Jeſus ChHriftus hat fich, als der Mittler zwifchen Gott 
und den Menfchen, zur Nechten Gottes gefegt, und 
dieſes Sein Mittleramt wird fortgehen, bis alle Seine 
Feinde von Seinem Vater unter Seine Füße geleget 
worden, und der lebte Feind, ver aufgehoben wird, ift 
der Tod (1 Cor. 15, 25. 26.) Ob nun gleich Die 
Worte Ehrifti feft ftehen: Sch und der Vater find 
eind (Joh. 10, 30.), und Er, Gott, ift über Alles, gez 
Iobet in Ewigkeit (Röm. 9, 5.), fo tft doch auch ges 
wiß, dag Gott dad Haupt des Mittlerd Chrifti ift, 
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nach 1 Cor. 11, 3., und in dieſem Sinne jagt auch 
Paulus zu den Corinthern: Ihr ſeid Chriftii, Chriftus 
aber ift Gottes (1 Cor. 3, 33.). Darum fagt Pau: 
Ius: Gott bat Ihn erhoͤhet, und hat Ihm einen 
Namen gegeben, der über alle Namen ift, daß in dem 
Namen Feju fich beugen follen alle derer Knie, die im 
Himmel und auf Erden und unter der Erden find, und 


alle Zungen befennen follen, daß Jeſus Ehriftus der . 


Herr fei zur Ehre Gottes des Vaters (Phil. 2,9 — 11.); 
und Verrus: Der Gott unjerer Väter hat Jeſum aufer: 
wecet, welchen ihr erwürget habt, und an das Holz ges 
bangen, den hat Gott durch Seine rechte Hand 
erhoͤhet, zum Fürften und Heiland (Ay. Eſch 

Durch die Erhoͤhung kann hier nichts — ver⸗ 
ſtanden werden, als das Sitzen zur Rechten Gottes, 


und da iſt ganz deutlich, daß der Jeſus, welcher am 


Kreuz getoͤdtet worden, der Mittler zwiſchen Gott und 
den Menſchen, ſich zur Rechten Gottes geſetzt habe. 
Und wenn der Herr unſer Heiland ſagt: Mir iſt gege— 
ben alle Gewalt im Himmel und auf Erden (Matth. 


28, 18.), fo. redet Er da auch von fich, ald dem Mitt: 


ler zwifchen Gott und den Menſchen. Er hat Chri— 
ftum von den Todten auferweder, und gejegßt 
zu Seiner Rechten im Himmel, fagt Paulus Eph. 
1,20. Da fieht man auch, dag der, welcher jich zur 
Hechten Gottes gejegt hat, eben der Jeſus ift, der 
Mittler zwifchen Gott und den Menfchen, der für ung 
geftorben ijt, und den Er von den Todten auferwecet 
hat. Darum heißt auch der Vater, der Gott unjers 
Herrn Jeſu Ehrifti (Eph.1,17.); und der Heiland 
jagte der Maria: Gehe hin, und fage meinen Brüdern: 





| 


dem Sohne Gottes, 203 


Sch fahre auf zu meinem Vater und zu eurem Water, 
zu meinem Gott und zu eurem Gott GJoh. 20, 17.). 
Nimmt man dazu die Worte Chrifti: Der Vater hat 
dem Sohne Macht gegeben, auch das Gericht zu hal: 
ten, darum, daß Er des Menfchen Sohn ift 
(30h. 5, 27.), fo wird es noch Flarer. Denn da heißt 
es ja ausdrücklich, Daß der Sohn Gottes darum, weil 
Er des Menjchen Sohn it — der war der Mittler 
zwifchen Gott und den Menfchen — das Gericht halte. 
Aus allem diefem erhellet, dag man auch die Worte 
des Herrn: Der Vater ift größer denn Sich (Joh. 14, 28.), 
von Jeſu Chrifto, dem Mittler gwifchen Gott und den 
Menfchen, zu verfiehen habe. Dem wird Alles unter 
Seine Füße gethan; Doch ift der ausgenommen, der 
Ihm Alles unterthan hat (1 Cor.15, 27.). Wenn aber 
Alles das, was Gott geredet hat durch den Mund aller 
Seiner heiligen Propheten, von der Welt an, herwieders 
gebracht und hergeftellt ift, nach Ap. Geſch. 3, 21., fo 


wird Jeſus, der Mittler, Sein Amt niederlegen, und 


Gott wird Alles in Allem fein (1 Cor. 15, 28.). 


$. 103. | 

Wenn man diefes vorausfest, fo kann man auch 
verftehen, was die Schrift bezeuget, daß Er unfer Fürz 
fprecher ift bei dem Vater. Daß Sein Blut, das beſſer 
redet, denn Abels — denn diefes fchrie um Rache 
(1 Mof.4, 10.) — unfre Fürfprache ift (Ebr. 12, 24,), 
ift und etwas unausfprechlich großes. Denn e5 zeiget 
an, daß das Verföhnungsopfer Jeſu, welches Er für 
uns gebracht hat, da Er durch Sein eigen Blut einmal 
in das Heilige eingegangen, und eine ewige Erlöfung er: 
funden hat (Ebr. 9,12.) immer vor Gott in Erinnerung 
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bleibt, und beſtaͤndig um Barmherzigkeit fuͤr uns ſchreiet: 
welches unmoͤglich unerhoͤrt bleiben kann. Hier iſt aber 
nicht nur davon die Rede, ſondern auch, daß Er zur 
Rechten Gottes iſt, und uns vertritt, nach Roͤm. 8, 34. 
Es hat naͤmlich unſer Herr Jeſus Chriſtus, ob Er 
gleich gen Himmel gefahren iſt, und ſich zur Rechten 
Gottes geſetzt hat, nicht aufgehoͤrt, das Haupt Seiner 
Kirche zu fein. In dieſer Abſicht nimmt Er Theil au 
allen den Dingen, die entweder Seine Kirche überhaupt, 
oder einen Theil derfelben, oder auch nur ein einiges 
Dazu gehöriges Mitglied betreffen. Er fieht das Gute 


und Boͤſe, was Seiner Kirche widerfährt, eben fo an, | 


als wenn es hm felbft gefchähe. Als Saulus die Ge: 
meinen in Judaa verfolgte, rief Ihm der Herr unfer 
Heiland zu: Saul, Saul, was verfolgeit du mich 
(Up. Gefch. 9, 4.)? und zu denen, die ein armes Kind 
Gottes gefpeift, oder getraͤnkt, oder gekleidet, oder. be: 
herberget, oder in der Krankheit, auch" wol im Gefaͤng— 
niß befucht haben, fpricht Er: „Was ihr gethan habt 
‚einem meiner geringften Brüder, das habt ihr mir 
„gethan‘ (Matth.25, 40.). So nimmt Er ſich z. €. 
eines armen Menfchen, der auf dem Wege ift, durch 
Seine Gnade fich zu Gott zu befehren, gleich herzlich 
an, nach den Worten der Schrift: „Er kann felig 
‚machen immerdar, die -dDurch Ihn zu Gott kom— 
‚men; und lebet immerdar, und bittet für fie” 
(Ebr. 7, 25.) Und wenn Gemand, der. zu Seinem 
Volk gehört, fich etwas zu Schulden Tommen Taßt; 
worüber er bei dem bimmlifchen Water in Ungnade 
fommen Zönntes fo ift der Heiland da, und unterlaͤßt 
nicht, für ihn zu bitten. Sp fchreibt Johannes: 
„Ob Jemand fündiget — das iſt: follte ein Menfch, 
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v“ an Chriſtum —— das Ungluͤck haben, ſich zu 
„verſchulden, oder zu verſuͤndigen, wovor er ſich doch 
„treulich zu huͤten hat — ſo haben wir einen Fuͤr— 
„ſprecher bei dem Vater, Jeſum Chriſtum, ver 
„gerecht iſt“ (1 Epift.2,1.). Aus Johannes, Cap. 17., 
fann man fehen, wie der Heiland uns bei Seinem Va— 
ter vertritt, und für uns bittet. Er kann auch Mitlei— 
den haben mit unfrer Schwachheit, denn „Er ift verfucht 
‚worden allenthalben, gleichwie wir, doch ohne Sünde 
„(Ebr.4,15.); und.Er ift eingegangen in den Himmel, 
„nun zu erfcheinen vor dem Ungefichte Gotteg 
„Für ung” (Ebr.9, 24.); und doch ift Er und imnier 
nahe, nach Seinem Wort: „Siehe, ich bin bei euch 
„alle Tage, bis an der Welt Ende (Matth. 28, 20.); und: 
„Wo zwei oder drei verfammelt find in meinem Namen, 
„da bin ich mitten unter ihnen” (Matth. 18, 20.). 
Unſer Wohl und Wehe geht auch Niemand fo nahe, als 
unferm allerliebftien Heilande. Weſſen Fuͤrbitte würde 
auch fo Eraftig, und von fo gejegneten Folgen fein, als 
die Seinige? „Darum laſſet uns hinzutreten mit Sreus 
‚Digkeit zu dem Gnadenthron — Chriſto — auf dag 
„wir Barmherzigkeit empfahen, und Gnade finden, auf 
„die Zeit, wenn uns Huülfe noth fein wird’ (Ebr.4,16.). 
Man kann ja auch mit Shm fo herzvertraulich und fo 
zuverfichtlich umgehen, daß, was man feinem Menfchen 
ſagen dürfte, man Ihm in den Schooß fchütten Fann. 
Keine Sache ift fo groß und wichtig, und feine fo Flein 
und gering, darüber man nicht mit Ihm ausreden, und 
kindlich erwarten koͤnnte, daß Er fie zu Seiner Sache 
. machen werde, wenn nur nicht etwas darin ift, Das 

und oder Andern zum Schaden, oder dem — zur 
Unehre werden dürfte, 
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§. 104. 


Weil wir ein Werk der Haͤnde Jeſu Chriſti — nd 
($. 28.) und Er uns verlorne und verdammte Men- 
fehen erlöfet hat, erworben und gewonnen von allen 
Sünden, vom Tode und von der Gewalt des Teufels, 
nicht mit Gold oder Silber, fondern mit Seinem heili— 
gen theuren Blut, und mit Seinem unfchuldigen Leiden 
und Sterben ($. 80.): fo ift Er allerdings unfer 
Herr, und wir find Sein Eigenthum. Er ift zwar 


überhaupt der Herr der Herrlichkeit (1 Cor. 2, 8), 
ja der Herr über Alles (Up. Geſch. 10, 36.); dar doch : 
ift Er infonderheit der Menfchen Herr. „Wir haben 


‚nur Einen Herrn, Jeſum Chrift, durch welchen alle 
„Dinge find, und wir durch Ihn (1 Cor. 8, 6.); und: 
„Er ift dazu geftorben, und auferfianden, und wieder 
‚lebendig worden, daß Er über Todte und Leben: 
‚„Dige Herr fei (Roͤm. 14, 9.) Wenn übrigens 
die heilige Schrift fagt: „Daß in dem Namen Sefu 


„fich beugen follen alle derer Knie, die im Himmel | 
„und auf Erden, und unter der Erden find, und alle | 
„zungen befennen folen, daß Jeſus Chriftus der | 


„Herr jei, zur Ehre Gottes des Vaters’ (Phil. 2, 


10. 11.), fo geht das freilich zuerft auf die Mens | 
fchen; und es wird vornehmlich gefchehen, wenn fie | 


vor Seinem Gerichtöftuhl dargeftellet werden (Roͤm. 14, 


10. 11.). Es haben Ihn aber auch alle Engel Got⸗ 


te8 anzubeten (Ebr. 1, 6.). Denn „Gott hat Ihn 
„geſetzt zu Seiner Nechten im Himmel über alle Für: 
„ftenthbum, Gewalt, Macht, Herrfchaft, und Alles, 
„was genannt mag werden, nicht allein in diefer Welt, 
„‚fondern auch in der zukünftigen; und hat alle Dinge 


- 





! 
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‚‚unter Seine Füße gethan“ (Epheſ. 1, 20 — 22). 
Wenn Er alfo der König aller Könige, und Herr aller 

Herren genannt wird (Offenb. 17, 14. Cap. 19, 16.), 
fo ift Er ſolches nicht nur in Abficht auf das menfch- 
liche Gefchlecht, fondern auch in Abficht auf alle himm— 
lifche Heerſchaaren. Was wir im Sefaia Iefen: 
„Sp fpricht der Herr, der den Himmel gejchaffen 
„hat, der Gott, der die Erde zubereitet hat: — Sich 
„bin der Herr, und iſt Feiner mehr — wendet euch 
„zu Mir, fo werdet ihr ſelig, aller Welt Ende. 
„Denn ich bin Gott, und keiner mehr. Ich ſchwoͤre 
„bei Mir ſelbſt, und ein Wort der Gerechtigkeit ge⸗ 
„het aus meinem Munde, dabei ſoll es bleiben, namz 
„lich: Mir follen fich alle Knie beugen, und alle 
„zungen fchwören und fagen: im Herrn habe ich 
„Gerechtigkeit und Stärke” (Cap. 45, 18 — 24.), 
das wird im neuen Teſtament ausdrüdlich auf Chriftum 
gedeutet, und von Ihm erklärt (Rom. 14, 10. 11.). 


Wir erlangen auch in Ihm allein die wahre Gerechtig- 


keit und Vergebung der Sünden, ſammt dem Frieden 
Gottes, und der Kraft des heiligen Geiſtes. Sollen 
nun. die Kmechte ihren Herren, deren Eigenthum fie 
find, unterthan fein, mit aller Furcht, nicht nur 
wenn fie gütig und gelinde, fondern auch wenn fie 
wunderlich find (1 Petr. 2, 18.);- ſollen fie ihnen in 
allen Dingen zu Gefallen thun und alle gute Treue er: 
zeigen (Tit.2, 9. 10.); jollen fie ihnen von Herzen, 
mit gutem Willen, gehorfam fein in Einfaltigfeit des 
Herzens (Eph. 6, 5 u. f.): o wie vielmehr follen wir 
gegen unfern fo freundlichen, fo gütigen, und über alle 
Maaße gnadigen Herrn, der uns nicht mit Silber oder 


- Bold, fondern mit Seinem eigenen Blute, zu Geis: 
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nem Eigenthum erfauft hat, fo gefinnet fein, und und 
in der That gegen Ihn fo beweifen, und zwar nicht 
aus Furcht, fondern aus Liebe (Rom. 14, 7. 9. 
2Cor. 5, 19). Re N 


$. 105. 


Died Alles wird. bei uns nicht unterbleiben, wenn 
wir das Bild unfers Herrn Jeſu Chrifti, wovon $. 49. 
gehandelt worden, vor Augen haben. Und das follen 
wir nach dem Morte Gottes thun. Denn „Er hat 
‚uns ein Vorbild gelafien, daß wir follen nachfolgen 


„Seinen Sußtapfen’’ (1 Petr. 2, 21.); und wenn wir 


das von Herzen thun, fo find unfre Wege voller Segen. 
Die Rede ift aber von Leuten, die in Chriſto Jeſu find, 
und die in Ihm bleiben, die follen wandeln, - gleichwie 
Er gewandelt hat (4Joh. 2,6.), und die fünnen es A 
denn Er ftarket fie Dazu. 


Man fiehet aber Leicht, daß hier die u nicht 
gemeint find, die Chriftus der Herr, nach Seinem Mitte | 
leramt, und als der große Prophet, der von Gott in | 
die Welt gefandt worden, in den Tagen Seines Wan- 
del3 auf Erden gethan hat. Denn wenn einer dachte, 
er müßte die Blinden fehen, die Tauben hören, die 
Stummen reden, und die Lahmen gehen machen, weil 
er Chrifto nachfolgen folle, der trafe es eben fo wenig, 
als wenn Jemand, zur Nachfolge Chrifti, einen Strick 
nehmen, und folche Leute aus den Kirchen yeitfchen 


wollte, die mit nicht mehrerem Recht hinein gehören, als | 


die Schafe und Rinder in den Vorhof des Tempels. 


Die Nachfolge Jeſu, die allen Gläubigen in der |); 


heiligen Schrift befohlen wird, gehet alfo nur auf das, | 
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was wir von Chrifto Jeſu, in fo fern Er ein Menfch 


war, wie andere Menfchen, doch ohne Sünde, in ver 
Schrift finden: z. E. Er war fo gefinnt, daß Er fich 
felbft erniedrigte, und lieber gering als groß war in der 
Welt. Da fagt die Schrift, ein Seglicher von denen, 
die an Ihn glauben, foll auch fo gefinnet fein. (Phil. 
2,5u.f.). Er hatte nicht Gefallen an fich ſelbſt; und 
wir follen auch nicht Gefallen haben an uns felbft (Rom. 
45,1—3.). Er verleugnete fich felbft, und nahm Sein 
Kreuz auf fich; das follen diejenigen, die Shm nachfols 
gen wollen, auch thun (Marc. 8, 34.) Was $.68. hie⸗ 
non gejagt worden, das macht diefes noch deutlicher, 
Kurz: es ift Gottes Wille, dag wir gleich fein follen 
dem Ebenbilde Seines Sohnes (Roͤm.8, 29.). 3.€. wir 
follen und unter einander lieben, wie uns Chriftus geliebet 
hat (30h. 13,34.), wir follen einander vergeben, gleichwie 
Chriftus uns vergeben hat (Eol.3,13 u. ſ. w.). Wobei doch 
diefes zu merken, daß diefe Aehnlichkeit mit Chrifto wol 


gleich nach allen Stüden ihren Anfang nimmt, wenn wir 


durch den Glauben an Ihn neue Creaturen werden; fie 
nimmt aber immer mehr zu, wenn wir wachfen in allen 
Stüden an dem, Der das Haupt ift, Chriftus (Eph.4,15.), 
Und fo lag es dem Paulo fehr an, daß in-den Galatern 
Chriftus eine Geftalt gewinnen möchte, das ift, daß fie 
möchten Chrifto ähnlicher werden (Gal. 4,19.) Und 
2 Cor. 3, 18. fagt er: „Wir fchauen Alle die Klarheit des 
ie oder, ed wird in und Allen der Glanz des Herrn 
„offenbar — und wir werden verfläret in daffels 
„bige Bild von einer Klarheit zu der andern.‘ 
Es geht alfo immer weiter, wir werden dem Heiland 
immer ähnlicher, und durch die Gnade immer fchüner. 
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Von dem heiligen Geiſte. 


$. 106. 


Der Heilige Geift Hat fi, in Abficht auf Jeſum Chri- 
fium, den Heiland aller Menfchen, und fonderlich Sei⸗ 
ner Gläubigen, fehr gefchaftig erwiefen. Vor der Offen: 
barung des Heilandes im Fleiſch hat der heilige Geift 
die Umftande von Seiner Geburt, Seinem Leben, Lei— 
den, Sterben, Auferftiehen, Seiner Himmelfahrt und 


Herrlichkeit, Durch die Propheten deutlich vorausgejagt. 


Als die zur Geburt Ehrifti beftimmte Zeit herbei Fam, 
ward die Jungfrau Maria, die von Gott erwählte Mut: 
ter Sefu, fchwanger von dem heiligen Geifte (Matth.1, 
18. 20.). Bald darauf befuchte fie ihre Freundin Elifa= 
beth, und diefe, erfüllet mit dem heiligen Geifte, bene— 


deyet Mariam und die Frucht ihres Leibes (Rue. 1, 39 | 


u. f.). Sohannes, der Vorläufer Chrifti, wurde fehon im 
Mutterleibe mit dem heiligen Geifte erfülfet (Luc. 1, 15.), 
und fein Vater Zacharias redete, voll des heiligen Gei— 
ftes, von dem Herrn unferm Heiland fehr nachdrücklich 


(Luc. 1, 67 u. f.). Simeon befommt eine Antwort von | 


dem heiligen Geift, er folle nicht fterben, ehe er den 


Ehrift des Herrn, den Meffiam, gejehben, und kommt | 


aus Anregen des heiligen Geiftes in den Tempel, als 


das Kind Jeſus dem Herrn dargeftellt wurde, nimmt es | 


auf feine Arme, und Iobet Gott, mit Freuden (Luc. 2, 
22 u.f.). Als Jeſus von Johannes getauft wird, 
fommt der heilige Geift wie eine Taube vom Himmel, 
und bleibet auf Ihm (Joh. 1, 32.33.). Durch den heis 
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ligen Geift wird Chriftus gleich darauf in die Müfte 
geführt, auf dag Er von dem Teufel verfucht würde 
(Matth.4, 1 u.f.). Die Teufel trieb ChHriftus aus durch 
den Geift Gottes (Matth. 12, 28.); und daraus ift ab: 
zunehmen, daß der. heilige Geift auch bei andern Wun—⸗ 
dern, die Er gethan hat, mit Ihm gewefen ift. Chriftus 
opferte Gotte fich felbft ohne allen Wandel durch den 
heiligen Geift (Ebr. 9, 14.). Und fo war der heilige 
Geift in und mit Chrifto in Seinem ganzen Leben und 
— —* Erden Ch $. 69.). | 


$. 107. 


Es fommt. zuweilen vor, daß in der heiligen Schrift 
Geiſt und Kraft beiſammen ſteht. 3. E. „Gott hat 
‚Sefum von Nazareth geſalbet mit dem heiligen Geiſt 
‚und Kraft‘ (Ap. Gejch. 10, 38.). Und was der Herr 
unfer Heiland zu Seinen Fungern fagte: „Ihr follt mit 
„dem heiligen Geifte getauft werden“ (Up. Geſch. 1,5.). 
das fpricht Er an einem andern Drte fo aus: „Ihr 
„follt angethan werden mit Kraft aus der Höhe‘ (Luc, 
24, 49.). Daraus ift dann offenbar: wo der heilige 
Geift ift, da ift auch Kraft, Gottesfraft. 

Er ift aber doch nicht eine Eigenfchaft Gottes, — 
dern Er iſt Gott mit dem Vater und Sohne: welches 
ganz klar iſt aus den Worten Jeſu: „Taufet in dem 
‚Namen des Vaters, und des Sohnes, und des heili—⸗ 
„gen Geiſtes“ (Matth. 28, 19.). Da wird der heilige 
Geiſt auf eben dieſelbe Weifſe wie der Vater und Sohn 
genannt, und die armen Suͤnder, die dem Evangelio ges 
horſam werden, follen auf Seinen, wie auf des Vaters 
und Sohnes Namen, getauft werden, und Vergebung 

der Suͤnden, Leben und Seligkeit erhalten; ſiehe auch 
| 14 * 
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2 Cor. 13, 13. Soh. 15, 66. Die Worte Petri: 
‚Anania, warum bat der Satan dein Herz erfüllet, 
„daß du dem heiligen Geift luͤgeſt? — du haft'nicht 
„Menfchen, fondern Gott gelogen (Ap. Gefch. 5, 3. 4.), 
beftatigen eben dies. Denn men belog Ananias? den 
heiligen Geift, der Petro offenbaret hatte, was mit Ana= 
nias und Sapphire vorgefommen war, und durch deſſen 
Antrieb Petrus ihn gefragt, und eine Lüge zur Antwort 
befommen hatte. Und dazu fagt Petrus: du haft Gott 
belogen, und fchreibt folches einer Verführung Satans 
‚zu, den Ananias in fein Herz eingelafjen. Hiezu kom— 
men noch die Worte Pauli an die Corinther: „Wiſſet 
‚ihr nicht, daß ihr Gottes Tempel feid, und der Geift 
„Gottes in euch wohnet?“ (1Cor,3,16.) Wer wohnte 
in ihnen? der heilige Geift. Was waren fie nun? ein 
Tempel Gottes. 
| Hierbei find die Worte Chriſti nicht zu ea 
‚Ale Sünde und Läafterung wird den Menfchen verge- 
‚‚ben, aber die Lafterung wider den Geift wird den Men: 
„schen nicht vergeben. Und wer etwas redet wider des 
„Menfchen Sohn, dem wird es vergeben: aber wer 
„etwas redet wider den heiligen Geift, dem wird eg 
‚nicht vergeben‘ (Matth. 12, 31. 32.), und.nach der 
Erzählung Marci heißt es: „Wer den heiligen Geift | 
„läftert, der hat Feine Vergebung ewiglich (Cap. 3, 
28. 29.). Die Gelegenheit zu diefer Warnung an die 
Schriftgelehrten und Pharifaer war diefe: Es wurde ein 
Beſeſſener zu Fefu gebracht, der war blind und ftumm, 
und Er heilete ihn alſo, daß der Blinde und’ Stumme 
beides redete und fahe. Da fagten fie: Er treibet die 
Teufel nicht anders aus, denn durch Beelzebub,: der Zeus 
fel Oberften. Dies redeten fie wider befjer Wiffen und 
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Gewiffen, nach dem Zeugnig des Nicodemus, welcher ein 
Dberfier der Juden war, und dem Herrn unferm Heiz 
land zugeftand: Meifter, wir wiſſen, daß Du bift, ein 
Lehrer von Gott fommen: denn Niemand kann die Zeis 
chen thun, die Du: thuft, es fei denn Gott mit ihm 
(305.3,2.). Weil nun der Heiland fahe, daß die Pha⸗ 
sifaer und Schriftgelehrten, und das Wolf, welches an 
ihnen hing, fich in zeitliches und ewiges Verderben für: 
zen würden, wenn fie in dieſem böfen Sinn verharreten, 
oder wol gar noch weiter gingen; fo zeigt Er ihnen die 
Gefahr, worin fie fianden. Es hat aber leider wenig 
geholfen: Denn obgleich die armen Menfchen hernach 
durch ‚die Predigt von der Auferftehung Chrifti übers 
führt wurden, daß Jeſus von Nazareth der Meſſias, 
oder der Gefalbte Gottes wäre; ob fie gleich von den 
Apofteln, und fonderlich von Paulus, durch die Schrifs 
‚ten der Propheten, die von dem Meſſia handeln, fo 
eingetrieben wurden, daß fie jehen mußten, Jeſus von 
Nazareth fei der Meffias: und obgleich die Apoftel mit 
eben fo vielen, und eben fo großen, ja noch größern 
MWundern und Zeichen, als unfer Herr Jeſus Chriftus 
ſelbſt gethan hatte, ihre Lehre beftätigten, za ob man 
gleich vor Augen fah, wie fo viel taufend arme Men: 
fchen durch das Evangelium von der Finfternig zum 
Licht und von der Gewalt des Satans zu Gott befehrt 
wurden, fo. blieben fie Doch verſtockt, Iajterten den heis 
Ligen Geift, der in den Apofteln war, und verfolgten 
die Jünger Jeſu als die argftien Boͤſewichter. Dieſe 
Sünde wurde ihnen alſo nicht vergeben, fondern Die 
° Gerichte Gottes kamen über fie; Jeruſalem und das 
ganze jüdifche Land wurde jämmerlich verwüfter, und 
über<fie ergingen die ſchrecklichſten Strafen. 
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N den Gaben des heiligen Seifes, d das if, von 

den Gaben, welche der heilige Geift austheilt, haben 
wir einen fchönen Unterricht in 1 Eor. 12,4 u. f. 


Der heilige Geift theilt diefelben mit tiefer Weisheit fo 


aus, wie ed die jedeömaligen Umftände der Kirche 
Shrifti für die Zeit erfordern. Weil das judifche Volk 
nicht glaubte, wenn es nicht Zeichen und Wunder ſah, 
nach dem Worte Ehrifti Joh. 4, 48., mit Zuziehung 
Joh. 2, 18., fo hatten die Junger Jeſu, zu Pflanzung 
der exften Kirche, viele Wundergaben. Die Gabe der 


Gefindmachung war fo groß, daß auch der Schatten 


Petri, wenn er über die Gaffen ging, die Kranken heis 
lete (Up. Gefch. 5, 15.), und wenn fie die Schweißtuͤch⸗ 


lein, und Koller, oder Kopfbinden, von der Haut Pauli 


nehmen, und über die Kranfen hielten, fo wichen die 
Seuchen von ihnen, und die böfen Geifter fuhren aus 
von ihnen (Ap. Gefch. 19, 12.). Diefe Gabe, die Kran: 
fen zu heilen und gefund zu machen, war nicht nur 
bei den Apofteln, fondern auch bei vielen andern Glaͤu— 
digen. Much wurde Vielen, die nicht ftudirt hatten, 
und feine fremde Sprachen verfianden, wenn fie fich 
bekehrten, die Gabe gefchenft, fremde Sprachen zu 


reden; und Andere hatten die Gabe, die ihnen fonft uns 


befannten Sprachen zu verftehen, und Andern das zu 
erflären, was in folchen Sprachen war ausgefprochen 
worden (1 Cor. 14, 27 u. f.). Die Apoftel des Herrn 
hatten auch die Gabe, diejenigen zu ftrafen, welche dem 
Namen Ehrifti zur Schmach, und Andern gefährlich 
waren. So entdeckte Petrus das heimliche Verſtaͤnd⸗ 


niß, welches Ananias und Sapphira mit einander ges 


macht hatten, die Apoftel zu betrügen, und ſtrafte fie 
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beyde mit einem plößlichen Tode (Up. Gefch.5,1 uf.) 
Paulus übergab einen Menjchen, der feine Stiefmutter 
zum Weibe genommen hatte — eine auch unter den 
Heiden verabjcheuete Sunde — dem Satan, zum Ver: 
derben des Sleifches, auf Daß der Geift felig würde am 
Zage des Herrn Sefu (1 Cor. 5, 5.). Auch war es 
den Apofteln gegeben, andere große Wunder zu thun; 
wie wir dann nicht nur von Petro, fondern auch won 
Paulo Iefen, daß fie Todte erwedt ben (Ap. 9, 
36 u. f. Cap. 20, 9 u. f.). 

Man ſiehet aber aus den Briefen der Apoſtel, daß 
ſich ſchon in der erſten Kirchenzeit ein Mißbrauch dieſer 
außerordentlichen Gaben angefangen hat. Aus der Er: 
mahnung Pauli an die Corinther (1 Cor. 12, 11 u. f-) 
Tann man fchließen, daß einer über des Andern Gabe 
gedacht und fie mit der feinigen zufammen gehalten hat, 
ob nicht jene befjer, oder größer fei, als dieſe, oder diefe 


| beſſer und größer fei, als jene: daher ihnen Paulus vor: 


halt, daß ein Jeder mit dem feinigen zufrieden fein follte: 
denn der heilige Geiſt habe Alles weislich ausgetheilt. 
Denn wie in dem Leibe viele Glieder waren, deren je— 
des feinen Nutzen habe, obgleich eines von-dem andern 
fich unterfcheide, fo fei e8 auch mit den Gemeingliedern 
und. ihren verfhiedenen Gaben. Dazu fam, daß einige 
- in den Verfammlungen der Gemeine in folchen Sprachen 


redeten, die Keiner verſtand; welches allemal, wenn 


man's am beften deuten will, nicht gut überlegt war; 
und Andere fuchten, wie man wahrfcheinlich ſchließen 
kann, vielmehr folche Gaben, die in die Augen fielen, 
und Andere in Verwunderung feßten, mit ihrem: Gebet 
von Gott zu erlangen, ald diejenigen, die zwar gemein: 
nügig waren, aber nichts außerordentliched hatten. 
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Daher ermahnt fie Paulus, fie folten nach den beften, 
das ift, nüßlichften Gaben ftreben, und fonderlich, daß 
fie weiffagen möchten. - Mit dem MWeiffagen meint er 
aber hier nicht das Vorausfagen zukünftiger Dinge, 
fondern erfahrungsmaßige und troftreiche Kehren und 
Ermahnungen an die Gemeine, welche Andern zu Her—⸗ 
zen gehen und fie erbauen koͤnnten (Cap. 14,3.). Nach: 
dem er dieſes weitläuftig bewiefen , thut er hinzu: 
„Ich will Tieber in der Gemeine fünf Worte reden, da 
‚man mich verfteht, auf daß ich auch Andere unter= 
terweife, als fonft zehntaufend Worte mit Zungen, oder 
„mit fremden Sprachen‘ (Cap. 14, 19.), und erinnert 
fie, die fremden Sprachen waren nicht um der Glaͤu— 
bigen, fondern um der Ungläubigen willen. (Möchten 
fich doch die Prediger, die manchmal folche Vorträge 
thun, daß ihre meiſten Zuhoͤrer denken muͤſſen, ſie reden 
in einer fremden Sprache, weil ſie wenig oder nichts 
Davon verſtehen, folches merken!) Wenn man dieſes 
recht bedenfet, fo wird man bald einfehen, warum e3 
dem Herrn gefallen, folche außerordentliche Gaben in 
der Kirche nach und nach zurück zu nehmen. Unterdeg 
bedienten fich die Apoftel mit Nugen und Segen ders 
‚ jelben im Anfang auch unter den Heiden zur — 
tung des Evangelii. 

Uns aber kann ed genug fein, daß wir alle — 
Gaben des Geiſtes in unſern Zeiten haben und haben 
koͤnnen — denn Gott erhoͤret Gebet, — welche uns 
noͤthig ſind, theils unſre eigene, theils anderer Menſchen 
Seligkeit zu ſchaffen. Und wem Gott Gaben gibt, der 
mag auch zuſehen, wie er dieſelben anwendet: denn er 
wird einmal dem Herrn — davon und a 
haben. 
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Wenn in der heiligen Schrift der Geift des Lebens, 

der Geift der Gnade, der Geift der Wahrheit, der 
Geiſt des Glaubens, der Geiſt des Gebets, der Geiſt 
der Weisheit und des Verſtandes, der Geiſt des Raths 
und der Staͤrke, der Geiſt der Erkenntniß und der 
Furcht des Herrn, der Geiſt der Offenbarung, der 
Geiſt der Weiſſagung u. f. vorkommt: ſo ſind das ent— 
weder Namen des heiligen Geiſtes, oder es werden da— 
durch dieſe und jene beſondere Gaben des heiligen Gei— 
fies angezeigt. Er iſt es allein, dem wir Leben, Gnaz 
de, Wahrheit u. f. zu danfen Haben. Und es paſſen 
auch darauf die Worte Pauli: Dies Alles wirket der: 
felbige einige Geift (1 Cor. 12, 11.). Der einige 


Geift heißt der Geift des Vaters, weil Er vom 


Pater ausgehet, und der Geift Chrifti, oder des 
Sohnes Gottes, weil Ihn Chriftus fendet. „Der 
Geiſt erforfchet alle Dinge, auch die Tiefen der Gott— 
‚heit. Denn welcher Menfch weiß, was im Dienfchen 
„if, ohne der Geift des Menfchen, ver in ihm ift; 
„alſo weiß auch Niemand, was in Gott iſt, ohne der 


„Geiſt Gottes“ (1 Cor. 2, 10,11... Wer Fan denn 


alle Dinge erforfchen, “auch die Tiefen ver Gottheit ? 


Mer kann das wiffen, was in Gott ii? wenn er 


nicht felbft Gott iſt. 


Doch wir koͤnnen von dem Geſchaͤfte des heiligen 
Geiſtes nichts weiter ſagen „als was wir davon in der 


Schrift leſen. Was aber durch den heiligen Geiſt in 


uns ſelbſt geſchiehet, das ſoll unſer ſo aa 


‚wie es in der Schrift ſtehet. 
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Ehe der Heiland den Juͤngern Seine in die Augen 
fallende Gegenwart entzog, verſprach Er ihnen unter 
andern große Verheißungen: „Ich will den Vater bit⸗ 
„ten, und Er foll euch einen. andern Tröfter — Beiftand 
„und Zürfprecher — geben, daß Er bei euch bleibe 
‚ewiglich; nämlich, den Geift der Wahrheit, welchen 
‚Die Welt nicht Tann empfahen; denn ſie ſiehet Ihn 
„nicht und kennet Ihn nichtz ihr aber Fennet Ihn, 
„denn Er bleibet bei euch, und wird in euch jein 
(Joh. 14, 16. 17.). Daraus fiehet man erfilich, daß 
der heilige Geift in den Gläubigen wohnt, und zwei⸗ 
tens, daß Er in den Ungldubigen nicht wohnt. Ja 
der Heiland fagt, daß die Welt — wodurch Er alle 
die Menjchen verjteht, welche die Sleifchestuft, die Aus 
genluft, und das hoffaͤrtige Wefen im Herzen haben, 
den Heiland aber und Seinen lieben Vater nicht lie: 
ben, nach 1 30h. 2, 15. 16. — den Geift der Wahr⸗ 
heit nicht empfahen Töne. Er koͤnne in ihren Herzen. 
nicht wohnen, denn fie. Fenneten Ihn eben fo wenig, 
als fie Ihn mit ihren Augen fehen. Der Grund das 
von ift diefer, daß der Geiſt Gottes heilig ift, und die 
Menfchen, fo lange fie die Sünde lieben, und fich von 
dem böfen Geift regieren Laffen, find unheilig: da kann 
feine Gemeinfchaft fein zwifchen ihnen und dem heiligen ı 
Geifte. 3 
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Indeß fiehet man doch aus den Worten Ehrifti: 
‚Wenn der Tröfter — der heilige Geift — kommt, 
„der wird die Melt ftrafen — oder vielmehr nachdrüd: | 
‚lich überzeugen — um die Sünde, und um die Ges |, 
‚vechtigfeit, und um das Gericht: Um die Sünde, | 
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„daß ſie nicht glauben an mich, um die Gerechtigkeit 
„aber, daß ich zum Vater gehe, und ihr mich fort 
;micht ſehet, um das Gericht, Daß der Fuͤrſt dieſer 
„Welt gerichtet ift‘‘ (oh. 16, 8 — 11.), Daß der 
heilige Geift nicht unterläßt, auch an denen Menfchen 
zu arbeiten, die den Heiland noch nicht Fennen, die Ihn 
noch nicht im Glauben aufgenommen: haben, die noch 
nicht mit ihrem- Herzen an Ihm bangen, ſondern Welt 
find. Das gefchah von dem Tage an, da Er über die 
Juͤnger ausgegoffen wurde. Denn da fie alle mit dem 
heiligen Geifte erfüllet waren, fingen ſie an zu predigen, 
nach dem der Geift ihnen gab auszufprechen (Apoſt. 
Gefch. 2, 4). Was war denn dad, was fie predig: 
ten? Sie zeigten dem Volk Iſrael zuerft ihre Sünde, 
daß fie Jeſum von Nazareth, den Mann, zu welchem 
fih Gott unter ihnen mir Thaten und Wundern und 
Zeichen, als zu Seinem lieben Sohn, und dem ver> 
heigenen Meffias, befannt hatte, nicht angenommen und 
nicht an Ihn geglaubt, fondern Ihn vielmehr durch die 
Hande der Ungerechten, das ift, der Heiden, ans Kreuz 
geheftet und erwürget hätten (Ay. Gefch. 2, 22. 23.). 


- Auf eben diefe Weiſe überzeuget der heilige Geift das 


Judenvolk von ihrem Unglauben (Ap.Gefch.3, 13 — 15.) 
durch den Mund Petri: „JIhr habt Sefum, den 
„Sohn Gottes, überantwortet und verleugnet 
„vor Pilato, da derfelbe urtheilte, Ihn loszulaſſen. 
„Sshr.aber werleugnetet den Heiligen und Ge— 
‚rechten, und batet, Daß man euch den Mörder ſchenkte, 
„aber den Sürften des Lebens habt ihr getoͤdtet.“ 
Haͤttet ihr an Ihn geglaubt, ſo wuͤrdet * das nicht 
gethan — NR 


— 
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Bon der Gerechtigkeit, und dag Jeſus zum Vater 


gegangen , überzeugte der heilige Geift, der Durch die 
Juͤnger Jeſu redete, eben auch die Welt. Gleich in 


ihrer erſten Predigt hieß es: „Gott hat Jeſum 


„auferwedet, deß find wir alle Zeugen: — So wife 
„nun das ganze Haus Iſrael gewiß, daß Gott die: 
„fen Sefum, dem ihr gefreuzigt habt, zum 
„Herrn und Ehrift gemacht hat. — So thut nun 
„Buße, und laſſe ſich ein Seglicher taufen auf den 
‚Namen Sefu Ehrifti zur Vergebung der Sünden‘ u. 
f. f- (Ay. Gefch. 2, 32 u.f.); desgleichen: ,, Der 
„Gott unferer Vater hat Jeſum auferwedet, welchen 


‚ihr erwürget habt, und. an das Holz gehangen, den 


„hat Gott durch Seine rechte Hand erhoͤhet, 
‚zum Fürften und Heiland, zu geben Iſrael Buße 
‚und Vergebung der Sünden’ (Cap. 5, 30. 31.). 
Da ift die Gerechtigkeit oder die Vergebung der Sun: 
den, welche nun, nachdem Chriftus zum Vater gegans 
gen, allen denen zu Theile wird, die fich zu Jeſu wen- 


den. So überzeugte der heilige Sein die: Welt von der 


Gerechtigkeit. 


Wie aber von dem Gerichte, j * daß. der Für 
dieſer Welt gerichtet ſei, oder den Prozeß verloren 
habe? Eben dadurch, weil Chriſtus von Gott wieder 
auferwecket worden, weil Er Ihn zu Seiner Rechten 
erhöbet, weil Er Ihn zum Herrn und Chriſt gemacht, 
weil durch Ihn Jedermann, der an Ihn glaubt, Verz | 


gebung der Sünden, Leben und Seligkeit erlangt. 


Haͤtte Chriſtus den Prozeß verloren: ſo waͤre alles das | 
nicht gefchehen: aber Ex hat durch den Tod die Macht | | 
genommen dem, der des Todes Gewalt hatte, das iſt 


dem .. ($. 80.). 





| 
| 
| 
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"Der heilige Geift überzeugte aber nicht nur durch 
den Mund der Apoftel die Welt von der Sünde, von 
der Gerechtigkeit, und von dem Gerichte; fondern Er 
befannte fich auch zu dieſem Zeugnig der Apoftel in den 


. Herzen der Menfchen. Denn da fie die Predigt hörten, 


ging es ihnen durchs Herz, und fprachen zu Petro und 
den andern. Apofteln: Ihr Manner, Lieben Brüder, was 
folfen wir thun? und fo befehrten fie fich noch an dem 
Tage bei dreitaufend Seelen, und nahmen Jeſum im 
Glauben als ihren Herrn und Heiland an, Wer wirkte 
diefes in ihnen? Der heilige Geift. Denn „es kann 
‚Niemand Jeſum, Herr heißen, ohne durch den. heiligen 
„Geiſt“ (1 Cor. 12, 3.). So ging die Arbeit des heiz 
ligen Geiſtes fort, bis die Anzahl der Juden, die ſich 
zu Chriſto bekehrten, zu vielen Tauſenden wurde. 
Von der Zeit an hat der heilige Geiſt dieſe Seine Ar— 
beit an den Herzen der armen Melt beſtaͤndig fortge⸗ 
feßt: und wie viel Zaufend find derer, Die durch Diefe 
Seine Arbeit glaubig worden find, und nun vor. dem 


Throne des Lammes ftehen! 


| 
| 
| 


Der heilige Geift fährt auch noch bis diefe Stunde 


fort, die Weltmenfchen zu überzeugen von der Sünde, 


der Gerechtigkeit und dem Gerichte. Wenn fie das 
Evangelium lefen oder hören, fo rührt Er ihre Herzen, 
und überzeugt fie 3. E. von der Sünde, daß fie an Se: 
fum nicht glauben. : Denn wie Er die Juden dadurch, 
daß fie den Heiland gefreuzigt hatten, von ihrem Un⸗ 
glauben überzeugte; fo halt Er den Menfchen noch ims 


mer vor, daß fie an Chriftum nicht glauben, weil fie 


Ihn ga befiändig mit ihren Sünden von Neuem kreuzi⸗ 


- gen. Der heilige Geift,erwecdt auch noch immer Stim⸗ 
men, welche den armen Sclaven der Sünde zurufen, 


— 


/ 
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fie fofen fich doch zu Chrifto wenden, der zur Rechten 
des Waters im Himmel fiße, jo würden fie Vergebung 
der Simden finden, und die Gerechtigkeit, die vor Gott 
gilt; fie follen doch die Bande des Satans, des Für: 
fien diefer Welt, durch den Glauben an Ehriftum, und 
die ihnen angebotene Gnade, gern von fich thun: denn 
der Feind fei ja gerichtet, er habe fein Necht verloren, 
und koͤnne Niemand mehr halten, der durch Chriftum 


von ihm gern los wäre. Zu dieſem Zeugnig bekennt 
fich auch der heilige Geift in den Herzen der Menjchen, 


und wie felig ift der, welcher darauf merkt, und Ihm 
gehorfam wird: denn daran hängt das ewige, Leben. 


Er beweifet fich aljo noch immer als der Geiſt der 


Wahrheit, der vom — ausgehet, und —* Jeſu zeu⸗ 
get (Soh: 15, 26.). 
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Nun wollen wir auch davon reden, daß der heilige 


Geift, nach dem Worte des Heilandes, in den Glaubis | 


gen wohnt, Die Worte Pauli: „Wiſſet ihr nicht, da 


‚ihre Gottes Tempel feid und der Geift Gottes in 


„euch wohnet (1 Cor. 3, 16.)2? und: Wiſſet ihr 


‚micht, dag euer Leib ein Tempel des heiligen 
„Geiſtes ift, der in euch ift (1 Eor. 6,19. ſ. 2Cor. 


1,22. Eph.1, 13.14.)2 feßen folches außer Zweifel. 


Daß wir den verheißenen Geift empfangen durch den | 


Glauben, das fehen wir ganz deutlich aus Gal.3, 14. 


Wenn wir alfo durch den Glauben Kinder Gottes werz 
den (Gal. 3, 26.), fo zieht auch der heilige Geift bei 1 
und ein, und der unreine Geift muß weichen. Damit | 
flimmen die Worte Pauli überein: „Weil ihr Kinder || 
‚feid, hat Gott gefandt den Geift Seines Sohnes, das | 


nn nn En 
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„iſt, den heiligen Geiſt, in eure Herzen’ (Gal. 4,6. 
Ezech. 36, 27.). Das iſt ein ſolcher Vorzug der Kin— 
der Gottes, daß Paulus ſagt: Wer Chriſtus Geiſt 
nicht hat, oder in wem der Geiſt Gottes nicht wohnet, 
der iſt nicht Sein, das iſt, er iſt noch kein Schaͤflein 
Seiner Heerde, er iſt noch Fein Glied am Leibe Chrifti 
(Röm. 8, 9.). Die Gemeinfchaft des heiligen Geiftes 
(2€or.13,13.) geht alfo von der Zeit bei uns an, wenn 
wir Chriftum aufnehmen und an Seinen Namen glauben. 
Uebrigens ift das eine wichtige Ermahnung, die 
Paulus auf den Grundfag, daß wir Tempel Gotted 
find, gebauet hat, namlich: So Jemand den Tempel 
Gottes verderbet, den wird Gott verderben: denn der 
Tempel Gottes ift heilig, der feid ihr (1Cor.3, 17. * 
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Es hat zwar der heilige Geift zu Feiner Zeit unters 
laffen, der Menfchen zu ihrem Beften fich anzunehmen. 
Daß folches vor der Sundfluth gefchehen fei, daran iſt 
darum nicht zu zweifeln, weil fonft der Herr nicht hatte 
fagen können: Die Menfchen wollen fich meinen Geift 
nicht mehr flrafen Laffen, denn fie find Fleiſch (4 Moſ. 
6,3.) Er hat fie alfo geftraft, und fie zurechte ges 
wiefen, fie haben aber Seine Stimme nicht hören wollen, 
KHenoch, der fiebente von Adam, hat auch geweifjaget, 
dag der Herr mit viel taufend Heiligen kommen werde, 

| Gericht zu halten (Ep. Jud. v. 14.). Durch wen hat er 
das geredet? durch den heiligen Geift (2 Petr. 1, 21.). 
Als Gott nachher mit dem Abraham, und feinen Nach: 
fommen, einen befondern Bund errichtete, fo gab Er 
ihnen, nach Nehem.9, 20., Seinen guten Geift, fie zu 
unterweiſen. Jeſaias aber bezeugt von ihnen: Sie er: 
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bitterten und entrüfteten Seinen heiligen Geift (Cap. 63 
10.); und Stephanus jagt: Ihr Halsftarrigen und Un⸗ 
befchnittenen an Herzen und Ohren, ihr widerfires 
bet allezeit dem heiligen Geijte, wie eure Väter, 
alfo auch ihr; und beweifet dad aus ihrer ganzen His 
ſtorie (Ap. Gefh.7, 2 — 51.). Die Anzahl der Mens 
fchen, bei denen der heilige Geift Eingang fand, war 
damals immer gering. Mofes wünfchte wol, dag alles 
das Volk weiffagen und der Herr Seinen Geift über fie 
geben möchte (4 Mof. 11, 29.), aber man kann doch 
nicht fagen, Daß das — geſchehen waͤre. Daß die: 
jenigen, die dem Herrn von Herzen — und in⸗ 
ſonderheit die Propheten, Seines Geiſtes theilhaftig ges 
weſen, das iſt nach den Worten Petri: Die heiligen 
Menſchen Gottes haben geredet, getrieben durch den hei— 
ligen Geiſt (2Petr. 1, 21.) unwiderſprechlich. 

Allein die Zeiten des neuen Teſtaments haben die 
Verheigung Gottes: Ich will meinen Geift ausgießen 
über alles Fleiſch (Joel 3,1.). Die Verheißung, weiche 
an dem Tage der Pfingfien und nachher erfüllt wurde, 
heißt nach der durch die Schriften der Apoftel beftärig- 
ten Deutung jo viel: Wer Jeſum Chrifium, als feinen 
Herrn und Heiland, im Glauben annimmt, der wird ein 
Kind Gottes, und ein Tempel des heiligen Geiftes, er 
mag fonft ein Jude oder ein Heide, ein Mann oder eine 
Frau, ein Juͤngling oder eine Jungfrau, ein freier Menjch 
oder ein Sclave, arm oder reich, jung oder alt fein. 
Da wird die Verheigung (Gef. 54, 13.) erfüllt: Sie 
werden Alle von Gott gelehrt fein, welche unfer Herr 
Jeſus Chriftus felbit anführt: Joh. 6, 45. 

E3 wurde alio der heilige Geift im der Zeit des 
neuen ZTeftaments, nach der Verheißung Gottes (Jeſ. 
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44,3.) ausgegoffen, das ift: er fam fo reichlich und 
fo Eraftig und fruchtbarlich über die armen und elenden 
Menſchen, wie ein ftarfer Regen ein dürres Erdreich 
firommeije durchdringet und fruchtbar macht. Wie So: 
hannes die Juden, die zu ihm Famen, und ihre Sünden 
befannten, in den Jordan führte, fie in das Waſſer uns 
tertauchte, und damit begoß — dad war damals die 
Zaufe — fo bezeugte er denfelben: Sch taufe euch mit 
Waſſer zur Buße: der aber nach mir kommt — Chris 
ſtus — ift fiarker, denn ich, dem ich auch nicht genug: 
ſam bin, Seine Schuhe zu tragen, das ift, Sein Knecht 
zu fein, des wird euch mit dem heiligen Geift 
und mit Feuer taufen (Matth.3,11.). Kurz, der heis 
lige Geift theilt fich, in der Zeit des neuen Teftaments, 
auf eine folche Weife und fo vielen Menfchen mit, und 
offenbart ſich in fo- vielen und großen Gaben, Kräften, 
Wundern und herrlichen Wirkungen, daß die Jünger 
Seju, in diefem Betracht, von den vorhergegangenen 
Zeiten fagen, daß der heilige Geift noch nicht da, oder 
noch nicht mitgetheilt gewefen. So heißt ed Joh.7, 37 
u.f. Am legten Tage des Feſtes, der am herrlichſten 
war, trat Jeſus auf, rief und fprach: Wen da dürftet, 
der fomme zu mir, und trinke. Wer an mich glaubt, 
wie die Schrift fagt: von deß Leibe werden Ströme des 
lebendigen Waſſers fließen. Hier deutet der Heiland die 
Worte: hr werdet mit Freuden Waffer fchöpfen aus 
dem Heilbrummen (Gef. 12, 3 u. f. auf ſich, und es ift 
ſo viel, ald wenn Er fagtes Sch bin der Heilbrunn! 
von mir fließen Stroͤme des lebendigen Waſſers, des 
Waſſers, in welchem Leben iſt, und welches das Leben 
gibt; davon kann und wird ein Jeder, der da glaubt, 
trinken, d. i. er wird. deſſen theilhaftig werden, wenn er 
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Danach dürftet und begierig if. Und daß dieſes der 
rechte Sinn der Worte Jeſu ift, das ſieht man aus 
der Deutung, die der Evangelift dDenfelben gibt: Das 
fagte Er aber von dem Geift, welchen empfahen 
follten, die an Ihn glaubten: denn der yeilige 
Geift war noch nicht da — namlich auf die Weife, 
wie er hernach auf die, welche an Jeſum glaubten, ges 
kommen iſt — denn Sefus war noch nicht verflaret 
GJoh. 7, 39.). — | | 


118. 


Die Juͤnger Jeſu, und alle diejenigen, die durch ihr 


Wort an Jeſum glauben, werden alfo der Verheißung 


Jeſu theilhaftige Ich will den Vater. bitten, und Er 
fol euch einen andern ZTröfter geben, daß Er bei euch 
bleibe ewiglich (Joh. 14, 16.). Wenn man diefe Worte 
recht anfieht, jo liegt der Sinn darin: Sch bin bisher 
bei euch geweien: Ich habe mich eurer angenommen: 


Ich habe euch gelehrt, gewarnt, beſtraft, geführt, ges 


leitet, getröftet, geftärft. — Nun follt ihr den heili= 
gen Geift befommen, der foll und wird: das an euch 
thun, was ich bisher an euch gethan habe. Denn: 
„Der Zröfter, der heilige Geift, welchen mein Vater 
„fenden wird in meinem Namen, derfelbige wird 
‚euch Alles Lehren, und euch erinnern Alles 
„deß, das ich euch gefagt habe’ Goh. 14, 26.); 
deögleichen: ,, Wenn aber der ZTröfter kommen wird, 
„welchen ich euch fenden werde vom Water, der Geift 
„ver Wahrheit, der vom Water ausgehet, der wird 


„zeugen von mir (305.15, 26.5 und: Wenn jener, | 


„der. Geift der Wahrheit, fommen wird, ‚„ der wird 
„euch in alle Wahrheit Teiten, — und was zu: 


el On re — 


—— nn re Tees ner 
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‚künftig iſt, wird Er euch verkündigen“ 
(oh. 16, 13.). Es nimmt alfo der heilige Geift in 


vem neuen Teftament, nachdem fich unfer Herr Jeſus 


Chriftus zur Rechten der Majeftät gefeget hat, Die ganze 
Kirche oder Gemeine Chrifti in Seine Pflege. Er 
wohnt in einem Jeden, der. durch den Glauben zu Chrifto 
fommt, und lehrt, führt, beftraft, warnet, tröftet, er= 
mahnt und fiarkt ihn zum Guten (f. 1 Eor. 6, 11. 
Sat. 5, 18.22. Eph. 1, 13. 14. 16or. 2, 12.). 
Er halt die ganze Chriftenheit auf Erden in Einem 
Sinn gar eben; welches unmöglich von dem großen 
Haufen, der nach dem Namen Chrifti genennt ift, vers 
ftanden werden fann: von denen aber, die im Glauben 
an Chriftum ftehen, die durch den Glauben Kinder Gotz 
tes, und Tempel des heiligen Geiftes find, und die im 
eigentlichen Sinn die Chriftenheit, die Kirche Chrifti, 
und die Gemeine Gottes ausmachen, kann man fagen, 


‚daß fie in denen Dingen, welche bei einem jeden Kinde 


Gottes nothwendig fein müffen, und ohne welche fein 
Menfch ein Kind Gottes fein und bleiben kann, durch 


den heiligen Geift zu Einem Sinn gebracht, und in Ei- 
nem Sinn erhalten werden. Die Knechte Chrifti, und 


Diener der Kirche, welche den Namen mit Recht tra: 
gen, werden auch von dem heiligen Geifte zubereitet 
und verordnet. Denn fo fagt Paulus zu den Xelte: 
fien und Bifchöfen der Gemeine zu Ephefus: „Habt 
‚Acht auf euch felbft und auf die ganze Heerde, uns 
„ter welche euch der heilige Geiſt gefeßt hat 
„zu Bifchöfen, zu weiden die Gemeine Gottes, wel: 
„che Er durch Sein eigen Blut erworben hat⸗ Apoft, 
—*— 2, Pett. 45 PAR} | | 
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Wer ſiehet nicht, daß dieſes Alles, was der hei— 
ige, der einige unerfchaffene Geift, welcher ſelbſt Gott 
iſt, mit den Menfchen , den fo verderbten ımd fündigen 
Ereaturen, thut, eine unbegreifliche Herunterlafung iſt? 
Wie Er ſich dann auch in Seinem ganzen Geſchaͤfte, 
das Er übernommen hat, immer als den Troͤſter bewei— 
fer, der vom Vater ausgehet, und den der Herr uns 
fer Heiland fendet. Das fiehet man aus den Wor: 
ten Chriſti: „Er wird nicht von Ihm felber reden, 


‚‚fondern wad Er hören wird, das wird Er reden — 


 ‚derfelbe wird mich verflärens denn von dem Mei: 


‚nen wird Erd nehmen, und ‚euch verfündigen, | 


‚les, was der Vater hat, das ift mein, Darum 
„babe ich gejagt: Er wirdd von dem Meinen 
„nehmen, und euch — St 16, 13 — * 


.$. 114. 
Bei den kaum angeführten Morten des — un⸗ 
ſers Heilandes: „Der heilige Geiſt wird euch Alles 
„lehren, und euch erinnern, alles deß, das ich euch ge— 
„Tag: habe (05.14, 26.); und: Wenn der Geift der 


„Wahrheit fommen wird, der wird euch in alle Wahrs 


„heit leiten — und was zukünftig ift, wird Er euch 
„verkuͤndigen“ (oh. 16, 13.),  entfieht die Frage: 
Wie lehrte denn der heilige Geift die Apoftel? Sie 
hatten 41) die Schrift des alten Teſtaments. Da 
öffnete Er ihnen das Verftandnig, wie auch Chriftus 
fchon gethan hatte, Daß fie diefelbe verftanden, und 
vecht zu gebrauchen wußten,; wie aus ihren Reden und 
Schriften zu erfehen ift: 2) Sie hatten auch die 
Reden des Heilandes gehöret, ſowol in Seinen öffents 
lichen Predigten, ald in ihrem befondern Umgang mit 
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Ihm. Daran erinnerte Er ſie nicht nur, ſondern 
machte ihnen auch das klar, was ſie anfangs nicht 
verſtanden hatten, z. E. Joh. 2, 19 u.f. 3) Ueber: 


dem gab Er ihnen ein Licht in den ganzen Rath Got: 


tes von unferer Seligkeit, Tehrte ihnen den Zufammens 
hang alfer Gotteswahrheiten, und gab es ihnen, dieſel— 


ben recht auszufprechen. Auch offenbarte Er ihnen, 
wie ed mit der Kirche Chrifti gehen, was Satan und 


-fein Anhang dagegen vornehmen, und wie er endlich zu 


Schanden werden und zu Grunde gehen, das Reich 
Eprifti aber in Ewigfeit beftehen würde. So ſagt z. _ 
Paulus: „Das kein Auge gejehen hat, und fein Ohr - 
„gehöret hat, und in Feines Menfchen Herz kommen ift, 
‚das Gott bereitet hat denen, die Ihn lieben, Das 
„bat Gott uns offenbaret durch Seinen Geiſt“ 
(1 Cor. 2, 9. 10) 


Wie werden denn die Gläubigen noch Ser 
Tages von dem heiligen Geift gelehrt? Sie haben die 
heilige Schrift, fowol des alten, ald des neuen Teſta— 
ments, und in leßterem finden fie die Lehre Chriftt und 
Seiner Juͤnger. Auf viefer Lehre haben die Apoſtel 
unbeweglich geftanden, weil fie diejelbe von Chrifto, dem 
Herrn, und Seinem Geift empfangen hatten. „So 
„auch wir, fagt Paulus, oder ein Engel vom Him—⸗ 
„mel, euch würde Evangelium predigen anders, Denn 
„das wir euch geprediget haben, ver fei verflucht‘‘ 


(CGal. 1, 8 ſ. 2505. v. 9 wf.)., Wenn wir alfo 


im Glauben fiehen, und die heilige Schrift, welche wir 


durch den heiligen Geift von den Männern Gottes ha= 


ben, auf die gehörige Weife Iefen, oder hören, fo leh— 
vet uns der heilige Geift durch diefelbe Der heilige 
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Geiſt thut das aber nicht weniger an und, als an den 
Apofteln Jeſu Ehrifti, daß Er unfre Augen erleuchtet, 
und unfer Verftändniß öffnet, die heilige Schrift in 
Abficht auf das, was theils überhaupt su unferm Heil 
dient, theil$ nach dem Zuftand, worin wir und befine 
den, gerade für die Zeit uns nöthig ift, zu verjiehen. 
Und wie Er die NApoftel an alles das, was ihnen der 
Herr gefagt hatte, treulich erinnerte, fo erinnert Er 
auch uns an die Worte Fefu und Seiner Apoftel und 
Propheten, die wir entweder gelefen, oder gehört haben, 
Der heilige Geift führe uns auch in die Erfahrung deſ— 
fen, wovon uns die heilige Schrift unterweifer, hinein, 
und das gibt Tebendige und Fraftvolle Begriffe, Ein: 
druͤcke und Empfindungen. Wie die emauntifchen Juͤn⸗ 
ger ſagten: DBrannte nicht unfer Herz in und, da 
Er — der Heiland — mit uns redete auf dem Wege, 
ald Er uns die Schrift öffnete: fo koͤnnen wir es dem 
heiligen Geift auch nachrühmen, daß unfer Herz brennt, 
wenn Er ung die Schrift öffnet, und durch die Schrift 
mit uns redet. Neue Offenbarungen brauchen wir 
nicht: denn wir finden Alles, was wir zur Seligkeit 
nöthig haben, in der heiligen Schrift. Was aber die 
Prophezeiungen betrifft, die auf die Fünftigen Zeiten 
gehen, nicht nur im alten, fondern auch im neuen Te— 
ffament, fo koͤnnen wir zuperfichtlich glauben, Gott 
werde Seinen Kindern, um derer willen fie gefchrieben 
find, zu rechter Zeit die Gnade geben, diefelben durch 
den heiligen Geift zu verfiehen, und * rechten Ge⸗ 
brauch davon zu machen. 
er Ohren hat, der höre, was der Geiſt den 
„Gemeinen ſagt“ (Offenb. 2, 11.). 
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Ks $. 115. 
| Der Zuftonb eines Menſchen, der Chriftus Geiſt 
nicht hat, und Ihm noch nicht angehoͤrt, iſt allemal an 
ſich klaͤglich. Denn er thut den Willen des Fleiſches 
und der. Vernunft, und ift dabei ein Kind des Zornd 
von Natur, das ift: er hat noch Feine Vergebung der 
Sünden (Eph. 2, 3.) Wer aber durch den Glauben 
an Ehriftum Jeſum ein Kind Gottes, und des heiligen 
Geiftes theilhaftig worden ift; der wandelt nach den 


Geiſt, und laßt fich von Ihm regieren, nach Roͤm. 8, 14. 


| Bon diefem Regiment des heiligen Geiftes redet Paulus 


Roͤm. S, und Gal. 5, gar nachdrüdlich. Worin befteht 
e3? «Darin, daß Er fich unfrer mit unendlich viel 
mehr Liebe, Mühe, Treue, Arbeit und Geduld annimmt, 
als fich eine Mutter ihres Kindes annimmt, oder anz 
nehmen kann. Denn wenn wir Jeſum im Glauben anz 
nehmen, fo werden wir von dem heiligen Geifte aufs 
Neue geboren, nach dem Worte Ehrifti, Joh, 3, 5. 6.8 


‚und wir werden aljo neue Creaturen. Denn eine neue 


Greatur fein, und den Glauben haben, der durch die 
Liebe thatig ift, das ift nach der Schrift einerlei. Wenn 
ed an einem Drte heißt: „In Ehrifto Jeſu gilt weder - 
„Befchneidung noch Vorhaut etwas, fondern eine neue 
REINE (Gal.6,15.), fo heißt ed an einem andern 
Orte: „In Chriſto Jeſu gilt weder Beſchneidung noch 

Vorhaut etwas, ſondern der Glaube, der durch 
‚die Liebe thatig iſt“ (Gal.5, 6.). Megieret uns 
num der heilige Geift, fo find wir nicht unter dem Ge: 
feß (Sal. 5, 18.), fondern unter der Gnade. Wenn 
wir dann, frei von dem Fluch und Zwang des Gefeßes, 
aus Kiebe und Dankbarkeit gegen Gott, unfere Gnaden— 
bahn fröplich Taufen wollen, fo hilft und der Geift der 
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Gnaden (Ebr. 10,29.) und bietet und dazu die Hand. 
Merden wir muͤde und matt in unferm Laufe: fo ift 
Er der Geift der Kraft (2 Tim. 1, 7.), der uns aufs 
Neue ftärfet und getroft macht. Haben wir das Ziel 
vor Augen, wir firaucheln und fallen aber oft, indem 
wir darnach laufen, und find darüber betrübt und voll 
Kummer: fo ift der heilige Geift unfer Tröfter (Joh. 
16, 7.), der uns freundlich zufpricht, und immer wie: 
der, aufrichtet. Stoßen wir manchntal an, weil auch 
Andere mit und auf dem Wege find, und fie fallen ent= 
weder und, oder wir ihnen ſchwer: fo ift Er der Geift 
der Liebe (2 Tim. 1, 7.), und Er hilft treulich dazu, 
daß die Liebe immer im Flor bleibe, Weun die Sinnen 
über der Betrachtung der Liebe Gottes in Chrifto oft 
ſtille ſtehen, weil es uns immer unbegreiflich bleibt, dag 
derfelbe mit fo armen, elenden und fündigen Menfchen 
fich fo gar viel abgibt: fo ift Er der Geift des Glau: 
bens (2 Eor. 4, 13.), der unfre Augen erleuchtet, auf 
die Marter Gottes unfers Heilandes, und auf das Wort 
des Evangelii richtet, und unfre Herzen dadurch mit 
dem Frieden Gotted aufs Neue erfüllt. Lernen wir 
durch Erfahrung immer mehr einfehen, wie fehr e8 un 
an Weisheit und Verftand fehlt, und wir finden ung 
doch noch in der argen Welt, wo uns beides fo gar 
nöthig ift: fo kommt und der Geift der Meisheit und 
des Verftandes (Gef. 11,2.) zu ſtatten und bringt uns 
bei aller unfrer Tindifchen Schwache und Unverftand 
doch durch. Bei unfrer Nathlofigkeit in fchweren Uns 
fanden, und bei unferm Unvermögen, einen guten Rath, 
der uns gegeben wird, zu befolgen und auszuführen, ift 
Er auch und zu gut, und zu unferm Dienft, der Geift 
des Raths und der Stärke (ef. 14, 2.). Unſerer 
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Unwiffenheit und Unvorſi ichtigfeit, die uns beide von 
Natur fo eigen find, wenn wir auch wirklich ſchon auf 
dem Wege des Lebens find, wird durch Ihn gewiß ab: 
geholfen, wenn wir auf Seine Stimme merken, weil Er 
der Geift der Erfenntnig und der Furcht des Herrn ift 
(Sef. 11, 2, Wenn wir auch nicht wiffen, was wir 
beten jollen, wie ſichs gebührt: fo ift Er der Geift des 
Gebets (Zach. 12,10.), und vertritt uns ſelbſt aufs beite 
mit unausfprechlichem Seufzen (Röm.8,26.). Ja, Er 
ijt der Geift des Sohnes Gottes, den Gott in unfere 
Herzen ſendet, und der in uns, Abba, Lieber Vater, 
fchreiet (Gal. 4, 6.). 
| $. 116. 

D wie felig find daher die armen Suͤnder, die 
durch den Glauben an Jeſu hangen, daß der gute Geift 
in ihren Herzen wohnt! Da im Gegentheil der böfe 
Geift, der Fürft, der in der Luft herrſchet, zu diefer 
Zeit fein Werk hat in den Kindern des Unglaubens, 
oder in den Menfchen, die an Jeſum Chriſtum nicht 
glauben (Eph. 2, 2.). 

Da fich nun der heilige Geift, aus Liebe zu uns 
armen Menfchen, um Chrifti willen, jo herablaͤßt, und 
fich fo viel und fo fehr mit und müher: o wie fehr follten 
wir uns hüten, Ihn ja nicht zu betrüben! Betrübet 
nicht den heiligen Geiſt Gottes — fagt Paulus, nicht 
zu den unglaubigen Juden und Heiden, fondern zu der 
Gemeine in Ephefus — damit ihr verfiegelt feid auf 


den Tag der Erlöfung (Eph. 4,30.). Er wird aber be— 


trübet, wenn wir auf Seine Erinnerungen nicht Acht ges 

ben, und 3. E. unnuͤtzes Gefchwägß treiben (f. v.29.). 
.&o führt der heilige Geift Sein Negiment in den armen 

Sündern, die durch den Glauben Chrijto einverleibet find: 
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und Die Erfahrung der Kinder Gottes macht diefes Alles noch 
viel deutlicher und unwiderfprechlicher; ob es gleich einem 
natürlichen und unbekehrten Menfchen immer unbegreiflich 
bleibt; denn „der natürliche Menfch vernimmt nichts 
„som Geiſte Gottes: es ift ihm eine Thorheit, 


„and Fann es nicht erfennens denn es muß geiftlich 


„gerichtet ſein“ (1.Cor. 2,14. f. auch Matth.11, 25.). 


Bon dem Willen Gottes von unferer 
Seligfeit. 


$. 117. 


Wenn man das, was von dem Vater, dem Sohn und 


dem heiligen Geift aus der Schrift angeführt worden, 
‚ zufammen nimmt, fo Fann man die Frage: ob Gott alle 
Menfchen felig machen wolle? mit einem getroften Ja 
beantworten. Es ift bei Ihm das allerbrünftigfte Ver: 
langen, und der alferernftlichfte Wille, daß wir Affe follen 
felig werden. Woher weiß man das? Weil Er fo viel, 
das ift, Seinen eigenen und einigen Sohn dazu hergibt, 
und zwar in Noth und Tod, daß wir Alle durch Ihn 
leben follen (Fuh. 3,17. Roͤm. 8, 32.), Daß es unferm 
Herrn Jeſu Ehrifto ein großer Ernft fei, ung Alle felig 


zu machen, das ift aus 1 Tim.2, 6. und 10h. 2,2. Har, 


Da Er fich aus dem Thron Seiner Herrlichkeit herabbe- 
begibt, und in unfer armes Fleifch und Blut einfleider; 
da Er fich etliche und dreißig Fahre von den gottlofen 
Menfchen plagen und quälen, und von dem böfen Feinde 
verfuchen läßt; da Er in einen fo tiefen Kummer hinz 
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eingeht, das Ihm der blutige Schweiß aus dem Leibe 
dringt, und Er darüber in Todesangften kommt; da Er 
fich als einen gottlofen Menſchen verurteilen, auf das 
ſchaͤndlichſte mißhandeln, und aufs graufamfie hinrichten 
laßt; und das Alles.Tediglich darum, dag Er uns von 
unferm Jammer erlöfen, und uns den Weg des Lebens 
öffnen möchte: fo Tönnen wir unmöglich anders denken, 
als daß Er unfere Seligfeit mit einer und unbegreifli: 
chen Begierde, und mit einem göttlichen Eifer — denn 
das ift Alles übermenfchlich — wolle und fuche. Der 
heilige Geift hat den Heiland der Welt in dem Leibe der 
Sungfrau Maria bereitet, und ift hernach in Seinem Le: 
ben, Lehren, Leiden und Sterben immer bei, und mit, 
und in Ihm geweſen. Weberdem Iehret, führer, leiter, 
pfleget, tröfter, beftraft Er nicht nur die Gläubigen, in 
deren Herzen Er wohnt, und fucht fie zur Ehre und Freude 
Gottes ihres Heilandes zu machen, fondern überzeuget 
auch die Welt, in deren Herzen Er noch nicht wehnet, 


auch nicht wohnen Fann, jo lange fie der Suͤnde und dem 


Teufel ergeben ift, von der Sünde, der Gerechtigfeit und 
dem Gericht, und ift darin ganz unermüdet. Wer fich 
fo viel Mühe um die Menfchen gibt, ihr Heil und Se— 
ligfeit zu fchaffen; follte man von dem nicht glauben, 
dag Er aller Menfchen Seligfeit mit Ernft wolle? 
Hiezu kommen aber die ausdruͤcklichſten Zeugniffe 
der heiligen Schrift, die es mit Elaren und deutlichen 
Morten befagen: „Gott will, daß allen Menfchen 
‚geholfen werde, und zur Erfenntnig der Wahrheit 
‚kommen‘ (1 Tim.2,4.). Gott will nicht — fagt 
„Petrus — daß Jemand verloren werde, fondern 


„daß fich Jedermann zur Buße Fehre (2 Petr. 


3,9. ſ. Matth. 18, 14). So wahr als ich Iebe, 
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„Ipricht der Herr, Herr, Ich habe feinen Gefalse 
„len am Tode des Gottlofen; fondern dag fih 


„ber Gottlofe befehre von feinem Wefen, und lebe“ 


(Ezech.33,11.); deögleichen: „Meineft du, daß ich 
„Gefallen habe am Tode des Öottlofen, fpricht 
‚der Herr, Herr, und nicht vielmehr, daß er fich 
„bekehre von feinem Wefen und Lebe‘ (GEzech. 

18, 23.)? Dan kann auch dazu nehmen die Worte Pauli: 

„Gott hat die Zeit der Unwiſſenheit — zeither — über: 

„ſehen, nun aber gebeut Er allen Menfchen, an | 

„allen Enden, Buße zu thun‘ (Ap. Gefch.17,30.).. | 

Sollte Gott wol allen Menfchen, an allen Enden, ge | 

bieten, Buße zu thun, und doch nicht wollen, daß alle | 

Menfchen felig würden? Wer kann e etwas von dem - | 

heiligen und wahrhaftigen Gott denten⸗ | 
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S: wahr ed aber ift, daß Gott alle Menfchen felig 
haben will, fo ift doch diefes dabei zu merken, daß Er 
nach Seiner Weisheit mit den Menfchen, al3 mit Men: 
fchen handelt. Wie aus einem unfeligen ein feliger 
Menfch werde, das kann man nicht wohl fagen, wenn 
man nicht vorher deutlich macht, was nach der Schrift 
ein unfeliger, und was ein feliger Menfch ſei. Wenn 
einer fein vergnügted Herz hat, wenn einer zu feiner 
wahren Ruhe kommen kann, wenn er in Furcht und 
Angft lebt, wenn ihn fein eigen Herz verdammt, wenn 
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die Sünde über ihm herrfcht, wenn er unter der Gewalt 
des Satans fieht, wenn es ihm fehlt an dem Frieden 
mit Gott, wenn er nichts weiß von der Freude im hei— 
ligen Geift, wenn er feine Hoffnung des ewigen Lebens 
bat — fo ift er ein umjeliger Menſch. Hat aber ein - 
Menfch Jeſum Chriftum als feinen Heiland und Erlöfer 
erfanntz find ihm durch den Glauben an Ihn alle feine 
Sünden vergeben worden; hat er durch Ihn Friede mit 
Gott; kann die Suͤnde, weil er unter der Gnade ift, 
nicht mehr über ihn herrſchen; ift er frei von der Furcht 
des Todes, des Teufels und der Hölle; kann fich fein 
Leib und feine Seele, Durch den heiligen Geijt, freuen in 
dem lebendigen Gott; fteht er im einer getroften Hoffnung 
des ewigen Lebens; weiß er, daß er ein Glied ift an 
dem Leibe Chrijti; hat er einen freien Zutritt Durch Chris 
ftum zu Gott, und kann alle feine Bitten vor Ihn brins 
gen, ohne an der Erhörung zweifeln zu dürfen; hat er 
ein mit der Liebe Gottes und feines Nächiten erfülltes 
Herz; wohnt der heilige Geift in feinem Herzen, und gibt 
ihm das Zeugniß, daß er ein Kind Gottes iſt: — fo iſt 
er fchon hier in der Welt ein feliger Menfch, und wenn 
er firbt, fo nimmt feine Seligkeit fein Ende, fondern fie 
geht immer weiter,. und er wird ein Erbe aller der Herrz 
lichkeit, die Gott Seinen Kindern im Himmel bereitet hat. 
Aus der Befchreibung, worin Die Seligkeit eines 


Menſchen eigentlich beſteht, ergibt ſich deutlich, daß 


kein Menſch dazu gezwungen werden kann, ſondern der 
arme Sclave der Suͤnde und des Teufels muß willig 
werden, die Gnade Gottes in Chriſto, die ihm angebo— 
ten wird, anzunehmen, das iſt: an Chriſtum zu glauben. 
Das iſt der einige von Gott verordnete und Ihm ge— 
fällige Meg zu wien Ale: 
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ATS unfer Herr Jeſus Chriftus noch auf Erben 
wandelte, bezeugte Er Jedermann: „Das ift der Wille 
„deß, der mich gefandt hat, daß, wer den Sohn fiehet, 
„und glauber an Ihn, habe das ewige Leben‘ (oh. 
6, 40. Eay.3, 16.) Nachdem Er Alles vollbracht 
hatte, was Er nach der Schrift zu thun und zu leiden 
hatte, und Er nun nach Seiner Auferftehung gen Himz 
mel fahren und fich zur Rechten Seines Vaters jegen 
wollte, fandte Er Seine Jünger aus in alle Welt, das 
Evangelium zu predigen. Was war dann der Furze 


Inhalt deffelbigen? „Wer da glaubet — der wird 


„ſelig; wer aber nicht glaubet, der wird verdammt 
„werden (Marc. 16, 16.). Darum ift das nun Gottes 
„Gebot, daß wir glauben an den Namen Sei: 
‚nes Sohnes Jeſu Ehrifti” (1 50h. 3, Dr 
I. | 

Das ift daher die Sünde der Menfchen, darüber 
fie verdammt werden, daß, wenn ihnen geprediget wird, 
Gott habe fie fo Lieb, dag Er auch Seinen eingebornen 
Sohn bergegeben zum Heiland der Welt — daß diefer 
Sohn Gottes, Jeſus Chriftus für fie ein Opfer wors 
den, und Sein Blut für fie vergoffen habe zur Verge— 
bung der Sünden — daß Er nun wieder anferftanden 
fet, fich zur Nechten Gottes gefeßt habe, und einmal 
wiederfommen werde, zu richten die Lebendigen und die 
Todten — daß fie nun an Ihn glauben, und Ihn als 
ihren Herrin und Heiland annehmen follten, fo würden 
fie Vergebung der Sünden empfangen, zu Kindern Got: 
tes angenommen, mit dem heiligen Geifte verfiegelt, und 
in den Stand gefeßt werden, Gott in Heiligkeit und 
Gerechtigkeit, die Ihm gefällig ift, Tebenslang zu dienen, 
und das ewige Leben zu ererben — das, fage ich, ift 
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die Suͤnde der Menfchen, wenn fie alsdann folchen Rath 
Gottes von ihrer Seligkeit verachten, und lieber Scla— 
ven der Suͤnde und des Teufels bleiben wollen, wie die 
Schrift von den Juden bezeuget (ſ. F. 89.). Der Grund 
davon liegt in den Worten: „Das iſt das Gericht, daß 
„das Licht — Jeſus Chriſtus — in die Welt kommen 
„iſt, und die Menſchen liebten die Finſterniß — 
„ihre Suͤnden, Schanden und Thorheit — mehr denn 
„das Licht“ (Joh. 3, 19.). Sind aber nicht noch jetzt 
viel tauſend Menſchen, denen dieſer Weg, durch den 
Glauben an Chriſtum ſelig zu werden, nicht anſteht, 
und die entweder ſich ſelbſt helfen und ſelig machen wol: 
ben mit ihren eignen Werfen, oder durch Ehriftum von 
der Sünde loszukommen nicht begehren? - Sie halten 
das für ihre Seligfeit, wenn fie nach dem Willen deg 
Sleifches und der Vernunft Ieben Finnen. | 
SI 8. 1%. | 
Doch wir müffen noch miehr von dem Glauben re: 
den; und da iſt Die erfie Frage, was der Glaube, durch 
den wir felig werden, fei? Wenn ein arnıer Menfch fo 
von der Sünde durchdrungen wäre, wie dort die Iſrae⸗ 
liten von dem Gift der Schlangen, das wie ein Feuer 
in ihnen brannte, und ſie toͤdtete; und derſelbe begehrte 
durch Gottes Gnade, eben jo ernftlich, von der Sünde 
erlöjet zu werden, als ein folcher von den Schlangen 
gebijjener Iſraelit von feiner Krankheit geheilt fein wollte; 
und er fahe mit einer fo feſten Zuverficht und Hoffnung 
des Heils auf Jeſum Chriftum, der für und am Kreuze 
zum Fluch worden, als die zum Tode Franken Iſraeliten 
auf die von Moſes zur Erhaltung ihres Lebens, aufge⸗ 
richtete Schlange ſahen: was waͤre das anders, als der 
Glaube? Oder wenn ein Menſch an ſich — und das 
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ft auch Gnade — gewahr wird Yi daß er zu göttlichen 
Dingen blind ift, und nichtö von dem, was des Geiftes 


Gottes ift, vernehmen kann; und er ift eben fo verlan⸗ 


gend Danach, wie dort Bartimaͤus (Marc. 10,46 u.f.), 
daß er fehen möge; und er hat eben die Zuverficht zu 
Jeſu Chrifto, wie Bartimaus, dag Er ihm helfen koͤnne, 
wolle und werde; und er fchreiet eben fo zu Jeſu, wie 
Bartimaus that: erbarme Dich mein, erbarme Dich mein, 
Du Sohn David, Du Heiland der Welt! ſo ift das der 
Glaube. Dder, wenn einer fehmerzlich fühlt, daß die 
Sünde ihn durch und durch verunreiniget, und eben fo 
um fich und unter ſich frißt, ‘wie ehedem der Ausſatz; 
und er iſt eben jo begierig — das wird man. durch Got: 
tes Gnade — von dem Fluch und der Herrfchaft der 
- Sünde frei zu werden, ald der Nusfägige rein zu werz- 
den fuchte; und er fallt dem Herrn unjerm Heiland in 
der Hoffnung, dag Er allein ihm helfen Eünne, zu den 
Füßen — wie es der Ausfagige that (Matth.3,2 uf.) 
— und Hagt Ihm feine Noth: das ift der Glaube. 
Kurz: die Rede ift von den arınen Menfchen, denen 
die Augen aufgethan worden, daß fie fehen und fühlen, 
fie find fündig und verdorben, haben fich auch fowol 


mit Unterlafjung -de$ Guten, das Gott befohlen hat, als 
mit Ausübung des Boͤſen, das Er verboten hat, infons 


derheit damit, daß fie an den Heiland weder geglaubt, 
noch Ihn geliebt haben, jehr verfchuldet, und nichts als 
Strafe verdient; wenn die hören, vder leſen, — oder 
bedenken, wenn ſie es vorher gehoͤrt und geleſen haben 
— Jeſus Chriſtus ſei der Heiland aller Menſchen, und 
ſonderlich Seiner Glaͤubigen, und ſei darum in die Welt 
gefommen, und ein Opfer für und worden, daß Er die 
Sünder felig mache; und fie fahren zu — welches allein 


— —— rag — 
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durch Gottes Gnade gefchehen Fann — und befprechen 
fich nicht mit Zleifch und Blut — wie man es von 
Paulo lieſet — und halten fich an Jeſum, mit der Zu: 
verficht, daß Er allein Fönne, wolle und werde ihnen 
helfen aus ihrem Jammer ‚und Elend, Er koͤnne, wolle 
und werde ihnen ihre Sünde vergeben, und fie von der 
Sclaverei der Sünde, und der Gewalt des Satans. er⸗ 
loͤſen: ſo iſt das der Glaube, von dem wir hier han⸗ 
deln, durch den wir Vergebung der Suͤnden, Leben und 
Seligkeit erlangen. Das iſt der Sinn der Worte Jeſu: 
‚Wie Moſes in der Wuͤſte eine Schlange erhoͤhet hat, 
„alfo muß des Menfchen Sohn erhöhet werden — am 
„Kreuz — auf daß Alle, die an Ihn glauben, 
‚nicht verloren werden, fjondern das ewige 
‚Leben haben‘ (Joh. 3, 14. 15.) Die Worte 


Pauli (Röm. 3, 25.) gehören auch hieher: „Gott hat 


„Shriftum Sefum vorgeftellt zum Gnadenſtuhl — Gna⸗ 
„denthron (Ebr. 4,16.) — durch den Glauben in Sei: 
‚nem Blute, damit Er die Gerechtigkeit, die 
„vor Gott ‘gilt, Darbiete, "in dem, daß Er 
‚Sünde vergibt.” Und was Johannes jagt: 
„Diefes ift gefchrieben, daß ihr glaubet, Jeſus fei Chris 
„Mus — der Meffias — der Sohn Gottes, und dag 
‚ibe dureh den Slauben dad Leben habt in 
„Seinem Namen“ (oh. 20, 31.). 


$.121. 


Aus der fo 4* gemachten — —— des 
Glaubens iſt zu erſehen, daß derſelbe nicht ſo allge— 
mein ſei, wie man es ſich gemeiniglich vorſtellt. 
Darum ſagt Paulus nicht zu den Weltmenſchen, fons 
dern zu den Gliedern der Gemeine Gottes in Corinth: 

16 
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Unterſuchet euch felbft, ob ihr im Glauben feid, pruͤfet 
„euch ſelbſt“ (2 Cor. 13, 5.). Wo der Glaube au 
Jeſum Chriftum ift, da ift auch Erkenntniß der Sün: 
den. Das folgt ganz deutlich: aus der ‚Bejchreibung 
ded Glaubens. Ein armer Menfch halt fich durch den 
Glauben an Jeſum Chriftum, um durch Ihn nicht nur 
von der Strafe, fondern auch von der Herrfchaft der 
Sünde frei zu werden: wie koͤnnte denn das gefches 
ben, wenn er nicht wüßte, daß er mit Seinen Sünden 
Strafe verdient habe, und unter der Herrfchaft der 
Sünden fiehe? Darum führt die, Predigt des Evan 
gelii die Menfchen fowol auf Erfenntniß ihrer Sünden, 
ald auf die Erkenntniß Jeſu Chrifti, der uns jelig 
macht von unfern Sünden Als Petrus, nach der 
Ausgießung des heiligen Geiftes, feine erſte evangelifche 
Predigt hielt — denn er war von Ehrifto gefandt, das 
Evangelium zu predigen — fo zeigte er den Juden mit 
Nachdruck, daß fie Mörder waren, und Chriftum, den 
Heiligen. und Auserwählten Gottes, umgebracht hatten 
(Ap. Geſch. 2, 22 u. f.). Ein gleiches thut er Apoft. 
Gefch. 3, 13 u.f. Cap. 4, 10.11.5 und Stephanus 
führt eö noch mehr aus, Ap. Seich.7,2 uf. f. $. 110. 


Als Chriftus dem Saulus vom Himmel predigte, führte | 


Er ihn zubörderft auf feine Eünden (Up. Gefch. 9, 3 
u. f.), und rief ipm zus Saul! Saul! was verfolgft 
du mich? Go meinte es auch wol der Heiland, da Er 
das Evangelium predigte, und den Menjchen zurief: 
— „Thut Buße, und glaubet an das Evangelium‘ 
(Marc. 1, 15. f. Ap. Geſch. 20, 21.). Da kann dag 
Wort — thur Buße — nichts anders bedeuten, als, 
erfennet und bereuet eure Sünden, und laſſet ab von 
denfelben. So thaten z. E. die, Leute zu Ninive 





/ [4 
Er (me 
“ 


Buße, nach der Predigt Jonas, wie Chriftus bezeuget 
(Matth.12, 4.). Worin beftand denn das? Sie er: 
kannten ihre Sünde, fie befannten ihre Sünde, fie bes 
reueten ihre Sünde, fie fchrien zu Gott um Gnade, fie 
befehrten fich von ihrem böjen Wege (Jon. 3, 7—10,). 
Daher wird auch in der Schrift Tas Bußethun, und 
fich zu Gott bekehren, zufammengefeßt (Up Gefch. 3,19. 
Cap.26, 20.), und zuweilen wird das Wort — befeh: 
ren — allein für den Ausdruck Bußerhun gebraucht. 
3. €. Unfer Herr Jeſus Chriftus jagt zu Saulus: 
„Sch fende dich unter die Völker, aufzuthun ihre Au: 
„gen, daß fie fich befehren von der Finfterniß zu 
„den Licht, und von der Gewalt de3 Satans zu Gott, 
„zu empfahen Vergebung der Sünde — durch den 
„Slauben an mich‘ (Up. Geſch. 26, 17.18.). 


E3 wird aber das Wort Buße zumeilen in einem 
weitläuftigern Verftande genommen, dergeftalt, daß es 
nicht nur fo viel anzeigt, dag die Menfchen ihre Sünde 
erfennen und bereuen ſollen; ſondern es jchließt auch 
den Glauben mit ein. 3. €. Petrus ſagt den Leuten, 
denen feine Worte durchs Herz gingen, und Die dabei 
fragten: ihr Männer, lieben Brüder, was follen wir 
thun? „Thut Buße, und laſſe fich ein Jeglicher 
„taufen auf den Namen Jeſu Chrifti, zur Vergebung 
„Der Sünden” (Up. Gefch.2,38.). Und fo wird auch 
das Wort gebraucht Matth. 4, 47., wie aus Marc. 4, 
14.15. zu ſehen iſt. Denn wenn ed an jenem Drte 
heißt: „Jeſus fing an zu predigen und zu fagen: Thut 
„Buße; das Himmelreich iR nahe herbei fommen;’ 
fo heißt e$ an diefem Orte: „Jeſus predigte das 
Ne von dem Keiche Gottes, und fprach: die 

16 * 
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‚Zeit ift erfüllet, und das Reich Gottes ift herbei ge- 
‚kommen: Thut Buße, und glaubet an das 
„Evangelium. Die Worte Chriſti Luc. 24, 46.47. 
find eben fo zu nehmen. Denn wenn da der Heiland 
fagt: „Alſo ifts gefchrieben, und alfo mußte Ehriftus 
„leiden, und auferfiehen von den Todten am dritten 
„Tage, und predigen laſſen in Seinem Namen Buße 
„und Vergebung der Sünden; fo kann das 
‚micht anders genommen werden, als daß die Menfchen 
‚ihre Sünden erkennen und bereuen, und an Chriftum 
„glauben, das ift, fich befehren — ” Ja 
Vergebung der — J 


J 


6.422. 


Ich will von dieſer Materie nur noch Folgendes 
anmerken: 

1) Wenn man ein anderes Wort in der deutſchen 
Sprache haͤtte, als das Wort Buße, um dasjenige 
anzudeuten, was hier damit gemeint iſt; ſo wuͤrde es 
gut ſein. Denn das Wort Buße kann einen leicht auf 
die Gedanken bringen, als wenn der Menſch durch das 
Erkennen und Bereuen ſeiner Suͤnde etwas abbuͤßen 
koͤnnte; und das iſt doch nicht der Sinn. Denn weil 


Chriſtus fuͤr unſere Sünde gebüßet, und unfere Schulz 


den bezahlt hat ($. 79 u. f.), fo haben wir nur auf 
Ihn zu fehen, und es wird von uns fein Abbuͤßen er: 
wartet. Es ift auch folches nicht möglich. 


2) Ein armer Heide, der weder dad Gefes Mofis, 
noch das Evangelium Chrifti gehört und gelefen hat, 
kann fich duch vieler Sünden bewußt fein; den ver: 
danımt dann fein eigen Herz und Gewiffen. Wer das 
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Geſetz Mofis gelefen, oder gehört hat, der findet Leicht 
noch mehr bei fich, worüber er zu erſchrecken Urfache 
hat. Denn er fiehet aus demfelben nicht nur ſehr deut: 
—* was recht oder unrecht iſt, da ihm dann fein Herz 
ig ſeine Miſſethaten ſind; ſondern kann 
— * Fluͤchen, die Gott auf die 
Suͤnde gelegt hat, die Abſcheulichkeit derſelben abnehmen. 
Wer aber das Evangelium hoͤret, lieſet, und durch Got⸗ 
tes Gnade recht bedenkt; der wird unfehlbar in ſeinen 
eigenen Augen der groͤßte Sünder. Denn das Evans 
gelium lehret ihn, Daß die Enden aller Menfchen, die- 
der Herr auf Chriftum geworfen, und, die diefer auf fich 
genommen hat, Ihn mit folcher Angft und Noth über: 
Iaden, daß Er darüber blutigen Schweiß gefchwiget, und 
daß Er für uns, ‚unter Entziehung des göttlichen Tro⸗ 
fies, als der größte. Mebelthäter an das Kreuz gefchla= 
gen, und ein Fluch geworden ſei. Da denkt dann ein 
folcher armer Sünder: was war die Urſach aller Seiz: 
ner Plagen? ach meine Sünden haben Ihn gejchlagen! 
ich habe auch mit meinen Sünden den Herrn der Herr: 
lichkeit geängftiger, gegeißelt, mit Dornen gefrönet, and 
Kreuz gefchlagen und getödtet. Er denkt weiter: o! 
was muͤſſen die Suͤnden fuͤr ein Greuel ſein in den 
Augen Gottes! Wie grauſam ſind Seine Gerichte, die 
um unſrer ‚Sünde willen über das unfchuldige und hei⸗ 
lige Lamm Gottes, das fie auf ſich genommen, erganz 
gen find! Wenn man alfo auch zugefiehet, Daß eines 
Menfchen Herz, welches wie ein Kiefelftein ift, durch 
den Hammer des Gefeßes zerfchlagen werden Eönnte: 
fo ij doch ganz gewiß, Daß es das Evangelium mit, 
ihm noch weiter bringe; denn Das veeihmeh: es, daß. 
es wie heißes Wachs zerfließet. 
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3) Ob ed wol mit einem Menfchen, der fich von 
Herzen zu Gott befehrt, gleich im Anfang, durch die 
Arbeit. des heiligen Geiftes, dazu fommt, dag er fein 
ESuͤndenelend erkennet ‚ bereuet, beweinet, bekennet und 
deswegen dem Herrn zu Fuͤßen faͤllt, und Vergebung 
der Suͤnden erlangt; ſo darf man doch nicht denken, daß 
er fein Verderben auf einmal fo ganz einſieht. O nein! 
denn nach feiner Begnadigung wird ihm von Zeit zu Zeit 
immer mehr Xicht gegeben, fich felbjt nach Seel! und Leib 





befier kennen zu lernen; und da gefchieht es, daß einer, 


nach einer funfzigjährigen Treue in den Wegen des Heiz 
landes, ein viel größerer Simder ift in feinen eigenen 
Augen ‚ ald er ed im Anfang feiner Bekehrung warn 


4) Man kann den Grad der Traurigkeit eines 


Herzens, das fich zu Gott befchret, über fein Suͤnden⸗ 


elend nicht befiimmen. Soll diefelbe Gott wohlgefallig 


fein, fo muß fie nicht ein Werk der Natur, fondern -der 
Gnade fein. Denn was der Menfch in dem Theil 


durch fein eigenes Wirken bei jich erregt, das bringe 
ihm allemal eher Schaden als Nußen. Das muß aber 
doch bei einem Jeden Wahrheit fein, daß er fein Ver: 
derben, feine Sünden und Schulden erfennt, bereuer, 


und vor Gott von Herzen darüber befchämt ift, „Die 
„Opfer , die Gott gefallen, find ein geängfterer Geiſt; 

„ein geängftetes und zerichlagenes Herz wirft Du, 
„Östt, nicht: verachten‘ (Pſ. 51, 19, N — — 15. 
Cap. 66, 2), 

5) Wenn wir einen Menſchen finden, Pe Goit 
die Augen geoͤffnet hat, daß er fich in feinen Suͤnden— 
wegen fiehet, und durch die Gnade gerührt ift, ſich herz⸗ 
lich darüber zu betrüben, den haben wir gleich zu Jeſu 
zu weiſen, und ihn zum Glauben an denſelben zu er— 


— — —— — — — 
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muntern. Die Methode, folche Leute zurück zu halten, 
und ihnen den Nath zu geben, ja nicht zu frühe ans 


Glauben zu denken, mag gut gemeint fein; aber fchrift: 


iſt fie nicht. Als David zu Nathan ‚Sprach: 





Er "habe gefündiget koider den Herrn! fprach Nathan 


zu David: ſo hat auch der Herr deine Sünde wegge⸗ 
nommen, du’ wirft nicht fierben (2 Sam. 12, 13.). 
Dem Kerkermeifter, der zuerft fein Schwert auszog, 
und fich felbft erwürgen wollte, der gleich darauf ans 
fing zu zittern, Paulo und Sila zu den Füßen fiel, fie 
aus dem Gefängnig führte, und zu ihnen fprach: Kies 
ben Herren, was fol ich tbun, daß ich felig werde ? 

antworteren fies Glaube an den Herrn Jeſum, ſo wirſt 
du und dein Haus felig. Sie gaben ihm darauf noch 
mehr Unterricht; und er wurde mit feinem: Haufe gläus 
big, und ließ fich noch, in der Nacht taufen , ae ie 


- die Seinen alſobald (Ay: Geſch. 16, 27 u. f.). 


Wenn man hiebei ſagt: hat nicht Danip.i in der 
Angft über feine. Sünde dreiviertel Jahr bleiben muͤſ⸗ 
ſen? Denn von der Zeit an, daß er ſich verfündiget 
hatte, bis auf die Zeit, da des Urias Weib ihm einen 
Sohn gebar, hatte er Feine Ruhe; fo dient zur. Ant: 
wort: woher fam es? er fagt es felber: „Da ich 
„es wollte verſchweigen, verjihmachteten meine 
‚‚Gebeine, durch mein täglich Heulen. Denn Deine 

„Hand war Tag und Nacht fchwer auf mir, daß mein 
„Saft vertrodinete, wie es im Sommer dürre wird‘ 
or. 32, 3.4). Wie war es aber bernach, da er 
anderes Sinnes wurde? „Ich ſprach: Ich will 
„nem Herrn meine Weberrretung befennen, da 
*8 Du mir die a meiner Suͤnde“ 


. @. 32, 5.). 


⸗ 
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Daß der Glaube aus. u When — — Evan⸗ 


J denn davon iſt die Rede — komme, das ſteht 


mit ausdruͤcklichen Worten Roͤm. 10, 17. Die Pre⸗ 
digt koͤnnen wir aber nicht nur hoͤren, fondern auch 
lefen; und wenn wir durch das Wort der Jünger Jeſu, 
das ſie uns auch geſchrieben hinterlaſſen haben, an Je⸗ 
ſum glaͤubig werden, ſo genießen wir den Segen Sei⸗ 
ner Fuͤrbitte (Joh. 17, 20.). Denn die Juͤnger haben, 
wie Johannes inſonderheit von ſich ſagt, geſchrieben, 
daß wir glauben, Jeſus ſei der Chriſtus „der Sohn 


Gottes, und daß wir durch den Giauben das Leben | 


— in Seinem Namen. (Joh. 20, 31.). * 
Kann aber ein Menſch, der das ort * Evan⸗ 
get Tiefet, höret, oder bedenkt, durch eigne Vernunft 
und Kraft an Jeſum Chriftum glauben? Nein. Paus 
Ius fchreibt den Ephefern: „Aus Gnaden feid ihr 


„ſelig worden, durch den Glauben, und daffelbe 


‚micht aus euch, Gottes Gabe ift es“ (Eph. 
2,8.);5 den Philippernz „Euch ift ed gegeben — 
„an: Chriftum zu glauben‘ (Phil. 1, 29.)5 und den 


Coloſſern: „Ihr feid in Chrifto auferſtanden dance 


‚den Ölauben, den Gott wirfet, welcher Ihn 


„auferwedet hat von’ den Zodten (Col. 2, 12.) 
Wenn unfer Herr Jeſus Chriftus von dem — 


Geiſt, der auch ein Geiſt des Glaubens heißt, unter 


andern ſagt: der wird mich verklaͤren (Joh. 16, 14,), 


fo verfteht fich8 Leicht, daß Er folches alsdann infon= 
derheit thut, wenn Er den betrübten Herzen, die über 


ihre Sünde leid tragen, Jeſum als die Verföhnung für 


der ganzen Melt Sünde, der da kommen iſt, zu fuchen 
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und. ſelig zu machen, das verloren iſt, —— und in 


ihnen den Glauben an Ihn wirket. 


Wenn nun das feine Richtigkeit har, daß der 
Glaube durch das Evangelium, welches eine Kraft 
Gottes ift, Die da felig macht Alle, die daran glauben 
(Röm. 1, 16.), von Gott gewirfet wird; wie iſt es 
dann mit den Kindern, die das Evangelium weder leſen, 
noch ‚hören Tonnen? ‚Gott, der den Vorläufer Ehrifti, 
Sohannes, schon im Mutterleibe mit dem heiligen Geift 
erfüllete (Luc. 1, 15.), der kann auch die Fleinen Kinder 
fehon mit Gnade erfüllen, ob wir es gleich nicht ver: 
ftehen. Der felige Lutherus hat folche Kinder, die in 
ihrer Kindheit aus der Zeit gehen, alle nicht anders 
angejehen als ein Eigenthum unfers Herrn Jeſu Chrifti, 
das Er fich mit Seinem eigenen Blute erkauft, erwor: 
ben und ‚gewonnen hat, an das der Feind kein Necht 
und feine Macht hat, und welches fich der Heiland 
von dem ganzen menfchlichen. Gefchlechte zum voraus 
nimmt. Wem dies zu viel gejagt zu fein duͤnkt, der 
wird doch wohl thun, wenn er nur dabei bleibt: Gott 
ift der gerechte Nichter; Er hat es mit Greaturen zu 
thun, auf welche die Sünde durch den Fall Adams ‚ges 
kommen ift, und die Darum fündige Menfchen: find, weil 
Adam gefündiget hat, die aber auch durch Chriſtum, 
und Sein Opfer fuͤr uns, verſoͤhnet ſind. Er wird es 
alſo mit den Kindern dereinſt ſo machen, wie es Seiner 
Guͤte und RN, Seiner ze. und — — 
nr nn | | 
| g. 124. / 
Was Paulus ſagt: „Dem, , der nicht mit Werken 
seht ‚ glaubet aber an den, der die Gottlofen gez 
„weht macht, dem wird fein Glaube gerechnet 
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„sur Gerechtigfeit “ (Rom 4, 3.) das wird 
an andern Orten der Schrift fo ausgefprochen : 
„Bon diefem Jeſu — der für und am Kreuz gefiorben 
„and von Gott am dritten Tage auferweder if, — 
„zeugen alle Propheten, Daß durch Seinen Namen 
„Alle, die an Ihn glauben, Vergebung’ der 
„Sünde empfahen follen (Ap.Gefch.10,43.); und: 
„Sch fende dich unter die Heiden, aufzuthun ihre Aus 
„gen, daß fie fich befehren von der Finfternig zu den 


‚Lichte, und von der Gewalt des Satans zu Gott, 


„zu empfahen Vergebung der Sünde, und 

„das Erbe (ſammt denen, die geheiliget werden) 
„durch den Glauben an mich” (Ap. Geſch. 26, ** 

Hievon iſt noch etwas mehr zu fagen: 7 


Wenn der Menfch von feinem Suͤndenſchlaf —— 


Gottes Gnade aufwacht, und ihm die Augen aufgethau 
werden, daß er nicht nur feine Schulden und Sünden, 
fondern auch die Quelle derfelben, das iſt, fein tiefes 
Verderben in Seel’ und Leib, grümdlich einfieht: fo 
fagt ihm fein eigen Herz, daß er Gottes Zorn, und 
deffen gerechte Strafen verdient habe. Hat er dann 
feinen evangelifcheri Unterricht, der ihn mit feinem Suͤn⸗ 
denelend gleich zu Jeſu weiſet; oder verachtet er folchen 
Unterricht, weil er feinen Vernunftsgedanfen nicht gez 
maß ift: fo fucht er fich mit feinen eigenen Werfen 
Ruhe zu fchaffen. Er denkt: wohlan! ich habe das 
Gute, welches Gott befohlen hat, bisher, leider! unter⸗ 


Iaffen, und mich dagegen dem Bofen, das Er verboten 


hat, ergeben. Aber von nun an will ich mich beftreben, 
Gutes zu thun, und das Böfe zu laſſen, aus aller mei: 


ner Kraft, ja ich will Gott zu Hülfe nehmen. Er 
nimmt die Gebote Gottes vor fich, er faßt gute Vor: 
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faße, fein Leben danach einzurichten, erneuert auch wol 
dieſelben, und hofft auf die Weiſe fein Gewiffen zu be: 
ruhigen, Gott wohlgefällig zu werden, und das ewige 
Leben zu erwerben, Diefes nennt Paulus: mit Wer: 
fen umgehen, und beweifet in feinem Brief an die 
Römer und. an die Galater, gegen die Juden, die auf 
denn Wege waren, und auf die Weile Vergebung der 
Sünde und das ewige Leben fuchten, dag man damit 
den Zweck unmöglich erreichen fönne. Denn wenn einer 
durch Die Werke des Geſetzes vor Gott gerecht und felig 
werden wolle, fo muͤſſe er das ganze Geſetz nach feis 
nem tiefften Sinn vollfommen erfüllen, und niemals 
gegen ein einiges Gebot handeln. Denn wer nicht in 
alle dem’ bleibe, was das Geſetz erfordere, und nur 
an Einem Gebot fündige, der verfchulde ſich an’ dem 
Gefeß, und fei unter dem Fluch. Nun aber fei ed dem 
Menjchen, der von Natur fo vererbt, und nach Leib 
und Seele fündig fei, ſchlechterdings unmöglich, das 
Geſetz zu erfuͤllen, und ſich ſo zu verhalten, daß er an 
keinem einigen Gebote ein Schuldner werde. Darum ſei 
es auch nicht moͤglich, durch die Werke des Geſetzes die 
Gnade Gottes, Vergebung der Suͤnden, die vor Gott 

geltende Gerechtigkeit, und das ewige Leben zu erlangen 
| 5 Röm.3, 20. Gal.2, 16. . &6.2, 8.9. 1.9. 80.) 





ie Kö: ein Pe an und in fich nicht$ als 
Sünde; ift er darüber bekuͤmmert und verlegen; hält er 
ſich für eine verdammungswürdige Creatur; weiß er 
fich feinen Rath und Troft, und wuͤnſcht ihn doch von 
‚Herzen — umd er hört alsdann das Evangelium von 
unferm — Jeſu Chriſto, der fuͤr uns am Kreuze 
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geftorben, und am dritten Tage wieder auferftanden ift, 
daß wir durch Ihn leben follen — und er fommt zu 
Jeſu Ehrifto, und nimmt Ihn im Glauben durch Gottes 
Gnade an — fo wird ihm geholfen. Denn wie Chris 
ſtus unfere Sünde auf ſich genommen, » und die von 
uns verdiente Strafe. getragen hat; wie Er für uns 
gelitten und geftorben, und. um unferer Gerechtigkeit 
willen wieder auferwecet worden iſt; wie Er gehorfam 
gewefen ift bis zum Tode; fo wird nun in Gottes Ge: 
richt diefes Alles, was Chriſtus gerhan und gelitten, 
dem Menfchen, welcher Chriftum im Glauben ergreifet, 
zugeeignet. Da ift es danıı fo viel, als wenn eben vie: 
fer arme Sünder, der nun an Chriftum glauber, um 
feiner Sünden willen gekreuziget, geftorben und begras 
ben ware, und- die Strafe ausgeftanden hatte, die er 
mit feinen Sünden verdient hat. . Denn er hat. durch 
das Opfer, den Tod und das Blut Jeſu, des umjchul: 
digen und uubefledten Lammes Gottes, Vergebung ſei⸗ 
ner Sünde, und er wird durch den Gehorfam Chrifti 
bis zum Zode, ja zum Tode am Kreuz, vor Gott ge: 


recht, nach Roͤm. 5, 19., das ift, er wird von allen ſei⸗ 





nen Schulden und Suͤnden losgeſprochen, ſeine Suͤnde 
werden in die Tiefe des Meeres geworfen. Gott iſt 
auch ſo gnaͤdig, und gibt dem armen Menſchen, der 
nun der Leiden, des Todes und des Blutes Chriſti 
theilhaftig wird, und den der Gehorſam Chriſti vor Gott 
gerecht macht, eine feſte Ueberzeugung, ein inniges Be: 
wußtjein und ein Gefühl von Seiner Gnade, von Sei: 
ner Zufriedenheit mit ihm, von der Vergebung. feiner 
Sünde, und daß er Ihm nun angenehm fei in Seinem 
lieben Sohn: und diefes Gefühl macht das Herz flille 
und ruhig. Wobei doch zu merken, daß diefes Gefühl, 
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das fich auf das Evangelium gründet, feine Grade has 
ben, und bei dem einen Menfchen, der im Blute Jeſu 
Gnade findet, ſtaͤrker fein koͤnne, als bei dem andern; 
doch ift es Feine Einbildung, fondern eine nicht zu bes 
zweifelnde Wirkung des heiligen Geiftes. 


8.126. 


Um klar zu machen, wie diefes Alles durch nach: 
fiehende Stellen der heiligen Schrift theilg erläutert, 
theils beftätiget werde, ift nur voraus zu merken, dag 
Paulus die obenangeführten Worte: Wer an den glau- 
bet, der die Gottlofen gerecht macht, dem wird fein 
Glaube gerechnet zur Gerechtigkeit, ſelbſt erflärt. 
Denn er fagt unmittelbar darauf: „Nach welcher 
„Weiſe auch David jagt, daß die Seligfeit fei (allein) 
‚des Menjchen, welchem Gott zurechnet die Gerechtig⸗ 
„keit, ohne Zuthun der Werke, da er ſpricht: Selig 
„ſind die, welchen ihre Ungerechtigkeiten ver— 
„geben ſind, und welchen ihre Suͤnden bedecket 
„ſind: ſelig iſt der Mann, welchem Gott keine 
„Sünde zurechnet“ (Roͤm. 4, 6— 8.). Es find 
demnach die Worte Pauli ſo zu nehmen, als wenn er 
ſagte: wer an Chriſtum glaubet, der durch Seinen Ge: 
horjam bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz, die 
gortlofen Dienfchen gerecht macht, weil Er ihnen dadurch 

Vergebung der Suͤnde, Leben und Seligfeit erworben 
hat, dem wird fein Glaube gerechnet zur Gerechtig- 
keit; das iſt: er hat Vergebung der Sünde, und ift 
der Leiden, des Opfers, des Todes und des Blutes 
Chrifti fo theilhaftig, daß er vor Gott in Chrifto ers 
fcheint als ein Gerechter. Ein fonderliches Erempel da= 
von findet man an den Eorinthern. Denen fchrieb Paulus: 
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„Raffet euch nicht verführen: weder die Hurer, noch die 
Abgoͤttiſchen, noch die Ehebrecher, noch die Weichlinge, 
„moch die Kmabenfchänder, noch die Diebe, noch die 


„Geizigen, noch die Trunfenbofde, noch die Läfterer, 


„noch die Räuber werden das Reich Gottes ererben, 
„und ſolche jind euer etliche gewejen‘ (1Cor. 6, 9 u. f.). 
Mie wurde es aber mit ihnen, als fie Ehriftum im 
Glauben ergriffen, umd als folche Gottlofe, zu Ihm 
famen? Paulus fagt: „Aber ihr feid abgewa= 
„chen, ihr feid geheiligt, ihr feid gerecht 
„worden durch den Namen des Herrn Jeſu, und 
„Durch den Geijt unferd Gottes“ (1 Cor. 6, 11.). 
Es bleibt alfo dabei: „Gott hat Chriftum vorgeftellt 
‚zum Önadenthron durch den Glauben in Seinem Blut, 
„Damit Er die Gerechtigkeit, die por Ihm gilt, Darbiete, 
‚in dem, daß Er Sünde vergibt (Roͤm. 3, 25.). 
„Sp halten wir es num — wir machen nun den richtis 
„gen Schluß — daß der Menfch gerecht werde, ohne 
des Geſetzes Werk, (allein) durch den Glauben‘ 
(Roͤm. 3, 28.) Wenn Paulus von zwei Wegen, vor 
Gott gerecht zu werden, redet; umd der eine, da man 
durch feine Werfe gerecht werden will, ift dem Men: 
fchen, nach dem Fall, nicht möglich: ſo bleibt es der 
Glaube allein, durch den wir gerecht und jelig werden. 


Was ift aber deutlicher davon zu fagen, als was wir 
Gal. 2, 16. Iefen: „Weil wir wifjen, daß der Menfch 


„Durch des Gefeßes Werke nicht gerecht wird, ſondern 
„Durch den Glauben an Jeſum Ehrift: ſo glauben wir 
‚auch an Chriftum Jeſum, auf dag wir gerecht werden, 
„Durch den Glauben an Chriftum, und nicht durch des 
„Geſetzes Werke. Denn durch des Geſetzes Werke 
„wird Fein Fleiſch, das iſt, kein Meuſch gerecht“ 
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Ci. Ebr. 4, 16. Joh. 20, 31.). Und man darf ; 
nicht deufen, Daß Paulus nur von den Werfen reder, 
die zu dem jüdifchen Gottesdienſt gehörten, fondern er 
redet von allen Werfen, die das Gefeß forderte, wie 
aus: den erſten Kapiteln des Briefes an die Römer 
deutlich zu erfehen iſt. Und das ift unter andern auch 


aus den Worten klar: Wir wiffen, daß das Geſetz 


geiftlich ift;. ich aber bin fleifchlich, unter die Sünde 


verkauft (Rom. 7, 44.), das ift: ich bin von Natur 


jo verderbt, daß ich das Gefeß, nach feinem tiefen 
Sinn, nicht halten Fan. Auch fügt Paulus: Das 
dem Geſetz unmöglich war — namlich und gerecht und 
felig zu. machen — fintemal e3 durch das Sleifch ge: 


jchwächet ward — das ift, weil wir nach dem Sal fo 


verderbt find, daß wir es nicht erfüllen fünnen — das 
thut Gott u. ' f. um: 3.u. f.) 


| s. 127. 


Mit der Vergebung der Sünde ift der Friede mit 
Gott verbunden, nach Röm. 5, 1. „Nun wir dann 
„find gerecht worden, durch den Glauben, fo haben 
„wir Stiede mit Gott durch unfern Herren Jeſum 


Chriſt.“ Wenn wir, durch den Glauben an Ihn, 


Vergebung der Sünden erlangen, und ung diejelbe durch 


den heiligen Geift im Heizen zugefichert wird: fo wird 
uns auch in Seinem fichte klar, daß Gott an uns 


verföhnten Sündern einen Wohlgefallen hat, und ung, 
ald unfer Vater, mit einer unausjprechlich großen Liebe 
und Gnade zugethan ift. Da fallt dann die angfiliche 
und peinliche Furcht weg, womit ein armer Menfch — 


der fich bewußt ift, daß er viele und ſchwere Schulden 
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und Suͤnden auf fich hat, und der deswegen nichts 
anders als Strafe von dem Herrn, dent Gerechten, er: 
wartet — beunruhiget und gequälet wird. Die Feinds 
fehaft gegen Gott und Sein Gebot, das dem Willen 
des Fleiſches und der Dernunft — den ein noch unbe⸗ 
Fehrter Menfch fo gern thut, amd fich für glücklich 
ſchaͤtzt, wenn er denfelben befolgen und ausführen 
kann — entgegen fteht und ihn verdammt, hört auch 


alsdann bei ihm auf. Bon dem- Mißtrauen gegen - 


Gott, zu dem er fich bisher nicht Hat wagen Tonnen, 
auch nicht wagen wollen — weil er immer bei fich ge- 


dacht hat, Gott fei zormig gegen ihn — wird er auch 


aus Gnaden befreiet. Die tiefe Befchamung über fich 
felbft und fein Elend und Verderben, das er an fich 
findet, wird wol von einem Menfchen, dem die Suͤn⸗ 
den vergeben werden, nicht entfernt — fie bleibt nicht 
nur bei ihm, fondern mehrt fich auch um fo viel mehr, 
als ihm Barmperzigfeit widerfahrt — fie hindert ihn 
aber nicht, fich zu Gott zu nahen, fondern treibt ihn 
defto mehr zu Gott, der ihm unentbehrlicher wird, als 
die Luft einem Iebenden Menfchen if. Die Eindliche 
Liebe gegen Gott, die Durch den heiligen Geift in dem 
Herzen eined Menfchen entzündet wird, wenn ihm feine 
vielen Suͤnden vergeben werden, hat dann unter andern 


diefe Wirfung, daß er Gottes innig froh wird, feine 


Sreude an Ihm hat, gern mit Ihm umgeht, vor Ihm 
wandelt, und Luft befommt an Seinen Geboten. 


So fieht e8 aus mit einem Menfchen, der mit 
Gott verfühnet wird, nach den Worten Pauli: „Wir 
„bitten an Chriſtus Statt, laſſet euch verſoͤhnen mit 


„Gott“ (2 Cor. 5, 20.). Das iſt der Friede mit 
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Gott durch unfern Herrn Jeſum Chriſt, der aus ver 
Vergebung der Sünde fließt, die wir durch den Glan: 
ben an Chriftum erlangen (ſ. Matth. 11, 28. 29.). 
Sind denn das nicht Lauter Erfahrungsjachen, die Kin: 
dern Gottes Durch den Glauben zu Theil werden nach 


der Schrift? Wer davon nichts weiß, der hat mehr Urs 


fach, darüber betrübt zu fein, als einen unverfländigen 


Widerſprecher abzugeben. Doch es ift nicht möglich, 


das in Worte zu bringen, was der Friede Gottes Alles 


in ſich faßt. Daher jagt Paulus, der Friede Gottes 


fei höher als alle Vernunft (Phil. 4, 7) Es 
werden alfo weder Engel noch Menfchen mit allem 
ihrem Nachſinnen erreichen koͤnnen, wie wichtig Diefe 
Sache fei, daß der hochheilige Gott mit einer fo fün- 
digen und arımfeligen Ereatur fich in einen folchen Lie: 


‚ bes= und Friedensbund einlaßt. Unfer Wunfch ift, 


daß allen Lejern die Worte Jeſu, die Er zu Geinen 
Juͤngern fagte, ind Herz fchallen mögen: „Den Frie— 


den laſſe ich euch, meinen Srieden gebe ich euch’ 
N 


91238. 
Es iſt $.97 u. f. ſchon davon geredet worden, daß 


wir durch den Glauben Kinder Gottes worden. Nies 


| mit ift aber unmwiderfprechlich verbunden, daß wir durch 


| 
| 
! 


— — — 


den Glauben auch Erben werden des ewigen Lebens. 
Das iſt ganz klar aus Pauli Worten: „Der Geiſt 
„gibt Zeugniß unſerm Geiſte, daß wir Gottes Kinder 
„ſind. Sind wir dann Kinder, ſo ſind wir auch 
„Erben, namlich Gottes Erben, und Mit: 
„erben Chriſti“ (Rom. 8, 16.47.). Wenn fonft 
Jemand erbt, fo gefchieht es gewöhnlich nicht eher, al& 
17 
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bis derjenige geftorben ift, von dem er etwas erbet. 
Weil num Gott nicht fterben kann, jo werden die Gläu: 
bigen wol nur darum Erben Gottes genannt, weil das 
Reich Gottes, und das ewige Keben, ohne ihr Berdienft, 
ihnen blos aus der Urfach gegeben wird, weil fie durch 
den Glauben Kinder Gotted worden find. Weil Gott 
den Jeſum, den die Juden gefreuziget haben, zum 
Herrn und Chrift gemacht, und-zu Ihm gefagt hat: 
fege dich zu meiner Rechten (Up. Geſch. 2, 34 u. f.), 
jo hat Er Ihn auch gefeßt zum Erben über Alles 
(Ebr. 1, 2.); umd wer durch den Glauben ein Kind 
Gottes ik, der wird Chriſti Miterbe, oder ein Erbe 


Gottes durch Chriftum (Gal.4, 7.). Petrus nennt es 


ein unvergangliches, und unbefleXtes, und unverwelflis 
ches Erbe, das aufbehalten wird im Himmel (1 Petr. 
1, 4.), und Paulus fagt: es habe kein Auge gefehen, 
und fein Ohr gehört, es fei auch in Feines Menjchen 
‚Herz fommen, was Gott bereitet hat denen, die Ihn 
lieben (1 Cor. 2, 9.). Doch thut er hinzu: Uns aber 
hat ed Gott offenbaret durch Seinen Geift (v. 10.), 


und wünfchet den Ephefern erleuchtete Augen ihres Ver 


ftandniffes, daß fie erkennen mögen, welches da fei die 
Hoffnung ihres Berufs, und welcher da fei der Reich⸗ 
thum Seines herrlichen Erbes an Geinen Heiligen 
(Eph. 1, 18.). Der Heilige Geift, mit welchem wir, 
wenn wir glauben, verfiegelt werden, wird das Pfand 
unfers Erbes genannt (Eph.1,14.), denn Er wird ung 
auch mit zur Verficherung der zukünftigen und verheiße: 
nen Herrlichkeit gegeben. Es quillt alfo die ‚Soffnung 
des ewigen Lebens aus dem Glauben. an Ehriftum Je— 
ſum; und wenn die in uns recht Iebendig iſt: o! was 
für einen reichen Troſt gibt fie uns ſowol in unferm 











— — — — 
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En 


Sterben, als in unferm Leben. Die heilige Schrift will 
ung davon gewiß machen, Darum heißt e3 unter andern: 
„Wer an den Sohn glaube, der hat das ewige 
„Leben“ (305.3, 36.). Es ift ihm fo zuverläffig, als 
wenn er e8 fihon hatte; dem — und dem Vor⸗ 
ſchmack ad) bar er es auch, | 





8.19. 


Unfer Herr Jeſus Chriftus fagt zu dem canandis 
fchen Weibe, welches Ihm in ihrer Noth nachlief und 
nachichrie, und fo lange mit Bitten und Slehen anhielt, 
bis Er fich in Gnaden zu ihr wendete: O Weib! dein 
Glaube ift groß, dir gefchehe, wie du willft (Matth. 
15,22 u.f.). Zu Seinen Juͤngern, die mit Ihm auf 
der See waren, und in dem Sturm mit Jagen Ddachs 
ten, fie würden untergehen, fagte Er: Ihr Kleingläu: 
bigen, warum feid ihr fo furchtiam? (Matth.8,23 uf.) 
Seine Jünger baten Ihn, daß Er ihren Glauben ftär: 
Een möchte (Luc. 17, 5.). Und Paulus fchreibt an die 
Theffalonicher: Wir follen Gott danken allezeit um euch 

— denn euer Glaube waͤchſet fehr (2Theſſ. 1, 3.). 

Aus diefen und andern Stellen der Schrift ift zu 
erfehen ‚dag der Glaube auch bei denen, die dem Hei⸗ 
land angehören, klein und gering fein koͤnne; daß er 


aber, nach dem Sinn unfers-Herrn Jeſu Chrifti, nicht 
fo bleiben, fondern wachfen und zunehmen folle. Denn 


wenn wir wachfen in der Gnade und Erfenntnig unfers 
Herrn und Heilandes Jeſu Ehrifti, welches nach 2 Petr. 
3, 18. nöthig ift, fo kann es nicht anders fein, als 


daß wir auch im Glauben wachfen. „Wachet, 


„ſtehet — unbeweglich feſt — im Glauben, ſeid 


„männlich und ſeid ſtark,“ heißt es 1Cor. 16, 13. 
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Denn obgleich der Herr das zerſtoßene Rohr nicht zer⸗ 
bricht, und das glimmende Tocht — das iſt, einen 
ſchwachen Glauben, der nur noch ein klein wenig brennt 
amd ſcheint — nicht ausloͤſcht, nach Matth. 12, 20. und 
Jef. 42,3. fo iſt doch nicht Sein Wille, da | ed damit 
ſo fortgeheh jolle. Von dem Abraham heißt es: 
„Er zweifelte nicht an der Verheißung Gottes durch 
„Unglauben, ſondern ward ſtark im Glauben, 
„und gab Gott die Ehre, und wußte aufs 
„allergewiſſeſte, daß, was Gott verheißet, 
„das kann Er auch thun“ (Roͤm.4, 20. 24.). Darum 
heißt er auch ein Vater aller Gläubigen (Rom. 4,11.1%, 

.$.88.), und wir haben, als feine Sinn, me | 





Sußtapfen darin zu folgen. RE | 
ri * — 
5130, 


Die Rede ift nicht von der außerordentlichen Gabe 
des Geiftes, von der unfer Heiland Lue 17, 6 u. f. 
mit Seinen Süngern redet: „Wenn ihr» Glauben 
‚„babt als ein Senfforn,, und faget zu: diefem Maul: 
„beerbaum: reiß dich aus, und verſetze dich ind Meer; 
„fo. wird er. euch gehorfam fin;  mde ©So ihr 
„Glauben habt, und nicht zweifelt, fo, werdet ihr — | 
‚sagen zu diefem Berge: Hebe dich auf, und wirf dich | 
„ins Meer; ſo wirds gefchehen Meatth. 21,285: | 
Diefer Glaube, welcher mächtig war. in vielen und 
großen Wundern und Zeichen, war damald nöthig, und 
der Heiland befahl ihn Seinen Juͤngern in den Worten: 
„Habt Glauben an Gott“ (Marc. 11, 22.). 
Gott aber hat die Gabe, welche Er um der. Juden wil- 
len, die nicht glauben wollten, wenn ſie nicht Zeichen 
und Wunder fahen, den Gläubigen damaliger Zeit gez 
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‚geben hatte, forrbenig als die Gabe, mit fremden Sie 
chen zu reden, und andere Gaben von der Art, in Sei: 
ner Kirche fortgehen laſſen wollen, und hat fie aus 
weifen Uı ſachen entzogen (ſ. $. 108.), wobei Doch nicht 
die Meinung ift, daß Er folche Gaben nicht mehr geben 
koͤnnte oder wenn ſie eben ſo noͤthig waͤren, wie dazu⸗ 
mal, ſie nicht geben wollte, ſondern wir ſagen nur, 
daß der gewoͤhnliche Gang in der Kirche Chriſti in un: 
fern Tagen folches nicht mit fich bringt. Und diefes 
bedarf wo wol ae ee ; denn bie Sache ift am 
Tage. 












F En * nicht von —* — 
fondern von dem Glauben, der in allen Kindern Got: 
fes ift, und. den der Heiland meint in den Worten: 
‚le, die an Ihn — des Menfchen Sohn, der ans 
„Kreuz erhöhet worden — glauben, werden nicht verlos 
„ten — Be das ewige Leben haben 4 


Sob- 3, 15.). 
| — 131. 


Wenn olefer Glaube, welcher allen Kindern Gottes 
fo eigen ift, daß ein Menſch, der denſelben nicht hatte, 
‘auch Fein Kind Gottes wäre, gleich Feine Wunder und 
Zeichen thut, Feine Zodten auferwecket, Teine Berge ver: 
ſetzt, fo thut md fchafft er doch andere Dinge, die 
noch viel größer zu achten find. Was. find denn das 
für Dinge? Antwort: wir fommen. Dutch den Glau⸗ 
ben in den Genuß defien, was und Chriftus mit Sei- 
nem Opfer für uns erworben. bat (ſ. $.80.). Wir 
werden namlich 1) durch den Glauben an Fefum Chri= 
ſtum frei von der Herrfchaft der Suͤnde. Paulus fagt: 
„Die Sünde wird nicht herrfchen Tonnen über euch, 
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„fintemal ihr nicht unter dem Geſetz, ſondern unter der 
„Gnade ſeid“ (Röm. 6, 44.). Alle die, welche an 


Jeſum Chriftum glauben, die werden frei son dem 


Fluch und Zwang des Geſetzes, fie erlangen Vergebung 
der Sünden, werden zu Kindern Gottes angenommen, 
und mit dem heiligen Geifte verfiegelt. Die find es 
alſo, welche frei werden von der Herrfchaft der Suͤn⸗ 
den, weil fie unter der Gnade ftehen. Wenn nun diefe 
ermahnt werben: „Laſſet die Sünde nicht herrſchen in 
„eurem ſterblichen Leibe, ihr Gehorſam zu leiſten in feis 


‚nen Lüften; auch begebet nicht der Sünde eure Glieder 


„zu Waffen, oder Werkzeugen der Ungerechtigkeit‘ u.f.f. 


(Rom.6,12.13.), fo koͤnnen fie nicht jagen: Das it uns 


unmöglich, wir find ja fündige Menfchen, das Fleiſch 


iſt ja ſchwach, und dergleichen. Denn fie haben ja 


Jeſum Ehriftum, der Sein Volk felig macht von ihren 
Sunden; fie haben ja einen Vater im Himmel, der ihr 
Gebet und Flehen hört; ver heilige Geift wohnt ja in 
ihren Herzen, und ftarkt fie zu allem Guten, Wenn fie 
alfo der Gnade, in der fie durch den Glauben fiehen, 
fich recht bedienen, fo kann die Sünde nicht über fie 
berifchen. Das iſt es, was Johannes 1 Epift. 3, 9. 
fagt: Wer aus Gott geboten if, der thut nicht 


Sünde — er läßt die Sünde nicht herrſchen in feis 
nem fterblichen Leibe, ihr Gehorfam zu leiften in feinen 


Lüften — denn fein Same bleibet bei ihm; und kann 
nicht fündigen, denn er ift aus Gott geboren; das 
iſt, fein Herz laßt es ihm nicht zu, denn er hat ja 
den Heiland Lieb, weil er ein Kind Gottes und des Her 
ligen Geiſtes theilhaftig iſt. 


2) Unfer Glaube iſt der Sieg, fagt Sohaines, der 
die Melt überwunden hat. „Wer iſt aber, der die 
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„Welt überwindet, ohne der da gläubet, dag 
„Jeſus Gottes Sohn ift? (Ai Joh. 5, 4. 5.). 
Ale Menfchen, wer fie auch find, haben, fo Iauge fie 
ohne Ehrifto find, und an Ihn nicht glauben, die Weit 
— das ift das, was außer und wider Gott iſt — und 
alles das, was in der Welt ift, namlich des Fleiſches 
Luft, und der Augen Luft, und das hoffartige Leben, 
lieb und werden davon beherricht. Wer aber durch den 
Glauben ein Kind Gottes, und eine neue Creatur wird, 
der wird von diefer Sclaverei frei, und fommt aus Dies 
fem elenden Zuſtand, da er der Welt, und ihrem Milz 
Ien dient, und dienen mug — weil er weder Luft noch 
Kraft hat, fich von ihr loszureißen — heraus, und wird. 
in die Freiheit geſettt. Wenn demnach denen, die an 
Chriftum glauben, geſagt wird: „Habt nicht lieb 
„die Welt, noch was in der Welt if. So Ge 
‚mand die Welt lieb hat, in dem ift nicht die Liebe des 
„Vaters; denn Alles, was in der Welt ift, nämlich 
„des Sleifches Luft, und der Augen Luft, und hoffartis 
„ges Leben ift nicht vom Vater, fondern von der Welt; 
„und die Welt vergehet mit ihrer Luft” u. f. w. 
(1 Joh. 2, 15 u. f.); fo wird nicht unmögliches von 
ihnen gefordert. Denn fie haben durch den Glauben 
an Ehriftum Kraft, die Welt zu überwinden, und haben 
auch, als fie fich von derfelben, und ihrem böfen Weſen 
und Wegen Iosriffen, und ſich zu Chriſto befehrten, 
den Sieg über fie fchon erlangt, und durch den Glau⸗ 
ben die Welt uͤberwunden. 

8) Der Glaube an Chriſtum macht uns los von 
der Gewalt ded Teufels, und ift im Stande, feinen 
Anläufen und Verfuchungen Fraftig zu widerſtehen. 
Wenn und die Augen geöffnet werden, dag wir und 
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ſelbſt und unfern elenden Zuftand recht erfennen, und 
zugleich Jeſum Chriftum, der uns Daraus erretten Tann 


und will, im Glauben erbliden, fo befehren wir uns 


von der Finfternig zu dem Licht, und von der Gewalt 


des Satans zu Gott (Ap. Gefch.26, 18.). Der Satan 


muß alfo weichen und uns Iosgeben, fobald wir an 
Chriftum glauben und in unfrer Noth zu Ihm fliehen. 
Er gehet aber hernach, ald unjer Widerfacher, umher, 
wie ein brüllender Löwe, und fuchet, wen er verfchlinge 
(1 Petr.5, 8.). Was haben dann die Gläubigen dabei 
zu thun? Petrus fagt: „Dem widerftehet feft im 
„Glauben, und wiffe, daß eben viefelbigen Leiden 


‚über eure Brüder in der Welt ergehen‘ (1 Petr.5,9.), 


Paulus aber ermahnt die Ephefer: „Vor allen Din: 
„gen ergreifet den Schild des Glaubens, mit 
„welchem ihr auslöfchen koͤnnet alle feurigen 
„Pfeile des Böfewichts’ (Eph. 6, 16.), wie dies 
„ſes Alles $. 58. und $. 59, erwiefen worden. 

Ei! was ift das für eine große Sache, aus der 
granfamen Sclaverei des Teufels, der zu dieſer Zeit 
fein Werk hat in den Kindern des Unglaubens, das ift, 
in den Ungläubigen (Eph. 2, 2.), ervettet, und gegen 
feine Lift, Zorn, Wuth und Macht ficher geftellt wer: 
den! Das gefchieht Durch den Glauben, oder eigentlich 
durch unfern Herrn Jeſum Chriftum, der durch den 
Glauben ergriffen wird. 


$.132. 


Hierzu kommt 4) was Paulus fagt: „Wie? heben 
‚wir denn das Geſetz auf durch den Glauben? das fet 
„ferne! fondern wir richten das Geſetz auf (Rom. 3,31.). 


Es find immer Männer gewefen, bie an der Verbeffe:- 
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zung des menjchlichen GefchlechtS gearbeitet haben, und 
man hat billig Refpect vor ihrer guten Abficht und 
Meinung. Wenn fie aber den Glauben an Jeſum 
Chriftum vorbeigehen, fo bringen fie es mit aller ihrer 
Mühe doch nur dahin, daß fich einer und der andere 
in feinem außerlichen Betragen vernünftiger aufführt, 
als die andern für gewöhnlich zu thun pflegen. Wie 
fieht e8 aber ums Herz aus? wird das von feiner 
Eigenliebe, von feinem Geiz, von feinem Hochmuth, 
von feiner Fleifchesluft und dergleichen Dingen geheilt? 
und wird es mit der Liebe zu Gott, mit dem Vertrauen 
auf Gott, mit dem Gehorfam gegen Gott, mit der Liebe 
zu dem Nächiten, auch gegen feine Feinde, erfüller? 
Da fehlt es allemal; und wenn einer, der Jeſum Chri— 
ſtum noch nicht als feinen Heiland erfahren hat, fich 
einmal recht kennen lernt, fo ſchaͤmt er fich über feinen 
vorigen Zuftand gewiß eben fo ſehr Durch Gottes Gnade, 
als der allerlafterhaftefte Menfch, vor den Augen un: 
fers Herrn Jeſu Chrifii. 

Wenn wir aber Jeſum Chriftum als unfern Herrn 
und Heiland im Glauben annehmen, fo werden unjere 
Sünden um Seined Todes willen, den Er für uns 
ausgeftanden hat, in die Tiefe des Meeres verfenft. 
Daraus entfteht in uns eine herzliche Liebe zu Ihm: 
‚Denn, wem viel vergeben wird, Der Liebet 
„viel, nach dem Ausfpruch Chriſti“ (Luc. 7,37 u.f.), 
zumal wenn ihm durch den heiligen Geift vecht Deutlich 
gemacht wird in feinem Herzen, wie jauer es dem Hei: 
Iand worden ift, unfere Strafe zu tragen, auf dag wir 
Friede hätten, Wenn man Ihn dann liebt, fo will man 
hm auch gern zur Freude fein, und da trifft das Wort 
des Heilandes ein: „Wer mich liebet, der wird 
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„mein Wort halten‘ (oh. 14, 23.). Der heilige 
Geift, der durch den Glauben im Herzen wohnt, gibt 
auch Luft und Kraft zu dem, mas Gott .befohlen hat, 
und macht uns dagegen die Sünde verhaßt, und ftehet 
uns bei. gegen diefelbe. So wird dann Gottes Gefek 
durch den Glauben an Chriftum aufgerichter, es ift den 


Gläubigen nicht mehr zur Laſt, fondern zur Freude, fie 


denfen Tag und Nacht darauf, daß fie Demfelben ge- 


horſam fein mögen, fie weinen und flehen zu Gott um 


Seinen Gnadenbeiftand, und fie vermögen auch Alles 
durch den, der fie mächtig macht, Chriftum, wenn fie 
fich fo, wie e8 Paulus thet, im Glauben an und zu 
Ihm halten (Phil. 4, 12.13.). | 


Darum redet die Schrift. von dem Glauben, der 
durch die Liebe thätig ift (Gal.5, 6.), und wo das fehs 


let, da ift Fein Glaube, welches Sphanueakkund fo aus⸗ 
fpricht: Wer da faget, ich kenne Ihn, — das ift 
nicht8 anders, als: ich glaube an Ihn — und halt 
Seine Gebote nicht, der ift ein Lügner, und in folchem 
ift keine Wahrheit; und: Wer da faget, daß er in 


Ihm bleibet, — durch den Glauben ziehet man Chri— 


ftum an, und wenn man im Ölauben beftehet, fo blei- 


‘bet man in Ihm — der fol auch wandeln, —— 


Er gewandelt hat Joh 2466) 


13. r 
Hiebei entfteht die Frage: Wie kann man denn 
dem Glauben alle die vorerwähnten Dinge zufchreiben? 
Muß man nicht vielmehr fagen, daß unfer Herr Jeſus Chris 


ſtus die Urfach ift unfrer Seligleity und daß wir Durch 


Ihn nicht nur von allem Sammer und Elend befreiet 
und errettet, fondern auch zum ewigen Leben, und zur 
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vollfommenen Freude gebracht werden? Allerdings! 

Aber die Sache ift for: der Herr unfer Heiland gibt, 
und der Glaube nimmt. Das Iettere aber, namlich 
der Glaube, welcher Die Gnade annimmt, ift dem Herrn, 
der immer viel lieber gibt, als e$ die armen Menfchen 
” 3u haben begehren, fogar angenehm, daß Er demſelben 
Alles zufchreibt. Als z. E. das arme Weib, welches 
feit zwölf Jahren eine fo fchmerzliche als unreine Kranf- 
heit gehabt hatte, und von Niemand gefund gemacht 
werden fonnte, Sein Kleid im Glauben anrühtte, ging 
eine Kraft von Ihm, dem Herru, und machte fie 
auf der Stelle geſund. Was fagte Er aber darauf 
zu ihr: dein Glaube hat dir geholfen; und da 
war Seine Rede gegen Alle und Jede, denen Er in 
ihrem Elende Hülfe fchaffte. Wie man aber nicht fagen 
faun, daß ein armer Menjch — zumal wenn e: fo 
frank ift, Daß man ihm helfen muß, um ihn in den 
Stand zu feßen, die Gabe, die ihm gereicht wird, anz 
zunehmen — dadurch, daß er die Gabe annimmt, fich 
diefelbe verdient hat, fo Tann man auch von feinem 
BVerdienft des Glaubens reden. Denn der Menfch ift 
jo verderbt, daß es ihm fogar an der Willigfeit, fich 
von Ehrifto helfen zu laſſen, fehlt; und wenn er willig 
wird, die ihm angebotene Hülfe aus der Hand des 
Herrn anzunehmen, das ift, wenn er glaubt, fo it die: 
fer Glaube eine Gabe Gottes, und er hat ihn nicht von 
ſich ſelbſt (I. 9. 123.). 

2.08 134. 

Der Glaube hält fich an das Wort Gottes, oder 
das Evangelium, welches ift eine Kraft Gottes zur 
Seligkeit, Allen, die daran glauben (Röm. 1, 16.). 
So Heißt es z. E. von dem Glauben Abrahams: 
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„Er sweifelte nicht an der Verpeigung Gottes durch Uns 
„glauben, fondern ward ſtark im Glauben und g 1b Gott 
„die Ehre, und wußte aufs allergewiffefte, daß, 





„was Gott verheißet, Das kann Cr auch thun‘ | 


(Roͤm. 4,20.21.). Er hielt ſich alſo an die Verheißung 
Gottes, an das Evangelium, das er vom Herrn gehoͤrt 
hatte. Paulus that ein gleiches: Ich weiß, an wen ich 
glaube, und bin gewiß, daß Er kann mir meine 
Beilage — daS if, die heilfamen Worte, die ich von 
Ihm gehört und in mein Herz ‚aufgefaßt habe: denn 
ſo wird das Wort gleich darauf” von ihm gebraucht — 
bewahren bis an jenen Tag (2 Tim. 1, 12.) 


ie fich aber der Glaube an das Wort Gottes | 


halt, fo wachfen wir auch im Glauben, wenn wir flei= 
Big damit umgehen, und es zu unfrer .Speife machen. 
„Seid begierig nach der vernünftigen lautern Milch — 
„der geiftlichen Speife des Evangelii — als. die jet 
„‚gebornen Kindlein, auf daß ihr durch umanse 
‚sunehmet (1 Par 2.21. aM 

Das Evangelium. wird in der Schrift ein helles 
Licht genennt, durch welches Gott die Menſchen erleuch— 
tet, daß fie ſehen mögen die Klarheit Jeſu Chriſti, wel- 
cher ift dad Ebenbild Gottes (2 Eor.4, 4.). Denn alle 
in demfelben enthaltene Gottesverheißungen find Ja in 
Ihm, und find Amen in Ihm, dem Sohn: Gottes, Jeſu 
Ehrifto (2 Cor. 1, 20.). Ob nun gleich der herrlichen 
Worte, die von Jeſu Ehrifto gefagt werden, fehr viele 
find, fo geht doch der Sinn eines Menfchen, dem der 
heilige Geift fein Elend und Verderben fo aufdedt, daß 
ein kuͤmmerliches Verlangen, davon errettet und erloͤ⸗ 
fet zu fein, in ihm entfteht, zuwörderft auf das, was 
von Paulo in folgenden Worten ausgedruͤckt iſt: 





— 





_ 
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‚08 ift je gewißlich wahr, und ein theuer werthes 
„Wort, daß Jeſus Ehrifius kommen ift in die 


I Wi ‚die Sünder — das ift, auch die, welche 


‚Sich groͤblich verſchuldet haben — ſelig zu machen“ 
(1 Tim. 1, 15.). Desgleichen, was der Engel des 
Herren zum Sofeph fagt: „Maria wird einen. Sohn 
„gebaren, deß Name follt du. Jeſus heißen: denn Er 
„wird Sein Volk felig machen — erretten. und 
„erlöfen — von ihren Sünden” (Matth. 1, 21.). 
Da fallt der arme Menfch, ver im Lichte des Geiftes 
fiehet, daß er verloren ift, Jeſu Chrifto zu Füßen; und 
auch das wirft der heilige Geift in ihm; denn es kann 
Niemand Jeſum — mit Wahrheit — Herr nennen, 'ohne 
durch den ‚heiligen. Geift (1 Cor. 12, 3.). Er Elagt dem 
Heiland. feine Roth, und Gott gibt ihm die Gnade, daß 
er feftiglich ‚glaubt: Sejus Chriftus koͤnne, wolle und 


' werde ihn -felig machen von feinen Sünden. Da wird 


ihm dann Die Macht gegeben, ein Kind Gottes zu wer: 
den, nach oh. 1, 12.3 und von einem ſolchen armen 
Suͤnder, der —— und Heiland im Glauben 
zu den Fuͤßen liegt, ſagt Johannes: Wer da glaubet, 
daß Jeſus ſei der Chriſt — ſein, wie der ganzen Welt 
Heiland — der iſt von Gott geboren — er iſt eine 
neue Creatur, ein Kind Gottes — (1 Joh. 5, 1.). 
Was Paulus der Gemeine, zu Ephefus fchreibt: „Ihr 
„ſeid durch Chriftum, da ihr glaubetet, -verfiegelt wor= 
„den mit dem heiligen Geift der Verheißung, das ift, 
„mit dem verheißenen heiligen. Geiſt“ (Eph. 1, 13.), 
das trifft dann auch inſonderheit bei demjenigen Men⸗ 


ſchen ein, welcher im Glauben zu Jeſu kommen iſt, 


und Ihn als ſeinen Herrn und RD ee 
hat (1. Sal. 3, 


% 
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| Bon der Stunde an, da der Glaube an Jeſum 
Chriftum in dem Herzen eines armen Suͤnders, der fich 


für verloren halt, von Gott angezündet worden, höret 
der heilige Geift nicht auf, Chriftum in ihm durch das 


Evangelium zu verfläaren. Auch unfer Herr Jeſus Chris 


ſtus, der Anfanger und Vollender unfers Glaubens 


(Ebr. 12, 2), welcher zu Petro fagte: Sch habe für. 


dich gebeten, daß dein Glaube nicht aufhöre (Luc. 22, 
32.), fiehet noch immer, wie Er es in den Tagen Sei- 
ned Mandels auf Erden that, PM den — —— Sei⸗ 
ner Leute. 


45. 


Wenn man die Wege des Herrn mit den Seelen, 


die Ihm angehoͤren, mit Fleiß bemerket, wie es billig 


iſt, ſo findet man uͤberhaupt, daß Er ihren Glauben 
naͤhrt, übt, prüft, und wenn er ſchwach, und gleichſam 


frank ift, ihn gern gefund machen und erhalten will, 


Darauf zielten fchon viele Seiner Gebote im alten Te⸗ 


fiament. Das Volk Ffrael follte 3. €. im fiebenten 
Fahre weder ernten noch beftellen. Sie follten alfo 
glauben, daß ihnen Gott, wenn fie diefes Gebot hielten, 


im fechöten Sahr fo viel würde wachfen laſſen, „daß fie J 


im ſiebenten und achten, bis zur Ernte im neunten Jahr, 


genug haͤtten. Die Fuͤhrung des Volks uͤberhaupt aus 


Egypten, durch die Wuͤſte, und im Lande Canaan, ging 
durch lauter Proben des Glaubens. Seine Diener und 
Propheten, z. E. Abraham, Iſaae, Jacob, Mofes, Jo— 
ſua, David u. ſ. w., erfuhren inſonderheit an ihrem Theil 
noch mehr Glaubensproben, und wurden dadurch immer 
im Glauben geſtaͤrkt. Davon kann man nachſehen das 
elfte Capitel des Briefes an die Ebraͤer: wiewol bie 


2 — — eu nen ———— ——— 











| | 


| | 


| 
\ 


Bon dem Glauben. 271 


ganze Bibel davon voll if. Mit der Kirche im neuen 
Zeftament, und mit den Dienern Gottes im neuen 
Bunde, it das immer fo fortgegangen: ja die Proben 
haben fich vermehrt. 

Wenn wir aber auf den Glauben fehen, durch den 
wir felige Menfchen werden, von dem hier die Rede 
ift, fo iſt die Art und Weife, wie derfelbe genaͤhrt, 
gepflegt und erhalten wird, nicht bei allen und jeden 
Menfchen, welche Glieder des Leibes Jeſu find, einerlei. 
Es ift ein gar zu großer und vielfältiger Unterfchied 
unter den Menfchen in Abficht auf ihre Erziehung, Re— 
figion, Einfichten und andere Umftände, und der heilige 
Geift, der die Quelle der Weisheit ift — denn Er ift 
Gott — handelt mit einem Jeden fo, daß Er mit ihm 


dennoch Seinen Zweck erreiche. erhgipifchen lehrt die 


Erfahrung, Daß der Heilige Geift auf nachftehende 
Punkte unermuͤdet arbeitet, naͤmlich 


1). Daß Er den Seelen, die zu Chrifto kommen 
ſind, immer mehr zeige, wie nothwendig fie den Hei⸗ 
land haben,- und daß feiner Creatur ihr Element, worin 
fie lebt und befieht, fo unentbehrlich fei, als der Herr 
unfer Heiland dem arınen Sünder. Wer das recht 
bedenkt, dem ift nicht unfaglich, warum uns Gott, auch 


nachdem wir uns zu Chrifto befehrt haben, mit fo viel 


Schwachheit umgeben fein Taßt. 


2) Der heilige Geiſt weiſet die Seelen, die Chriſto 
durch den Glauben einverleibet worden, immer aufs 
Neue darauf, daß Chriſtus fuͤr uns Gottloſe geſtorben, 


daß Er ſich ſelbſt für unfere Suͤnde gegeben, und Sein 


Gebet mit ftarfem Gefchrei und Thranen Gott geopfert 


| hat, daß Er ein Fluch für und geworden ift, daß Er 
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‚Sein theures Blut für ung vergoſſ en, und das altes 
aus lauter Liebe zu und verlornen Menfchen. Er bez 
wahrt und vor der Gleichgültigfeit gegen Jeſu Werdienft 
und Tod, und erinnert und treulich an die Angft Sei: 
ner Seele, die Ihm blutigen Schweiß auspreßte; an 
die Schmach derer, die Gott fchmäheten, welche Ihm 
Sein Herz brach; an Seine graufame Marter; an die 
Ihm aufgepreßte Dornenkrone; an Seinen Gehorfam 
bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz, wie Er am 
Kreuze ausgerufen: Mein Gott! mein Gott, warum 
haft Du mich verlaffen? und wie aus Seiner durche 
ftochenen Seite Blut und Waſſer gefloffen u. f. w. 


Ei wie mächtig wird der Glaube dadurch geſtaͤrket! 


Was ſind das nicht fuͤr, zur Gegenliebe entzuͤndende, 
Beweiſe Seiner Liebe gegen uns? ſonderlich wenn man 
mit Paulo ſagen Fann: „Chriſtus hat mich geliebet, 
„und ſich ſelbſt für mich dargegeben“ (Gal.2, 20.). 
3) Der heilige Geiſt macht uns auch durch das 


Evangelium immer deutlicher, was für Gnaden- und 


Heilsfchage in dem Opfer, dem Blute, dem Tode, und 


dem Gehorfam Chrifti für uns Liegen. Er hat uns da⸗ 


durch erlöfet von dem Fluch des Gefeßes, es ift Alles 


durch Ihn verfühnet zu Ihm felbii, Er hat uns von 
‚dem zukünftigen Zorn erlöfet, durch Seine Wunden ſind 


wir geheilet. „Er hat fich felbft für unfre Sünden 


„gegeben, daB Er uns errettete von Diefer | 


„gegenwärtigen argen Welt (Gali ‚4). Er hat 


‚Sich felbft für uns gegeben, auf daß Er uns erlös _ 


„tete von aller Ungerechtigkeit, und reinigte 
Ihm felbii ein Volk zum Eigenthum, das 
„fleißig — eifrig — wäre zu guten Werfen 








{ 


„(Xit. 2, 14). Wir haben an. Shrifto die Erlöfung if 
| 


| 


| 
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„durch Sein Blut, namlich die Vergebung ber 


 »Sünden (Eph.1,7. Eol.1,14.). Er ift für und ges 


„ftorben, auf Daß wir, wir wachen oder fchlafen, 
azugleich mie Ihm leben follen (1 The. 5, 10.). 


„Chriftus hat einmal für unfere Sünden gelitten, ver 


»‚&erechte für die Ungerechten, auf daß Er ung 
„Gott opferte, das ifi: daß Er aus und ein Opfer 
„machte, das lebendig, heilig und Gott wohlgefällig ift 


(4 Petr. 3, 18.). Er bat durch den Tod Die 
„Macht genommen dem, der des Todes Ge: 


‚„walt hatte, dad ift, dem Zeufel (Ebr.2, 14.). 
„Wie durch Eines Menjchen — Adams — Ungehor: 
‚am viele Sünder worden find; alfo auch durch 
„Eines — Chrifti — Gehorfam (Er war gehorfam 
„bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz) werden 


 „oiele Gerechte (Rom. 5,19.). Das Blur Chrifti — 
„reiniget unfer Gewijjen von den todten Wers 


„een, zu dienen dem lebendigen Gott” (Ebr. 


‚9,14.). Wenn uns der heilige Geift auf diefes Alles 


führt, und und kraͤftig unterweifet von dem, was wir 


in dem Opfer Jeſu haben: fo wird der Glaube, nach 


Lutheri Befchreibung, „lebendig, gefchaftig, thätig, mach: 
„tig, daß unmöglich ift, daß er nicht ohne Unterlaß follte 


Gutes wirken. Er fragt auch nicht, ob gute Werke zu 


„thun find, fondern ehe man fragt, hat er fie gethan, 


und ift immer im Thun. — Alſo daß unmöglich ift, 
„Werke vom Glauben fcheiden, ja fo unmöglich, als Brenz 


„nen und Scheinen vom Feuer mag gefchieden werden.‘‘ 
4) Das ift demnach ein Hauptgefchäft des heiligen 


Geiſtes, daß Er der armen Sünder Glaubensaugen ims 


mer auf das Opfer Jeſu für und richte. Wie fchon 


im alten Zejtament dadurch daß Gott befohlen hatte, 
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alle Tage zweimal, das ift Morgens und Abends, ein 


Lamm zu opfern, daS bevorftehende Opfer Jeſu immer 
ins Andenken gebracht wurde: fo unterläßt: der heilige 
Geift nicht, dieſes einmal für uns gebrachte Opfer Jeſu 
immer. aufs - Neue in den Herzen der Gläubigen erin- 
nerlich zu machen. Denn die Liebe Gottes, der Sei— 
nen einigen Sohn für und gegeben, und unferd Herrn 
Jeſu Chrifti, der für unfere Sünden felbft ein Schlacht: 
opfer worden, ift Dadurch auf das ——— offen⸗ 
bar worden. 

Indeß hat man doch nicht zu — daß der hei⸗ 
lige Geiſt dasjenige, was außerdem von Chriſto in dem 


Evangelio enthalten iſt, nicht auch den Menſchen, die 


an Chriſtum glaͤubig worden find, immer mehr erflarte. 
Denn der Glaube an Chriftum ergreift alles das, was 
yon Ihm in dem Evangelio gefagt wird, und halt fich 
feft daran. 3. E. wenn das Evangelium bezeugt, daß 
Gott durch Seinen Sohn mit und geredet, und ung 


Durch Ihn gelehret habe: fo greift der Glaube zu, und 


nimmt Ihn mit Freuden an zu feinem Lehrer. Er halt 


alles das für wahr, was Chriftus 'gefagt hat; warum? | 
weil Er es gefagt hat. Er nimmt alles das, was Er | 
befohlen hat, als nüßlich, ald nöthig, als: gut und heilz | 
fam, Eindlich an. Warum? weil Er e3 befohlen hat. 


Mas Er verboten hat, das fieht er an als fchädlich, 
als thöricht, als böfe und verderblich. Warum? weil 
‚ Er e8 verboten hat. So ift ed auch mit andern Punf- 


ten. 3. E. Es heißt in dem Evangelio: Alle Engel | 


Gottes, follen Chriftum anbeten; ‘Gnade und Friede fei 
über Alle, die den Namen Chrifti anrufen; wer den 


Namen des Herrn anrufen wird, der foll felig, der ſoll 
errettet werden, u.f.iv. Diefe Worte nimmt der Glaube, | 
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und es iſt ihm gar lieb, daß er ſich zu Chriſto nahen, 


Ihm zu den Fuͤßen liegen, und fein Herz vor Ihm aus: 
fehütten Fan. Wenn Ehriftus von fich jagt: Mir ift 
gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden; wenn 
Er der’ König aller Könige und der Herr aller Herren 
im Evangelio genennt wird: fo ift folches dem Glauben 
höchfterfreulich, und man verläßt fich darauf von gan⸗ 
zem Herzer. Eben fo ift es damit, wenn Chriftus das 
Haupt der Gemeine, der Bifchof unfrer Seelen, der 
gute Hirt Seiner Schäflein, unfer Fürfprecher bei dem 
Water, das alle Menfchen erleuchtende Kicht, der Schös 
pfer aller Ereatur, der Erhalter aller Dinge, der 
Brautiganı Seiner Kirche, die Auferfiehung und das 
Leben, der Richter aller Welt, unſer Schild und fehr 
großer Lohn, u. f. w. in dem Evangelio heißt: Das 


find lauter Namen, die dem Glauben Föftlicher find, 


als alle Schäße und Herrlichkeiten der Erde. 

5) Wie nun der Glaube an Zefu Ehrifto hangt, 
und alles das zu erfahren und zu genießen fucht, was 
in den Worten des Evangelii von ihm bezeugt wird; 
und wie wir durch den Glauben an Chriftum in die in- 


nigſte Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes gebracht werden: 


| 


fo fommen wir auch durch denfelben zu der Gemeinfchaft 
mit dem Vater unfers Herrn Jeſu Chriſti. Das Evan⸗ 
gelium, oder die Lehre Jeſu und Seiner Apoſtel, iſt 


voll von herrlichen Beweiſen Seiner Liebe, welche fowol 








Engeln als Menfchen unbegreiflich ift. Diefe hat Ihn 


gedrungen, uns Seinen einigen Sohn zu geben, und 
in und ‚durch denfelben haben wir die allertheuerſten 
Verheißungen, daß Er unſer Gott und Vater fein, und 


fich alfo an und beweifen wolle, Alle diefe Verheißuns 
gen RN ver Glaube, und kommt in Chriſto zum 
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Genuß derjelben. Daraus entfteht bei uns ein Findlis 
cher und herzvertraulicher Zutritt zu unferm lieben Va— 
ter, eine innige Liebe zu Ihm, ein dankbares Hinfinken 
vor Ihm, ein getrofted und zuverfichtliches Gebet zu 
Ihm, eine lebendige und auf Sein Wort gegründete 
Hoffnung, ein herzliches Ergeben in Seinen Willen, 
und ein eifriges Beftreben, Ihm zur Freude und Ehre 


TE REED EEE — — — — 


zu werden. Von welchen Punkten unten ein mehreres J 


zu ſagen wird. 


Von der heiligen Taufe. 


$. 136. y 4 


Als Gott mit dem Abraham ſich in einen Bund ein: 
ließ, gab Er ihm die Befchneidung zum Siegel dei: 
felben (1 Mof. 17, 7 u.f. Rom. 4, 11 u. f.). Ueber 
diefer Ordnung, nach welcher die Knaͤbchen, wenn fie 
acht Tage alt waren, befchnitten werden mußten, "hielt 


Gott jo ernftlich, daß Er fagt: Wo ein Knablein nicht 


wird befchnitten an der Vorhaut feines Fleifches, ver 
ſoll ausgerottet werden aus feinem Volk (1 Mof. 17,14.) 
ie Er dann auch Mofen, nachdem Er ihn fehon bern 
fen hatte, daS Volk Iſrael aus der egyptifchen Scla- 
verei zu erlöfen, darum tödten wollte, weil er die Be: 
fehneidung feines Sohnes bisher verzögert hatte (2Mof. 
4,24 u.f.). Und diefer Ordnung Gottes hat fich auch 
unfer Herr Jeſus Chriftus unterworfen, und fich am 
achten Tage, als ah Mittler, für uns beſchneiden 
laſſen (Luc. 2, 21.). 
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0 Mach der Abficht Gottes follte das Volk Sirael 


durch Die Dejchneidung zuvoͤrderſt eine beftändige Erins 
nerung haben, daß fie ein Bundesvolf wären, und fich 
nach Seinen Geboten zu richten hätten. Wenn fie die- 
fes nicht thaten, jondern Gottes Gebote aus den Augen 
festen, und Seine Befehle nicht achteten: fo half ihnen 
die, Befchneidung nichts, und fie waren nicht beffer, als 
die Unbefchnittenen, wie Paulus ausdrüdlich bezeuget, 
Roͤm. 2,25 u. f. Ueberdem wollte Gott dem Volk 
Iſtael durch die Befchneidung eine wichtigere Lehre ein: 
fchärfen, nämlich dieſes: daß fie alles das von fich 
thun müßten, was zum Verderben gehöre, und Seinem 
Sinn nicht gemäß ſei; wenn gleich. folched ohne Schmerz 
nicht gefchehen koͤnnte. Daher redet fchon Mofes von 
der Vorhaut des Herzens, und von der Befchneidung 
des Herzens, 5 Moſ. 10, 16. Cap. 30,6., und das 
wird hernach in den Propheten mehrmals wiederholet, 
3.€. Ser. 4,4. Durch die Vorhaut des Herzens aber 
wird alles daS verftanden, was dem Worte Gottes, der 
Liebe zu: Gott: und zu dem —— entgegen ſteht — 
das ſoll weggethan werden. 

Wie nun die Beſchneidung ein Siegel war des 
Bundes, den Gott mit dem Abraham und feinen Nach⸗— 
fommen gemacht. hat: fo hat unfer Herr Jeſus Ehriftus 
die heilige Taufe zu einem Siegel des neuen Bundes 
verordnet und. eingefet. Gebet hin, fagte Er zu Sei: 
nen Jüngern nach Seiner Auferftehung und vor Seiner 
Himmelfahrt, und „‚‚lehret alle Völker, und taufer 
„sie im Namen des Vaters, und des Sohnes, 
— des heiligen Seiſtes⸗ (Matth. 28, 19.). 
In dem Evangeliv Marci heißt es: Gehet hin in alle 
‚Welt, und prediget das Evangelium aller Creatur, das 
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ift: allen Menſchen— nicht nur den Juben, ſondern auch 
den Heiden. Wer da glaubet und getauft wird, der 


wird ſelig werden: wer aber ich au der wird 


verdamnıt werden (Marc. 16, 15. 16.). 
- Mir haben alfo von der Taufe), die Shit 3 zum 
Siegel des neuen Band Leſetzt hat, zu reden. 


* 8 “ 


— MT 


Ehe unfer Herr Sefus Shrifkus Sein — an⸗ 


trat, fing Johannes, des Zachariaͤ Sohn, ſeine Predigt 


an. Der Inhalt derſelben war, daß er den Juden ar - 
Ä voͤrderſt ihre boͤſen Wege vorhielt, und fie zur Buße 


ermahnte. Dabei fagte er dem Volk, dag fie follten 
glauben an den, der nach ihm fommen follte, das ift, 
an Jeſum, daß Er Chrifius, oder der Meſſias fei 
(Ap. Gefch. 19,4. Joh. 1,6.7.). Wenn fie nun ihre 
Sünden bekannten, fo taufte er fie zur Vergebung der 


Sünden, und wies fie an, rechtfchaffene Früchte der 


Buße zu thun (Matth. 3, 5u.f.). Zugleich bezeugte er 


ihnen, daß fie von Jeſu würden getauft werden mit 


dent heiligen Geift, welches auch fo erfolgt ift. 

Was die Taufe Chrifti mit der Taufe Johannis 
gemein habe, und worin fie von berfelben unterſchieden 
fei, das wird fich leicht beurtheilen laſſen, wenn wir 
die Taufe Chrifti etwas genauer befchreiben. 

Die Predigt des Evangelii ging allemal vorher, 


und die Fünger Jeſu, die von dem Herrn in alle Welt 


ausgeſchickt wurden, Tonnten num mit getroftem Herzen 


dad Heil in Ehrifto Federmann bezeugen. Sie redeten 
dann von dem Vater, der Seines eingebornen Sohnes 
nicht verfchonet, fondern Ihn für und Alle dahin geges 
ben; von dem Sohne, der unfre Sünde auf fich genom: 
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men, und ein Opfer für uns geworden; von dem heis 
ligen Geifte, der: auf diejenigen, die. Chriftum im Glau— 
ben annehmen, fommen würde. Sie behaupteten, dag 
Jeſus wahrhaftig auferfianden ſei, und fich zur Nech- 
ten Gottes im Himmel gefegt habe, und dag nun Alle, 
die an Ihn glauben, in Seinem Namen Vergebung der 
Sünden empfahen u. ſ. w. Hienaͤchſt gaben fie auf die: 
jenigen Acht, bei denen das Evangelium Eingang fand, 


und die folches im Glauben annahmen. Und wenn diefe 
getauft zu werden verlangten, fo befamen fie wol zur. 


Antwort: glaubeft du von ganzem Herzen, fo mags wol 


fein (Ap. Gefch. 8, 37). Darauf folgte dann erft die 


zZaufe, und fo ging es in der Ordnung: mer 1) glatıs 
bet, und 2) getauft: wird, der wird felig, nach dem 
Worte Ehrifti Marc. 16,16. Alsdanı nahmen fie fich 


‚ ihrer weiter an, und lehrten fie halten Alles, was ihnen 


—3 — * han; nach Matth. 28,19. 20. 


be 0} | 9. 138. 

| Dieſe Taufe mit Waſſer hielten die. Apoflel, ı um 
des Befehls Chrifii willen, für fo wöthig, dag auch 
Cornelius und feine Verwandten und Freunde, Die er, 
in fein Haus. berufen hatte, getauft wurden, nachdem. 


der heilige Geift, unter der Nede Petri an fie, ſchon 


vorher über fie war auögegeffen worden (Apoſt. Geſch. 


10, 24 u. f.). 


Die Taufe war alſo eine von e— ſelbſt verord⸗ 
nete und befohlne Handlung, durch welche ein armer, 
ſuͤndiger, und mit Suͤnden beladener Menſch, der aber 
feine Sünden erkannte, bereuete und befannte, und von 
Herzen glaubte, daß ihm Chriſtus dieſelben vergeben, und 
ihn davon reinigen koͤnnte, des neuen, durch Chriſtum 
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und Sein Verfühnungsopfer geftifteten Gnadenbundes 
theilhaftig wurde. Neußerlich wurde er von einem Die- 
ner Chrifti, im Namen des Vaters, und des Sohnes, 
und des heiligen Geiftes am Leibe mit reinem Waſſer 
gewajchen, auch wol hinein getaucht, und gleichjam bes 
graben. Das Blut Jeſu Chrifti, des Sohnes Gottes, 
veinigte ihm zugleich von allen Sünden, und ed wurde 
ihm im Namen des Vaters, und des Sohnes und des 
heiligen Geiftes, um des Opfers Jeſu willen, Alles 


auf einmal vergeben (1 Joh. 5, 6. Eph. 5, 25.26.) 


Die Taufe war das Siegel und öffentliche Bekenntniß, 


daß Ddiefer Neugetaufte nunmehr durch den Glauben 


wirklich ein Eigenthum Jeſu Chrifti, ein Kind Gottes, 
und ein Tempel des heiligen Geifted geworden, und fich 


nun auch von dem an, daß er getauft worden, dem ges 


mäß zu betragen und zu beweiſen hätte. Denn wie 
ein Menfch durch die Befchneidung im den Bund, den 
Gott mit dem Abraham und feinen Nachkommen ges 


macht hat, aufgenommen wurde, und von da an einen 


Antheil hatte an allen den Gnadenfchagen und befondern 
Vorzügen, die das alte Zeftament mit fich brachte, 
zugleich aber auch in die Verbindlichkeit eintrat, das 
ganze zu dem ſelben Bunde gehörige Gefeß zu halten: 
fo wurde ein Menfch, der an Chriftum glaubte, durch 
die Zaufe in den neuen, durch Chriftum errichteten und 
mit Seinem Blute beftatigten Bund aufgenommen, und 
befam dadurch Antheil an allen Heildgutern, die uns 
armen Menfchen durch Das Leben, Leiden und Sterben 
unferd Herrn Jeſu Chrifti erworben worden; , Dagegen 
‚ aber verpflichtete er fich, Jeſu Chrifto, als feinem Herrn, 
gehorfam zu werden, und Seine Gebote —— zu be⸗ 
folgen. 
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u Ob man in allen Gemeinen der erfien Kirche dag 
Waſſer bei der Taufe auf einerlei Art gebraucht babe, 
das Finnen wir nicht gewiß fagen. Wahrfcheinlich iſt 
es, daß man die Taͤuflinge eintauchte, wo man tiefes 
Waſſer hatte, und daß man ſie begoß und wuſch, wo 
man fein tiefes Waſſer hatte. Daß man in den fols 
genden ‘Zeiten in Abficht auf den Gebrauch des Waf- 
ferö bei der Zaufe, nicht allenthalben in der chriftlichen 
Kirche einerlei Art und Weife beibehalten habe, das 


bedarf wol Feines Beweiſes: es ift am Tage. 


$. 139. 

Die Worte Pauli: „Wiſſet ihr nicht, dag Alle, 
„pie wir in Jeſum Chriftum getauft find, die find in 
„Seinen Tod getauft? So find wir nun mit Ihm be: 
„graben durch die Taufe in den Tod’ (Rom. 6, 3.4.), 
enthalten den Erund von der Kraft der Taufe. Das 
Eintauchen oder Begießen mit Waſſer, kann uns an und 
für fich das Heil nicht bringen (f. 4 Petr.3, 21.), aber 
die Theilhaftigkeit des Zodes Jeſu, an den fich der 
Glaube halt, ift: e, worauf e8 in der Taufe ankommt. 
Diefer Tod hat und verföhnt, und unfre Schuld bezahlt, 
dag wir num Gnade finden durch den Glauben an Shi, 
und davon ift die Taufe eine befondere DBerficherung. 
So find die Worte Petri zu nehmen, die er zu.den Zus 
den ſagt: „Laſſe fich ein Feglicher taufen auf den Na—⸗ 
„men Zefa Chrifi, zur Bergebung der Sünde; 
„ſo werdet ihr empfahen die Önbe des heili— 
„gen Geiftes" (Ay. Geſch.2, 38). Wenn Ananias 
zu Saulo fpricht: Stehe auf, und laß dich taufen, 
und abwafchen deine Sünde (Ay.Gefch. 22, 16.), 
und wenn Paulus an die Ephefer jchreibt: Chriftus har 
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geliebet die Gemeine, und hat fich felbft für ‚fie gege: 
ben, auf dag Er ſie heiligte, und hat fie gereinigt 


Durch Das Wafjerbad im Wort (Eph.5, 23.26), 


fo ift e$ auch nicht fo zu verftehen, ald wenn das dem 


Waſſer zuzufchreiben wäre. Der Glaube fieht auf Ier 
fum, der Sein Blut vergoffen het zur Vergebung unſe⸗ 


rer Sünden; der ift es, der ums liebet, und: mit Sei⸗ 
nem DBlute von den Sünden wafchet (Offenb-1,3.); und 
das Blut -Chrifti reinigt unfer Gewiffen von den todten 
Merken (Ebr.9,14.). Da fommt die Taufe hinzu, die 
it das Waſſerbad im Wort, fie ift mit Gottes Wort 
verbunden, und verfiegelt und befraftigt ung die Gnade 
im BÖlute Jeſu, und die Vergebung durchs: Blur und 


"den Tod des Herrn. Die Worte Pauli 1 Cor. 6,9 uf. 


find hieraus auch deutlich. Er redet da von Hurern 
und Abgöttifchen u. ſ. w. und jagt: ſolche find eurer 
etliche geweien; aber ihr feid abgewafchen, ihr 


feid gebeiligt, ihr ſeid gerecht. worden u. ſ. f., 


das heißt, es iſt euch Alles vergeben. Womit wurden 
ſie denn gewaſchen? Das Blur Jeſu Chrifti des Soh— 
ned Gottes, an den fie gläubig wurden, machte fie rein 
son aller Stunde. Dieje Neinigung aber wurde ihnen 


auch durch das Waſſerbad im Wort beftätigt und vers 


fiegelt. In diefem Sinn wird auch die Taufe das 
Bad der Wiedergeburt und Erneuerung des 
heiligen Geiftes genemnt, nach Tit. 3, 4u. f. 
‚Da die Freundlichkeit und Leutfeligkeit. Gottes unferd 
„Heilands erfchien, nicht um der Werke willen der Ge: 


‚‚rechtigfeit, die wir gethan hatten, fondern nach Seiner 


„Barmherzigkeit, machte Er uns jelig durch das 
„Bad der Wiedergeburt und Erneuerung des 


„heiligen Geiftes, welchen Er ausgegofjen hat über 
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‚uns reichlich durch Jeſum Ehriftum unjern Heiland.’ 
Die Wiedergeburt, welche darin befteht, daß wir durch 
den Glauben an Zeſum Chriftum Kinder Gottes wer: 
den, ift ein Werk des heiligen Geifted. Die Erneuerung, 
da wir durch den Glauben an unfern Herrn Jeſum 
Chriftum neue Creaturen werden, ift damit werbunden, 
und ift auch ein Werf des heiligen Geiftes. Wenn 
dann einer Durch den Glauben an "Chriftum ein Kind 


- Gottes und eine neue Ereatur worden ift: fo wird er 
alsdann auch außerlich gebadet und gewafchen, und die 


Zaufe ift das Bad der Wiedergeburt und Erneuerung 
des heiligen Geiftes. Unfer Herr Jeſus Chriſtus ift es, 
durch welchen Gott den heiligen Geift über uns reichlich 
ausgießt. Gott macht uns felig durch die Taufe, das 
iſt: Er verfiegelt dadurch die Vergebung der Siinden, 
die Kindfchaft Gottes, und das Erbe des ewigen Les 
bens, welches Alles wir durch Jeſum Chriftun, und 
Durch den Glauben an Shn, ohne unfer WVerdienft und 


- Mürdigfeit, haben. Man fiehet zugleich aus diefer 


Schrifeftelle, wie der Vater, und der Sohn, und der 


heilige Geift bei der Taufe eines armen Suͤnders, der 


num an — glaubet, ſich ſo beſchaͤſtig erweiſet. 


6. 140. 
Hiebei if noch etwas zu erwähnen, in Abſicht auf 


die Worte Pauli und Petri von der Taufe. Paulus 


ſchreibt: „Ihr ſeid in Chriſto beſchnitten, mit 
‚ver Beſchneidung ohne Haͤnde, durch Ablegung 
des fündlichen Leibes im Fleiſch, namlich mit der Be: 


ſcſchneidung Chrifti, in dem, daß ihr mit Ihm — 
„graben ſeid durch die Taufe, in welchem ihr 


„auch feid auferftanden durch den Glauben, den Gott 
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„wirket, welcher Ihn auferweckt hat von den Todten‘ 
(Col.2,11 u.f.). Petrus aber fagt: „Das U 
„macht uns felig in der Zaufe — nicht das Abthun 
„des Unflaths am Sleifch, fondern der Bund eines 





„guten Gemwifjend mit Gott — durch Die Aufers 


„ſtehung Jeſu Chriſti“ (1 Petr. 3, 21.). -Denn aus 


diefen Stellen ift zu erfehen: 4) daß Gott die Befchneis 
dung des Herzens (f. $.136.) im neuen Teftament nicht 


weniger, als im alten Teftament, fordert; und nach den 
Morten Pauli waren die Coloffer, dem Herzen nach, 
durch die Taufe befehnitten. 2) Daß bei der Taufe der 
Sinn gewefen fer: ift Chriſtus fuͤr uns geſtorben und 


begraben worden, und haben wir durch den Glauben 


Antheil an Diefem Opfer für und und unfre Sünde, fo 
wollen wir auch der Sünde fterben, und alle dem von 
Herzen abjagen, und es gleichfam erfäufen, was Er 
ſauer hat büßen müffen. 3) Daß bei derfelben an die 
Auferſtehung Jeſu Ehrifti von den Todten gedacht wor: 


den, mit dem Sinn: wir wollen nun auch ‚mit Chrifto 
auferftehen, und ein neues Leben mit Ihm anfangen, in 


Gerechtigkeit und Heiligkeit, die Ihm gefällig ift. Das 
war dann der Bund eines guten Gewiſſens mit Gott. 


Ein Menfch kann wol fagen, ich habe ‚in Abficht auf. 


die und die Sache ein gut Gewiffen, das ift: ich Bin 
mir nicht bewußt, daß ich mich darin werfündigt habe; 
wenn man aber auf das ganze Leben, auf alle Neigun- 
gen, Begierden, Affeeten und Worte, auf alles fein Thun 
und Laffen fieht, und Alles mit dem Worte, und Willen 
Gottes zufammenpalt: fo kann Fein Menfch fagen, dag 


er ein gutes Gewiffen habe. Wenn wir aber an Chris 


ſtum glauben, und in Seinem Namen getauft werden; 
ſo werden und auf einmal) alle Sünden vergeben, und 


Waſſer 
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wir werden zu Kindern Gottes angenommen. Da wird 
das Gewiffen befriedigt und geftillt, und verdammt uns 
nicht mehr: wir befommen dadurch ein gutes Gewiffen. 
Diefes gute Gewiffen haben wir dann von dem an, da 
wir folches durch den Glauben in der Taufe erlangen, 
treulich zu bewahren; und das gefchiehet, wenn wir im 
Glauben an Jeſum bleiben, Seine Gebote vor Augen 
haben, und uns nach denfelben treulich richten; wenn 
wir und von der Lehre Jeſu nicht abbringen Iaffen; wenn 
wir den Trieben Seines heiligen Geiftes folgen, und 
demfelben Eindlich gehorfam find, und bei unferer Uns 
vollfommenheit, mancherlei Verfehen, öfterem Zurücfblei- 
ben, und vielen Schulden uns immer an Jeſum Chris 
fium halten, der und um Seines für uns vergoffenen 
Blutes willen reichlich und täglich vergibt. Denn wo 
Vergebung der Sünden ift, da ift auch Leben und Se: 
ligfeit, und ein gut Gewiffen. Wer aber folches nicht 
thut, das gute Gewiffen von fich ftößt, die Gebote Jeſu 
aus den Augen feßt, fich vom Heiligen Geifte nicht re— 
gieren laͤßt, bei der Lehre Jeſu nicht bleibt, fich an Je— 
fum nicht halt: der verliert die Freudigfeit des Herzens, 
fein eigen Herz verdammt ihn, und er leidet Schiffbruch 
am Glauben, das ift, er verfeylt der Wahrheit, der 
heilige Geift weicht von ihm, er fällt aus der Gnade, 
er — den Glauben, nach 1Tim. 1, 19. 
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| Die Kindertaufe, welche in der Chriftenheit — die- 

jenigen ausgenommen, welche überhaupt unter dem Na⸗— 
men der Zaufgefinnten befannt find, und fich hernach 
. wieder in viele Parteien theilen — allgemein, obgleich 
in der Art und Weife, wie fie bedient wird, verfchieden 
iſt, iſt in der heiligen Schrift weder ausdrüdlich befoh— 
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len, noch verboten. Da fagen num diejenigen, welche 
nicht der Meinung find, dag man die Kinder zu taufen 
habe, Chriftus habe Seinen Juͤngern befohlen, zuerft 
das Evangelium zu predigen, und dann nur Die zu tau: 
fen, die daran glauben. Der Glaube müffe daher erfi 
in einem Menfchen fein, ehe man ihn zu taufen habe; 
Paulus aber jagt: wie Eönnen fie glauben, von dem 
fie nicht gehört haben? Weil nun die Kinder das Evans 


gelium nicht gehört hätten, ſo Könnten fie auch ven 


Glauben nicht haben; und weil fie nicht glaubten ‚fo 
müßten fie auch nicht getauft werden. | 
Diefer Einwurf hat einen großen Schein, wenn wir 


aber alle Umſtaͤnde bedenken, fo laͤßt fich Leicht: erklären, 


warum dennoch die Kindertaufe jo allgemein worden. 


ALS unfer Herr und Heiland Seine Jünger in alle Wett: 
ausfandte, fo follte die chriftliche Kirche erft noch wer 


den. Da fagt ihnen der Herr, wie fie es anzufangen 
hätten bei der Sammlung Seiner Kirche, Da foliten 
fie nicht nur den Juden, fondern auch den. eiden, das 





Evangelium predigen, und dann diejenigen, ſo daran 


glaͤubten, im Namen des Vaters, und des Sohnes, und 
des heiligen Geiſtes taufen. Die Getauften hielten ſich 


hernach zuſammen, und es wurden Gemeinen Chriſti 


aus ihnen, und dieſe Gemeinen zuſammen machten dann 
die Kirche Chriſti aus. Da war alſo die Predigt zu— 
erſt, hernach der Glaube, und dann die Taufe. 

Als aber auf die Weiſe Gemeinen Chriſti wurden; 
was war da mit den Kindern zu thun? und wie waren 
ſie anzuſehen? Paulus ſagt uns, daß die Kinder heilig 
ſind, wenn auch nur der Vater oder Mutter glaͤubig ſind 
(1 &0r. 7,14.). Wie? find die Kinder der Gläubigen 
nicht auch von Natur fündige Ereaturen? und jagt nicht 
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der Herr. unfer Heiland: was vom Fleiſch geboren wird, 
das ift Fleifch? Allerdings; und in dem Sinn find fie 
nicht Heilig. Wie dann? In dem Sinn, daß fie von 
Kind an zu dem Volf des neuen Bundes gehören, das 
ſich der Herr ausgefondert hat zu Seinem Eigenthun, 
das Er fich geheiligt hat. Die Kinder find ja ein Eiz 
genthum unfers Herrn Jeſu Chrifti, denn Er hat fie 
nicht mit Gold oder Silber, fondern mit Seinem heili: 
gen Blut erfauft. Es Fünnen auch Kinder des heiligen 
Geiftes ſchon im Mutterleibe theilhaftig werden, wie 
man e3 von dem Johannes, des Zacharid Sohn, aus: 
druͤcklich lieſet. Kann nicht auch der Glaube in ganz 
kleinen Kindern fein? Jeſus nahm ein Kindlein, und 
ftellete e8 mitten unter Seine Jünger, und herzte daſſel— 
bige, und fprach zu ihnen: Mer ein folches Kind in 
meinem Namen aufnimmt, der nimmt mich auf (Marc. 
9,36.37.). Sagt Er nicht gleich darauf: Wer ärgert 
diefer geringften einen, die an mich glauben, dem 
wäre beffer, daß ein Mühlftein an feinen Hals gehängt 
würde, und er erfäuft würde im Meer, da es am tief: 
ften ift Matth. 18,6.)? Sagt nicht Petrus zu den Ju⸗ 
den, da er von der Zaufe redet zur Vergebung der 
Sünden, und von der Gabe des verheißenen heiligen 
Geiftes: Euer, und eurer Kinder, ift dieſe Verheißung 
(Ap.Gejch.2,39.)? Wurden nicht auch die Knablein am 
achten Tage befchnitten, und dadurch in den Bund auf: 
genommen, den Gott mit dem Abraham und feinen Nach: 
fommen gemacht hat? Sagt nicht der Heiland von den 
Kindlein, die man auf den Armen trug, und fie zu Ihm 
brachte, daß Er fie anrührte: Laſſet die Kindlein zu 
mir fommen und wehret ihnen nicht, denn folcher ift 
das Reich Gottes? (Mare: 10, 13. 14.) 
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Wenn man num das Alles zuſammennimmt, fo kann 
man Daraus abnehmen, wie es zugegangen ift,. daß die 


Kindertaufe in der chriftlichen Kirche allgemein worden‘ 


it. Man kann glauben, dag Gottes Hand es felbft fo 
gefügt hat, und daß der heilige Geift, welcher nicht auf: 
hörte, Die Jünger Jeſu zu lehren, es in die Wege ein: 
geleitet habe, daB auch die Kinder getauft würden. 
Und wenn ein Kind getauft wird, und der Name des 
Daters und des Sohnes und des heiligen Geiftes wird 
über ihm genannt: follte ihm Das nicht einen Segen 
bringen? Wenn eine Gemeine Jefu ein folches, Kind 


mit Gebet und Flehen dem Herrn darbringt: follte das 
vergeblich ſein? Wird nicht auch ein Kind Chriſtum 


durch die Taufe anziehen (Gal. 3, 27.)2 und wird es 
der Water nicht zu Seinem Kinde, und der heilige Geift 
su Seiner Wohnung, und zu Seinem Tempel anneh- 
men? Ganz gewiß! Auch ein Kind kann erfahren, 
was Paulus fagt: „Gott macht uns felig durch 
„das Bad der Wiedergeburt und Ermeuerung 
„Des heiligen Geiftes, welchen Er ausgegoffen hat 
„uber uns reichlich durch Jeſum Chriftum Ken Hei⸗ 
Aland· (Zit.3, 9.6.). — | 
94142. 
Hier ift aber noch das hinzuzuthun: 


1) Daß die Kindertaufe, weil es eine heilige Hands : | 
lung ift, die im Namen des Vaters, und des Sohnes, If 
und des heiligen Geiftes gejchieht, auch billig auf eine ||, 


einer folchen wichtigen Sache gemaͤße Weife bedient wird. 


2) Daß man auch alle Treue darin zu beweifen fh 


habe, die Kinder, von der Stunde an, da fie getauft 
worden, für den Heiland zu erziehen; fie vor fchlechten 
Dingen, die ihren Herzen Schaden thun Fönnen, zu vers 
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wahren; fie zu allen guten und Gott wohlgefälligen 
Dingen Anzuhalten; fie an den Bund Gottes mit ung, 
in welchen fie durch die Taufe aufgenommen worden, 
zu erinnern; fie zum Vertrauen gegen den Vater im 
Himmel, der fie zu Kindern angenommen hat, zu erz 
munternz; ihnen Jeſum Chriftum, der fie durch Sein 
bitteres Leiden und Sterben erlöjet hat, vorzumalen, 
und fie mit dem, was Chriftus Seinen Füngern geboten 
hat, befannt zu machen; fie zu einem Eindlichen und gez 
troften Umgang mit Jeſu Chrifto, fonderlich im Gebet, 
anzuführen; fie zum Aufmerfen auf die Stimme des 
heiligen Geiftes, der und an alles das erinnert, was 
der Heiland gejagt hat, zu gewöhnen u. f. w. 

3) Daß man die Kinder, wenn fie dem Boͤſen folz 
gen, und fich der Sünde ergeben — welches leider zu 
oft gefchiehet — durch Gottes Gnade wieder zurüd: 
führe. Denn wenn fie fich befehren, fo finden fie alles 
mal, daß Gott auf Seiner Seite über dem Bunde halt, 
und ihn mit einem Menjchen, mit dem Er fich einmal in 

der heiligen Taufe eingelaffen hat, gar zu gern erneuert. 

Weil fo viele Menfchen des Bundes nicht achten, 
in welchen fie mit Gott durch die Taufe getreten find, 
und fich faft Alles, was in der Kindheit getauft wor⸗ 
den, hernach dem Dienft der Sünde und des Satans 
_ wieder ergibt: fo ift das die Urfach, warum ein Predie 
ger in der Chrifienheit, wenn er fein Amt recht wahr⸗ 

nehmen will, nicht aufhören darf, die Menfchen wieder 
zu Chrifto zu weifen, und fie an Chriſtus Statt zu bite 
\ tens Laſſet euch verfühnen mit Gott. (j. $-. 121 u.f.) 
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| Als Gott dem unter einer grauſamen Selaverei zu om 
jeufzenden und fchreienden Volke Iſrael eine Huͤlfe fchaff: 
te, und ed mit mächtiger Hand aus Egypten ausführte, 
befahl Er ihnen das Paſſahlamm zu fchlachten und zu 


effen. Es mußte namlich, noch ehe fie Egypten verlie⸗ 


Gen, eine jede Familie ein Lamm nehmen, an dem Fein 
Sehl war, folches zwifchen Abends, das ift, nach drei 
Uhr in der Nachmittagszeit, fchlachten, mit dem Blut 
die Thürpfoften bezeichnen, das Lamm am Feuer bra- 

ten, ihm aber Fein Bein zerbrechen, und es fodann ganz 
aufeffen, doch nicht mit gefäuertem, fondern mit ganz 
ungefäuertem Brode. Da nun nach dem Worte des 
Herrn, welches Er dem Pharao durch Mofen fagen ließ, 
der Würgengel in der Mitternacht durch ganz Egypten 
ging, und alle Erfigeburt von Menſchen und Vieh töds 
tete, fo wurden alle Iſraeliten, deren Thürpfoften mit 
Blut bezeichnet waren, Durchgehends verfchont, und es 


widerfuhr weder den Menfchen, noch dem Vieh bei ih⸗ 
nen, einiges Uebel. Won der Zeit an mußten fie das ı 
Paſſahfeſt, zur Erinnerung ihres Ausgangs aus der | 


egyptifchen Sclaverei, jährlich einmal feiern, und das 


Pafahlamm, zum Denkmal ihrer Bewahrung durchs 


Blut vor dem Wuͤrgengel, fchlachten, am Feuer braten 
und mit ungefäuertem Brode effen. Doch durfte Fein 
Unbefchnittener davon effen (2 Moſ. 12, 3 u. f.). 


Wenn man die Umftande sfarnmenniiinat, die bei | 


den Paflahlamm bemerft werden: fo wird e3 einem ||: 





| 
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gleich wahrſcheinlich, daß unſer Herr Jeſus Chriſtus das 
durch vorgebildet worden. Paulus aber macht es ganz 
gewiß und ſagt: „Wir haben auch ein Oſter- oder 
„Paſſahlamm, das iſt Chriſtus, fuͤr uns geopfert. 
„Darum laſſet uns das Oſterfeſt halten nicht im alten 
„Sauerteige, auch nicht im Sauerteige der Bosheit 
„und Schalkheit, fondern in dem Suͤßteige der Lauter— 
„keit nd Wahrheit‘ 71 Cor. 5, 7. 8.). 

Doch wieder auf den Ausgang der Iſraeliten aus 
Egypten zu fommen: jo war es allerdings eine große 
Sache, daß Gott ein Volk von fechsmal hunderttaufend 
Mann, durch Seinen Knecht Mofes — der dem damals 
ſehr maͤchtigen Koͤnig Pharao unter die Augen trat, und 
ihm im Namen Gottes ſagte, daß er daſſelbe follte zie⸗ 
ben Iaffen, mit Weib, und Kind, und Vieh, und Allem, 


was fie hatten — ausgeführt und in die Freiheit geſetzt. 


Seine Wahrheit, Güte, Macht und Gerechtigkeit Iegte 
fich in dieſem Werfe ausnehmend zu Tage. eine 
Wahrheit — denn Er hatte dem Abraham verfprochen, 
dag Er feine Nachfommen, die man vierhundert Jahre 
plagen und zu dienen zwingen würde, erretten wollte 
AMof. 15, 13.14.), — Seine Güte — denn Er fprach 
zu Moſe: Sch habe gefehen das Elend meines Volks 


in Egypten, und habe ihr Gefchrei gehört über die, fo 
fie treiben, ich habe ihr Leid erkannt, — Seine Gerech: 


- tigkeit — denn die Egypter hatten abjcheulich tyrannis 
firt über das Volk Iſrael, und fie auf eine ſchreckliche 
Weiſe geplagt und gequält (2 Mof. 1. und 2.), — 
Seine Macht — denn wer. entfetst fich nicht über Die 
Gerichte, welche Gott durch die Hand Mofe über die 
Egypter ergehen laſſen, und ‚über Seine unerhörten 
‚ Wunder‘ 
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So groß aber den Gläubigen des alten Teſtaments 
die Errettung des Volks Iſrael aus der Sclaverei der 
Egypter geweſen iſt — ſie gedenken derſelben beſtaͤndig 
in ihren Lobgeſaͤngen, wie man ſonderlich aus den Pſal⸗ 
men Davids ſehen kann — fo iſt doch das Werk der 
Erloͤſung, die durch Jeſum Chriſtum geſchehen iſt, eine 
unendlich weit groͤßere Sache. Jene bezog ſich auf das 
Volk Iſrael, und dieſe geht auf das ganze menſchliche 
Geſchlecht. In jener wurden die Iſraeliten von der Leib- 
lichen Sclaverei des tyramnifchen Königs Pharao freiz 
durch diefe werden die Menfchen, die fich retten laſſen, 
von der Tyrannei des Satans und der Sünde — o was. 
ift das für ein hartes Zoch! — los und frei gemacht. 
Die Mittelöperfon, durch welche jene Rettung gefchahe, 
war Mofes, ein treuer Knecht im Haufe Gottes. Der 
Mittler, durch welchen diefe Erlöfung gefchehen, ift der 
Menfch Jefus Ehriftus, der Herr Himmels und der 
Erden, und alles deffen, was im Himmel und auf Er: 
den iſt. Durch viele und große Wunder und Zeichen, 
die viele tauſend Menfchen das Leben Fofteten, Fam jene 
Errettung zu Stande. Diefe Erlöfung ift durch den Tod 
Jeſu Chrifti, des Sohnes Gottes, gefchafft worden. 
Dort wurden viele Laͤmmer gefchlachtet, und ihr Blut | 
bezeichnete die Thürpfoften, dag der Würgengel vorüber 
ging; bier ift dad Blut Jeſu Chrifti, des unfchuldigen 
und unbefleckten Lammes Gottes, das ftellt und, wenn 
wir glauben, ficher gegen den Teufel, der des Todes | 
Gewalt hat, und gegen allen feinen Anhang. 

Wie ſich im der Errettung des Volks Iſrael die 
Wahrheit, die Güte, die Macht und Gerechtigkeit Gottes | 
zu Tage legt:afo wird in dem Werke der Erlöfung durch 
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den Tod Chriſti die Weisheit, die Gerechtigkeit, die 
Barmherzigkeit, die Wahrheit und Macht Gottes noch 
viel herrlicher offenbaret. Seine Weisheit zeigt ſich 
darin, daß Gott ein Mittel gefunden, darauf nimmer: 
mehr eine Creatur hätte denken koͤnnen, fo viele Millios 
nen Menfchen von dem ewigen Tode, den fie verdient 
hatten, zu erretten, und ihnen das ewige Leben Dagegen 
‚zu fchaffen. Seine Gerechtigkeit legt fich dadurch zu 
Tage, dag Er Jeſum Chriftum, der der Welt Sünde 
auf fich genommen, mit aller der Strafe belegt hat, die 
wir hatten leiden follen, welches darum, weil Er der 
Sohn Gottes war, in Seinem Gerichte gegolten hat, als 
wenn wir Alle waren hingerichtet worden. Seine Barms 
herzigkeit ift in dem Werk der Erlöfung daraus Har, 
weil Er den Menfchen, die ed nicht verdient haben, e8 
auch nicht werth find, ja, die Ihn auch nicht einmal 

darum baten, bios aus Liebe und Mitleiden, Dadurch die 
Thüre des Lebens öffne. Seine Wahrheit befteht in 
dem Werke der Erlöfung herrlich. Denn Er hat alle die 
Verheigungen von dem Weibesjamen, der der Schlange 
den Kopf zertreten jollte, und von dem Samen Abra—⸗ 
hams, in welchem alle Gefchlechte der Erden gefegnet 
werden Alten, mit denen die Propheten angefüllt find, 
in Chrifto pünktlich erfüller. Seine Macht erweifet fich 
noch viel herrlicher in dem Werke der Erlöfung, als in 
dem Werke der Errettung des Volks Sirael, aus der 
egyptifchen Sclaverei. Denn Chriftus nahm durch den 
Zod die Macht dem, der des Todes Gewalt hatte, Das 
ift, dem Teufel, und erlöfete die, jo durch Furcht des 
Todes im ganzen Leben Knechte fein mußten (Ebr. 2, 
44. 45.). Und wie Er durch Seinen Zod den Grund 
gelegt hat zu unferer Erlöfung von der Obrigkeit der 
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Finfterniß,- fo werden nun alle die Sclaven der Sünde 
und ded Teufeld, die ihres harten Joches müde find, 
und davon gern frei waren, wenn fie fich zu Jeſu 
Chrifto wenden, und Shn bitten, daß Er fich als der 
Heiland aller Welt auch an ihnen beweifen wolle, durch 
Seine Macht dem Zeinde entriffen, und durch dieſelbe 
bewahrt und erhalten zum ewigen Leben. 


Wie nun Gott fuͤr noͤthig gefunden hat, das Paſ⸗ 


ſahlamm, zum Andenken der wunderbaren Errettung des 
Volkes Iſrael in Egypten, einzuſetzen: ſo hat Er, nach 
Seiner tiefen Weisheit und Menſchenliebe, zur Erinne⸗ 
rung Seines Todes, der uns verſoͤhnt und das Leben 


wiedergebracht hat, das heilige Abendmahl verordnet; 


wovon wir nun zu reden haben. In der heiligen Schrift 


heißt es davon: „Unſer Herr Jeſus Chriſtus in der 


„Nacht, da Er verrathen ward, nahm Er das Brod, 
„dankete und brachs, und gab es Seinen Juͤngern und 
„ſprach: nehmet, eſſet, das iſt mein Leib, der fuͤr euch 


„gegeben wird; ſolches thut zu meinem Gedaͤchtniß. 


„Defjelbigen gleichen nahm Er auch den Kelch, nach 
„dem Abendmahl, dankete und gab ihnen den, und 
„ſprach: trinfet Alle daraus, das ift mein Blut, das 


„Blut des neuen Zeftaments, das für euch vergofjen 


„wird, zur Vergebung der Sünden; folches thut, fo 
„oft ihrs trinket, zu meinem Gedaͤchtniß“ (Matth. 26, 
26 — 25. Marc. 14, 22— 24 Luc. 22, 19. 20. 
1 Cor. 11, 28 — 25.). ü 
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Hieraus ift dann fürs erfte klar, daß unfer Herr 
und Heiland das heilige Abendmahl felbft eingefegt, und 
Seinen Züngern hinterlaffen und vermacht habe. Dee: 
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gleichen, daß Er es zu Seinem Gedaͤchtniß verordnet 
habe, daher Paulus ſagt: „So oft ihr von dieſem 
„Brode eſſet, und von dieſem Kelche trinket, ſollt 
„ihr des Herrn Tod verkuͤndigen, bis daß Er 
kommt“ (4 Cor. 11, 26.. 

Noch ehe der Herr unjer Heiland das Abendmahl 
eingefeßt hatte, redete Er zu Capernaum von dem Eifen 
Seines Fleifches, und von dem Trinfen Seines Blutes 
(305.6, 51 —57.). Die Leute, mit denen Er es zu thun 
hatte, waren eines Theils Seine Jünger, andern Theils 
ein großes Volk der Juden, die Er Tags vorher in 
einer Wüjte, nahe bei Ziberias, gelehret, ihre Kranken 
geheilet, und fie allefanıt gefpeifer hatte (Matth. 14, 
43u.f. 305.6, 5 uf.) Es waren ihrer bei fünfs 
taufend Mann, ohne Weiber und Kinder, und die alle 
wurden gefättiget mit fünf Gerftenbroden und ein paar 
einen Sifchen, die der Herr in Seine Hand nahm, 
darüber betete, fie zerbrach, und dem Volke, welches 
fich in Reihen geſetzt hatte, daß Feines übergangen wer: 
‚den möchte, vorlegen ließ. Da fie Alle fatt worden, 
und von den übrigen Stücken noch zwölf Körbe voll 
gefüllt waren, ging das Volk damit um, Ihn zum Koͤ— 
nige zu machen, weil fie anfingen zu glauben, Er ware 
der Meffiad. Diefes bewog den Herrn, auf die Seite 
zu gehen; und als Er wieder in Capernaum war, fuch- 
ten Ihn eben die Juden daſelbſt. Als Er fie fahe, 
wollte Er fie darauf führen, daß fie doch um der Wun⸗ 
der willen, Die durch Ihn vor ihren Augen gefchehen 
‚waren, zu Ihm kommen und an Ihn glauben, und 
sicht blos um des Brodes willen, damit Er fie gefäts 
tiget hatte, Ihm nachlaufen follten. Da wurden fie 
böfe und fagten: was thuft Du für ein Zeichen, daß 
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wir ſehen und glauben Dir? was wirkeſt Du? Uns 
fere Väter haben Manna gegefien in der Wüften (oh. 
6, 30. 31.). Das veranlaßte den Heiland, von fich 
felbft, als dem Brode des Lebens, das vom Himmel 
gekommen fei, zu reden, und daß man von Ihm effen 
‚müffe, wenn man in Emwigfeit leben wolle. Und darauf 
erflarte Er fich weiter: „Das Brod, das ich geben 
‚werde, ift mein Sleifch, welches ich geben werde für 
„das Leben der Welt’ GJoh. 6, 51.), und thut Hinzu: 
-, Mein Fleiſch ift die wahrhaftige Speife, und mein 
„Blut ift der wahrhaftige Trank‘ (v. 55.) Was fagt 
nun der Herr von dem Efjen und Trinken Seines Sleis | 
fches und Blutes? ,,Wer mein Fleifch iffet, und trins 
„ket mein Blut, der hat das ewige Leben, und 
‚ich werde ihn am jüngften Tage auferweden 
„Soh.6, 54.); und: Wer mein Fleifch iffet, und trinfet 
„mein Blut, der bleibet in mir und ich in ihm 
(v.56.). Eben dafjelbe aber wird von dem Glauben an 
Chriftum gefagt. Denn in diefem Gapitel heißt es: 
„Das ift der Wille deg, der mich gefandt hat, Daß, 
„wer den Sohn fiehet und glaubet an Shn, babe das 
„ewige Leben, und ich werde ihn auferweden 
„am jüngften Tage“ Goh. 6, 40. f. auch Joh. 3, 
16.36.). Chfiftus wohnt durch den Glauben in un: 
ferm Herzen (Eph. 3, 17.), und wir ziehen durch 
den Glauben Ehriftum an, und Dam in Shm (Gal. 
3, 26. 27.). 

Es ift daher Fein Zweifel, daß in diefer Stelle 
durch das Effen und Trinken des Fleiſches und des 
Blutes Jeſu Chrifti nichts anders gemeint fei, als der 
glaubige Genuß an Jeſu Chrifto, der fich felbft für uns 

zum Opfer gegeben hat, dergeftalt, daß Er an Seinem 





| 
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heiligen Leibe für uns die grauſamſten Todesſtrafen er—⸗ 


fahren, und alle Sein Blut zur Vergebung der Sins: 


den für uns vergoffen hat. Wenn wir namlich in un: 
ferm Sündenelend das zu unferer Verfühnung gefchlach- 
tete Opferlamm, Seinen für und zu Tode gemarterten 
Leib, und Sein für unfere Sünden vergoffenes Blut 
fo begierig annehmen, auffafjen und genießen, wie ein 
Hungriger und Durfiiger die Speife und den Trank zu 
fich nimmt — und das geichieht durch den Glauben — 
fo effen und trinken wir das Fleifch und das Blut Jeſu 
Ehriſti. O wie nachdradlich ftellt uns unfer Tieber 
Herr und Heiland das wirkliche Theilnehmen an Sei: 
nem DVerfünnungsopfer vor! und Fann nicht ein Seder, 
wenn er fich recht unterfucht, hiebei leicht finden, ob er 
das erfahren habe, und noch taglich erfahre? - Denn 
unfer Herr Jeſus Ehrifius ift das Brod Gottes, das 
som Himmel fommen ift, und der Welt das Leben 
gibt (Joh. 6, 33.). Er fpricht: „Ich bin das Brod 
‚des Lebens; wer zu mir fommt, den wird nicht 
„gungen; und wer an mich glaubt, den wird 
‚„nimmermehr durſten“ (Joh. 6, 35.). Iſt es nicht 
hieraus deutlich, Daß das an Ihn glauben ein Effen 


amd Trinken ifi? Daher fagt Er: „Wahrlich, wahr: 


„lich, ich fage euch, wer an mich glaubet, der hat das 
„ewige Leben‘ (oh. 6, 47.). Diefes Brod des Lebens 
brauchen wir zu unferer täglichen Speife; und haben 


es und täglich zu erbitten. 


$. 146. 

In den Worten Gefu, worauf fich das heilige 
- Abendmahl gründet, heißt es; „Nehmet hin und effer, 
„das ift mein Leib — nehmet hin und trinfet, das ift 
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„mein Blut.“ Und dann heißt e8 auch: „So oft ihr 
„son diefem Brod eſſet — fo oft ihr von dieſem Kelch 
„trinket.“ Es iſt alſo ein geheimnißvoller Genuß des 
Leibes und Blutes Chriſti; das iſt: mit dem Genuß des 
Brodes und des Weines iſt der Genuß des Leibes und 
Blutes Jeſu auf eine uns unbegreifliche, und daher 
auch unbeſchreibliche Weiſe verbunden, wenn das heilige 
Abendmahl nach dem Sinn Jeſu Chriſti genoſſen wird. 
Das meinet Paulus mit den Worten (1 Eor. 10, 16.): 





„Der gejegnete Kelch, welchen wir fegnen, ift der nicht 


‚die Gemeinichaft des Blutes Chrifii? das Brod, das 
„wir brechen Cim Abendmahl), iſt daS nicht die Ge: 
„meinjchaft des Leibes Chriſti?“ das ift: es ift aller> 
dings die Gemeinfchaft des Keibes und des Blutes 


Ehrifti. Eben fo gewiß, wie wir das Brod des Segens 


eſſen, werden wir des Leibes Chrifti theilhaftig; und 
eben jo gewiß, wie wir den Wein des Segens trinken, 
werden wir des Blutes Chrifti theilhaftig; wir eſſen 
und trinken, wir genießen diefes wie jenes; denn der 
Heiland jagt: „Nehmet hin und effet, das ift mein 
‚Leib; nehmet hin und trinfet, das ift mein Blut.’ 
Und wir Tonnen im heiligen Abendmahl, wenn wir nicht 
unmürdig Dazu nahen, gewiß nicht weniger erwarten, 
al was unfer Herr Jeſus Chriftus im fechsten Eapitel 
Johannis denen verheigen hat, die Sein Fleiſch und 
Blut, auch außer dem heiligen Abendmahl, eſſen und 
trinken. Denn unfer lieber Herr hat uns durch das 
heilige Abendmahl eine befondere Gnade erzeigen, und 
Seiner Gemeine ein Fefttagsmahl bereiten wollen. 

Es ift aber wohl zu merfen, daß Er das heilige 
Abendmahl nicht für die Unglaubigen, fondern für die 


Gläubigen eingejeßt und verordnet hat. Denn wie Fein _ 
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Unbeſchnittener von dem Paſſahlamm eſſen durfte 
($.143.), fo ſoll auch Fein Ungetaufter zu den heiligen 
Abendmahl Hinzunahen. Wenn Jemand zwar getauft 
ift, hat aber den Bund eines guten Gewiffens mit Gott 


gebrochen, und ift ein Sclave des Teufel und ver 


Sünde geworden, fo foll er fich erft von ganzem Her— 
zen befehren, ehe er fich unterfieht, das Mahl des 
Herrn mit zu genießen. Iſt er auch befehrt, jo fol 
er nicht Hinzunahen zum heiligen Abendmahl, ohne vor— 
her feine Kleider zu wachen und rein zu machen in dem 
Blute des Lammes, | 


6. 147. 


Zu dem Ende fagt Paulus: „Der Menfch prüfe 
„ſich felbft, und alfo effe er von dieſem Brode, und. 
„trinke von diefem Kelche‘ (1 Cor. 11, 28.) Die 
Prüfung feiner felbft ſollte wol nicht nur zu Der Zeit 
gefchehen, wenn man zum heiligen Abendmahl gehen 
will, fondern täglich von uns angeftellt werden. Denn 
weil wir fündige Creaturen find, und bis an unfer Ende 
bleiben, wenn wir gleich durch die Kraft Jeſu Chriſti 
von der Herrfchaft der Sünde befreiet find, fo finden 
fich täglich Gebrechen und Verfehen, und wir bleiben in 
manchen Dingen, die uns befohlen find, Ieider! zurück. 
Das haben wir täglich wor Gott unferm Herrn zu ers 
fernen, Ihn um Vergebung unfrer Schulden zu bitten, 
und uns Ihm zu neuer Gnade zu empfehlen. Inſon⸗ 
derheit aber foll das vor dem heiligen Abendmahl ges 
fchehen; und weil man aus Eigenliebe, die in allen 
Menfchen mehr oder weniger zu finden ift, gar zu leicht 
beffer von fich denkt, ald man in der That“ ift: fo 


hat man Gott zu bitten, daß Er uns Sein Licht fcheis 


300. Vom heiligen Abendmahl, 


nen laffe, damit wir uns felber recht Fennen Ternen. 
„Erforfche mich, Gott, jagt David, und erfahre mein 
„Herz; prüfe mich, und erfahre, wie ichs meine‘ 
(Di. 139, 23.). Paulus ermahnt infonderheit die Co—⸗ 
rinther zu der Prüfung. Denn die hatten die Wichtige 
feit des Abendmahl nicht bedacht, und dabei manches 
zur Ungebuͤhr unter fich einreißen laſſen. Daher wur: 
den einige mit Krankheiten, andere aber mit dem Tode 
von Gott gezüchtigt und geſtraft; und der Apoftel fagt: 
„Denn wir von dem Herrn gezüchtiget werden, fo ift 
„es darum, daß wir mit der Welt nicht verdammt 


- „werden (1. Cor. 14, 23m. f.). Hätten fie fich ſelbſt 


gerichtet, das ift: hätten fie unterfucht, was bei ihnen 
nichts taugte, und folches erfannt und durch Gottes 
Gnade abgeftellt, fo wurden fie nicht fein gerichtet wor= 
den, und es würde Feine folche audi über fie gekom⸗ 
men fein. 


Das erfte, was ein Seder, der zum heiligen Abend⸗ 


mahl gehen will, zu unterſuchen hat, iſt: ob er ſich 
auch von Herzen zu Gott bekehrt habe. „Verſuchet 
„euch ſelbſt, ſagt Paulus, ob ihr im Glauben ſeid, 
„pruͤfet euch ſelbſt“ (2 Cor. 18, 5.). Denn wenn es 
einem daran fehlt, fo ift er gar nicht tüchtig, Des 
Abendmahles theilhaftig zu werden (f. $. 146.). 


Wenn wir aber auch befehrt find, fo haben wir 
zu unterfuchen, ob wir gefund find im Glauben? ob 
wir allein auf Chriftum unfere» Hoffnung fegen? oder 
ob wir in diefem und jenem Dinge auf unfer Thun 
und unfre Werke bauen? Dann haben wir und, nach 
der Lehre Jeſu und Seiner Zünger, zu prüfen, wie 
wir mit Gott dran find? ob wir mit Jeſu Ehrifto in 
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einem herzvertraulichen Umgang fiehen? ob wir gegen 
unfern Vater im Himmel ein Tindliches und zutrauliches 
Herz haben? ob wir uns von dem heiligen Geift leh— 
ren, leiten und führen Iaffen? ob wir unfer Fleiſch 
famt feinen Lüften und Begierden Treuzigen? ob uns 
der Heiland mit Seinem Leiden und Sterben immerdar 
vor Augen ift, und unfer Herz darin lebt? ob wir den 
Heiland ein ganzes Eigenthum find? — denn wir fol- 
len Gott lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele, 
von ganzem Gemüth und von allen Kraften; — ob wir 
mit den Wegen Gottes, die Er mit und gehet, zufrieden 
find? ob wir auch allezeit, und für Alles, Gott und 
dem Vater in dem Namen unfers Herin Jeſu Chrifti 
danffagen? ob wir in unferm Gebete und in der Fürs 


bitte treu und gläubig find? ob wir unfere Zeit recht 


— — 





anwenden, und unſern Beruf nach dem Sinn des Hei— 
Landes abwarten ? ob wir mit unfern Worten dem 
Herrn zur Freude, und unferm Naächften zum Nuten 
find? ob wir überhaupt die Gebote Chriſti, die wir 
nicht nur wiffen, fondern auch halten follen, treulich 
eobachten? ob wir unfern Nächten, auch unfre Feinde 


lieben, wie uns felbjt? ob wir ihm gerne dienen und 


behülflich fein? ob uns das Geben lieber ift, als das 
Nehmen, nach den Worten des Heilandes: geben ift 


ſeliger, ald nehmen? ob der Sinn Ehriftt in ung ift, 
, gern arm und gering zu fein? ob wir eben fo auf das, 


was den Naͤchſten betrifft, als auf unfer eigenes, ſehen? 
ob wir in einer Tebendigen Hoffnung der ewigen Selig: 
feit fiehen, und verlangen abzujcheiden, und bei Chrifto 
zu fein? Diefe und andere Dinge find es, die ein 
Chrift bedenken, und fich danach prüfen Fan. Da 
wird er dann taufend Urfachen finden, fich vor dem 
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Herrn zu fchamen und zu Seinen Füßen zu demüthi- 
gen. Und o! wie groß ift uns alödann der Tod und 
das Blut Jeſu Chrifti, aus dem wir nichts ald Gnade 
und Vergebung zu erwarten haben. 
Sp find wir dann wol in uns felbft des Abende 
mahls nicht würdig. Denn was ift der Menfch, und, 
was ift fein Thun? Wenn wir aber durch den Glaus 
ben Kinder Gottes und Glieder Chrifti worden find: fo 
werden wir allein um Chrifti und um Geines für uns 
‚vergoffenen Blutes willen für würdig geachtet, des heis 
ligen Abendmahls theilhaftig zu werden, und fünnen uns 


getroft zum Zifceh des Herrn nahen. Wir fommen zu | 


den Abendmahl, wie zu der ewigen Seligfeit, aus Taus 
ter Gnade, ohne unfer Verdienft und — 


$. 148. 


Bon dem Segen, den man duch das heilige 
Abendmahl erhält, ift noch etwas zu fagen. Es if 
derfelbe allerdings groß; wenn namlich ein armer Sins 
der, der im Glauben dem Herrn anhangt, nachdem er 
fich wohl geprüft, in Hinſicht auf den Tod Yefi, den 
Er für uns erlitten, und auf das Blut, welches Er für 
uns vergoffen hat, im Bewußtſein feines Elendes und 
feiner Mangelhaftigkeit, aber auch in Findlicher Zuver— 
ficht, dag ihn der Herr mit Seinem Fleifeh und Blut 
fegnen wolfe und werde, fich deffen nach dem Worte 
und Befehle Ehrifti bedient. Denn wenn Jemand, der 
die Sünde noch lieb hat, und ein Sclave derjelben ift, 
fich nicht zu Gott befehrt, oder wenn er fich befehrt 
hat, folchen Dingen, die nichts taugen, Vlaß und Raum 
gibt, und fie weder erkennt noch bereuet, noch davon 
abläßt, fich zu dem heiligen Abendmahl hinzuwagt: fo 
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hat er gewiß, flatt einen Segen davon zu haben, Schas 
den davon, obgleich zu glauben ift, dag Gott die Un— 
wiſſenheit vieler taujend. Menfchen mit vielem Mitleiden 
und großer Langmuth trägt. ES wird aber bei dem 
Genuß des heiligen Abendmahls einem jeden glaubigen 
Mitgenoffen ein neues Siegel der Vergebung feiner Sün: 
den aufgedrüdt; denn er genießt den Leib, der für ung 
gegeben ift, und das Blut, das für uns vergoffen ift, 
zur Vergebung der Sünden. Daß wir auch durch die: 
fe8 Mahl, wenn wir uns defjen recht bedienen, mit un— 
ferm Herrn und Heilande aufs genauefte vereinigt wer: 
den, folches erhellet aus Seinen Worten: „Wer mein 
„Fleiſch iffet, und trinfet mein Blut, der bleibet in mir, 
„und ich in ihm’ (Joh. 6, 56.). Wie die Gemein: 
fihaft der Gläubigen unter einander dadurch unterhals 
ten werde, das zeiget Paulus an in den Morten: 
„Ein Brod ifts, fo find wir viele Ein Leib, dieweil wir 
„Alle Eines Brodes theilhaftig find“ (1 Cor. 10,17.). 
Wenn nämlich ein Menfch eine gefunde und kraͤftige 
Speife zu fich nimmt, fo haben alle Glieder feines Lei— 
bes es zu genießen, und fie werden gemeinfchaftlich 
‚dadurch geftärkt: fo ift ed mit einer- Gemeine Jeſu. 
Wenn die von dem einen Brode, unferm Herren Sefu 
Chrifto, iffet: fo haben alle Glieder derfelben, die zus 
fammen alle Einen Leib ausmachen, ed mit einander zu 
genießen, eines wie das andere; darum wird auch das 
heilige Abendmahl die heilige Communion genannt, 
und der Name fchickt fich fehr gut Dazu. Der heilige 
Geift Iehrt uns dabei, wie hoch man. Seine Brüder und 


Schweſtern zu fchäßen, und wie fehr man fie zu lieben 
habe; denn Ehriftus hat einen jeglichen von ihnen fo 


hoch geliebet und geachtet, daß Er fich für ihn in den 
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Tod gegeben, und ihn nun mit Seinem Sleifche und 
Blute fpeift und traͤnkkt. Wenn wir bei dem heiligen 
Abendmahl bevenfen, daß Jeſus für unfere Sünde 


fich in den Tod gegeben, und der heilige Geift uns das 


von den.lebendigen Eindruck erneuert: ſo entfteht auch 
dadurch ein neuer Eifer in uns, verfelben getödtet zu 


werden und zu bleiben. Der fo wahrhaftige als ge— 


heimnißvolle Genuß Seines Fleifches und Blutes im 
Abendmahl ftarket und auch dazu, dag wir Alles, was 
dem Sinn unferd Herrn zumider ift, in uns tödten, und 
demjenigen nachjagen, was Seinem Sinn und Bilde ge: 
maß ift: wovon gleich ein Mehreres gefagt werden foll. 


Wenn dann auch der Heiland ſagt: „Wer mein 


„Fleiſch iffet, und trinfet mein Blut, der hat das ewige 


‚Leben, und ich werde ihn am jüngften Tage auferz 


‚mweden‘ (oh. 6, 54.), fo fiehet'man daraus, DaB 
die Gläubigen durch das heilige Abendmahl eine neue 


Berficherung des ewigen Lebens und der frohen Aufers 


fiehung erhalten. Und fo beweifet fich Chriftus, der 
andere Adam, der alles das wiederbringt, was wir 
durch die Sünde des erfien Menfchen verloren haben, 
als der lebendigmachende Geift, wie Ihn Paulus 
— im Öriechifchen — ausdrudlich nennt (1 Cor.15,45.). 
Weil und der heilige Geift in dem Abendmahl den Tod 
unferd Herrn Jeſu Chrifti und die durch Sein Blut 
gejchehene Verfühnung auf eine fo vorzügliche Weiſe 
verflärt, und wir, durch das Effen Seines Sleifches 
und das Trinfen Seines Blutes, einen fo nahen Antheil 
daran befommen: fo füllt daS die Seele mit einer 
lebendigen Hoffnung. Man denkt, hat Zefus fich dars 
um in den Tod gegeben, daß Er uns zum ewigen Les 
ben bringen möchte; und laßt Er uns nun, nachdem 


| 
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Er und zu fich gezogen, durch den Genuß Seines Lei⸗ 

bes und Blutes einen ſo nahen Antheil an Seinem Opfer 
fuͤr uns haben: wie ſollten wir zweifeln koͤnnen, daß Er 
uns zum ewigen Leben auferwecken und in daſſelbige in 
Gnaden aufnehmen werde? 

Wenn nun einem armen Suͤnder, der durch den 
Glauben an Chriſtum ein Kind Gottes worden iſt, ſo 
viel Gutes in dem heiligen Abendmahl zu Theil wird: 
fo gedenfet er dabei an den Zod des Herrn, als die 
Urſach aller der Gnade, die ihm fo reichlich zufließt. _ 
Sein Herz zerjchmilzt in Liebe, und ift fo voll von 
Dankbarkeit, dag auch fein Mund davon übergehet. 
Das gefchieht fo oft, ald er gewürdiget wird, das 
Mahl des Herrn zu genießen; und das geht in der 

‚ Kirche Ehrifti fo fort, bis dag Er fommt. 


N Bon — 
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De unermegtiche Liebe Jeſu Chrifti, wodurch Er fich 
bewogen. gefunden hat, Sein Leben für und zu geben, 
und Sein Blut für uns zu vergießen, und welche auch 
bei jeglichem Genuß des heiligen Abendmahls unfern 
| Herzen auf Das feligfte erneuert wird, treibt und machs 
| tig dazu an, aus Dankbarkeit alles das von uns zu 
thun, was Ihm an und nicht wohlgefällt, und nach 
| dem zu fireben, was Seinem Herzen lieb if. Das 
\ bringt und auf die Materie von der Heiligung. 
| 20 
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Hiebei ift erftlich zu merken, daß die heilige Schrift 
das Wort heilig nicht immer auf einerlei Weife, auch 
nicht in einerlei Sinn gebraucht. Im alten Teſtament 
‚wird alles das heilig genannt, was Gott dem Herin 


gewidmet, was von dem gemeinen und gewöhnlichen 


Gebrauch abgefondert und für Ihn beftimmt ift, was 
Ihm als ein befonderes Eigenthbum, das Er fich vor 
andern erwählet hat, zufteht, und was Ihm zu einer 
Gabe und Opfer gebracht wird. So fagt z. E. Mofes 
zu. dem Volk Iſrael: Du bift ein heilig Volk ‚Gott 
deinem Herrn. Dich hat Gott, dein Herr, ermwählet 


zum Volk des Eigenthums aus allen Völkern, die auf 


Erden find (5 Mof. 7, 6.). Und fo wird das Wort 
genommen in: dem Befehl Gottes an Mofes: Heilige 
mir alle Erfigeburt — beide unter den Menfchen und 
dem Vieh; denn fie find mein (2 Mof, 13, 2.). Auf 
die Weiſe heiligte man dem Herrn Haufer (3 Mof. 27, 
14,), Geld (2Koͤn. 12,4.), Schäße (1 Chron. 27, 20.), 
Rinder und Schafe (2 Chron.29, 33.). 


Die Worte Pauli: „Alle Ereatur Gottes tft gut, 
„und nichtö verwerflich, das mit Dankfagung empfans 
„gen wird: denn es wird geheiligt, durch das 


„Wort Gottes und Gebet” (1 Tim. 4, 4. 5.), beziehen | 


fich auf den Unterfchied der reinen und unreinen Speis 
fen, welchen das alte Zeftament mit fich brachte. Der: 
felbe fallt, nachdem das alte Teftament feine Endfchaft 
erreicht hat, allerdings weg; und nun wird ein Fiſch, 
oder eine andere Ereatur, die von den Gläubigen mit. 
Dankfagung genofjen wird, durchs Wort Gottes und 
durchd Gebet, zu einer reinen Speife, ob fie Be | dem 
Volk Iſrael als unrein verboten worden. 





| 
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Zum andern wird das Wort heilig und heilis 
* auch im neuen Teſtament in einem fo weitlaͤufti⸗ 
gen Sinn genommen ‚ daß alle diejenigen, die mit der 
Gemeine Jeſu in Verbindung fiehen, ohne Unterfchied 
unter dem Namen mit begriffen find. Go fagt 3. €. 
Petrus zu den hin und her zerftreut wohnenden von 
Gott erwählten Fremdlingen: Ihr feid das heilige Volk, 
dad Volk des Eigenthums (1 Perr. 2, 9.). Paulus 
nennt die Gemeine in Corinth die Geheiligten in Chrifto 
Jeſu (1 Eor. 1, 2.), die Römifche, die berufenen Hei: 
ligen (Rom. 1, 7.), und die Ephefifche, die Heiligen 
und Gläubigen an Ehrifto Jeſu (Eph.1, 1.) Ga was 
noch mehr: Paulus fagt von einem Manne, der noch 
ein Heide ift, fich es aber gefallen laßt, bei feinen 
MWeibe, die an Chriftum glaubt, zu wohnen, und von 


' einem Weibe, die noch eine Heidin ift, aber bei ihrem 


Mann, der fich zu Ehrifto befehrt hat, zu bleiben Fein 
Bedenken tragt, auch von den Kindern, die fie mit eins 
ander zeugen, daß fie heilig find. Der ungläubige 
Mann, heißt es, ift geheiliget durchs Weib, und das 
ungläubige Meib wird geheiliget durch den Mann. 
Sonft waren eure Kinder unrein: nun aber find fie 
heilig (1 or. 7, 14. ſ. $. 141.). 

Zum dritten werden alle diejenigen, die Vergebung 
der Sünden in dem Opfer und dem Blute Jeſu durch 
den Glauben erlangt haben, Heilige und Gebeiligte ges 


nennt. Don den Corinthern, die vorher in offenbaren 


Werken des Fleifches gelebt, heißt es: hr ſeid abge: 


waſchen, ihr feid geheiligt, ihr feid gerecht worden 
(A 6or. 6, 11.). Das ift dann eben fo viel, als was 


wir Dffenb. 1, 5. leſen: Jeſus Chriftus hat und gelie— 
bet, und geröäfehen von den Sünden mit Seinem Blute; 
20 * 
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und was Ebr. 9, 14. ſteht: Das Blut Ehrifi, der fich 
febft ohne allen Wandel durch den heiligen Geift Gott 
geopfert hat, veiniget ie zen von: den todten 
Werken. 

Zum vierten finden wir von der Deiigung — 
Spruͤche in der Schrift, als z. E. „Jaget nach der 
„Heiligung, ohne welche wird Niemand den Herrn 
„ſehen“ (Ebr. 12, 14.); desgleichen: „Das iſt der 
„Wille Gottes, eure Heiligung (1 Theſſ. 4, 8.). 
„Der Herr laſſe eure Herzen geſtaͤrket, unſtraͤflich ſein, 


„in der Heiligkeit vor Gott, und unferm Vater, 
„auf die Zukunft unfers. Herrn Jeſu Chrifti (1 The. 3, 


13.). Laſſet uns von aller Befleckung des Sleifches 
„und des Geiftes uns reinigen, und fortfahren mit 
„Der Heiligung in der Surcht Gottes (2 Eor.7,1.). 
„Bott hat uns nicht berufen zur Unreinigfeit, fons 
„dern zur Heiligung‘ (1 Theſſ. 4, 7.); und von 


diefem legten Begriff der zZ wird: eigentlich hier | 


— 


$. 150. 


In allen dieſen Worten der Schrift — Rente 
angeredet, die durch den Glauben an Jeſum Ehriftum 
fchon Kinder Gottes waren. Dieſe gehörten alfo ſchon 
zu der Gemeine Jeſu Chrifti, die das auserwählte Ge: 
fchlecht, das Eönigliche Prieſterthum, das Volk Seines 
Eigenthums, das heilige Volk genennt wird. Sie was 
ven fchon mit dem Blute Jeſu gemwafchen, gereinigt und 
geheiligetz und ihre Sünden und Schulden waren ihnen 
vergeben worden. Sie hatten fich dem Herrn unferm 
Heiland, und durch Ihn dem Water im Himmel mit 
Leib und Seel fchon ergeben, und waren: Gotte ein heis 


* 
ö— — — — — nr 





| 


— — — — 
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liges Opfer worden. Sie waren mit dem heiligen Geifte 
ſchon verſiegelt, der wohnte in ihren Herzen, und ſie 
waren daher ein heiliges Gotteshaus. Wenn ihnen 


nun gefagt wird: jaget der NHeiligung nach — fahret 
fort in.der Heiligung — was ift damit gemeint? und 
wie ift es zu verfiehen ? 

Die Yeiligung nimmt allerdings ihren Anfang durch 


Die herzliche Bekehrung zu Gott. Unfre Herzen werden 
‚gereinigt durch den Glauben (Ap. Gefch. 15, 9.). Wir 


fierben der Sunde, wenn wir glaubig werden, und wol: 
len ihr nicht weiter leben; dagegen ziehen wir Chriftum 
an (Gal. 8, 27.), denn der Glaube ift, wie Lutherus 
jagt, ein göttlich Werk in ung, das uns wandelt und 
neugebieret aus Gott (Soh.1, 13.), und toͤdtet den alten 
Adam; machet aus uns ganz andere Menfchen von 
Herzen, Muth, Sinn und allen Kräften, und bringet 
den heiligen Geift mit fich. _ Siehe die Vorrede zu der 
Epijtel Pauli an die Römer. Wir werden alfo,- wie 
die heilige Schrift bezeugt, neue Greaturen durch den 
Glauben. 

Wir find aber im Anfang des Lebens aus Gott 
wie die kaum zur Welt gebornen Kinder. Ein folches 
—* zwar Leib und Seele, und bringt alle Kraͤfte 
der Seele und alle innerliche und aͤußerliche Glieder des 
Leibes mit: ed muß aber genaͤhrt, gepflegt, und wahrs 
genommen werden, daß es wachfe, bis es zur völligen 
Ausbildung kommt. So zeiget fich dann auch das 
Bild Chrifti, und Alles, was dazu gehört, zwar gleich 
Anfangs in der neuen Creatur, das iſt: in einem Men: 
chen, der durch den Glauben ein Kind Gottes worden 
ift. Er muß aber, fo Iange er Iebt, wachſen in allen 
Stüden an dem Haupte Chrifto Jeſu, und Ihm täglich 
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mehr ähnlich werden, wie ſchon $. 105. gezeiget worden; 
und wenn das geichieht, fo fährt er fort in der Heili— 
gung — er jaget der Heiligung nach. 


Gott verwandelt auch den Menfchen nicht dergeſtalt 


auf einmal, daß er aufhoͤrte ein ſuͤndiger Menſch zu 
ſein. Denn wenn er ſich bekehrt, ſo wird er zwar frei 
gemacht von der Herrſchaft der Suͤnde — weil er un⸗ 
ter der Gnade ſteht, ſo kann die Suͤnde nicht uͤber ihn 


herrſchen — der Satan kann auch die Gewalt, die er 
vorher uͤber ihn hatte, nicht mehr uͤber ihn ausuͤben; 


denn er wird frei von ſeinen Stricken, womit er vorher 


nach deſſelben Willen gebunden war. Der Glaube über: 


windet auch die Welt, und fett ihn in den Stand, fich 
‚von ihr loszureißen, und ihre böfen Wege zu verlaffen. 
Er muß aber, fo Iange er Iebt, durch Gottes Gnade 
immer auf der Yut fein, und gegen alles das angehen, 


was dem Bilde und dem Sinne Ehrifti nicht gemaß iſt. 


Er muß fich immer verwahren gegen Dad, was aus 


dem Sleifche, das ift, aus feiner verderbten Natur gegen | 


den Sinn Chrifti hervorfommt, und fich davon reinigen, 
Er muß den Reizungen des Satans und der Welt ims 
mer widerftehen, und fich mit denfelben nicht einlaffen ; 
und wenn er dad treulich thut, fo fährt er fort in der 
Heiligung — er jaget der Heiligung nach. Hieraus 
werden folgende Sprüche ver heiligen Schrift klar: 
„Leget von euch ab, nach dem vorigen Wandel, ven 
„alten Menſchen, der durch Lüfte in Irrthum fich ver: 
„derbt; erneuert euch aber im Geifte eures Gemuͤths, 

„und ziebet den neuen Menfchen an, der nach Gott 
„geſchaffen ift, in vechtfchaffener Gerechtigkeit und Hei: 
„tigkeit (Eph.4,22u.f.); und: Ziehet den alten Men: 
„ſchen mit feinen Werfen aus, und ziehet den neuen au, 
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„der da verneuert wird zu der Erfenntnig, nach dem 
„Ebenbilde deß, der ihn gefchaffen hat“ (Col.3, 9, 10.). 
Durch den alten Menfchen wird die verderbte und ſuͤn⸗ 
dige Urt, die wir von Natur haben und mit zur Melt 
bringen, mit allen ihren böfen Folgen und Früchten, 
verfianden, fo wie fie oben befchrieben ift $. 53 u. f. 
Die dem Bilde Gottes gemaͤße Art, welche wir an dem 
Menfchen Jeſu Chrifto finden, wovon $. 49. geredet 
worden, wird Durch den neuen Menfchen verftanden. 
Jene follen wir ablegen, und diefe annehmen. 


$. 151. 


Die Rechtfertigung — welche darin beftehet, dag 
einem armen Menfchen, der durch Gottes Gnade fein 


Sündenelend erkennt, und mit demfelben im Glauben 


— — — 


zu Chriſto kommt, alle ſeine Suͤnden vergeben werden, 
um des Blutes und Todes Chriſti willen — geht alſo 
vor der Heiligung, von der wir zu reden haben, vorher. 
Es ift aber die Heiligung mit der Rechtfertigung fo gez 
nau verbunden, daß, wenn ein Menfch, dem feine Suͤn— 
den vergeben worden, fich der Heiligung nicht befleißis 
get, fondern Dagegen faul und unfruchtbar ift in der 
Erkenntniß unfers Herrn Jeſu Chrifti, es von ihm heißt: 
er ift blind, und tappet mit der Hand, und vergiffet 
die Reinigung feiner vorigen Sünden (2 Petr.1, 8. 9.). 
Mir müffen noch diejes hinzuthun, daß ein Menfch, 
auch nach feiner Befehrung, die Rechtfertigung immer 
nöthig hat, das iſt: er hat immer Urfach, um Verge—⸗ 
bung feiner Schulden zu Gott zu flehen; und das hört 


nicht auf, fo lange er in der Welt Iebt. Diefes lernt 


man in der Schule des heiligen Geiftes verftehen, und 
wir koͤnnen uns nicht eher-darein finden, als bis Er 
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und folches felber Elar macht. Denn wenn ein Menfch, 
der die Laft der Sünden fühlt, und Darüber fehmerzlich 
betruͤbt ift, bei den Füßen des Heilands der armen 
Sünder Gnade findet, und damit gleichfam überftrömt 
wird: fo denft er gemeiniglich, nun fei Alles in der 
- beften und fchönften Ordnung mit ihm. Es Fan ihm 


gehen, wie Petro, der zu dem Heiland fagte: Herr, ich 


will mein Leben für Dich laffen! und er ift in Wahre 
heit fo gegen Ihn gefinnt. Die fchlechten Dinge, an 
denen er vorher feine Freude hatte, werden, bei dem 
Gefühl der Gnade und der durch den heiligen Geift ihm 


‚zugeficherten Vergebung der Eünde, ihm fo efelhaft, 
daß er hofft, er werde num gar nichts mehr davon inne | 


werden. Wird er hernach gewahr, daß er noch im 
Sleifche ift, Daß er die verderbte Natur noch hat, und 
fich jowol in feiner Seele als in feinem Keibe fo mans 
ches hervorthut, welches dem Sinne Ehrifti nicht gemaß 
ift, fo wird er gemeiniglich irre an fich felbft, zumal 

wenn er fo manches, bei aller guten Meinung, verjieht, 
5 und fo viel Gebrechen, Unvollfommenheit und Mangels 


haftigkeit bei fich findet. Da Lehre ihn dann der heilige 
Geift, daß er dem Heiland ald ein armer Sünder im: 


mer zu den Füßen fallen und Ihn um Vergebung bit: 
ten koͤnne, folle, und müffe; und hat er Jemand zur 
Seite, der in den Wegen Gottes erfahren ift, fo kommt 
er bald dazu — wenn er fich fagen laßt, und guter 
Kath annimmt — daß er den heiligen Geift, und def- 


fen füße Lehren, verftehen lernt. Iſt er dann treu und . | 
gehorfam, fo hütet er fich vor Sünden, und erfpart fh 


dadurch viele Angſt und Noth. Dabei denkt er nicht, 
daß feine Gebrechen, Unvollfommenheit und Mangelhafs 
tigteit etwas Geringed find, fondern er ſchaͤmt fich 











Bon der Heiligung. 313. 


darüber von Herzen, und klagt ed dem Heiland oft mit 
vielen Thraͤnen. Der heilige Geift ift jo treu und un- 
ermüdet in’ Seiner Arbeit an ihm, dag Er ihm nicht 
hingehen laßt in Umwiffenheit feiner Vergehungen, feines 
Zurücbleibens und feiner Schulden. Der Heiland gibt 
ihm dann von Zeit zu Zeit immer neue DVerficherungen 
Seiner Kiebe, Gnade und Zufriedenheit mit ihm, und 
fo geht die Rechtfertigung immer fort. Wan: pfleget 
diefes die tägliche Buße zu nennen, und wer diefelbe 
recht verfieht — daß Viele einen verkehrten Begriff da: 
son haben, und das für die tägliche Buße halten, wenn 
fie der Sünde dienen, den Willen des Fleifches und der 
Vernunft thun, und dann Angſt und Noth darüber ha— 
ben, weil fie Kinder des Zorns find, ift, leider! nur zu 
wahr — der wird auch erfennen, daß diefelbe bei einem 
Kinde Gottes, fo lange es im SFleifche lebet, nicht un: 
terbleiben Eönne. 

Daraus find die Worte Johannis, die er nicht an 
die Welt, fondern an die Gläubigen gefchrieben hat, zu 
verftehen: „So wir fagen, wir haben Feine Sünde, fo 
„verführen wir uns ſelbſt, und die Wahrheit iſt nicht 


in und. "So wir aber unfre Suͤnde befennen, fo ift 


„Er treu und gerecht, daß Er uns die Sünde vergibt, 
„und veiniget und von aller Untugend‘ (1Joh. 1, 8.9.) 
Das ift erfilich Die Kechtfertigung — Er vergibt 
uns die Sünde — und zum andern die Heiligung — 
Er reiniget uns von aller Untugend. — Gott thut Alles 


durch Chriftum (f. $.83.). Und fo wird uns Chriftus, 


wenn Er uns zur Weisheit geworden, das iſt: wenn 
Er uns erleuchtet hat, daß wir Gott und Seinen Wil: 
len und jonderlich uns ſelbſt, wenigſtens dem Anfang 


nach, haben kennen gelernt, zur Gerechtigfeit, Das 
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iſt: wir haben in Ihm die Erlöfung durch Sein Blut, 
naͤmlich die Vergebung der Suͤnden; dann wird Er 


uns auch zur Heiligung, das iſt: Er reiniget uns 


von aller Untugend, und macht uns Seinem Bilde wies 
der ahnlich; und endlich wird Er und auch zur Erlös 
. fung, wenn Er uns von allem Uebel frei macht, umd 
aus Gnaden zu fih nimmt in den Dir » Amen 
(1 Cor. 1, 30.). | 


§. 152. 


Es iſt demnach Chriſtus Jeſus unſere Heiligung, 
und die Schrift ſagt, daß Er uns von Gott dazu ge⸗ 


macht worden fei (1 Eor. 1, 30.), welches feinen. ans 
dern Sinn haben kann, als dag Er ed ift, durch. den 


wir, nach dem Willen Gottes, geheiliget werden. - Daß 
Er uns mit Seinem DBlute wafche, das iſt: Daß wir 
durch Sein Blut Vergebung der Sünden haben, und in 
dem Sinn durch Ihn geheiliget werden: das ift vorher 
fchon angeführt worden. Weil wir aber jetzt von der 
Heiligung reden, die darin beftehet, daß wir von den 
Dingen, die nicht nach Seinem Sinn find, befreiet und 
gereiniget, und in Sein Bild geftalter werden, ſo iſt 
zu merken: 

1) Daß Er uns die Gnade zu * Heiligung 
mit Seinem Leiden und Sterben erworben habe. „Ich 
„heilige mich ſelbſt fuͤr ſie, auf daß auch ſie ge— 
„heiligt ſein in der Wahrheit“ (Joh. 17, 19.), 


agt Er zu Seinem lieben Vater in dem Gebet, worin 
g , 


Er Ihm nicht nur Seine Fünger, fondern auch alle die 


empfahl, welche durch ihr Wort an Ihn glauben würs | 
den. Der Sinn diefer Worte iſt: Ich gebe mich Dir | 


zu einem Opfer hin für fie, auf daß auch fie Dir ein 
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Dpfer werden, ein Opfer, das lebendig, heilig, und - 
Dir wohlgefällig fei, nach Rom. 12, 1. Eben das 
befagen: auch folgende Schriftftellen: „Unſer Heiland - 
„Jeſus Chriftus hat fich felbft für uns gegeben, auf 
„Daß Er und erlöfete von aller Ungerechtig— 
„keit, und reinigte Ihm ſelbſt ein Volk zum 


„Eigenthum, das fleißig waͤre zu guten Wer— 


„ken (Tit. 2, 14.). Chriſtus hat euch verſoͤhnet mit 
„dem Leibe Seines Fleiſches durch den Tod, auf daß 


Er euch darſtellete heilig, und unſtraͤflich, 


„und ohne Tadel vor Ihm ſelbſt (Col.1, 22.). 
„‚Shriftus hat geliebet die Gemeine, und hat fich ſelbſt 
„für fie gegeben — auf dag Er fie Ihm felbft 
„Darftellete, eine Gemeine, die herrlich fei, 
„Die nicht habe einen Sleden, oder Runzel, 


„o»der deß etwas, fondern daß fie heilig fei 


„and unftraflich” (Eph. 5, 25 u. f.). 
2) Daß Er uns, als das vollfommene Bild Got: 
te3, nach $.49., nicht nur ein Vorbild ift, nach dem 


wir im der Heiligung gebildet werden follen (f. $. 105.), 


fondern dag auch Sein Denken und Wollen, Sein Beten 
und Weinen, Sein Reden und Schweigen, Sein Arbeiten 
und Ruhen, Sein Schlafen und Wachen verdienftlich für 
und ift. Wie Er unfre Sünden auf fich genommen, 
und in dem Gerichte Gottes fo erfchienen ift, als wenn 
Er felbft der Sünder wäre: fo wird Er nun mit aller 
Seiner Gerechtigkeit und Heiligkeit durch den Glauben 
unfer — wir werden in Ihn eingefleidet, und erfcheinen 
in Ihm vor Gott. 

3) Er ſchenket uns, nach Seiner Verheißung 
(Ezech. 36, 26.) ein neues Herz, und einen neuen Geiſt, 


und Seine Zuͤchtigungen dienen uns dazu, daß wir 


— — — r 
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Seine Heiligung erlangen (Ebr. 12,10.). Da wird die 
von Ihm gegebene Verheißung erfüllt: „Er, der Herr, 
„unſer Heiland, ift wie das Feuer eines Goldſchmidts, 
„und wie die Seife der Waͤſcher. Er wird ſitzen und 
„ſchmelzen, und das Silber reinigen; Er wird 
‚Die Kinder Levi reinigen und läutern, wie 
„Gold und Silber” (Mal. 3, 2,3.) 

4) Wir haben auch in unferm Herrn Jeſu Chrifto 
Kraft genug zur Heiligung. Er ſelbſt fagte Seinen Juͤn⸗ 
gern: „Bleibet in mir und ich in euch. Gleichwie der 
„Rebe kann Feine Frucht bringen von ihm felber, er 
„bleibe dann am Weinſtock, alfo auch ihr nicht, ihr 
„bleibet dann in mir. Sch bin der Weinſtock, ihr feid 
‚die Reben. Wer in mir bleibet, und ich in ihm, 


„der bringet viel Frucht, denn ohne mich koͤnnt 


‚Abe nichts thu nd (Joh. 15, 4 5. — 2, 28. 
2Petr. 1, 3 u. f.). | 


>$. 183. 


Die unbegreifliche Herunterlaffung des ebd Koͤ⸗ 
nigs der Ehren, unſers Herrn Jeſu Chriſti, zu den ar: 
men Suͤndern, mit denen Er ſich einmal ſo gnaͤdig eins 
gelaffen hat, tragt überdies gar Vieles bei zu ihrer 
Heiligung. Er hat ihnen damit, dag Er ihnen Alles 
vergeben, womit fie Ihn betrübt hatten, ſchon ihr Herz 
genommen. Sie haben Ihn um foviel lieber,  ald Er 
ihnen, da fie doch nichts als Strafe verdient, fo gar 
viel vergeben. Sie werden dadurch fo zutraulich zu 
Ihm, daß fie Feine feligere Stunden auf Erden wiffen, 
als die fie mit Ihm verbringen können. Und weil Er 
ihnen ihre Schulden, die fie felbft für lauter Sunden 


halten — fie find ed auch — reichlich und täglich vers 
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gibt, und mit ihrer Schwachheit Mitleiden hat: fo bins 
det das ihre Herzen immer mehr an Ihn. Sie Iernen 
Ihn durch Erfahrung immer mehr kennen als den barnız 
herzigen, gnadigen, theilnehmenden, gütigen, freundlichen 
und unveränderlich treuen Freund der Armen und Elen— 
den. Das Alles macht dann, dag fie fich nichts fo fehr 
wünfchen, als Ihm zur Ehre und Freude zu werden. 
Aus diefem Grunde werden fie allen den Dingen gram, 
die Seinem Sinn zuwider laufen, und wünfchen, das 
von gereinigt zu werden. Dagegen fehnen fie fich von 
Grund des Herzens, fo zu fein und zu werden, wie Er 
war in der Welt, und wie Er noch if. O wie innig- 
lich freuen fie fich darüber, wenn fie hoffen koͤnnen, daß 
Er fie nicht laſſen werde, bis Er fie Seinem Bilde völ- 
lig ahnlich gemacht hat. Und weil fie willen, daß fol: 
ches nach dieſem Leben gewiß gefchehen werde: jo wars 
ten ſie mit Verlangen auf Seine Erfcheinung, oder ihre 
Heimholung zu Ihm. So fieht es aus mit den Keus 
ten, die dem Heiland treulich und von ' ganzem Herzen 
ee. ER 
DT CE — — — 
Der heilige Geiſt gibt ſich viele Mühe, A 
| Heiligung zu befördern; daher wird Ihm die Heiligung 
auch befonders zugejchrieben (2 Thefj. 2,13. 1Petr.1,2, 
Roͤm. 15, 16.), und mir werden ermahnt, unfre Be 
keuſch zu machen, im Gehorfam der Wahrheit, durch 
| | den Geiſt (1%etr. 1,22. Wenn wir auf die Arbeit 
des heiligen Geiſtes in unſern Herzen Acht haben, jo 
1 merken wir Folgendes; naͤmlich: 
"| 41) Er macht und die Worte Jeſu und Seiner 
N Apoſtel und Propheten deutlich und Elar, und erinnert, 
; | uns fleißig an diefelben. 
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2) Er zeiget uns die Dinge, die dem Sinn Jeſu 
nicht gemäß find, und von denen wir und loszumachen 
haben, nicht nur überhaupt, fondern auch beſouders — 
ganz unermuͤdet an. 

3) Er ſtellt uns Jeſum Chriſtum, als das Eben⸗ 
bild Gottes, an dem wir ſehen koͤnnen, wonach wir zu 
ſtreben haben, fleißig vor die Augen, und macht uns 
Sein Exempel unvergeßlich. | 

4) Er hört nicht auf, die Seelenangſt und Todes⸗ 
pein unſers Herrn Jeſu Chriſti unferm Gemuͤthe zu er: 
neuern, und weiſet uns auf die Urſach Seines Leidens 
und Sterbens, daß ſolches auch darum noͤthig geweſen, 
damit das in Adam verlorne Bild Gottes durch Chri— 
jtum wieder in uns hergeftellt würde. 


5) Er erregt in uns einen Efel an den Dingen, die 


dem Heiland zuwider find, und einen tiefen Schmerz 
über diefelben; Tehrt und auch unaufhörlich bitten, daß 


und Gott dagegen in Seinen Schuß. — und uns 


in Gnaden davon erlöfen wolle. 

6) Auf der andern Seite gibt Er uns ein miges 
Mohlgefallen an den Dingen, welche den neuen Men: 
ſchen in Chrifto ausmachen, oder dazu gehören, und 
macht, Daß wir nicht müde werden, Gott darum zu 
bitten, und Danach zu ſtreben. 

7) Wenn wir die Klarheit des Herrn, unfers Hei: 
landes, mit aufgededtem Angeficht fchauen, fo werden 
wir verflart in daffelbige Bild von einer Klarheit zu 
der andern, als vom Herrn, der der Geiſt * 
(2 Cor. 3, 18.): 

8) Derfelbige Geift, der der PR ift, macht uns 
das Herz unfers lieben Vaters im Himmel, welches 
von Liebe gegen und brennt, immer mehr befannt, und 
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lehrt und in allen Anliegen Eindlich getroft zu Ihm na⸗ 
hen, und unfer Herz vor Ihm ausfchütten. 

9) Er erhält und auch in dem zärtlichen Umgang 
und einer innigen Herzvertraulichfeit mit dem, der fich 
aus Kiebe für und in den Zod gegeben. Dem Elagen 
und fagen wir dann Alles, was uns fehlt, und was 
und quält, und Er nimmt Theil daran, und hilft und 
gewiß. Wer darin zurücbleibt, der bleibt unfchlbar 
auch in der Heiligung zurüd. 

10) Der heilige Geift öffnet uns auch die Augen, 
dag wir die Verheißungen Gottes, darüber man erftaus 
nen muß, nicht nur verftehen, fondern auch im Glauben 
faffen; und auch das macht und munter, der Heilis 
gung nachzujagen. 

$. 155. 


Doch der heilige Geift nimmt fich unferer nicht nur 
überhaupt an, fondern einen jeden armen Sünder, der 
durch den Glauben zu Chrifto fommt, nimmt Er in 
Seine befondere Pflege. Er kennet einen jeden Men 


ſchen durch und durch, und es jft vor Ihm nichts ver= 


borgen. Der Geift erforfchet. alle Dinge, auch die 
Tiefen der Gottheit (1 Cor, 2, 10.) Daß Er fich ges 


- fallen laßt, in den Menfchen zu wohnen, ift fchon eine 


große Herunterlaffung von Ihm; was foll 'man aber 
davon fagen, daß Er die allergeringften Umftände ders 
 felben wahrnimmt? Und das thut Er doch. Wenn fie 


das Wort Gottes nöthig haben zur Lehre, oder zur 
Warnung, oder zum Trofte, oder zur Stärkung, oder 
zur Beitrafung, und fie denken felbft nicht daran: fo 


‚erinnert fie der heilige Geift zu rechter Zeit an alles 
‚das, was unfer Herr Jeſus Chriſtus Seinen Füngern, 
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und was die Juͤnger Jeſu den Gemeinen gefagt haben 
(j. 50.14, 26.). Die. Wahrheit macht uns frei, nach 
dem Worte Chrifti Foh. 8,32. Wer leitet uns aber 
in alle Wahrheit? Der heilige Geiſt, nach Joh. 
16,13. Durch die Erkenntuniß deſſen, der uns beru— 
fen hat durch Seine Herrlichkeit und Tugend, das ift, 
Sefu Chriſti, unferd Herrn, wird uns alle göttliche | 
Kraft, fo viel zum Leben und göttlichen Wandel dienet | 
und nöthig ift, geichenkt, nach 2 Der. 41, 3. . Wer 
verklärt und aber Jeſum Chriftum? Der — Geiſt, 

nach Joh. 16, 14. Wenn wir fo ſchwach find, daß 
wir nicht beten Finnen, fo hilft Er unferer, Schwach \ 
heit auf, nach den Worten Pauli: „Der Geift hilft 

„unſrer Schwachheit auf. Denn wir wifjen nicht, was 
„wir beten follen, wie fich$ gebühret, fondern der Geift 
„ſelbſt vertritt und aufs befte mit. unausfprechlichem ' 
„Seufzen“ (Rom. 8, 26. ſ. auch 27). Wenn | 
wir irren, fo dringt Er uns zurecht; fallen. wir, fo 
hilft Er. ums auf; gehen wir auf dem Mege des 


Herrn, fo leitet und führet Er und und nimmt fich uns || 


ſer überall müsterlich an (j. $.115 u. f.). Wenn wir 
nun fo. täglich inne werden, wie Er unfer fo treulich 
wahrnimmt, mit welcher Geduld Er uns trägt, wie 
weislich Er und regiert, wie unermüdet Er an uns ar= | 
beitet, wie oft Er’unfer Herz in der Liebe. Jeſu ent⸗ 


zündet, wie kraͤftig Er ung beiſteht, mit welcher Langs ||) 


muth Er mit uns verfaͤhrt — denn wie oft hätte Er 
Urfach, von und zu weichen, und Er thut e doch nicht 
— ſo bindet das unfre Herzen auf eine unausiprechliche 


Weife an Ihn. Wir freuen uns, auch wol mit Thraͤ 


nen, über diefen unfern Nerzensgaft, und. wünjchen | 
ewiglich in Seiner Pflege zu bleiben. Und wenn wir, | 





| 


| | 
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das thun, ſo wandeln wir im Geiſt, wir laſſen uns von 


Ihm regieren, wir folgen Ihm kindlich, nach der Er— 
mahnung Pauli (Gal. 5, 16.). Wer ſiehet nicht, daß 
die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes, welche Paulus 
den Corinthern wuͤnſchet (2 Cor. 13, 48.), zu dem großen 
Werke unſerer Heiligung ganz unumgaͤnglich gehoͤre? 
Wenn der heilige Geiſt in unſern Herzen am Ruder iſt, 


und wir und wie Kinder von Ihm leiten laſſen, fo be: 


weiſen wir und ald Gottes Kinder. „Welche der Geift 


. „Gottes treibt — es heißt eigentlich, welche fich von 


„dem Geift Gottes regieren laſſen — die find Gottes 
„Kinder“ (Röm. 8, 14. Gal. 5, 18.). Da gibt auch 
der heilige. Geift unjerm Geifte das Zeugniß, dag wir 
Gottes Kinder find (Roͤm. 8,16), und ruft in ung das 
Abba, lieber, Bater (Nöm. 8, 15. Gal. 4, 6.). Wir toͤd⸗ 


‚ ten durch den Geift des Sleifches Werfe (Rön. 8, 13.), 


das ift, Alles, was aus der verderbten Natur entfteht, 
nach Matth. 15,19. und Gal. 5,19 u.f., und dagegen 


werben wir erfüllet mit Srüchten des Geifies, als Liebe, 
| — Friede, Geduld u. ſ. w. (Gal. 5, 22.) 


BER EREENTERT 156, 


Die Schrift bezeugt, dag mit dem von Ewigkeit 
 gefaßten Vorſatz ded Vaters, und durch Chriftum felig 
zu machen, zugleich verbunden geweſen, daß wir durch 
Ihn das in Adam verlorne Bild Gottes wieder erlans 
gen, und in Ihm heilig werden ſollten. „Er hat uns 
„erwaͤhlet durch Chriſtum, ehe der Welt Grund gele⸗ 

„get war, daß. wir follten fein heilig und un⸗— 


 pfteaflich vor Ihm, in der Liebe (Eph. 1, 4.). 
| Welche Er zuvor verfehen hat, die hat Er eh 
verordnet, daß fie gleich ſein ſollten dem 
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„‚Ebenbilde Seines Sohnes” (Roͤm 8, 29.). 
Als die von Ihm beftimmte Zeit erfüllet war, fandte 


Er Seinen Sohn in die Welt, ein Opfer für und zu 


werden, und uns die Öeligfeit zu erwerben, machte 
Ihn aber zugleich zu unſerer Heiligung (1 Eor. 1, 
30.), das ift, zu dem einigen Wege, Die verlorne Neis 
igfeit wieder zu erlangen. Wenn wir dann zu Chriſto 
fommen, Ihn im Glauben annehmen, und unfre Suͤnde 
befennen: fo ift Er — der Bater (f. 9.7.) — getreu 
und gerecht, dag Er uns die Sünde vergibt, und rei- 
niget uns von aller Untugend (1 Sob. 4, 9.). 
Das ift es, was der Heiland fagt: Sch bin der rechte 


Weinftod, und mein Vater ift der Weingärtner. Einen 


jeglichen Neben an mir, der da Frucht bringt, wird Er 
reinigen, daß er mehr Frucht bringe (Joh. 15, 
1.2.). Und wie und der Vater unfers Herrn Jeſu 
Chrifti, nad, Seiner großen Barmherzigkeit, wiedergebies 
vet zu einer Tebendigen Hoffnung (1 Petr.1,3.), fo hei— 
ligt Er uns auch in Seiner Wahrheit, oder in 
Seinem Worte (Joh. 17, 17.). — Er gibt uns Seine 
Gnade, dag wir dem Evangelio gehorfam werden, und 
fo werden wir heilig; wenn wir Ihm unfre Roth 
Flagen, und Ihn um Seine Gnade bitten: fo höret Er 
uns. Denn da Er Seinen eigenen Sohn für uns Alle 
dahin gegeben: wie follte Er ung mit Ihm nicht Alles 
jchenfen (Rom. 8, 32.)? Seine Arbeit ift auch gründ: 
lich, und gehet nicht nur auf eines und das andere, 


fondern auf Alles, was zur Abthuung des alten Mens - 


ſchen, mit Seinen Werfen, und zur Herftellung des Bil- 
des Gottes in und gehört. In dem Sinn fagt Paulus: 


„Der Gott des Friedens heilige euch durch und 


„Durch, und Alles, was an euch ift, euer Geift 


| 
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damit iſt wahrfcheinlich das in der Wiedergeburt 


„uns geſchenkte neue Herz gemeint — ſamt der Seele 
and dem Leib, müffe behalten werden un: 


„Aeraflich auf die Zukunft unfers Herrn Jeſu Chriſti.“ 
(1 Theil. 5, 28.). Weil wir auch fowol im innerlichen 
als im Außerlichen fo viele Proben Seiner Liebe, Sei: 
ner Gnade, Seiner väterlichen Sorge, und der genaue: 
fien Theilnehmung an allen, auch den geringften Um— 
fanden, in denen wir uns befinden, erfahren: fo macht 
das unfere Liebe zu Ihm immer vertraulicher und zu- 
verfichtlicher. O wie viel trägt und das aus auf dem 
Wege ver Heiligung; und das Gebet Chrifti: „Hei—⸗ 
„ige fie, Vater, in Deiner Waprheit, Dein Wort ift 
„nie Wahrheit‘“ (50h.17,17.), kommt uns immer zu 
fatten; wir ernten, was Er gefaet hat, 


$. 157. 


Niemand darf denken, dag damit Alles gefagt 
wäre, was von der Gnadenarbeit des Vaters, und des 
Sohnes, und des heiligen Geifted zu unferer Heiligung 
gefagt werden koͤnnte. D nein! denn es ift unbegreiflich, 
mithin auch unbefchreiblich, was fich Gott für Mühe 


' nm den armen Menfchen gibt, um ihn wieder in den 


feligen Zuftand zu bringen, aus welchem er gefallen ift, 

Inzwiſchen ift aus dem, was bis daher gejagt wor: 
a deutlich zu erfehen, wie man folgende von der Heis 
ligung handelnde Sprüche zu nehmen und zu verftehen 
habe. „Laſſet uns von aller Befledung des Fleifches 
„und des Geiftes uns reinigen, und fortfahren 
„mit der Heiligung in der Furcht Gottes (2Eor.7,1.). 


„Ein Seglicher, der folche Hoffnung hat zu Ihm — 


„Ihm gleich zu werden — der reiniget fich, gleich- 
21 
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„wie Er auch rein ift (1%05.3, 3.) Ihr ſeid theuer 


„erkauft, darum ſo preiſet Gott an euerm Leibe, 


„and an eurem Geiſte, welche find Gottes (KCor.6, 


,,20.). Ein Seglicher unter euch wiffe feinen Leib zu 
„behalten in Heiligung und Ehren (TTheſſ. 4, 4.). 
‚SJaget nach — der Heiligung“ (Ebr. 12, 14.). 


Diefe und andre Stellen der Schrift Finnen unmöglich. 


fo genommen werden, ald wenn fich der Menfch aus 
eigenen Kraften nach der Heiligung beftreben follte; 
denn der Heiland fagt ausdrüdlich, nicht zu der Welt, 
fondern zu Seinen Juͤngern: ohne mich fünnt ihr 


nicht thun (Joh. 15, 5.), und Paulus fchreibt den 


Gläubigen zu Philippen: Gott iſts, der in euch 
‚„wirfet beide das Wollen und das Bollbrin- 
„gen, nach Seinem Wohlgefallen (Phil. 2, 13.). 

Was hat denn nun der Menfch zu thun, der fich 
reinigen will, gleichwie Er — der Herr — auch rein 
ift — der Gott an feinem Leibe und an feinem Geifte 
preifen will — kurz: der der Heiligung nachjagen will? 
Er fett billig voraus: | 

1) Daß die Heiligung nöthig fei. Denn Gott hat 
von Ewigkeit, da Er und in Ehrifto erwahlt, und dazu 


verordnet, daß wir dem Ebenbilde Geines Sohnes. 


gleich jein follten ($. 156.), Chriftus hat fich darum 
für uns in den Tod gegeben, auf daß wir geheiliget 
würden in der Wahrheit ($. 152.). Und ift nicht aus 
den vielen dafelbft angeführten Schriftftellen Elar, daß 
Gott unfere Heiligung haben wolle? 

2) Daß die Heiligung eines Menſchen, der dem 
Heiland durch den Glauben angehört, Feine unmögliche 
Sache fei, und wenn er von Natur noch fo verderbt 
wäre. Denn da der Vater, der Sohn und der heilige 
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Geift an der Heiligung eines jeden Menfchen, der durch 
den Glauben ein Kind Gottes ift, ſo ernfilich arbeiten 
($.152 u.f.), wie koͤnnte fie unmöglich fen? Es wäre 
dann, daß ein Menfch, nachdem ihm Gnade widerfah: 
ven, am Glauben Schiffbruch Titte, und ein zweimal 
erftorbener Baum würde. 

Es jaget demnach ein Menfch, der in Chrifto Gnade 
gefunden, der nun alle nöthige Treue beweifet, und fich 
von dem heiligen Geift regieren laßt, der Heiligung zu— 
voͤrderſt glaͤubig nach; das ift, er hat das Findliche 
Vertrauen, Gott fünne, wolle, und werde alles das 
an ihm thun, was zu feiner Heiligung nöthig iſt (ſ. 
Phil. 1, 6.). Weil er weiß, daß er ohne den Heiland 
nichts thun kann, fo fucht er, nach der Ermahnung 

Chriſti: Bleibet in mir, und ich in euch (Joh. 15, 4.), 
immer in der innigften Gemeinfchaft mit Ihm zu fies 
ben: und wenn er die nicht immer im Genuß hat, fo 
ift eö ihm wie einem Kinde, das von der Mutter ent: 
wöhnt wird: ei wie pflegt das nach der Mutter zu weis 
nen! Des freien ZutrittS zum Water, welchen wir durch 
Ehriftum haben, bedienet er fich gar zu gern, und bes 
denfet die Worte Jeſu, dag Seine Auserwaählten zu 

Ihm fchreien Tag und Nacht, und Er Alles unfehlbar 

gibt, was fie in Jeſu Namen von Ihm bitten. Wenn 
ihn der Keiland zu feiner Beſſerung zuchtiget, fo nimmt 
er folches auf den Knien an, wenn es ihm gleich 

ſchmerzlich wehe thut, und weiß aus Erfahrung, dag 
er allemal einen nicht geringen Segen davon hat. Mers 
ket er, daß der Heiland etwas wider ihn hat, es fei 

Hein oder groß, fo ruhet er nicht, bis ihm der Heiland 
in feinem Herzen die Verficherung gibt, dag Er mit 
ihm zufrieden ſei. Auf die Stimme des heiligen Geis 
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ſtes merket es unablaflig, und gibt Acht auf das, was 
derfelbe von Tag zu Tage, von Stunde zu Stunde, 
von Viertelftunde zu Viertelftunde, gem bei ihm zu 
- Stande brachte. Vor dem eigenen Nennen und Laufen, 
Mühen und Wirken, wobei gemeiniglich etwas gut ges 
meint, aber nicht getroffen wird, huͤtet er ſich mir 
großem Fleiß: Denn ed hindert die Arbeit des heiligen 
Geiftes, die und allein ficher führt. Und weil der heis 


lige Geift Alles bei der Wurzel jucht, fowol wenn Er 


etwas, das nicht taugt, bei uns wegfchaffen will, als 
wenn Er das, was zum Bilde Gottes gehöret, bei uns 


zu Stande zu bringen fucht: fo überläßt er gib I 


— , und dabei fahrt er wohl. 


-Meberhaupt ift hiebei zu merken, dag Alles, ‚ was 
von der Heiligung, und von dem Halten der Gebote 
Gottes noch ferner gefagt werden wird, niemals fo zu 
nehmen fei, als wenn das von des Menfchen eigenen 
Kräften erwartet würde, Der Sinn ift vielmehr diefer: 
wenn einem Menfchen die Gnade widerfährt, daß er 
durch den Glauben an Ehriftum ein Kind Gottes, und 


des heiligen Geiſtes theilhaftig wird, jo foll er die Liebe 


und Treue ded Waters, und des Sohnes, und des hei- 


figen Geiftes, und infonderheit des Mittlerd Jeſu Chris 


fii, die von da an ber ihn waltet, nicht vergeblich 
fein laſſen (2 Cor. 6, 1.), denn die Schrift redet Hart 
wider diejenigen, die fich auf die Weife verfündigen; 
wovon wir nur Folgendes anführen wollen: „Wer da 
„hat, den wird gegeben, daß er die Fülle habe; _ wer 
„aber nicht hat, von dem wird auch genommen, Das 
‚er hat“ (Matt. 13, 12.). Der Heiland hat diefe 


Morte mehr als einmal eingefchärft, und man kaun 
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aus Matth. 25, 14 u. f. deutlich fehen, was der Sinn - 
derjelben fei. Wenn einer von der ihm verliehenen 
Gnade feinen Sort gefälligen Gebranch macht, fo ift es 
eben ſo, als wenn er fie nicht empfangen hätte, und 
der Erfolg davon ift diefer, Daß ihm, wenn er in dem 


Keichtfinn fortgehet, - Die Gnade. wieder entzögen wird. 


Ueberdem jagt der Heiland: „Mein Vater wird einen 
‚jeglichen Reben an mir, der nicht Frucht bringt, weg: 
„nehmen ’’ (505.15, 2). Mer ein Rebe ift. an dem 
Weinſtock Jeſu Chrifto, der hat gewiß Saft und Kraft 
von Ihm. Wenn er aber den Saft und Kraft aus 
Ehrifto vergeblich empfangt, und Feine Früchte bringt: 
wie gehts dann mit ihm? Der Vater nimmt ihn weg 
— er wird weggeworfen, und verdorret — man wirft 
ihn ins Teuer, daß er verbrennt (f. v. 6.). 


$. 158. 


Ein dem Heiland Findlich ergebener und nach der 
Heiligung ftrebender Menfch denkt fowol an die Worte: 
„Machet Feufch eure: Seelen im Gehorfam der Wahr: 
heit, durch den Geift, zu ungefärbter Bruderliebe“ 
(1 Petr. 4, 22.), old an die Worte Pauli: „Ich er 
„mahne euch, lieben Brüder, Durch die Barmherzigkeit 


| „Gottes, daß ihr eure-Leiber begebet, oder dDarbringet 


„zum Opfer, dad da lebendig, heilig und Gott wohlges 
„‚fallig fei, welches fei euer vernünftiger Gottesdienft 
(Rom. 12, 1). Die Seele keuſch machen tft fo viel, 
ald fich, der Seele nach, reinigen von allen Dingen, 
die und vor Gott befledt und unrein machen.  Dahin 
gehören alle mit dem Sinne. und dem Worte unfers 
Herrn Jeſu Chrifti nicht: übereinftimmende Ideen und 


\ 
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Meinungen ; desgleichen alle von dem Verderben der 
Natur herfließende Vorftellungen und Phantaſien; nicht 
weniger alle mit der Lehre und dem Beiſpiel Jeſu ſtrei— 
tende Neigungen und Gemuͤths bewegungen, und ders 
gleichen. Von allen dieſen hat man ſich durch den 
heiligen Geift zu reinigen, im Gehorfam der Wahrheit 
des Evangelii, und davor zu bewahren: und fo ent= 
fteht dadurch unter andern auch eine ungefärbte Bru⸗ 


derliebe. 


Wollen wir unſern Leib dem —* zum Opfer 
geben, das Iebendig, heilig und Gott wohlgefällig ift: 


fo haben wir zuoörderft wohl zu bedenken, daß er ein 


Tempel des heiligen Geiſtes ift. „Wiſſet ihr nicht, 
„daß euer Leib ein Tempel des heiligen Geiftes ift, der 
„in euch ift, welchen ihr habt von Gott, und ſeid nicht 


‚euer ſelbſt“ (1 Cor. 6, 19.) Wir haben auch die 
Worte wohl zu merken: „Ziehet an den Kern Jefum 


„Shrift, und wartet des Leibes, doch alſo, daß er nicht 
„geil werde’ (Nom. 13,14), Da wird dann der Ges 
brauch unferer Glieder nach dem Sinn Chriſti eingerichs 
tet. Paulus ſagt: „Begebet nicht der Sunde eure 
„Glieder zu Waffen oder Werkzeugen der Ungerechtig— 


‚‚teit, fondern begebet oder ergebet euch felbft Gotte, 


„als die da aus den Todten lebendig, oder auferftan- 


„den find, und eure Glieder Gotte, zu Waffen ober 
„Werkzeugen der Gerechtigkeit (Rom. 6, 13.); und: 


„Gleichwie ihr eure Glieder begeben habt zum Dienft 
„der AUnreinigfeit, und von einer Ungerechtigkeit zu der 
„andern; alfo begebet nun auch eure Glieder zum 
„Dienfte der Gerechtigkeit, daß fie heilig werden 
Rom. 6, 19. f. 1 Cor. 6, 15.). Jacobus redet 
infonderheit son der Zunge, und’ zeiget, wie nöthig es 





Bon der. Heiligung. 329 


ſei, diefelbe im Zaum zu halten (Tac. 3, 2 — 12.). 
Die äußeren Sinne, die von den Menfchen, ehe fie ſich 
befehren, fo fehandlich gemißbraucht werden, muͤſſen 
- dann auch bei Leuten, die Jeſu Ehrifto angehören, in 
den rechten Gebrauch fommen. Denn wer diefelben 
nicht wahrnimmt, und darüber nicht wacht, daß fie vor 
dem Mißbrauch bewahrt und recht angewendet werden, 
der leidet unfehlbar auch Schaden an feiner Seele. 
Darum fagt Paulus: ,, Der Friede Gottes, welcher 
„hoͤher ift, denn alle Vernunft, bewahre eure Herz. 
‚zen und Sinne in Chriſto Jeſu“ (Phil. 4, 7.). 


RN. — rn: 


Wenn ein Kind Gottes fein Herz und feine Einne 
nicht treulich bewacht, fo kann es in Verfuchung gera= 
then. Es ift noch in der Welt, die Welt aber Liegt. 
im Argen, und Sleifchesiuft, Augenluft und hoffartiges 
Weſen regiert in derjelben. Nun find wir Alle ein 
Zunder, in dem auch ein böfer Funke fangen Fann. Es 
kann alfo gefchehen, Daß etwas von dem Verderben, 
das in ihm ift, aufgeregt wird. Was ift da zu thun? 
So bald man fo etwas gewahr wird — der heilige 
Geift aber nimmt fich unfer, in folchen Umftänden, 
treulich an — hat man fich zum Heiland zu wenden, 
Ihn um Vergebung zu bitten, und um Seinen Bei: 
ftand dagegen anzuflehen. Dabei ift auch nöthig, daß 
man, fo viel möglich, alle Gelegenheit fliehe, wobei 
man Geelenfchaden haben kann (j. 10h. 2,15 u.f.). 

‚Der Satan und fein Anhang unterläßt auch. nicht, 
die Glieder Jeſu zw verfuchen. Dagegen haben wir 
Tag und Nacht zu wachen, daß es ihm nicht gelinge, 
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einen Eingang bei uns zu finden, und etwas in uns 


zu erregen, wodurch wir verunſtaltet und verunreinigt 
werden. Hat aber Jemand das Ungluͤck, daß er in 
Verſuchung kommt, und allerhand Boͤſes in ihm auf⸗ 
geregt wird; was iſt da zu thun? Fürs erſte iſt bil: 
lg, Kae die Schuld bei fich fucht: denn wenn er 
dem Verſucher im Glauben feft widerfianden und fich 
bewahrt hätte, fo würde der Satan von ihm geflohen 
und er. in die Umftände nicht gekommen fein (ſ. $.59.). 
Zum andern hat er dem Heiland feine Noth Eindlich 
zu Hagen, und die Neinigung in Seinem Blute, und 
die Vergebung und Tilgung feiner Sünden gläubig bei 


Shm zu fuchen. Und wenn er das — dazu treibt 


ihn der heilige Geift treulich an — von Herzen thut, 
und Ihn um die Errettung aus der Verfuchung unabs 
Läffig bittet: fo wird auch die Verfuchung fo ein Ende 
‚gewinnen, daß er Gott dafür wird danken koͤnnen. 
Was $. 71. von den Verfuchungen Ehrifti gefagt wor⸗ 
den, das kommt und bei unfern Verfuchungen zu ftatz 


ten. Denn es heißt: „Wir Haben nicht einen Hohen: 


‚‚priefter, der nicht koͤnnte Mitleiden haben mit unferer 
„Schwachheit, fondern der verfucht ift allenthalben, 
‚‚gleichwie wir, doch ohne Sünde (Ebr,4, 15.); und: 
„Darin Er gelitten hat, und verfucht ift, kann Er hel- 
„fen denen, die verfucht werden” (Ebr.2,18.). 


Rue $. 160. 


| Don den Dingen, die zu dem alten Menfchen, d den. 
wir ablegen folen, und zu feinen Werfen gehören, in: 
ſonderheit zu reden: fo ift zwar nicht möglich, alles 
das zu nennen, wovon fich diejenigen, die der Heiligung 
nachjagen, zu reinigen und loszumachen haben, indeß 
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kann man doch dasjenige anzeigen, worauf man vor⸗ 
nehmlich zu ſehen hat, daß es nicht Schaden bringe, 
und daraus kann man auf das andere ſchließen. | 

Da ift dann zuerft und überhaupt der Sleifches- 
finn zu nemmen, welcher in allen Menfchen, die durch 
den Glauben an Ehriftum noch nicht neue Creaturen 
worden find, herrfchet. Er beftehet darin, dag man 


sven Trieben und dem Willen, der verderbten und ſuͤn— 


digen Natur folgt, und, wie es der Apoſtel ausfpricht, 


nach dem Sleifche wandelt (Roͤm. 8, 1.). Wer fleifch- 


|| 
11 
11 
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lich gefinnet ift, der vollbringer, fo viel an ihm ift, die 
Lüfte des Fleiſches, nach dem Ausdrud Pauli, Gal. 5, 
16. Ueber wen der Fleiſchesſinn herrſcht, und wer 
unter der Sclaverei ſeiner eigenen Natur ſteht: der 
iſt noch kein Kind der Gnade. Denn Paulus ſagt: 
„Fleiſchlich geſinnet fein, iſt eine Feindſchaft 
„wider Gott, ſintemal es dem Geſetz Gottes nicht 


„unterthan iſt, en es vermag es auch nicht — es 


„iſt der. Tod“ (Röm. 8,6.7.). Wenn nun ein Menfch 
an Jeſum Chriſtum glaubt, und die Heiligung fucht, fo 
wacht er über fich ſelbſt; und wenn ſich etwas von 
dem fleiſchlichen Sinn in ihm regt, fo wendet er, fich 
fogleich zu dem Freunde der armen Sünder, klagt es 
Ihm mit einem tiefen Schmerz ‚ bittet Ihn um Gnade 
und Vergebung um eines Blutes und Todes willen, 
und fucht in. Seiner Kraft Die erften Sunken dieſes 
Uebels zu erſticken. | 


—⸗ 


Inſonderheit aber ift zum Aübeih) der bofen Ge⸗ 
wohnheit zu gedenken, in welche die Menſchen, ehe ſie 
ſich bekehren, zu gerathen pflegen, und die zu dem Na⸗ 
turverderben in Leib und Seele noch hinzukommen. Be— 
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kehrt fich nun Jemand von Herzen, fo wird er durch 
die Gnade unferd Herrn Jeſu Ehrifti in den Stand ges 
feßt, fich von denfelben loszumachen: fie Finnen nicht 
über ihn herrſchen. Da hat er aber auf den heiligen 
Geift zu merken, der ihn treulich erinnert, fo oft fie 
fich melden, und den Heiland anzuflehen, daß Er ihm 


dagegen beiſtehe, ihn davon errette, und um Seines 


Blutes und Todes willen ihm das vergebe, was ſich 
davon noch bei ihm findet. Auf die Weiſe wird er 


daruͤber Herr ſein, und durch Gottes Gnade bleiben, 


und die boͤſe Gewohnheit wird von Zeit au zeit immer 
mehr abnehmen. 

Zum dritten ift der argen Gedanfen Erst 
‚zu thun, welche aus dem Kerzen fommen, und von 


denen unfer Herr Jeſus Chriftus Matth. 15, 49; 20. 


ausdrücklich fagt, daß fie den Menfchen verumreinigen. 
Was dem Worte Gottes, und dem Sinne Jeſu Chriſti 
zumider gedacht wird, das find Alles arge Gedanken. 
Deögleichen, was * der Liebe Gottes und des Naͤch⸗ 
fien nicht beſtehen kann, das find arge Gedanken. 
Sie find Früchte eines verderbten Verſtandes und ver: 
fehrten Willens, und Gott ift der Richter derjelben 
(Ebr.4, 12.) ES Fann auch gefchehen, daß derglei: 
chen arge Gedanken vom böfen Feind herrühren. Go 
ftand z. E. Satan wider Iſrael, und gab dem Da— 
void ein, daß er Sfrael aus Hochmuth zahlen ließ 
(1 Ehron. 22, 1.),. Der Teufel gab dem Juda 
Simonis Sfeharioth ind Herz, daß er Jeſum aus 
Geiz verriethe (Joh. 13, 2... O wie nöthig ift es 


alfo, über fich zu wachen, und fich aller Gedanken, die - 
nichts taugen, zu fchämen, Gott deöwegen um Berges 
bung zu bitten, und fich Davon zu reinigen und [os zu 
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machen. Merkt man ſorgfaͤltig auf die Stimme des 
heiligen Geiſtes, ſo wird einem Alles leicht. 

* Viertens: durch den betruͤbenden Suͤndenfall iſt 
in dem Menſchen eine unregelmaͤßige, abgoͤttiſche und 
ſuͤndliche Sigenliebe. Gott hat wol in den Menfchen, 


wie in alle Thiere, Vögel, Fiſche, und Würmer, einen 
Inſtinct und Neigung gelegt, fich vor Schaden zu ver: 
wahren, und auf ihre Erhaltung zu fehen. Darum 
jagt Paulus: Niemand hat. jemals fein eigen Sleifch 
gehaffet, fondern er nahret und pfleget fein (Eph. 5, 29.). 
Wenn aber ein Menfch fich felbft mehr Liebet, als Gott 
feinen Herrn, ja wenn er fich ſelbſt mehr liebet, als 
jeinen Naͤchſten: jo it die Sache nicht in der Ord- 
nung, „wie fie Gott haben will. Sit das nicht aus 

| Matth. 22, 37—39. ganz offenbar? Gegen diefe ver⸗ 
fehrte und jündliche Eigenliebe gehet der heilige Geift in 
den Herzen derer, die Chrifto angehören, ernftlich an, 
und wir, haben uns, fobald wir fie gewahr werden, da- 

von ı reinigen ‚ und immer dagegen auf unferer Hut 
zu fein. Denn diefe garſtige Urt zeiget fich immer 
wieder aufs Neu. „Wir follen aber nicht Gefallen 
„an uns felber haben — denn auch Chriftus nicht an 
„som Ieiber, Gefallen hatte’’ (Rom. 15, 1.3.) 


Fuͤnftens: das Trachten nach hohen Dingen ift 
den natürlichen Menfchen ganz gemein, da doch die 
Schrift ſaget: ,,Trachtet nicht nach hohen: Dingen 
(Rom, 12, 16.). Ein Kind Gottes kann nicht som 
- Hochmuth regiert werden; und wen der Hochmuth bes 
herrſcht, der ift vor Gott ein Gräuel. „Er zerfireuet, 
„Bier hoffärtig find im ihres Herzens Sinn‘ 
 (&uc; 4,51.). Es liegt aber der Same davon in allen 
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Menjchen. Hoffart, eine Frucht des Hochmuths, kommt 
aud dem Herzen, und verunreiniget den Menſchen 
(Marc.7, 21 u. f.). Wer alfo auf feine Heiligung 
bedacht ift, Der reinigt fich davon, und thut e5 von 
fih, fo bald er im Fichte des heiligen Geiſtes etwas 
davon merkt; und das thut er ſo oft, als ſich wieder 
etwas davon zeiget. Und dabei iſt er vor dem Heiland 
tief beſchaͤmt uͤber dieſe ſo garſtige Naturart, und bittet 
deshalb herzlich um Vergebung, 

Sechstens: den Geiz, da man fi ch mit gelang 
und Kleidern nicht begnuͤget, fondern reich werden will, 





nennt Paulus eine Wurzel alles Uebels (1 Tim.6,10.), | 


und fagt von denen, „die da reich werden wollen: 
„fie fallen in Verſuchung und Stride, umd viele thörichte 
„und fchädliche Lüfte, welche verfenfen die Menfchen 
‚ins Verderben und Verdammniß“ (1 Tim. 6, 9 u. f.). 
Der Geiz Fommt aus dem Herzen, und verunreinigt 
den Menfchen (Marc. 7, 21.22.), und wer aus Gott 
geboren ift, der Fann Fein Sclave des Geizes ſein. 
Wer ſich vom Geiz beherrſchen laͤßt, der iſt alſo gewiß 
noch Fein Kind Gottes. Was thun alſo diejenigen, des 
nen ihre Heiligung anliegt? Sie geben Acht auf ihr 


‚Herz und die Arbeit des heiligen Geiſtes in bemfelben, 


und wenn bei ihnen etwas hervorfommen will, das 
des Geizes Art hat, fo Elagen fie es ihrem Herrn 
und Heiland; — ſie bitten um die Reinigung Seines 
Blutes, und um Beiſtand gegen dieſes Uebel; — ſie 


nehmen es nicht in Schutz, ſondern ſie toͤdten es. 


„Toͤdtet eure Glieder, die auf Erden ſind — das iſt: 
„Alles, was zu dem Fleiſchesſinn gehoͤrt, welcher iſt 
„eine Feindſchaft wider Gott — den Geiz, welcher 
„iſt Abgötterei‘‘ (Col. 3, 5.). Denn die Schrift ſagt: 


EEE; 


— — 


nn 


ET a BT Dr Der Tr — 


— —— 
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„Seid ihr. nun mit Chrifto auferftanden, fo ſuchet, 
„was droßen ift, da Chriftus ift, ſitzend zur Rechten 
„Gottes. Trachtet nach dem, das droben ift, nicht 
‚mach dem, das auf Erden iſt“ (Col. 3, 1.2.) 


DER BE $. 161. | 
Ferner gehört hieher fiebentens: ver Unglaube. 


Dieſer ift eine dem menfehlichen Herzen angeborne ſchaͤd⸗ 


liche Seuche, die uns zeitlich und ewig in Jammer und 
Noth bringt. - Wenn Gott durch Sein Wort den Glau- 
ben in’ uns anzündet, fo wird das in der Schrift Sei: 
nen größten Werken gleich geachtet. Gott, der da hieß 
das Kicht aus der Finfterniß hervorleuchten — Er 
fprach, es werde Licht, und es ward Licht — der hat 


einen hellen Schein in unfre Herzen gegeben — das 


ift: Er hat nicht nur Jeſum Chriftum unfern Herzen 
zu erfennen gegeben, fondern hat auch gewollt, daß 
durch und entfiände die Erleuchtung von der Erkenntniß 
der Klarheit Gottes, in dem Angeficht Jeſu Chrifti 
(2 Eor. 4, 6.). Weil wir aber fo gar elend find, fo 
viel Mangelhaftigkeit an und tragen, e3 fo oft verfehen, 
und und fo manches zu Schulden kommen laſſen: fo 
fragen wir uns oft: wird nicht Gott des Vergebens 





müde werden? Mir Menfchen denken. Teicht von Gott, 
Er ſei wie wir. Mir fönnten das nicht ausftehen, 


| 
| 
| | 
| 


wenn es Jemand fo fchlecht mit uns machte, wie wir 
ed mit Gott machen. Wir würden gewiß in einen 
Eifer geraten, und ihn fahren laſſen, zumal wenn 
wir ihn mit Wohlthun uͤberhaͤuft hätten. Geben wir 
num folchen Gedanfen Raun: fo fommen wir in Dunz 
felheit, die Freudigkeit zu Gott verliert fich, und wir 


\ find alsdann nicht im Stande, unfern Weg getroft zu 
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laufen. Iſt denn das ein Gott wohlgefälliger Zuftand? 
D nein! Wir müffen vielmehr, unfern Unwerth vor 
Gott befennen, Ihn Eindlich um Vergebung - bitten, 
und zu Seinem Önadenthron hinzunahen, und. uns an 
das Wort halten: So wir unfere Sünde befennen, 
fo ift Er treu iund gerecht, daß Er uns die Sünde 
vergibt, und reinigt uns von ‚aller Untugend (4 Joh. 
1, 9.). Wer in der Heiligung zunehmen will, der 
muß das zu feinen. täglichen. Gefchäfte machen, und 
auf die Weife fich reinigen, ſonſt wird er nicht weit 
fommen. Wenn wir auf den. heiligen Geiſt merken, 
der uns Jeſum Chriſtum, und Sein Opfer immer vers | 
Hört, fo wird der Unglaube bei uns Feine Maar bes | 
kommen. 
Achtens: die, Bewegungen des Gemürhe find. an 
und für fich felbft nicht unrecht, wenn ich. diejenigen 
ausnehme, Die aus einer boͤſen Wurzel ientftehen, 3. €. | 
- Den Neid. Sie werden aber nach den Umſtaͤnden zu | 
einem: Unrecht und Sünde. Daher hat ein Jedes, das 1 
der Heiligung nachjaget, über feine Gemüthsbewegun: 
gen zu. wachen, und wenn dergleichen bei ihm ent= 
ſtehen, mit Fleiß zu unterfuchen, wie es: damit ift. 
Denn wenn-einer 3. E. zornig worden ift, und er. bes 
finnt fih, warum, und wie, und mit welchen Folgen 
er zornig ſei? fo wird. ihm fein Herz bald -fagen, ja 
der. heilige -Geift wird ihm zeigen, wie er feinen Zorn 
anzufehen habe. Wenn man Eph.4, 26,31. Col.8, 8. 
1 Tim. 2,8. Jac. 1, 19.20. nachlieſt, ſo fieht man ||: 
leicht, dag man bei des Menfchen Zorn eher Bofes zu IN 
fürchten, als Gutes zu erwarten hat. Ja ed kann ges 
fchehen, daß der Zorn eines Menfchen zu einem offens 
baren Werke des Fleifches wird (Gal. 5, :20,), welches 





| 


| 


\ 
aus dem Funken, den man mit einem Singer hatte aus⸗ 
loͤſchen Tonnen, ein um fich freffendes Feuer. | 
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ihn von der. Erbſchaft des Reiches Gottes ausſchließt, 
wenn er darin beharret. Findet nun Jemand, daß er 
mit ſeinem Zorn ſich verſchuldet, der mag ja zu dem 
Heiland eilen, und ſich davon reinigen und los machen 
laſſen. Mit der Traurigkeit iſt es auch ſo. Es gibt 


eine Traurigkeit der Welt (2Cor. 7,10.), die ein Jeder 


son fich thun, und fich Davon reinigen muß, der nach 


der Heiligung firebt. Freude und Sanftmuth — find 


Früchte des Geiſtes (Gal. 5, 22.). 


Neuntens. Nur noch eins ift anzumerken. -Die 
Menichen haben, ehe fie fich befehren, gemeiniglich 
gewiffe Schooßfünden, und die find einem auch nach 
der Bekehrung fehr gefahrlich. Jacobus fagt: „Ein 
„seglicher wird verfucht, wenn er von feiner eiges 


„men Luft gereizt und gelocdt wird‘ (ac. 4, 14.). 
' Da wird die Schooßſuͤnde eines Menfchen feine eigene 


Luft genennt, und er wird Davor gewarnt. Des Judas 
| Rn eigene Luft war der Geiz, und weil er Das 


‚ von nicht gründlich geheilt wurde, fo brach fie ihm zus 


Ießt den Hald. Wer nun wahre Treue in der Heilis 
gung beweifet, der merkt auf die geringfte Regung der 


eigenen Luft, und reinigt fich davon in der Kraft Jeſu 


Ehrifti und Seines en ohne fie zu fehonen und 
‚au hegen. | 

Aus allen diefen a Exempeln fiebet man, 
dag nichts nöthiger ift, als allen den fchlechten Dingen 
gleich vom Anfang, wenn man fie bei jich fpürt, mit 
Ernft entgegen zu gehen. Thut man das nicht, fo wird 


22 
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Mie nun hieraus zu erkennen ift, was es heiße, 
den alten Menfchen ſamt feinen Werfen ausziehen, fo 
ift auch von dem Anziehen des neuen Menfchen noch 
etwas zu fagen. Die Schrift deutet damit nichts ans 
deres an, al$ dag wir und durch Gottes Gnade beftre- 
ben follen, dem Bilde Gottes, welches durch den Fall 
verloren worden, wieder ähnlich zu werden. Das mas 
chen die Worte deutlich: „Ziehet den neuen Menfchen 
„an, der nach Gott gefchaffen ift in recht: 
„Ichaffener Gerechtigleit und Heiligkeit 
(Eph.4,24. f. 1Moſ. 1, 26.27 u. f. und Eol.3,10.), | 
Paulus drüct das fo aus: „‚Ziehet an den Herm 
„Jeſum Chriſt“ (Roͤm. 13, 14.). An einen andern 
Orte hat er gefagt: „Wie viel eurer getauft find, 
„die haben Chriftum angezogen‘ (Gal. 3, 27.). 
Das hat feinen andern Sinn, als: fie find Durch den 
Glauben an Ehriftum, auf den fie getauft worden, des 
Opfers Jeſu für und und unfere Sünden theilhaftig, 
und in Seine Gerechtigkeit eingekleidet worden, und | 
Chriftus ift mit ihnen, wie fie mit Chrifto, auf das | 
innigfte verbunden worden. Wenn nun Paulus zu den 
Römern, die Chriftum in der Zaufe fehon angezogen 
hatten, fagt: ziehet an den Herrn Jeſum Chriſt — 
was meint er dann damit? Er will ihnen damit fo- 
viel fagen: fie follen allen Fleiß anwenden, dem Bilde 
Sefu Chrifti ahnlich zu werden, fo gefinnet zu fein, wie 
Er gefinnet war, umd zu wandeln, wie Er gewandelt 
hat (ſ. Gal. 4, 19.). Denn Chriftus, das vollfommenfte 
Ebenbild Gottes, ift unfer Vorbild, nach dem wir uns | 
zu richten haben; das Original, davon wir Kopien 
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werden follen. Darum fagt Petrus: „Nach dem, der 
„euch berufen hat (des ift, nad) Seinem Sinn und 
„Erempel), und heilig ift, feid auch ihr heilig, in allem 
„eurem Wandel (1 Petr. 1, 15.); und: Chriftus hat 
„gelitten für uns, und und ein Vorbild gelaffen, dag 
bt ſollt nachfolgen Seinen Fußtapfen“ (1 Vetr.2, 21.). 


Wie aber der Herr unfer Heiland unfer nachftes 
Borbild ift, das und auch darum, weil Er ſelbſt als 


‚ ein Menfch in der Welt gewefen, am meiften zufagt 


(f. $. 49. und $.105.), fo find wir auch auf unfern 
lieben Vater im Himmel gewiefen; auch Ihn haben 
wir zum Vorbilder: „Seid barmherzig, fagt der 
„Heiland, wie auch euer Vater barmherzig ift. 
„Denn Er‘ift gütig über die Undankbaren und Boshafs 


„tigen (Luc. 6, 35. 36.). Liebet eure Feinde, fegnet, 


„Die euch fluchen, thut wohl denen, die euch haffen, 
„bittet für die, fo euch beleidigen und verfolgen: auf 
„daß ihr Kinder feid eures Vaters im Him: 
„mel. Denn Er laͤſſet Seine Sonne aufgehen über 
‚Die Böfen und über die Guten, und Iaffet regnen über 
„Gerechte und Ungerechte ” (Matth. 5, 44. 45.). 
Sm Briefe an die Ephefer heißt ed: „Vergebet einer 
‚dem andern, gleichwie Gott euch vergeben hat 


„in Chriſto. So feid nun Gottes Nachfolger, 


„als die lieben Kinder, und wandelt in der Liebe‘ 
(Eph.4, 32. Cap. 5,1.). Es ift aber wohl zu mer: 
fen, daß das ganze Leben Jeſu zu Seinem Mittleramte 


‚mit gehört. Er war ald Mittler zwifchen Gott und den 


Menfchen nur um unfertwillen auf Erden. Er ward 


ein Menfch, wie wir, doch ohne Sünde, auf dag Er 


die Menfchen mit Seinem Tode ala möchte. Ob 
air 


— 
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Er wol reich war, ward Er doch arm um unſertwillen, 


auf daß wir durch Seine Armuth reich würden. Er 
gab fich unter das von Ihm feldft dem Volk Iſrael ges 
gebene Gefeß, und wurde demfelben in allen Stüden 
auf daS allervollfonmenfte gehorfam, auf daß Er die, 
fo unter dem Gefeß waren, das ift, Die unter dem 
Fluche und Zwange des Geſetzes feufzeten, erlöfete, und 
wir die Kindfchaft empfingen, vder Kinder des neuen 
Gnadenbundes würden, welcher in Gerechtigkeit und 
Friede und Freude in dem heiligen Geift befteher. Sein 
Mandel auf Erden war nach- der Wahrheit Gottes in 
Heiligkeit und Gerechtigkeit, die Ihm gefällig if. Weil 


Er die Menfchen Gotte mit Seinem Tode verfühnen I 
wollte: fo mußte Er felbft für Seine eigene Verfon 


fein Opfer nöthig haben. „Denn einen folchen Hohen- 


„prieſter folften wir haben, der da wäre heilig, unſchul⸗ 


„dig, unbefledt, von den Sündern abgefondert — dem 
„nicht täglich noth ware, wie jenen Hohenprieftern, 
„zuerft für feine eigene Suͤnde Opfer zu thun“ (Ebr. 
7, 26.27). Er mußte ein unfchuldiges und unbefleck⸗ 

tes Lamm fein; fonft wäre Er Gott Fein angenehmes 
und willfommenes Opfer ıgewefen. Das wurde im. 
alten Teftament dadurch vorgebildet, daß, nach. dem 
Gebot Gottes, Fein Lamm, das einen Fehl hatte, 


dem Herrn zu einem Opfer gebracht werden durfte; | 


ſonſt war es Fein Ihm angenehmes Opfer. Chriſtus 
aber hat ſich ſelbſt ohne allen Wandel, das iſt, ohne 
einigen Fehl, Gotte geopfert zu einem ſuͤßen Ges 
such, das ift, Sein Opfer war lieblich, und Ihm 


zur Freude. Mithin. gehörte dad zu dem Mittleramte | 
Chrifti, daß Er, ohne Tadel und ohne Sünde, Sein , | 


‚ganzes Leben und Seinen Wandel auf Erden dem 





= 
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Willen Gottes, ohne die geringfte Ausnahme ‚ gemäß. 


— — — — — — 


fuͤhrte. 


Es iſt demnach das Leben und der Wandel Chriſti 
auf Erden nicht nur unſer Vorbild, ſondern es liegt 
lauter Segen fuͤr uns in demſelben. Es kommt uns 
alfo Alles zu gut, was Jeſus gethan hat, 3. E. Sein 
Eindlicher Gehorfam, Sein Fleiß bei der Arbeit, Seine 
Sanftmuth und Demuth, Sein Wachen und Faften, 
Sein Bitten und Flehen u. fe w.; Alles bringt an. 
Segen, und dient mit zu: unferm. Heil, 


— 


. 168. 


Jetzt iſt noch anzumerken, daß uns zu Beförderung 
unferer Heiligung an Xeib und Seele das Wort Gottes 


‚ gegeben ift, und das ift die Wahrheit (Joh. 17, 17.). 


Wenn wir der Wahrheit gehorfam werden: fo werden 
wir, Durch den heiligen Geiſt, Feufch gemacht nach Leib 
und Seele. Denn die Wahrheit ift es, die uns frei 


- macht von den Dingen, welche dem Bilde Gottes nicht 


gemäß find und wodurch wir verunftaltet und verunreis 
niget werden;. wenn wir namlich an Sefum glauben 
und in Seiner Rede bleiben (oh. S, 31. 32.). Wem 
alſo ſeine Heiligung anliegt, der hat Urfache ‚ mit Got⸗ 


tes Wort fleißig umzugehen, und ſich deffelben durch 


die Gnade unfers Herrn Jeſu Chrifti, und den Beiſtand 
des heiligen Geiſtes, recht zu bedienen. 

Es iſt allemal noͤthig, daß ſich ein Jeder, der zu 
Jeſu Chriſto gekommen iſt, in dem Spiegel des Wortes 
Gottes ohne Unterlaß beſehe. Wir lernen uns dadurch 
immer mehr kennen, und unſere M angelhaftigkeit und 
Gebrechlichkeit wird uns dadurch immer mehr aufgedeckt. 
Auch werden wir auf das, worauf es ankommt, und 
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was wir zu ſuchen haben, wenn wir nach der Heiligung 
ſtreben, durch das Wort Gottes, welches Wahrheit iſt 
und in Ewigkeit bleibt, deutlich gewieſen, und dadurch 
von dem heiligen Geiſt gelehrt. 

| Der Herr unfer Heiland arbeitete immer daran, 
daß fich das Judenvolk überhaupt, und injonderheit 
Seine Juͤnger möchten Fennen Iernen. Die Sünger Jeſu 
fuhren darin fort, und Iehrten alle Menfchen, befonders 
aber die Gemeinen, welche zu Ihm gefammelt waren, 
wie es mit ihnen flände, woran es ihnen fehlte, wonach 
fie fich auszuftreden hätten, und wie ihnen geholfen 
werden Fünnte. 3. E. als die Corinther anfingen, unter 
den Knechten Chrifti einen Unterfchied zu machen, da 
fich dann der eine an diefen, der andere an jenen Dies 
ner Jeſu hing, woraus Spaltungen entftanden: fo redete 
Paulus ernftlich mit ihnen, und nannte fie Deswegen 
fleifchlich. Denn das war nicht von dem heiligen Geift, 
foadern non dem Verderben der Natur, es war ein 
Wandel nach menfchlicher Weife, und fie hatten fich da= 
von zu reinigen und Ioszumachen. Und alfo muß ein 
jeder, dem es um die Heiligung zu thun ift, täglich 
auf fich fehen, alles das, was dem Sinne Jeſu nicht 
gemäß ift, in den Tod geben, und fich in pas Bild 
Jeſu einzufleiden fuchen. Da wird er über fich genug 
zu beten, zu weinen und zu denken haben. 


$. 164. 


Veberhaupt ift hiebei zu merken, daß die Lehre Je⸗ 
fü, und Seine Wege, von den Lehren der Menfchen 
und ihren Wegen, wie Zag und Nacht, wie Licht und 
Finſterniß umterfchieden find. Die Wege der Menfchen, 
die fich zu Jeſu noch nicht von Herzen befehrt haben, 
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find offenbar diefe, daß ein Jeder nach feiner abgötti- 
ſchen Eigenliebe (ſ. $.160.), fich felber achtet, fich felz 
ber meint, ich felber fucht, und mit feinem Denken, 
Reden, Thun und Laſſen immer fich felber zum Zweck 
hat. Sich entweder einen Nugen und Vortheil, oder 
ein Anſehen und Hochachtung, oder einen guten Tag 
und Vergnuͤgen, oder ſonſt etwas, das ihm gefaͤllt, zu 
verſchaffen, das iſt das Triebrad von alle dem, was 
er denkt, ſucht, redet und vornimmt. Iſt das nicht 
am Tage? und findet man nicht Schriften genug, die 


dazu Anweiſung geben? werden die Kinder nicht in 


ſolchen Ideen gemeiniglich erzogen? Wie iſt aber 
die Lehre Jeſu? Jeſus ſprach zu Allen: „Wer mir 
„machfolgen will, der verleugne ſich ſelbſt, und nehme 
„fein Kreuz auf fich täglich, und folge mir nach” 
(Luc. 9, 33.) Was ift denn das — fich felbft ver: 
leugnen? Es ift das Gegentheil von dem vorerwähnten 


Wege der natürlichen und unbefehrten Menfchen. Wer 


fich felbft nicht anders anfteht, als für eine elende, ver—⸗ 
derbte, fündige, mit Sünden und Miſſethaten beladene, 
unter dem Fluch und Zorn Gottes Tiegende ‚und vers 
dammungswürdige Creatur; wer dagegen erkennt, daß 
Ehriftus, der Sohn Gottes und Schöpfer aller Ereatur, 
in die Welt gefommen ift, folche Sünder felig zu ma= 
chen, und daß Er deswegen die graufamfte Zodesftrafe 
erduldet, auf daß Er uns von unferm Jammer erlöfen, 
und das ewige Leben geben möchte; wer aus dem 
Grunde diejen feinen Heiland, ver auch die elendeften 
Sünder fo freundlich aufnimmt, und der auch ihm 
felbft fich fo guadig erweifet, mehr Tiebt als feinen Va: 
ter, Mutter, Sohn, Tochter, fich felbft, und fein eigen 
Leben, ja als Alles; und wer darum, weil er Jeſum 
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über Alles Iieb hat, Ihn auch zum Zweck macht alles 
deffen, was er thut und laßt, und jich felbft dabei nicht 
achtet, fich felbjt dabei nicht meint, fich ſelbſt dabei 
nicht ſucht: der iſt es, von dem man ſagen kann, daß 
er ſich ſelbſt verleugnet. Bei dieſem iſt Jeſus Chriſtus, 
und deſſen Gebote, Ehre und Freude, das Triebrad alles 
ſeines Denkens, Wollens, Redens, Thuns und Laſſens; 
es geſchieht von ihm Alles um Chriſti willen. 

Was iſt aber das — ſein Kreuz auf ſich nehmen 
taͤglich? Ein zum Kreuzestode verurtheilter Miſſethaͤter 
mußte gemeiniglich das Kreuz, oder das Holz, an wel—⸗ 


ches man ihn annageln wollte, an den Ort des Gerichts. 


felber tragen; wie dann auch unfer Herr Jeſus Chris 
ſtus das Kreuz, an welches Er hernach angenagelt 


wurde, felbft nach der Schadelftätte getragen hat. Die 


Worte Jeſu heißen demnach fo viel: wer mein Nachfolger 
fein will, der muß dasjenige, was ihn vor den Menfchen 
zu einem Spectafel macht, was feiner Natur hart und 
fchwer fallt, und von der Welt zu feiner Plage ange: 
wendet wird, taglich um meinetwillen gern auf fich nehs 
men, und fo mir nachfolgen. So nahm 3. E. Saulus, 
welcher die Gemeine Ehrifti verfolgt hatte, als er fich 
von Herzen befehrte, fein Kreuz täglich auf fich; er 
ward aus einem gelehrten und geehrten Vharifäer ein 
Delenner Fefu, und ward Dadurch den- Fuden zum Ab: 
fcheu, welches der Natur gewiß nichts Teichtes ift; er 
kreuzigte fein Fleifch, ſamt den Küften und Begierden, 
welches der Natur auch etwas hartes und fchiweres 
war; er widmete fich dem Dienjt des Heilandes, und 
ob er gleich mußte, daß er Bande und Truͤbſal darüber 
leiden müßte, auch wol gar den Märtyrertod, deſſen er 
auch gewürdiget wurde, fo nahm er doch diefes ‚Kreuz 
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‚gern auf fih. Er ruͤhmte ſich allein von dem Kreuze 


unferd Herrin Jeſu Chrifli, durch welchen die Welt 


‚ihm, und er der Welt gefveuzigt war, das ift: er fah 


die Welt ſo an, wie man einen böfen Menfchen, ver 


feine Strafe am Kreuz erduldet, anfteht, und die Welt 


fah ihn auch fo an (Gal. 6, 14.). Wer fich von ganz 


zem Herzen zu Jeſu Chrifto befehrt, der hat in feinem 


Theil, und in dem ihm befiimmten Grade, eben das 
zu thun und zu erfahren, was Paulus gethan und er: 
fahren hat. 

Mas heißt endlich Das: und folge mir: nad? 
Menn man gefinnt ift, wie Jeſus gefinnet war, und 
wandelt, wie Er gewandelt hat, und fich Seiner und 
Seiner Worte nicht fehamet, fondern Ihn bei aller Ges 
legenheit getroft vor den Menfchen befennt, fo folgt 


man dem Heiland nach. 


$. 165. : 


Die Hoffnung des ewigen Lebens, weiche in 
bem an Jeſum glaubigen Herzen waltet, ift eine mäch- 
tige Reizung zur Heiligung. Darum ift auch hier noch 
etwas davon hinzuzuthun. Unfer Herr Jeſus Chriſtus 
hat gefagt: „Wie Mofes in der Wüften eine Schlange 
„‚erhöhet hat, alfo muß des Menfchen Sohn erhöhet wers 
„den — nämlich and Kreuz — auf dag Alle, die an 
„Ihn glauben, nicht verloren werden, fondern das ewige 
„Leben haben“ (oh. 3, 14. 15.). Hierauf gründet 
fich die Hoffnung des ewigen Lebens in den Gläubigen, 
welches Gott, der nicht leugt, verheißen hat (Zit.1,2.), 


‚und die erwartet dasjenige, welches man noch nicht fies 
bet, gewiß und ohne Zweifel. Diefe Hoffnung iſt ein 


Werk ‚Gottes in den Menfchen, die Jeſum im Glauben 
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annehmen. „Gelobet fei Gott und der Vater unfers 
„Herrn Jeſu Ehrifti, — fagt Petrus — ber und, nach 
„Seiner großen Barmherzigkeit, wiedergeboren hat 
‚zu einer lebendigen Hoffnung, durch die Aufer: 
„ſtehung Jeſu Chrifti von den Todten“ (1 Petr. 1, 3.). 
Ehriftus Heißt unfere Hoffnung (1 Tim. 1, 4.), weil 
wir und mit unferer Hoffnung auf Chriftum gründen, 
der mit einen Opfer in Ewigkeit vollendet hat, die gez 
| heiligt werden (Ebr. 10,14.). Der heilige Geift macht 
und in derfelben fe; denn mit Ihm werden wir, wenn 
wir glauben, verſiegelt; „Er ift daS Pfand unfers 
„Erbes — bis — zu unferer völligen Erloͤſung“ 


(Eph. 1, 13.14.), und wir haben durch die-Kraft 


des heiligen Geiftes völlige Hoffnung (Rom.15,13.). 
Es ift auch Gottes Wille, daß wir darin beharren, 
nach Ebr. 6, 41., wo es heißt: „Wir begehren, daß 
„euer Seglicher Fleiß beweife, die Hoffnung feft 
‚zu halten bis and Ende.’ Denn wenn die im 
Herzen ift, fo hat man nicht Urfach fich vor dem Tode 
zu, fürchter, fondern man kann mit Paulo fagen: 
„Sch habe Luft abzufcheiven, und bei Chrifto zu fein‘ 
(Phil. 1, 23.). Daß num dieſe Hoffnung und zur Heiz 
ligung antreibe, das fieht man aus folgenden Schrift: 
fiellen, namlich: „Dieweil wir folche Verheißungen 

„haben, meine Liebften, fo Laffet uns von aller Beflefs 

‚fung des Sleifches und des Geiſtes uns reinigen, und 

„fortfahren mit der Heiligung in der Furcht Gottes“ 
@ Eor.7,1.). ‚Wenn Ehriftus, euer Leben, fich offen- 
„baren wird, dann werden wir auch offenbar werden 
„mit Ihm in der Herrlichkeit. So tödtet mun eure 
„Glieder, die auf Erden find — das find die Glieder 
„des alten Menfchen, den wir mit feinen Werfen aus: 
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„ziehen ımd ablegen follen — Hurerei und Unreinigkeit 
„u. ſ. f. (Col, 3, 4. 5.). Ihr Xieben, wir find nun 
„Gottes Kinder, und ift noch nicht erfchienen, was wir 
„fein werden. Wir. wiffen aber, wenn es erfcheinen 
‚wird, daß wir Ihm gleich fein werden: denn wir 
„werden Ihn fehen, wie Er iſt. Und ein Seglicher, 
„der ſolche Hoffnung hat zu Ihm, der veinigt fich, 
„‚gleichwie Er auch rein iſt“ (1 Joh. 83, 2. 3.). 


$. 166. 


Die Erfahrung der Kinder Gottes kommt damit 
überein. Denn wenn man bedenket, was Gott an ung 
gewendet hat — Er hat Seinen einigen Sohn für uns 
dahin gegeben — wenn man ferner erwägt, was Chris 


ſtus für uns gethan und gelitten hat — Er bat einen 


bittern Tod für uns gefchmedt, und Sein Blut zur 
Vergebung der Sünden für uns vergoffen — wenn man 
überdieß erfährt, mit welcher Liebe, Treue, Geduld, 
Langmuth, Weisheit und Kraft der heilige Geift an ung 
arbeitet: fo ift das, nebft fo vielen und großen andern 
MWohlthaten, die uns täglich und flündlich zufließen, 
Grund genug, unſere Herzen zu reizen, daß wir Ihm 


zur Freude und Ehre werden mögen. Wenn nun noch 


dazu kommt, daß uns ein folches über alle Maaßen 
herrliches Erbe bevorftehet, deſſen Er ums tyeilhaftig 
machen will, und wovon Er uns die allerzuverlaäffigfte 
Verficherung in unfer Herz gibt: o! wie werden wir 
dadurch entzündet, Ihm allein zu Ieben, und alles das 


von uns zu thun, was Ihn betruͤben koͤnnte. 


Und weil dieſe Hoffnung des ewigen Lebens, ſo 


wie die Gemeinſchaft der Glaͤubigen mit Jeſu Chriſto, 
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und unter einander, durch den rechten Gebrauch des 
heiligen Abendmahls fo ſehr geſtaͤrkt wird (ſ. $. 148.), 
ſo iſt daraus deutlich zu erſehen, daß uns das heilige 
Apendmap! in unſerm Streben nach der Heiligung vor⸗ 
trefflich zu fiatten Eomme, zumal da die Erinnerung 
des Todes Chrifii für und, wodurch fich Seine Liebe 
gegen und fo mächtig zu Tage gelegt hat, immer eine 
Hauptſache im heiligen Abendmahl bleibt. Denn was 
kann und mehr reizen zur Heiligung, die Gott fo wohl: 
gefällig ift, al& die herztührende und dankbare Erinnes 
zung der Liebe Jeſu, die Ihn für uns in den fo bittern 
und fchmählichen Kreuzestod geliefert hat? 


8.167. 


Nimmt man Alles zufammen, was von der Heiliz 
gung gefagt worden, fo ift daraus leicht zu fchließen, 
wie man die Morte der Schrift, welche von der Volls 
fommenheit reden, zu nehmen habe. Unſer Herr Sefus 
fagt allerdingd zu Seinen Jungen; „Ihr follt 
„vollkommen fein, gleichwie euer Vater im Himmel 
‚vollkommen iſt“ (Matth. 5, 48.) Aus den vorher: 
gehenden Morten fiehet man, dag der Herr unfer Heis 
land Seine Jünger von dem verkehrten Lehrfag der 
Schriftgelehrten und Phariſaͤer: Du follft deinen Nach: 
fien Tieben, und deinen Feind haſſen, abbringen will. 
Nicht fo, Spricht Er, ſondern „Liebet eure Feinde, 
„‚fegnet, die euch flüchen, thut wohl denen, die euch 
„bafien, bittet für die, fo euch beleidigen und vers 


„folgen“ u. fe w. Die Urfache, die Er dazu anführt,. 
ift dieſe: „Euer Vater im Himmel Iaffet Seine Sonne 


„aufgehen über die Boͤſen und über die Guten, und 
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Aläſſet regnen uͤber Gerechte und Ungerechte.“ Weil 
Er nun guͤtig iſt gegen die Undankbaren und Gottloſen, 
ſo ſollt ihr auch ſo geſinnet ſein. Ihr ſollt Ihm nicht 
nur darin folgen, daß ihr eure Freunde liebet, ſondern 
auch darin, daß ihr eure Feinde liebet, und ihnen Gu— 
tes thut, ihr ſollt in der Liebe keine Ausnahme machen. 
Die Rede iſt alſo nicht von dem Grade, ſondern von 
dem Umfang der Liebe. Wenn wir alle Menfchen Lies 
ben, fo ift das die Vollkommenheit, von der hier die 
Rede ift. | | 


An andern Orten der Schrift jagt das Vollkoms 
menwerden fo viel, ald in der Erfenntniß und in allem 
Guten wachfen und zunehmen. 3. €. „Lieben Brüder, 
„werdet ‚nicht Kinder an dem Verfländniß, fondern 

„an der Bosheit ſeid Kinder, au dem Verſtaͤnd— 

niß aber feid vollfommen’ (1 Cor. 14, 20.). 

Wenn wir nun wachfen und zunehmen in allen Stüf- 
ken an dem, der das Haupt ift, Chriftus, nach Eph. 
4, 15., ſo werden wir vollfommen. Wir werden 
immer ‚völliger (1 Theſſ. 4, 1.). 


Wenn fich aber Jemand duͤnken ließe, er hatte es 
fo weit gebracht in der Erkenntniß, daß er auch in Feis 
nem Worte fehlte, und er habe einen folchen Wachs 
thum in allem Guten erlangt, daß er nicht mehr bitten 
dürfte, auch in Abficht auf fich ſelbſt: Vergib ung 
unſre Schuld, wie wir vergeben unfern Schuldigern; 
| der legte Flarlich zu Tage, daß er die Schrift nicht 
verſtaͤnde. Sa er zeugte damit gegen fich ſelbſt, daß 
er von der Bollfommenheit weit entfernt ki, und ſich 
| ı eb ir fenne. | 
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9. 168. 

Zu dem, was von der Heiligung gefagt worden, 
ift Solgendes zu wiederholen (ſ. $.152.). Die Schrift 
bezeuget: „Chriſtus Jeſus ift und gemacht von Gott 
‚zur Weisheit, und zur Gerechtigkeit, umd zur Heili⸗ 
„gung, und zur Erlöfung’ (1 Cor. 1,30.). Wie dies 
ſes Alles in Chrifto Jeſu zufammen ift, fo foll ed auch 
bei und in der Erfahrung zufammen fein. Denn wenn 
einer, der aus feinem Sündenfchlaf erweckt worden, mit 
allem feinem Elend zu Chrifto fommt, und durch den 
Glauben an Ihn Vergebung feiner Sünden findet, bei 


fich denkt: num! Chriftus ift mir zur Gerechtigkeit | 


worden, ich muß aber auch durch Ihn geheiliget werden; 


der ift allerdingd auf Dem rechten Wege. Wenn er | 


aber das erfte gleichfam vergißt, und das andere Tag 
und Nacht fucht, fo kann er fich fo müde laufen, daß 
ihm die Luft und Kraft zur Heiligung vergeht. Chris 
ſtus und das Lofegeld, das Er für uns gezahlt hat, da 
Er den bittern Tod für und gefchmedt hat, muß ung 


tagtäglich im Herzen und por den Augen bleiben, wenn 


wir der Heiligung nachjagen. Wenn das nicht immer 


vor uns bleibet, daß wir an Ihm haben die Erlöfung | 
durch Sein Blut, namlich die Vergebung der Sünden, | 


fo werden wir in der Heiligung nicht weit kommen. 


Paulus, welcher aus aller Macht, die ihm dargereicht | 
wurde in Chrifto Jeſu, nach der Heiligung ftrebte, hat | 
und darin ein fchönes Exrempel gegeben. Er fagt von ||; 


ſich: „Ich lebe, aber doch num nicht ich, Tondern Chris 


„ſtus Tebet in mir. Denn was ich jet lebe im Fleiſch, | 


‚daS lebe ich in dem Glauben des Sohnes 
„Gottes, der mich geliebet hat, und fich 
„felbft für mich dargegeben‘ (al. 2, 20.). 
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Sein Herz war voll von Chriſto Jeſu, und Seinem 
Tode am Kreuz, und darum ging auch fein Mund ims 
mer davon über. Das fiehet man aus feinen Worten, 
die er an die Eorinther fchreibt: „Ich Hielt mich nicht 
„Dafür, daß ich etwas wüßte unter euch, ohne allein 
„Jeſum Chriftum den Gefreuzigten‘ (4 Cor. 2, 2.). 
Und als fich viele zu der Zeit fanden, die auf etwas 
anders fielen, fo bezeugte er von ſich: „Es fei ferne 
„von mir rühmen, dann allein von dem Kreuze unjers 
„nern Jeſu Chrifti (Sal. 6, 14.) Was er auf 
feinen Knien von dem Vater unſers Herrn Jeſu Chrifti 
für feine Lieben Ephefer unter andern erbat, daß Er 
ihnen geben möchte Chriftum zu wohnen durch ven 
Glauben in ihren Herzen (Eph. 3, 17.), das war ihm, 
dem Paulus, durch Gottes Gnade ganz eigen. Chriftus 
lebte in ihm, und war ihm immer gegenwärtig ald das 
Lamm Gottes, das der Welt Sünde getragen. ' Sein 
Leben im Fleifch, das ift: Sein Wachen und Schlafen, 


Sein Arbeiten und Ruben, Sein Denfen und Sinnen, 


Sein Wollen und Suchen u. f. w. war ein Leben im 
Glauben des Sohnes Gottes. Der Glaube an den 
Sohn Gottes war bei Paulus nicht eine Sache, die 
heute da, und dann vorbei ift, fondern es war bei ihn 
etwas, das Tag für Tag’, fo lange er lebte, immer 
fortging. Und in diefem feinem Glauben fah er infons 
derheit darauf: Er hat mich geliebet, und fich felbft 
für mich dargegeben. Wozu? zum Tode am Kreuz. 
Wenn es und nun fo im Herzen ift, wie fich e3 
der felige Valerius Herberger, deſſen Name billig dars 
um werth bleibt, weil er feinen Erloͤſer fo herzlich Tieb 
hatte, ausgebeten hat in den Worten: In meines Herz 
zens Grunde Dein Nam’ und Kreuz allein funfle 
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all’zeit und Stunde, drauf kann ich fröhlich 
fein u. fr ich fage: wenn. es uns fo ift, daß Jeſu 
Name und Jeſu Kreuz und allezeit allein im Herzen 
funfeln, da wird es und weder an Luft no © an — 


zur Heiligung fehlen. 


Von den Geboten Gottes. 


$. 169. 


Nie Materie von der Heiligung der Seele und des . 
Leibes führet und auf die Gebote Gottes, worin Er die. 

Menfchen hat wifjen laſſen, was Er von ihnen will ges 
‚than und nicht gethan haben, Gott hat zu Feiner Zeit 
‚unterlaffen, den Menfchen zu. erfennen zu geben, was 
Er von ihnen erwarte, und was fie fliehen und meiden 
folten; nur in der Art und Weife, wie Er folches ges | 
than, ift ein Unterfchied. Auch die Heiden Finnen und 
follen aus den Merken der Schöpfung und Erhaltung | 
fehen, daß fie Gott, den Schöpfer und Erhalter aller 
Dinge, fürchten, ehren, lieben, Ihm dienen, Ihn preis | 
fen, Ihm danken, und Seinen Willen thun follen, auch 
dag fie ihren Naͤchſten nicht zu befchädigen, fondern ihn | 
zu lieben, und ihm Gutes zu thun haben (f. $- 55.). : 
Was von der Haushaltung Gottes mit den Menjchen, ; 


von dem Anfang der Schöpfung bis auf den Mofes |; 


$. 1, 2 und 3. gejagt worden, ijt hiebei in Erinnerung | 
zu bringen. Wie fich Gott hernach mit dem Wolke | 
Iſrael befonders eingelaffen, daſſelbe vor andern Völkern |; 
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zu Seinem Tigenthum erwählt, und ihm Seinen heiligen 
Willen fund gethan habe, davon kann man $.13 u. f. 
nachjehen. 

Es ift aber die herrlichfte Offenbarung des Willens 
Gottes an die Menfchen dadurch gefchehen, dag Gott 
Durch Seinen einigen Sohn, durch welchen Er auch die 
Welt gemacht, mit ihnen geredet hat. Diefer war der 


große Prophet, den Gott in die Welt gefandt hatte, und 


der predigte öffentlich und vor Jedermann das Evange— 


lium mit Gottesfraft, und beftätigte es mit unzähligen 


MWundern und Zeichen. Aus Seinem Munde hörten 
Millionen Menfchen — denn aus allen Landen kam 
man nach Serufalem, Gott anzubeten,. fonderlich an den 
großen Seften — den rechten Verftand der Gebote Got⸗ 
tes, die jchon im alten Teftamente von Ihm waren ge: 


' ‚geben worden. Jedermann erftaunte über Seine gewals 


tigen Reden, worin Er den Willen Gottes an die Men- 
chen bezeugte, und ihnen Seine Gebote einfcharfte. 
Alls die Jünger Jeſu mit dem heiligen Geift ges 


tauft worden, gingen fie auf Befehl ihres Herrn in alle 


Welt, und predigten allen Menfchen das Evangelium. 


ı Sie bezeugten Jedermann, mit Beweifung des Geiftes 


umd der Kraft, daß Jeſus Chriſtus, der am Kreuz ge= 
tödtet worden, und wieder auferfianden, der Herr fei, 
welcher fich zur Rechten Gottes gefegt, und daß Alle, 
die an Ihn glauben, Vergebung der Sünde, Leben und 


| Seligkeit empfahen würden; und diejenigen, welche gläus 


big wurden, lehrten fie halten Alles, was ki Jeſus 


befohlen Hatte. 


| 
1% 


m Die Jünger des Herrn haben aber —* Glaͤubi⸗ 
gen nicht nur muͤndlich die Gebote Gottes an ſie einge⸗ 


| — ſondern ſie haben uns auch, durch Gottes Gnade, 
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dieſelben ſchriftlich dargelegt. Die Maͤnner Gottes, 
welche uns den Wandel Chriſti auf Erden, und Seine 
Vollendung durch Leiden des Todes beſchrieben haben, 
haben uns, durch Antrieb des heiligen Geiſtes, ſo viele 
Reden deſſelben aufgeſchrieben, daß wir Gott nicht genug 
dafuͤr danken koͤnnen. Darin finden wir den Willen 
Gottes an und, das iſt, Seine Gebote fo deutlich und 
göttlich ausgefprochen, dag fie den Herzen der Kinder 
Gottes eine unausfprechliche Freude geben. Was uns 
‚die Juͤnger Jeſu überdies, im Namen unferd Herrn Ge: 


ſu Ehrifti, und durch den Trieb des heiligen Geiftes anz - 


befohlen haben; das haben wir auch ald Gottes Gebote 
anzufehen und zu befolgen. Wir find verbunden dazu: 
wiewol e8 auch eine Wohlthat und ein Segen für uns 
ift, wenn wir denfelben gehorfam: find. 

Wie ift es aber mit den Geboten des alten Teſta⸗ 
ments? muͤſſen wir dieſelben auch im neuen Teſtament 
befolgen? Antwort: Mit Unterſchied. Daß die Ge⸗ 


bote des alten Teſtaments, welche ſich entweder auf das 


koͤnigliche Regiment Gottes unter dem Volk Iſrael, oder 
auf den levitiſchen Gottesdienſt unter demſelben ($.13.) 
beziehen, die Glaͤubigen aus den Heiden im neuen Te⸗ 
ſtament nicht verbinden, iſt aus Ap. Geſch. 15. deutlich 
zu erſehen (ſ. $. 18.). 


Was die zehn Gebote ($- 43.) betrifft, die Gott | 


dem Volk Iſrael gegeben: ſo hat unfer Herr Jeſus 
Chriſtus den Sinn derſelben nach dem Herzen Gottes 
uns aufs deutlichſte und vollſtaͤndigſte herausgeſagt, 
Matth. Cap. 5. 6.u. 7. und an andern Orten mehr; 
und in ſo fern bleiben wir billig im neuen Teſtament 
feſt dabei; und wer ſich danach nicht richtet, der vers 


ſuͤndigt ſich an Gott. Dahin gehoͤrt auch alles: das, 


ae 
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was die Apoſtel unjers Herrn Jeſu Chrifti, in Abficht 
auf den Sinn der zehn Gebote, und anderer Stellen des 


‚alten Zeftaments, Die das fittliche Betragen der Mens 


fchen betreffen, gejagt haben. Wo aber im neuen Te⸗ 
ftament etwas noch genauer beftimmt ift, ald es im 
alten Teſtament geſchehen, da haben wir uns an das 
neue und nicht an das alte zu halten, 


$. 170. 

| Unfer Herr Jeſus hat das Halten Seiner Gebote 
beftandig als eine nothwendige Sache eingefcharft. Zum 
Schluß Seiner Predigt, welche uns Matth. Cap. 5. 6. 
und 7. befchrieben wird, jagt Er unter andern: „Ein 
‚jeglicher Baum, der nicht gute Früchte bringet, wird 
„abgehauen, und ins Feuer geworfen. — Darum, wer 
„Diefe meine Rede höret und thut fie, den vers 
„gleiche ich einem Eugen Manne, der fein Haus auf 
„einen Selfen bauete. Da nun ein Platzregen fiel, 
„und ein Gewafler Fam, und weheten die Winde, und 


„Tießen an Das Haus, fiel es Doch nicht: denn ed war 


„auf ‚einem Felſen gerründet (Matth. 7, 19, 24. 25.). 
„Und wer diefe meine Rede höret, und thut fie 


„wicht, der ift einem thörichten Manne gleich, der fein 


„Haus auf. den Sand bauete. Da nun ein Plagregen 
„fiel, und fam ein Gewäffer, und weheten die Winde, 
„und fließen an dad Haus, da fiel ed, und that einen 
großen Fall“ (Darth, 7, 26. 27.) Von Seinen 
‚Schafen überhaupt fagt Er: „Meine Schafe hören 
‚meine Stimme, und ich kenne fie, und fie folgen 


„mir (305.10,27.). Was Seine Fünger- infonder- 


heit betrifft, fo fiehet man aus verfchiedenen Stellen 
Fohannis, daß, umd wie Er bei ihnen auf die Haltung 
— 
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Seiner Gebote gedrungen. So fagt Er 5. E. „Liebet 
‚ihre mich, fo haltet meine Gebote (Soh. 14, 15.). 
„So ihr meine Gebote haltet, fo bleibet ihr in- 
„meiner Liebe, gleichiwie ich meines Waters Gebote 
‚‚balte, und bleibe in Seiner Liebe (Joh. 15, 10.). 
‚Wer mich liebet, der wird mein Wort halten, 
„und mein DBater wird ihn lieben (Joh. 14, 233.) 
„Ihr feid meine Freunde, fo ihr thut, was ich euch 
„gebiete‘ (Joh. 15, 14.). Aus allen diefen Wor: 
ten Jeſu erhellet zum erften, daß die Liebe zu Sefu 
nicht fein Faun, wo man Seine Gebote nicht halt — 
ed kann eind nicht von dem andern getrennt werden; 
das bringt die Natur der wahren Liebe Jeſu mit fich — 
und zum andern, daß dem Heiland mit der außerlichen 
Befolgung Seiner Gebote ohne Liebe nicht gedient ift. 
Wie dann auch Paulus fagt: Wenn ich alle meine 
Haabe den Armen gäbe, und liege meinen Leib, brennen, 
und hätte der Liebe nicht, fo ware mir ed nichts 
nüße (1 Cor. 13,'3.). Diefes ift dann Bei allen Gebe: 
ten Gottes zu merfen, Daher der felige Dr. Zutherus, 
wenn er die zehn Gebote Mofis erklärt, bei einem Se: 
den vorausſetzt: Wir follen Gott fürchten und lieben. 
3, € Wir follen Gott fürchten und lieben, dag wir 
unfern Naͤchſten nicht falfchlich . u. — w. 
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Wie nun unfer Herr Jefus Chriftus Seine Singer 
zu dem Halten Seiner Gebote anmwies, fo gab Er ihnen 
auch die Anweifung, daß fie bei Andern ein Gleiches 
thun füllen. : Man fieht folches aus der kurz zufams 
mengefaßten Anweifung, die‘ Er Seinen Füngern vor 
Seiner Himmelfahrt gegeben hat: „Gehet hin, und 


Von den Geboten Gottes. 357 


„lehret alle Voͤlter, und taufet fie im Namen des Bas 
„ters, und des Sohnes, und des heiligen Geiftes, und 
„lehret fie halten Alles, was ich euch befohlen 
„habe“ (Matth. 28, 19. 20.) Das haben dann auch 
Seine Juͤnger gethan, und das fieher man aus allen 
ihren Schriften, wo fie nicht nur die Glaubenslehren 
mit einer Gotteöfraft bezeugen, fondern auch das treus 
lich anführen, was Gott von uns Menfchen, denen Er 
jo viel Gutes erwiefen hat, noch täglich erweifet, und 
ewiglich ermweifen will, fordere und erwarte (ſ. $. 169.). 
Sohannes aber ſagt infonderheit: „Das iſt die Liebe 
„zu Gott, dag wir Seine Gebote halten, um 
„Seine Gebote find nicht ſchwer“ (1Joh. 5, 3), das 
iſt: Gott gibt Seinen Kindern Seinen Fraftigen Gnas 
denbeiftand, daß fie Seine Gebote halten koͤnnen, und 
neiget auch ihr Herz dazu, daß fie es gerne thun, das 
ber ihnen folches auch nicht befchwerlich if. Ferner: 


„Wer da faget, ich Fenne Shn, und halt Seine 


„Gebote nicht, der ift ein Lügner, und in folchem 
‚ft feine Wahrheit (150.2,4.); und: Wer Seine 
„Sebote hält, der bleibet in Ihm, und Er in ihm, 
„Das ift: er fleht mit Gott in der alferinnigfien Ges 
„meinfchaft‘’ (1 Joh. 3, 24.). 


Das wird dann auch die Lehre Ehrifti bleiben, bis 
and Ende der Tage. Denn wenn der Herr bei der 
Vollendung aller Dinge jagt: „Siehe, ich komme 

„bald, und mein Lohn mit mir, zu geben einem Seg= 


| „lichen, wie feine Werfe fein werden‘ (Offenb. 22,12.), 


fo heißt es gleich darauf: „Selig fi ud, Die Seine 


—— Le Offen. 22, > 
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Hiebei iſt aber wohl zu merken, daß her die Rede 
nicht iſt von unbekehrten Leuten, ſondern von Kindern 
Goͤttes. Ein unbekehrter Menſch kann ſich wol vor den 
groben Werken, z. E. vor Mord, Ehebruch, Diebſtahl, 
dem Fluchen und Schwoͤren, dem falſchen Eid, und ders 
gleichen hüten: denn wenn er das micht koͤnnte, fo 


würde e8 hart fein, ihn darüber zu befirafen. Er kann 


auch diefe und jene außerliche am fich felbft gute Dinge 
thun, als z. E. er kann fich der Armen annehnen, 


Schaden von feinem Nächften abwenden, fleißig arbeis 


ten, ein nüßlicher Bürger fein, und dergleichen (|. 9.99.) 


Wenn man aber denken wollte, ein unbefehrter Menſch 


Tünnte die Gebote Gottes nach ihrem tiefen und geifts 
lichen Sinn halten, fo würde man fich irren. Wenn 
fich demnach ein folcher Menfch vornimmt, daß er die 
Gebote Gottes halten wolle, damit er nicht verdammt 
werde, jo ift das wol ein VBorfat, daraus etwas Gutes 
werden Fann, wenn er auf den rechten Weg fommt, das 
ift: wenn er fein Elend und Verderben erkennt, an fich 
ſelbſt und feinen Kräften verzagt, und fich von Herzen 
zu Sefu befehrt, der und allein felig machen kann von 
unfern Sünden, Denn auf die Weife wird er ein Kind 
Gottes, und eine neue Creatur, er wird des heiligen 
Geiſtes theilhaftig, von der Sclaverei der Sünde bes 
freit, und befommt Luft und Kraft, den Willen Gottes 
zu thun. Wenn er aber nicht zu Jeſu Ehrifto kommt, 
Ihn nicht im Glauben annimmt, fich nicht von Herzen 
zu Ihm befehrt, fondern gleich und allein darauf fallt: 
nun will ich Alles laſſen, was Gott verboten hat, und 
Alles thun, was Er befohlen hat: fo kann er fich viel 
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mühen, und ed wird doch nichtö daraus. Dahin gehö: 
ren die Worte Jeſu: Ringet darnach, daß ihr durch 
die enge Pforte eingehet. — Wer ift die enge Pforte? 
Chriftus. Wie geht man ein durch die enge Pforte? 
wenn man an Ihn glaubt. — Denn Viele werden, 
das fage ich euch, darnach trachten, wie fie hinein kom⸗ 
men, und werdens'micht thun koͤnnen (Luc. 13, 24.). 
Warum dein? weil fie Ehriftum vorbeigehen, und fich 
ſelbſt helfen und befjern wollen, Darum hat unfer Hei— 
land Seinen Süngern geboten, zuerft das Evangelium 
zu predigen, und Diejenigen, die ed im Glauben anneh—⸗ 
men, im Namen des Vaters, und des Sohnes und des 
heiligen Geiſtes zu taufen; und dann fie zu lehren hal⸗ 
ten Alles, was Er ihnen geboten hatte. Die Juͤnger 
Jeſu find auch in diefer Ordnung zu Werke gegangen, 


wie man aus der Apoftelgefchichte fehen fann. Das 


erfie, worauf ihre Predigt ging, war diefes: Daß fich 
die Menfchen zu Jeſu befehren, Vergebung der Sünden 


‚ erlangen, und: des heiligen Geiftes theilhaftig werden 


möchten; und dann blieben die Früchte nicht aus. 
Da war es Zeit, fie zu lehren, alles das zu halten, 
was Jeſus geboten hatte. Das ift es, was der Heiz 
land ſagt: „Setzet einen guten Baum, fo wird 
„Die Frucht: gut (Matth. 12, 33.). Denn es ift Fein 
„guter Baum, der böfe Frucht trage, und es ift Fein 


„boͤſer Baum, der gute Frucht trage. — Denn man 


| 


„lieſet nicht Feigen von den Dornen, auch Tiefet man: 
„richt Trauben von den Hecken“ (Luc. 6, 43. 44.). 
Wenn aljo Jemand gute Früchte bringen, und Die Ges 
bote Gottes halten foll, fo muß er erft, Durch dem 


‚ Glauben an Chriftum, ein guter Baum — eine neue 


Greatur — werden. 


20 Don den Geboten Gottes, 


Man darf nur nachlefen, was Ap-Gefch.2. erzählt: 
wird, fo findet man davon ein ſchoͤnes Exempel. Sobald 
die Menfchen, denen Petrus bezeugte, daß fie Chriſtum, 
den Herrn der Herrlichkeit, umgebracht: und gefreuzigt. 
hätten, in fich fehlugen, ihre Miffethar bereueten, Jeſum 
im Ölauben annahmen, fich taufen ließen, und des heis 
ligen Geiftes theilhoftig wurden; was erfolgte da? Sie: 
wurden erfüllt mit ver Liebe Gottes und des Nachften, 
und die bewies fich miachtig in allen Stuͤcken. Da ges 
ſchah das, was Gott verheißen hat: Ich will geben 
meine Geſetze in ihren Sinn, und in ihr Herz 
will ich fie fihreiben (Ebr. 8, 10. Jer. 31, 33.). 
Paulus fagt: heben wir denn das Gefe auf durch 
ven Glauben? Das fei ferne! ſondern wir richten: 
das Geſetz auf (Rom. 3, 31. f.$: 182.). Wir wers 
den durch den Glauben Kinder Gottes, und neue Crea⸗ 
turen, und des heiligen Geiftes, des Tindlichen Geiftes, 
theilhaftig. Diefer wohnt in unfern Herzen, und lehrt 
uns Alles (oh. 14, 26.) Er Leiter uns in alle: 
Wahrheit (Joh. 16, 13.). Mithin lehrt Er uns auch: 
den Willen Gottes, wie 3. E. Paulus fagt: Won der 
brüderlichen Liebe ift nicht noth, euch zu fehreiben, denn 
ihr feid felbft von Gott gelehrt, euch. unter einans 
der zu lieben, und das thut ihr auch (1Theſſ. 4, 9.10. 
f. 9.114). Wer den Willen Gottes in der Schule des, 
heiligen Geiftes nicht lernt, und nicht gelernt hat, der 
macht fich viele verkehrte Begriffe Davon, wie man 3. €, 
an den Pharifaern und Schriftgelehrren fiehet. Dieſe 
hatten zwar die Schriften des alten Teftaments; aber. 
wie verkehrt fie diefelben gedeutet haben, das Fanı man 
unter andern aus Matth. Cap. 3. 6.7 und 23. abnehmen. 
Der heilige Geift Iehrt und aber nicht nur den Willen 
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Gottes, fondern Er macht uns auch willig, denfelben zu 
thun, und gibt uns die Kraft dazu. Darum heißt es: 
„Die Frucht des Geiftes ift Liebe, Freude, Friede, 
„Geduld, Freundlichkeit, Gütigleit, Glaube oder Treue, 
„Sanftmuth, Keufchheit (Gal. 5, 22.); und: Die 
„Frucht des Geiftes ift allerlei Gütigkeit, und Ge: 
„rechtigkeit, und Wahrheit (Eph. 5, 9.). Demnach it 
Alles, was Gott befohlen hat, wenn es bei ung zu 
Stande fommt, eine Frucht des Beiftes (ſ. 154 u. f.). 
Er gibt Gnade, dag wir fehen, was Gott wohlgefällig 
ift, und es gern thun wollen, und es auch in Chriſto 
koͤnnen. Das heißt: das Gefe wird in unfern Sinn 
gegeben, und in unfer Herz gefchiieben. Bei Chriſto 
findet fich folches in der alleroolfommenften Maaße (f. 
Pi. 40, 8.9. Ebr. 10, 7.). Bei uns ift ed wol un— 
vollfommen, aber ed ift doch in der Wahrheit, wie Pe— 
tens ſagte: Herr, Du weißt alle Dinge, Du weißt, 
daß ich Dich Lieb habe (oh. 21, 17.). Wir) haben! 
demnach, wenn wir die Gebote Gottes halten wollen, 

nur auf den heiligen Geift zu merken, der wird und er— 
innern, und uns von Stunde zu Stunde lehren thun 
nach Seinem Wohlgefallen. | | 

Wie num der heilige Geift unermüdet ift, uns an 
die Gebote Gottes zu erinnern, uns den reisten Der: 

‚ fand davon zu geben, uns zum Halten derfelben zu. 

ermuntern, und und .die Kraft und das Vermögen dazu 

‚ reichlich 'mitzutheilen, ſo ijt auch unfer Herr Sefus Chris 

ſtus, und Sein und unfer lieber Vater immer gefchäf: 

\ tig, und darin die Hand zu bieten, Von unſerm Hei— 

land Jeſu Chriſto heißt. es: „Er hat ſich ſelbſt für 

„uns gegeben, auf daß Er uns erlöfete von aller Un— 

\ „gerechtigfeit, und reinigte Ihm felbft ein Volt zum 
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„Eigenthum, da3 fleißig ware zu guten Werken 


(Tit. 2,,14.). Durch gute Werke verſteht man gemei— 


niglich die Wohlthaten, die einer feinem Nächften erwei⸗ 
fet; und das ift auch nicht unrecht. Man Yat-aber 
überhaupt das Thun eines Kindes Gottes, da es ſich 


durch die Gnade und den DBeiftand des heiligen: Geifted 


nach den Geboten Gottes richtet, zu den guten: Werfen 
zu rechnen. Da ift dann wohl zu merken, dag Jeſus 
Ehriftus, da Er fich für und in den Tod gegeben, nicht 


nur damit: für uns büßen, fondern uns auch die Gnade 


erwerben: wollen, fleißig zu fein zu guten Werfen. Wir 
werden auch dazu fchon in der Taufe verbunden;. denn 


die ift der Bund eines guten Gewiffend mit Gott: der 


wird aber gebrochen, wenn wir Gottes Gebote aus: den 
Yugen feßen (f. $. 140.). Webrigens Iehret uns der 


Heiland, dag wir durch den Glauben in Seiner innigen 
Gemeinfchaft bleiben müffen,, wenn wir als Neben an . 
Ihm Früchte bringen, das ift, nach den Geboten Gottes. | 
Gutes thun wollen. Er fagt: „Wer in mir bleibet, | 
„und ich in ihm, der bringet viel Frucht; denn . 


„ohne mich koͤnnet ihr. nichts thun“ (Joh. 45, 5.). 


Mir haben demnach immer daraufı zw fehen, dag wir. 
in dem Glauben an Jeſum Chriftum, durch «den wir | 
frei wurden von der Herrfchaft der Sünde, welcher der . 
Sieg ift, der die Welt überwunden hat, und durch den , 


wir [08 werden von der Gewalt des Teufels ($.131.). 


durch Gotted Gnade beftehen, und in demfelben geſund 
ſein und bleiben moͤgen, wenn wir mit dem Kr der 


Gebote Gottes fortkommen wollen. 


Was von dem Bater im Himmel — — 


daß Er auch geſchaͤftig iſt, uns in Guaden beizuſtehen, 


damit wir Seine Gebote halten mögen, das erhellet aus 
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folgenden Worten der Schrift. Chrifius fagt: ‚Einen 
‚jeglichen Reben an mir, der da Frucht bringt, wii) 
„Er — mein Vater — reinigen, daß er mehr. 
„Srucht bringe” (305.15, 2.). Und in dem Brief 
an die Ebraer heißt es: „Gott machet uns fertig in 
„allem guten Werk, zu thun Seinen Willen, und 
‚Schafft in uns, was vor Ihm gefällig iſt, durch 
Zei Beer (Ebr. 13, 21.). { 


——— 
Bei der Materie von dem Halten der Gebote Got 
tes ijt noch Folgendes zu erinnern: 


1) Daß alle und jede Gebote Gottes zum Beſten 
der Menſchen gemeint ſind, und das Halten der Gebote 


Gottes in der That etwas ſeliges iſt, gleichwie aller 


— — — — 


Ungehorſam gegen dieſelben etwas unſeliges iſt. 3. E. 
unſer Herr Jeſus Chriſtus hat geſagt: Kommt her zu 
mir Ale, die ihr muͤhſelig und beladen ſeid; ich will 
euch erquicken; das ift nichts anders, ald wenn Er 

fagte: a Wenn euch eure Sünde ald eine fchwere Laſt 
drüdt, wenn ihr unter derfelben voll Elend, Kummer 
und Sammer feid, jo gläubet an mich als euren Hei⸗ 
land und Erlöfer, jo werden eure Sünden vergeben und 
getilget werden. Nehmet auf euch mein Joch und lernet 
von mir; denn ich bin fanftmüthig und von Herzen des. 
müthig; das heißt, Taßt euch mein Regiment gefallen, 
ergebet euch ganz in meinen Willen, hört auf nach eu: 
vem eigenen Willen zu Ieben, werdet mir von Herzen 


gehorſam, und Iernet infonderheit Sanftmuth und De: 
' muth des Herzens von mir. Was ift dann damit ver: 
' bunden? fo werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen 
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(Matth.14, 23 u.f.). Daraus folgt, daß den Leuten, 
die folches nicht thun, die Ruhe der Seelen fehlt. 
2) Man fiehet alfo billig alle und jede Gebote Gots 
tes an ald Beweife Seiner Liebe und gnadigen Aufficht 
auf die Menjchen, und fonderlich auf diejenigen, welche 
Jeſu Chrifto angehören, und fich von Seinem Geifte 
regieren laffen. Hat David fich bewogen gefunden, für 
das Geſetz des alten Bundes, welches doch in allem fei= 
nem Umfang, weil es fich auch auf den levitiſchen Got- 
tesdienft mit bezog, viel Schweres enthielt, Gott fo herz: 
lich zu danken, wie man unter andern aus dem 119 ten 
Pſalm fieht: fo haben wir im neuen Bunde vielmehr | 
Urfach, dem Herrn für die herrlichen Gebote zu dan- 
ken, die Er und aus Gnaden gegeben hat. 
3) Wenn uns demnach ein neues Herz und ein 
neuer Geift durch Chriftum gegeben wird, daß uns 
Seine Gebote zur Freude unfers Herzens werden; o! 
was ift daS für eine große Gnade! Und wenn wir 
Dann durch den Beiftand des heiligen Geiftes in Seinen 
Gebsten wandeln, das ift: wir find Tag und Nacht 
darauf gefiellt, zu thun, was Er befohlen hat, und zu. | 
laſſen, was Er verboten hat, fo find das lauter Wohl: 
thaten für uns, das ift: fo oft uns Gott die Gnade | 
gibt, etwas Gutes zu thun, und dem Böfen zu wider: | 
ftehen, fo ift es ein Segen für uns, | | 


$. 174. 


Es hat aber Alles, was wir nach dem Willen des 
Heren thun, überdies noch folche Folgen, dafür man 
Ihm Eindlich zu danken hat. 3. E. der Heiland hat | 
gejagt: „Selig find, die da geiftlich arm find, denn | 
‚Das Himmelveich ift ihr. Selig find, die da Leid tra | 
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„gen, denn fie follen getröftet werden. Selig find die 
‚„Sanftmüthigen, denn fie werden das Erdreich befißen. 
‚Selig find, die da hungert und dürfter nach der Ge: 
„vechtigkeit, denn fie follen fatt werden. Gelig find die 
‚Barmherzigen, denn fie werden Barmherzigkeit erlanz 
‚gen. Selig find, die reines Herzens find, denn fie 
„werden Gott ſchauen. Selig find die Friedfertigen, 
„denn fie werden Gottes Kinder heißen. Selig find, 
„die um Gerechtigkeit willen verfolget werden, denn das 
„Himmelreich iſt ihr“ (Matth.5, 8 u. f.). Da ift das 
Armſein am Geiſte, da man im Lichte Gottes den 
Mangel an Allem, was zu dem Gnadenſtande gehoͤrt, 
oder auch ſein mannichfaltiges Zuruͤckbleiben in dem, 
was man ſein ſollte, erkennt; das Leidetragen, da 


man. gegen fein Elend und Verderben nicht gleichgültig 


ift, fondern darüber bitterlich weint, und von Herzen bes 
kümmert ift; das fanftmüthig fein, da die Heftigs 
feit der Naturbegierden gebrochen wird, und man dage— 
gen nur bei fich fiehen bleibt, und bei fich denkt: O! 


| ich elender Menfch! Das Hungern und Dürften 


nach der Gerechtigkeit, da einem nichts fo fehr 
anliegt, ald daß man Gnade im Blute Jeſu finden, und 
in Seine Gerechtigkeit eingefleidet werden möge; das 
barmherzig fein, da einem die armen Menfchen nahe 
gehen und jammern, und man ihnen in allen ihrem 
Elend, und ſchweren Umftänden, gar zu gern helfen 
möchte; das reines Herzens fein, da man vor 
aller Befleckung des Geiftes und des Sleifches fich mit 
Fleiß bewahrt, und durch das Blut Jeſu Chriſti, des 


Sohnes Gottes, rein gewafchen fieht von allen Sünden; 


das friedfertig fein, da man nicht nur Alles aus 


; , dem Wege zu räumen fucht, ‚bei fich felbft und bei Anz 
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dern, wodurch dad Band des Friedens verletzt wird, 
fondern auch alles mögliche thut, daß Die Liebe erhalten 
und gemehret werden. möge; das Leiden um der Ge: 
vechtigfeit willen, da man nicht um Webelthaten, 
fondern um Chrifti willen, den: man liebt und Ihm dient, 
und um des Guten willen, das man in Seinem Namen , 
thut, gehaffet, verlaftert und verfolgt wird; dieſes Alles, 
fage ich, und ein jegliches diefer Dinge iſt an ſich ſelbſt 
eine Seligfeit, dafür wir Gott zu danken haben. : Aber 
e3 find Doch auch ſehr fehöne Folgen, die mit einer jeden 
folchen Gnade verbunden find. 

Man hat alfo bei einem jeden Gebote zu bedens 
fen, erſtlich: wie gut das ift an fich felbft, was darin 
befohlen wird, und wie böfe das ift an fich, was darin 
verboten iſt; und zum andern: was diefes und jenes 
für Folgen habe. ee 
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Dabei ift auch, noch zu merken, Daß 

4) in allen den Dingen, die wir in Gefolge der 
göttlichen Gebote und Verbote thun und Laffen, auf die 
Abficht zu fehen if. Nicht das Außerliche Beobachten | 
der Gebote Gottes macht die Sache aus. Denn Gott 
fiehet daS Herz au. Darum nennt unfer Herr Fefus | 
Ehriftus Die, welche ihre Almofen darum gaben, daß | 
fie von den Leuten gepreifet würden, und ihr Gebet fo 
verrichteten, daß fie den Leuten in die Augen fielen, 
auch auf die Art ihre Faften hielten, daß fie fich damit 
wollten fehen laſſen, Heuchler (Matth. 6, 2 wif.), und 
thut hinzu: „Das Auge ift des Leibes Licht. Wenn 
„Dein Auge einfältig ift, fo wird dein ganzer Leib Lichte 
„ſein. Wenn aber: dein Auge böfe ift, ſo wird dein 
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„ganzer Leib finfter jein. Wenn aber das Kicht, das 


„in dir ift, finſter iſt, wie groß wird dann die Finſter⸗ 


miß ſelber ſein“ (Matth. 6, 22. 23.). Da fieher man 


aus dem Zuſammenhang der Rede, daß durch das 
Auge die Abſicht gemeint iſt, die man bei einer Hand: 


lung hat. Wie nun der ganze Menſch im Finſtern iſt, 


wenn ſein Auge nichts taugt, ſo wird eine Handlung 
boͤſe, * ——— ——— wenn die Abſicht dabei nichts 


taugt. 


Wenn Alles blos aus Liebe zu Gott und aus Liebe 
zu dem Naͤchſten geſchieht, ſo iſt das Auge einfaͤltig, 
und ſchielt nicht auf etwas anderes, das zur Sache 
nicht gehört, z. E. eigne Ehre, eignen Nutzen und ders 


‚gleichen. Den rechten Grund aber zu der Liebe Gottes, 


und zu der Liebe des Nächften, gibt uns Johannes in 
folgenden Worten: „Laſſet uns Ihn lieben, denn Er 


‘hat uns erft geliebet”” (1 Joh. 4, 19. ſ. v. 10.). 


„nat und Gott alfo geliebet, jo follen wir uns auch 
‚unter einander lieben’ (1%05.4, 141. ſ. Matth. 18, 33. 
oh. 15, 12.). Dahin gehören auch die Worte: „Ihr 
„ſeid theuer erfauft. Darum fo preifet Gott an eurem 
„Leibe, und in eurem Geifte, welche find Gottes 
(1 Cor. 6, 20.). Chriſtus ift Darum für Alle gejtors 
„ben, auf daß die, ſo da leben, hinfort nicht ihnen jelbft 
„leben, fondern dem, der für fie geftorben und aufer: 
‚fanden tft (2 Cor. 5, 15. ſ. Rom. 14, 7wf.). 
„Er hat unfere Suͤnde felbft geopfert an Seinem Leibe 
„auf dem Holze, auf daß wir der Sünde abgeftors 
„ben, der Gerechtigleit Ieben, das ift: Er hat fie auf 

genommen, und fich ur uͤt zum Opfer gegeben "7 * 


—— — Ss: 
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5) Auch iſt nicht aus der Acht zu Taffen, was 
G. 18. erinnert worden, daß die. ganze Lehre Jeſu umd 
Seiner Jünger Evangelium ift, und in der heiligen 
Schrift fo genannt wird. Wenn wir nun darin Worte 
finden, die und die Gnade unferd Herrn. Jeſu Chriſti, 
und die Liebe unſers Vaters im Himmel, und die Ge _ 
meinfchaft des heiligen Geiſtes, mit alle dem Guten, 
was daraus auf und fließt, und in Ewigfeit damit vers 
bunden. ift, herrlich vor Augen legen: fo haben wir 
Seine Gebote, in welchen ung gezeiget wird, wie wir 
dagegen reichlich dankbar fein, und Ihm zur Ehre und 
Sreude werden follen, davon nicht abzureißen; fie gehö- 
ven dazu. Denken wir dann über die Gebote Gottes, 
fo haben wir die Worte der Lehre Jeſu und Seiner 
Singer, worin uns alle die Seligfeiten, die wir in Jefu 
und durch Sefum haben, und ewiglich haben werden, 
vorgehalten werden, immer, dabei ins Auge zu faffen, 
und ſie ja nicht davon zu trennen: denn fonft werden | 
wir mit unfern Bemühungen, die Gebote Gottes zu hal⸗ 
ten, nicht weit fommens es wird immer an Luft und | 
Kraft fehlen. | ne, | 


g.176. 


Unfer Herr Jeſus Chriftus hat alle Gebote Gottes 

in der Kiebe Gottes und des Nächften zufammengefaht: ı 
„Du follft lieben, fagt Er, Gott deinen Herrn von ganz | 
„zem Herzen, von ganzer Seele, von ganzem Gemüth, | 
„und von allen deinen Sräften, und follft deinen Naͤch⸗ 
fien lieben, als dich ſelbſt. In dieſen zweien Geboten 
„hanget das ganze Geſetz und die Propheten“ (Matth. 
22, 37. 39. Marc. 12, 80. 31.). Ihm folgen darin | 
Seine Juͤnger. So peigt es 3. €. 1 Zim.1, 5uf. 
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„Die Hauptfumma des Gebots ijt Liebe von veinem 
„Herzen, und von gutem Gewiſſen, und von ungefätbz 
„tem Glauben.“ ” Und 1 Cor. 13, 1 u. f. macht Paus 
lus eine-folche Bejchreibung von der Liebe, dag man 
wol fiehet, wie er Alles aus derfelben herleite. 
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| Ge | 
Wi, machen alfo den Anfang von dem Gebote Got— 


tes, worin den Menfchen überheupt, umd einem jeden 


— — — — — 


inſonderheit, befohlen wird: Du ſollt lieben Gott dei— 


nen Herrn von ganzem Herzen, von ganzer Seele, von 
ganzem Gemuͤth, und von allen deinen Kräften. Die— 
fes Gebot haben wir nicht erfi im neuen Teſtament bes 
fommen, fondern es war fihon im alten Zeftament. 
Denn jo fteht es 5 Mof. 6, 5. „Du ſollt den Herrn, 
‚deinen Gott, lieb haben von ganzem Herzen, von ganz 
„zer Seele, und von allem Vermögen.’ Es war 
auch den Gläubigen des alten Tefiaments in ihrem 
Theil fehon gegeben, nach dieſem Gebote fich zu 
halten: „Herzlich lieb babe ich Dich, Herr, 
„meine Staͤrke, Herr, mein Feld, meine Burg, mein 
„Eıretter, mein Gott, mein Hort, auf den ich traue, 


„mein Schild und Horn meines Heils, und mein Schuß‘ 


ſagt David (Pf. 18, 2.3.) Sie hatten aber damals 
‚se Lehre von unſerm Herrn Jeſu Ehrifto, von Seinem 
| 24 


370 Von der Liebe zu Gott. 


und unſerm lieben Vater, und von dem heiligen Geift, 
noch nicht in folcher Deutlichkeit, wie wir diefelbe im 
neuen ZTeftament haben. Daher von den Gläubigen 
des neuen Bundes eine noch viel Findlichere und zärtli- 
chere Kiebe zu Gott erwartet wird, als man fie im 
alten Bunde findet. Gott erwies fich den Gläubigen 
des alten Teftaments als ihr gnadiger, gütiger, getrener, 
geduldiger, langmüthiger und fanftmüthiger, barmherzi— 


ger und freundlicher Gott und Herr. Er vergab ihnen 


ihre Sünde, erhörte ihr Gebet, fchüßte fie in der Noth, 
und that ihnen viel Gutes. Er ließ. fie Seinen Willen 


wiffen, gab ihnen die herrlichften Verheißungen, bekannte 


fich gnadig zu ihnen, und Teitete fie mit Seinen Handen. | 


Ihm hatten fie ihren Xeib, und alle Glieder deffelben, 


ihre Seele, und. alle ihre Kräfte, ihr Leben und alles 
Gute zu danken. Er forgte für fie, und gab ihnen 
Alles, was fie zu ihrer Nothdurft und Nahrung brauch: 
‚ten, als ein milder Vater. Wenn es nöthig war, fo 
züchtigte Er fie zu ihrer Befferung, und brachte fie 
wieder zurechte, wenn fie fich verlaufen hatten. Feuer 
und Maffer, Luft und Erde, Regen und Schnee, Don: 


ner und Blitz, Hitze und Kalte, Sonne und Mond, 
und alle Ereaturen, mußten ihnen auf Gottes Befehl 


dienen, wo es nöthig war. Es waren alfo unzählige 
Dinge, die fie zur Liebe Gottes reizen fonnten» Wir 
haben diefes Alles auch in unfern Tagen, und der geift: 


lichen Gaben find noch viel mehr, die und im neuen 


Teſtament in einem reichen Maaß zu Theil werden. 
Menn einem armen Menfchen die Gnade widerfährt, 
Jeſum Ehriftum kennen zu lernen, und an Ihn zu glau: 
ben: fo hat er an hm die Erlöfung durch Sein Blut, 


namlich die Vergebung der Sunden, und es wird ihm 


— — —— 


— — — — 


—— 


Fe de 
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von Chriſto die Macht gegeben, ein Kind Gottes zu 
werden. Er wird des heiligen Geiſtes theilhaftig, und 
kann durch Ihn den Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti 
lieber Vater nennen. Durch Chriſtum wird er frei ge— 
macht von der Herrſchaft der Suͤnde, von der Gewalt 
des Satans, und von der gegenwaͤrtigen argen Welt. 
Er hat nicht mehr nöthig, fich vor dem Tode, vor dem 
Gericht, vor dem zukünftigen Zorn, und vor der Hölle 
zu fürchten. Der Gnade unjers Herrin Jeſu Ehrifti, 
und der Liebe Gottes, und der Gemeinjchaft des heili= 
gen Geiftes kann er fich immer getröften. Faͤllt ihm 
etwas ſchwer, oder fehlt ihm etwas, fo hat er durch 
Shriftum immer einen freien Zutritt zu Seinem Vater 
im Himmel. Durch die Erkenntnig Jeſu Chrifti wird 
ihm die Kraft zu einem göttlichen Leben und Mandel 
reichlich dargereicht. Derfieht er es. aber dennoch, und 
läßt fich etwas zu Schulden fommen, fo ift der Herr, 
unfer Heiland, wenn Ihm derfelbe jeine Sünde befennt, 


getreu und gerecht, daß Er ihm die Suͤnde vergibt, und 


| 
| 
| 
| 





1) 


1 


reinigt ihn von aller Untugend. Der heilige Geift macht 
ihm Har, daß und der Vater im Himmel, der uns Seiz 
nen einigen Sohn gejchenft, mit Ihm Alles fchenfen 
werde. Daß unjer Herr Jeſus Chriftus, der Sein te: 
ben für ung gegeben, und Sein Blut für uns vergoffen, 
und nichts verfagen werde, was zu unferm Heil dient, 
das wird ihm auch glaublich durch den heiligen Geift. 
Er weiß, daß er durch den Glauben ein Glied ift an 
dem Leibe Jeſu Chrifti, und daß er von Ihm, als dem 
Haupte Seines Leibes, die treuefte Pflege und Fürforge 


| genießt. Alle Gaben des heiligen Geiftes, die ihm Dis 


aus Ende feiner Tage nöthig find, werden ihm durch 
Chriſtum zu as Er hat eine auf Gottes Verheißung 
24 = 
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gegründete Hoffnung, ein Erbe Gotted und Miterbe 
Ehrifti zu fein. Die treuefte Obhut, Aufficht und 
Wache Gottes unferd Tieben Vaters über ihn, fehüßet, 
bedeckt, Ieitet und beforgt ihn in allen Umftänden, Die 
ihm vorkommen. Er fchmecet und fiehet überdies die 


Freundlichkeit und Gütigkeit Gottes unſers Heilandes, 


u. f. w. Weil uns mun alle dieſe Heilsgüter und 
Gnadenfchäge durch Chriftum zufliegen, wie Er uns 
dann diefelben erworben hat mit Seinem Gehorfam und 
Kreuzestod: fo ift leicht zu faffen, daß ein Gläubiger 
den Herrn feinen Heiland, wie ein Kind die Mutter, 


zuvoͤrderſt lieb hat; und mit der Liebe zu Ihm ift auch | 


die Liebe zu Seinem und unferm lieben Vater unzer⸗ 


ttrennlich verbunden. Darum gelten und die Worte ges 
wiß: „Laſſet uns Ihn lieben, denn Er hat uns 


„erſt geliebet“ (1 Joh. 4, 19.). Und weil die 
Schrift fagts „Gott hat ung — gegeben den Geiſt 
„der Furcht, ſondern der Kraft, und der Liebe“ 
(2 Tim. 1, 7.), und weil unter den Früchten des Geis 
fies die Liebe zuerft genannt wird (Gal. 5, 22.), fo ift 


ed auch den Gläubigen möglich, Gott zu lieben; wol 


nicht in der größten Volllommenheit, die das heilige 
Geſetz Gottes erfordert — Die ift unferm Herrn Sefu 
Chrifto allen eigen — aber doch in der Wahrheit. 
„Der Herr aber richte unfere Herzen: ſelbſt zu der 
„Liebe Gottes , (2 Theſſ. 3, 5.). 


S. 178. 


Mer fiehet nicht, daß, wenn von der Liebe zu 
Gott die Rede ift, überhaupt der Glaube an Gott — 
denn wer zu Gott fommen will, der muß glauben, 





—— — ——— 
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dag Er fei, und denen, die Ihn fuchen, ein Wergelter 
fein werde (Ebr. 11, 6.) — injonderheit aber der 
Glaube an Jeſum Chrifum (wovon $. 132.) voraus: 
gehen muͤſſe. 


Mit der Liebe zu Gott und Jeſu Chrifto ijt dann 
die Freude am Herrn verbunden, und dieje Freude 
— da man fich zuvoͤrderſt Jeſu Chrifti, unfers Heilan- 
des, en den wir von Gott felbjt gewiejen find, dann 
aber auch Seines und unfers Tieben Vaters, zu dem 
wir durch Chriftum fommen, im heiligen Geift freuet 
— ift und nicht nur erlaubt, jondern auch befohlen. 
„Freuet euch in dem Herrn allewege, und abers 
„mal fage ich: freuet euch‘ fchreibt Paulus an die 
Heiligen in Chrifto Jeſu zu Philippen (Cap. 4, 4.). 
Und an die Thefjalonicher: „Seid allezeit fröhlich” 
(1 Theſſ. 5, 16.); und an die Gemeine zu Rom: 
„Seid fröhlich in Hoffnung‘ (Ron. 12, 12.). 
Dem Herrn unferm Heiland Liegt viel daran, dag Seine 
Leute diefe Freude am Herrn in fich haben mögen. 
„Solches rede ich zu euch, fagte Er zu Seinen Juͤn⸗ 
„gern, auf daB meine Freude in euch bleibe, und 
„eure Freude vollflommen werde (oh. 15, 11.). 
„Bittet, jo werdet ihr nehmen, daß eure Sreude 
„vollkommen fei (Joh. 16, 24.). Und in Geis 
nem Gebet, Joh. 17, 13., fagt Er zu Seinem lieben 
| Vater: „Nun aber komme ich zu Dir, und rede fol: 

Aches in der Welt, auf daß fie, namlich meine Juͤn⸗ 
„ger, in ihnen haben meine Freude vollfons 
„men.“ Diefe Freude ift eine Hauptiache des Reis 
—* Gottes, oder des neuen Gnadenbundes Gottes mit 
den Menſchen, „davon unſer Herr Jeſus Chriſtus ber 


— 
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Mittler iſt. „Das Reich Gottes iſt Gerechtigkeit und 
„Friede und De in dem heiligen Geift” nach 
Mom. 14, 17.5 und Ddiefe Freude gehört unter die 
Früchte des Geiles, die Gal. 5, 22. genannt werden. 
Wenn Paulus von dem Character der Diener Chrifti 
redet, ſo befchreidt er fie unter andern als die Traus 
rigen, aber allezeit fröhlich (2 Cor. 6, 10.). Jeſaias 
fagt: „Ich freue mich im Herrn, und meine Seele 
„iſt fröhlich in meinem Gott” (Jeſ. 61, 10.) Der 
Pſalmiſt: „Mein Leib und Seele ch fich in dem 
„lebendigen Gott (Pf. 84, 3.).; und Maria: „Mein 
„Geiſt freuet fich Gottes meines Heilandes“ (Luc.1,47.). 
Diefe Freude foll auch durch die Leiden um Chrifi 
willen nicht geflört, fondern vermehrt werden, wie fols 


ches aus folgenden Schriftfiellen erhellet: „Freuet 


„euch, daß ihr mit Chrifto leidet (1 Petr, 4, 13.). 
Meine lieben Brüder, achtet es eitel Freude, 
„wenn ihr in mancherlei Anfechtung fallet (Jac. 1, 2.); 
und: „Selig feid ihr, wenn euch die Menfchen 
„am meinetwillen fchmahen und verfolgen, und reden 
„allerlei Webeld wider euch, fo fie daran lügen: ſeid 
„röhlich und getroft, ed wird euch im Himmel 
„wohl belohnet werden” (Meatth. 5, 11. 12). Es 
ſoll auch diefelbe nicht aufhören, nach 1 Petr. 1, 8., 
wo ed heißt: ,, Wenn nun vffenbaret wird Sefus 
„Chriſtus, welchen ihr nicht gefehen, und doch Lieb 
„habt, und nun an Ihn glaubet, wiewol ihr Ihn nicht 
„ſehet, fo werdet ihr euch freuen mit unausd: 
„Aprechlicher und herrlicher Freude.’ 


Diefes Alles wird darum fo deutlich aus der 
Schrift erwiefen, weil es fo gar gewöhnlich ift, daß 





| 


ö— — — — 
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fich auch gutmeinende Seelen einbilden, der Geiſt ber 
Zraurigfeit gehöre zu dem wahren Chriſtenthum. Es 
it wol wahr, Daß David jagt: ich bin jo müde 
von Seufzen, ich fchwemme mein Bette die ganze 
Nacht, und nege mit meinen Thränen mein Lager, 
meine Geftalt ift verfallen vor Trauern, u. ſ. f. (Pf. 
6,448.) Und das erfährt ein Jeder in feinem 

heil, wenn ihm fein Gewiſſen aufwacht, und er 
ſucht Gnade und Vergebung in der Noth ſeiner Seele 
bei dem Herrn. Es iſt auch das wahr, daß ein 
Herz in große Betruͤbniß kommen kann, wenn es nach 
feiner Belehrung dem Worte Gottes nicht gehorfam 
ift, und auf die Stimme des heiligen Geiftes nicht 
merkt, So ging ed der Gemeine zu Corinth, und 
injonderheit dem Menfchen, der fich fo fchwerlich ver: 
gangen hatte (ſ. 2 Cor. 7.) Es blieb aber bei 
David doch nicht immer fo, fondern er wurde reichlich 
getröftet und erfreut (f. $. 122.), und da fang er: 
Lobe den Herin, meine Seele, und was in mir ift, 


"Seinen heiligen Namen. Lobe den Herrn, meine 


Seele, und vergiß nicht, was Er dir Gutes gethan 
hat. Der dir alle deine Sünden vergibt, und heilet 
alle deine Gebrechen. Der dein Leben vom Verderben 
erlöfet, und dich Frönet mit Guade und Barmherzigs 
feit. Der deinen Mund fröhlich macht, u. f. 
w. (Pf. 103, 11 f.). - Die Eorinther wurden auch 
reichlich getröfe. — Ich fchliege alfo mit dem 
Wunſch: Gott der Hoffnung erfülle uns mit 
aller Freude und Friede im Glauben, dag wir völlige 
Hoffuung haben durch die Kraft des heiligen Geiſtes 


— 43; * 
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j 8. 179. ER 

Wenn wir recht bedenken, was wir an an 
Herrn und Heiland haben, was Er und aus Önaden 
ift, und was wir durch Ihn an unferm lieben Gott und 
Vater im Himmel, und an dem heiligen Geift, unferm 
Lehrer und Tröfter haben: fo finden wir taufend Urfas 
chen, ung Gottes zu.freuen, und über Ihn fröhlich zu 
fein. Die Nede ift nämlich von denen, welche die Erz 
löfung haben durch das Blut Jeſu Chrifti, nämlich die 
Vergebung der Sünden, das ift: die durch den Glauben 
Kinder Gottes und Erben der ewigen Öeligfeit gewors 


den find. Diefe find e8 auch, welche fich Gottes 


ihres Heilandes ruͤhmen koͤnnen und follen, nach 
1Eor.1,31. „Wer fich rühmet, der rühme fich des 
„Seren Wenn fich namlich die Weifen in ihrer 
Meisheit, die Starfen in ihrer Stärke, die Neichen in 
ihrem Reichthum brüften, und fich damit viel wiffen, 
daß fie weile, ſtark und reich find: fo ift das Alles 
nicht8 gegen die Gnade, den Segen und die Geligkeit, 
den Herrn zu kennen, und in Seiner Gemeinfchaft zu 
fiehen. Das ift allein hoch zu fehägen, und wer Ihn 
hat, der hat Alles und genug. Darum fagt Paulus: 
Sch achte Alles — was fonft unter den Menfchen hoch: 


geachtet wird, und womit fie fich groß zu machen pfle—⸗ 


gen; denn Davon war die Jede — für Schaden, gegen 
die überfchwangliche Erkenntniß Chriſti Jeſu, meines 
Herrn u. f. (Phil. 3, 8.). | 


9. 180. 


Doch von der Freude am Herrn müſſen wir auf 
die Furcht des Herrn kommen. Wir finden in den 


Schriften des neuen Teſtaments verſchiedene Stellen 


J 


um ee u u nn ee 
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son diefem Punkt, die einander zu widerfprechen fcheis 
nen. Denn da’ heißt e3 auf der einen Seite: „Gott hat 
„und nicht gegeben den Geift der Zurcht (2 Zim.1,7.). 
„Er gedenfet an Seinen heiligen Bund, uns zu geben, 
‚daß wir, erlöfet aus der Hand unferer Feinde, Ihm 
‚‚dieneten ohne Furcht unfer Lebenlang (Luc. 1,72 u.f.). 
Furcht ift nicht in der Liebe, fondern die völlige Liebe 
‚‚treibet die Furcht aus; denn die Furcht hat Pein. Wer 
„fich aber fürchtet, der ift nicht völlig in der Liebe 
‚1 Soh.4,18.). Shr habt nicht einen Enechtifchen Geift 
„empfangen, daß ihr euch abermal fürchten müßtet, ſon— 
„dern ihr habt einen Findlichen Geift empfangen, durch 
„welchen wir rufen: Abba! lieber Vater“ (Roͤm.8, 15.). 
Auf der andern Seite aber heißt es: „Fuͤrchtet Gott! 
„A Petr. 2, 17.). Schaffet, daß ihr felig werdet mit 
„Furcht und Zittern (Phil.2, 12). Führet euren Wan 
„del, fo lange ihr hier wallet, mit Zurchten (1 Petr. 1, 
‚17.). Dieweil wir empfahen ein unbemwegliches Reich, 
„haben wir. Gnade, durch welche wir follen Gott dies 
‚nen, Ihm zu gefallen, mit Zucht und Furcht” 
(Ebr. 12, 28). Es ift aber doch unter diefen Schrift: 
fielen fein Widerſpruch. Denn es ift «eine andere 
Surcht, die bei uns nicht ftatt finden foll nach Der 
Gnade des neuen Bundes, zu der wir. berufen find; 
und es ift wieder eine andere Furcht, die auch den Kin— 
dern des neuen Bundes geboten ift, und die deswegen 
auch in uns: fein muß. Ein armer Sclave, der Seinen 
Herrn nicht Lieb hat, dienet feinen Herrn blos aus 
Furcht, weil er weiß, daß er fich eine ſchwere Strafe 


zuzieht, wenn er es nicht thut; und unterläßt die Dinge, 


die ihm fein Herr verboten hat, nicht aus Liebe zu 


ihm, fondern blos aus Furcht. der Strafe. Cine folche 
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Surcht befteht nicht mit der Gnade des neuen Bundes. 
Denn wenn wir an Jeſum Chriftum glauben, jo werden 
wir Kinder Gottes, wir erlangen Vergebung der Cüns 
den, unfer Herz wird mit Lıebe entzündet, der kindliche 


Geift nimmt Beſitz von unjerm Herzen, der Wille Gots 


tes wird unfere Freude, und da fallt das ſclaviſche Me: 
fen weg. Das ıft der Zuftand, von dem Paulus redet 
Sal. 4,1 u.f. und mit den Worten fchließt: Weil ihr 
Kinder feid, hat Gott gejandt den Geift Seines Soh— 
nes in eure Herzen, der jchreiet: Abba! Lieber Vater 
(Sal. 4, 6.). 

Wenn aber einer, der im 1 diefer Gnade des neuen 
- Bundes ſteht, der folglich Jeſum Chriſtum, ſeinen 
Herrn, und Seinen lieben Vater im Pig herzlich 
lieb hat, der auch zugleich gewiß weiß, Daß er fich der 
Gnade unfers Herrn Jeſu Chrifti, umd der Liebe Gots 
tes, und der Gemeinfchaft des heiligen Geiftes zu er— 
freuen hat, wenn derfelbige, ſage ich, bedenkt, wer er 
felbft ift, in was für Umſtaͤnden Er fich befindet, mit 
wem er ed zu thun hat, und in was er gerathen kann; 
wird er ſich nicht fürchten? Er ift ein armer nach Leib 
und Seele verderbter Menjch, der fich felbft nichts 
Gutes zutrauen fann, und dem es widerfahrer fann, 
daß er in Sünden und Schanden fallt, wenn er nicht 
in Chrifto bleibt. Der Satan fparet feine Mühe, uns 


aus der Einfalt zu verrüden, und uns in etwas hinein 


zu betrügen, daraus uns Sammer und Noth entſteht. 
Wir find noch in der Welt, und die Welt Liegt im Ar: 
gen, und ihre Lockungen und Reizungen koͤnnen einem 
Menfchen, wenn er auch aus der Welt errettet ift, fo 
fchädlich werden, und ihn eben fowol ftürgen, als ihre 
Midrigkeit und Verfolgungen. Er hat es mit Gott zu 
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thun, der fo heilig umd gerecht, als gnaͤdig, gütig und 
barmherzig ift, mit Jeſu Chrifto, der ohne Anfehen der 
Perſon richtet, und mit dem heiligen Geift, der durch 
den Leichtſinn betrübt wird, und fich zurüchzieht. Wenn 
er auch ein Rebe an Ehrifto, dem rechten Weinſtock ift, 
fo wird er, wenn er Feine Frucht bringet, vom Vater 
weggenommen. Und wenn er nicht in Chrifto bleibet, 
fo wird er weggeworfen, wie ein Nebe, und verdorret, 
und man ſammlet folche Neben, und wirft fie ing 
Teuer, und fie müffen brennen (Joh. 15, 2. 6.) Wird 
wol ein Menfch, der diefed Alles zu Herzen nimmt, 
ohne Furcht fein? Wird nicht die Liebe zu Chrifto und 
Seinem Vater im Himmel machen, daß er auf feiner 
Hut it? Wird er in der Gefahr, worin er fchwebt, 


gleichgültig oder gar Teichtfinnig hingehen fünnen? Wird 


er nicht Tag und Nacht zu Gott fchreien, daß Er ihn 
behüten und bewahren und in Seinen Schuß nehmen 
wolle, gegen das Verderben „das in ihm iſt? Wird 
er nicht zu Gott flehen, daß Er ihn vor der Verſuchung 
der Welt und des boͤſen Feindes verſiegele und ver— 
ſchließe? Wird er nicht daran denken, was Chriſtus 
fuͤr uns hat leiden muͤſſen, und daraus ſehen, wie 
ſehr Gott über die Suͤnde zuͤrne? Wird ihm nicht 
dabei einfallen: o! wie fchredlich würde ich mich an 
Gott verfündigen, wenn ich der Gnade nicht achtete, 
die Er mir erzeiget hat, und was wurde ich mir da: 
durch für ein ſchweres Gericht zuziehen? Und wird er 
nicht bei jeder gegebenen Gelegenheit und Reizung, fich 
zu verfündigen und gegen den Sinn Chrifti zu handeln, - 
denfen und fagen, wie dort Sofeph: wie fullte, wie 
tönnte ich ein fo groß Uebel thun, und gegen Gott — 
gegen meinen Herrn und Heiland, der mich bis in Tod 
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geliebt, und gegen meinen Tieben Vater, deſſen Kind 
ich aus Gnaden bin — fündigen? Wird es ihm nicht 
fein, wie einem Menfchen, der einen Toftbaren Schaß 
in einem zerbrechlichen Gefäß trägt, der bei einem jeden 
Zritt auf fich Acht hat, daß er nicht fallen, und ei 
Schaß verlieren möge? 


Das ift die Furcht, die in den Kindern Gottes iſt 
und ſein muß, und mit der der Friede Gottes, und 


die Freude des heiligen Geiſtes gut beſtehen kann, nach 


Ap. Geſch. 9, 31. „So hatte nun die Gemeine Friede 


„Durch ganz Judaͤa, und Galilda, und Samaria, md 


„bauete fih, und wandelte in der Furcht des 
„Herrn, und ward erfüllet mit Troft des hei- 
„ligen Geiſtes.“ Das war alfo der Sinn der das 
maligen ganzen Kirche Chriſti. 


g.181. » | 
Mit diefer Furcht Gottes ift das irteanen 


auf Gott, da man fich in feinem Anliegen zu Ihm 


wendet, allen Troſt und Hulfe in feiner North von Ihm 
erwartet, in einer guten Zuverficht zu Ihm bingeht, 
und fich mit Kümmern und Sorgen das Herz nicht be: 
fchwert, genau verbunden. Die Lehre von der Vorjes 
hung Gottes, und von Seinem Negimente über alle 


Creaturen, infonderheit aber über den Menfchen (wonon 


$.32 u, f.) liegt hiebei zum Grunde. Nicht weniger 
das, was von den Eigenfchaften Gottes, als Seiner 
Liebe, Allmacht, Weisheit, Wahrheit, u. f. w. $. 4 
u. f. gefagt worden. Unſer ger Sefus Chriftus hat 
gefagt: Gott iſt auch fogar gütig über die Undankba⸗ 
ren. und Boshaftigen (Luc. b, 35). Er nahret die 
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Vögel unter dem Himmel, ob fie gleich weder faen, 
noch ernten, noch in die Scheuern ſammeln (Matth. 6, 
26.). Er Eeidet die Blumen auf dem Felde, Die doch 
nur eine kurze Zeit dauern, viel fchöner, als fich as 


‚ Iomo in aller feiner Herrlichkeit Tleiden Fonnte (Matth. 


6,28 u.f.). Er erweifet daraus Seinen Juͤngern, dag 
fie nicht Urfach hatten, über Kleidung und Nahrung 


kummervoll zu fein: Gott, ihr Vater, werde fchon für 


fie forgen. Das ift alfo eben fo viel, ald wenn Er 


ſagte: verlaßt euch auf Gott und vertraut auf Ihn; 


Er wird euch nicht verlaffen, und wird euch auch nicht 
verſaͤumen (Ebr. 13, 5. ſ. $. 36 u. 7% 

Diefes wird dann auch in mehrern Schriftftellen 
den Menfchen ausdrüdlich befohlen, als z. E. „Ver— 


' „laß dich auf den Herrin von ganzem Herzen 


— EEE 





‘ „(Sprüchw. 3, 5.). Verlaſſet euch auf den 


„Herrn ewiglich; denn Gott, der Herr, ift ein Fels 
„ewiglich (Fe. 26, 4.). Wer ift unter euch, der den 
„Herrn fürchtet — der im Finftern wandelt, und das 
„Licht fcheinet ihm nicht, das ift, der in betrübten Um⸗ 
„fanden fteht, der hoffe auf den Namen des 


„Herrn, und verlaffe fich auf feinen Gott 


„ef. 50, 10.). Hoffet auf Ihn allezeit, Lieben 
‚Leute, fchüttet euer Herz vor Ihm aus: Gott ift um: 


„ſere Zuverficht, Sela. Pf. 62, 9). Opfert Gerech⸗ 
„tigfeit, und hoffet auf * Herrn (Pſ. 4, 6.). 


„Fuͤrchte dich nicht: Ich bin mit dir. Weiche nicht: 


„denn ich bin dein Gott. Sch ftärfe dich, Sch helfe 


„dir auch: Sch erhalte dich Durch die rechte Hand 
„meiner Gerechtigkeit (Gef. 41, 10... Fürchte dich 
„nicht: denn ich habe dich erlöfet. Sch habe dich bei 
„deinem Namen gerufen: du bift mein. Denn fo du 


i 
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„Durchs. Waſſer geheſt, will ich bei dir ſein, daß dich 
„die Ströme nicht ſollen erſaͤufen; und fo du ing Teuer 
„gebeft, folit du nicht Drennen, und die Slamme foll 
„dich nicht anzünden‘ (Gef. 3, 1.2.) Wobei dann 
wohl zu merken ift, daß ed Gott mit diefen Geboten 
ein großer Ernſt fei. Das fiehet man aus den Worten 
Ser. 17, 5. „Verflucht ift der Mann, der fich auf 
„Menſchen verläßt, und hält Sleifch für feinen Arm, 
„und mit feinem Kerzen vom Herrn weicher.‘ Dage- 
gen heißt es: „Geſegnet ift der Mann, der fich auf 
„den Herrn verläßt, und der Herr feine Zuverfi u iſt 
Se 


Die bibliſchen Geſchichten enthalten viel Erempel, 
theils von Leuten, die fich auf ihren eigenen, Verſtand 
und Macht, oder auch auf andere Menfchen verlaffen, 
und ſich damit fehredliche Strafen zugezogen haben; 
theil8 von Menfchen, die ſich in ihrer Noth zu Gott 
gewendet, und auf Ihn ihr‘ Vertrauen gefegt haben, 
und deswegen herrlich errettet worden find, 3. €, als 
das Volk Iſrael der Propheten Worte nicht hörte, die 
ihnen mit großem Ernft zuriefen: Wehe denen, die hin- 


abziehen in Egypten um Huͤlfe, und verlafjen fich auf 


Hoffe, und hoffen auf Wagen, daß derjelben viel find, 
und auf Reuter, Darum, dag fie ehr ftark find, und 
halten fich nicht zum Heiligen in Ffrael, und fragen 
nichts nach dem Herrn (ef. 31, 1.), und doch hins 
zogen, flürzten fie fich in die allererbarmlichfien Um⸗ 
ftände, die im Propheten Jeremia befchrieben werden. 
Hisfias hingegen, als er fich auf den Herrn verließ, 
o was erfuhr er da für eine wunderbare Errettung 
(2 Kön. 19.). Doch der Erempel von beiden Seiten 


% 
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find zu viel, als dag man fie alle anführen Könnte: fie 
find aber uns zur Xehre gefchrieben. Und was erfah: 
ren wir nicht davon noch immer ? 


Iſt denn das ein hartes Gebot, wenn Gott haben 
will, daß wir uns auf Ihn verlaffen folen? O nein! 
wohl dem, der fich kindlich danach richtet. Nur ijt 
dabei noch zu erinnern, erjtlich: daß man fich wie ein 
Kind den Händen ded Vaters im Himmel zu überlafs 
fen habe, wenn man gleich nicht fiehet, wie es möglich 
ift, Daß uns koͤnne geholfen werden. Denn Er weiß 
Mittel und Wege genug, uns zu helfen, wenn wir 
fchlechterdings rathlos find. Zum andern: daß wir 
Ihm die Zeit und Stunde, auch die Art und Weiſe, 
wie ung zu helfen fei, einfaltig uͤberlaſſen müffen. Denn 
Er ift weife: was wiſſen wir? Uns ift es Troſt ges 
nug, Daß wir mit gewiffer Ueberzeugung glauben Fön: 


nen, daß denen, die Gott lieben, alle Dinge zum beften 


dienen (Rom. 8, 28.). 


Je Eindlicher und herzlicher man im Umgang mit 
unferm Herrn Jeſu Ehrifto wird, defto mehr nimmt 
auch das Vertrauen zu. Man hat täglich neue Proben 
von Seiner zartlichen Xiebe zu uns, und von Seinem 


Theilnehmen an unfern Umftanden. Wenn uns unfere 
Mangelhaftigkeit vor Ihm niederfchlaget, und unfer vie: 


| 
\ 
E 
| 
| 


les Verfehen uns muthlos machen will: fo tröftet uns 
die große Geduld, die Er an uns beweifet, und der 
huldreiche Zufpruch des heiligen Geiſtes. Iſt uns ver 
Herr unfer Heiland auch ſchaff — denn Er ift wie 


das Feuer des Goldſchmidts, und wie die Seife der 


Waͤſcher — fo vergibt Er uns nicht nur reichlich und 
aͤglich, wenn wir weinend und betend zu Ihm kommen, 
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fondern Er heilet auch alle unfere Gebrechen. Seine 
Liebe zu uns, die Ihn bewogen hat, für und in Roth 
und Tod zu gehen, und die Strafe, die wir verdient 
haben, auf fich zu nehmen, auf daß wir Friede hatten, 
wird und durch den heiligen Geift immer mit neuem 
Eindruck und Herzgefühl klar gemacht. Es erinnert 
uns derjelbe auch oft daran, daß unfer Herr Jeſus 
Chriftus alle Gewalt im Himmel und auf Erden in 
Händen hat. Wenn wir dann dabei mit unferm Tiebeu 
Bater im Himmel durch Chriftum auch immer befann: 
ter werden, fo wachft unfer Vertrauen zu Ihm auch 
dadurch. Wir werden aber in der. Schule des heiligen 
Geiſtes immer befannter mit unferm lieben Vater im 
Himmel, denn Er erinnert ung fleißig daran, dag, da 
uns Gott Seinen Sohn gegeben, wir num nicht zweifeln 
dürfen, daß Er und mit Ihm Alles fchenfen werde. Er 
lehrt und getrojt und mit aller Zuverficht Ihm unfere 
Noth zu Hagen, und fo mit Ihm zu reden, wie die lie 
' ben Kinder mit ihrem lieben Vater reden. Durch des 
‚heiligen Geiftes Gnade lernen wir auch Paulo nachfpre= 


chen: Sch Din gewiß, dag weder Tod noch Leben, wer #1 


der Engel, noch Fürftenthbum, noch Gewalt, weder ©e: 
genmwärtiges, noch Zufünftiges, weder Hohes, noch Zies 
fe3, noch Feine andere Ereatur, mag uns feheiden von der 


Liebe Gottes — gegen und — die in Chriſto Jeſu ift, I: 


unferm Herrn Rom. 8,38.39.). Wir fehen dann auch | 


von Zeit zu Zeit, wie gnadig Er unfere Bitte, die wir 


Shm zu Süßen legen, erhört, und alle diefe Dinge find 
uns neue Siegel Seiner Liebe gegen und. Die Worte 
unfers Herrn Jeſu Chrifli: Der Vater im Himmel kat 
eure Haare auf dem Haupte alle gezahlt, daß deren 
feines verloren werde, werden uns uberdem von dem 
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heiligen Geiſte fleißig vorgehalten. Wenn wir mit un: 
ferm lieben Vater reden, jo laßt Er und auch fühlen in 


unſern Herzen, daß wir Ihm angenehm ſind in dem 


Geliebten, in Seinem Sohne Jeſu Chriſto. Dieſes Alles 
macht dann, daß wir uns aus ganzer Macht auf Ihn 
und auf Sein Wort verlaſſen, die Noth mag auch noch 
fo ſchwer und noch fo groß fein. Dahin gehören die 
Worte: „Werfet euer Vertrauen nicht weg, welches 
— große Belohnung hat“ u. |. f. (Ebr. 10, 35.). 


1 f $. 159, 

Wenn es mit der Liebe zu Gott, mit der Freude an 
Gott, und mit dem Vertrauen auf Gott, bei einem Men: 
fchen durch Gottes Gnade recht fteht: fo hört er nicht 
nur auf, abgöttifch zu fein, wenn er es gewefen ift, 
fondern er hütet fich auch, daß er nicht wieder abgüts 
tifch werde. Bon den Heiden jagt Paulus: Dieweil fie 
wußten, daß ein Gott ift, und haben Ihn nicht gepreis 
fet als Gott, noch gedanket, fondern find in ihrem Tich— 
ten. eitel worden — das ift, in ihren nichtswürdigen 
Gedanken und Vernunftfchlüffen — und ihr unverfläns 
diges Herz ift verfinftert; da fie fich für weiſe hielten, 
find fie zu Narren worden — das ift: fie find auf 
recht narrifche Dinge in ihrem vermeinten Gottesdienft 
gefallen — und haben verwandelt die Herrlichkeit des 
unverganglichen Gottes in ein Bild, gleich dem vergäng- 
lichen Menfchen, und der Vögel, und der vierfüßigen 


und der Friechenden Thiere. Darum hat fie auch 


Gott dahin gegeben in ihrer Herzen Geluͤſte, in 
Amminigteit u. ſ. w. (Röm.4, 21 u. f.). 
Daraus fiehet man 4) dag die eigentlich ſoge⸗ 


| neuste Abgoͤtterei, da man X Goͤtzenbildern dient, ein 


25 
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Gericht Gottes ift über die Menfchen, die Gott nicht 

preifen und danken, der ihnen doch offenbaret hat, daß 
Er fei (Röm.1,19.20,). Er läßt fie zu: Narren werden. | 
2) Daß die Abgötterei, durch Gottes heiliged und gerech⸗ 
tes Gericht, die allerabjcheulichften Sünden, ‚welche Röm. 
1,24 u. f. angeführt werden, nach fich gezogen hat. 


Diefe heidnifche Abgoͤtterei hat Gott dem Volke 
Iſrael fehr ernfilich, und mit den hartefien Bedrohuns | 
gen verboten: ,,Du follft dir Fein Bildniß, noch irgend | 
‚rein Gleichniß machen, weder deß, das oben im Him⸗ 
mel, noch deß, das unten auf Erden, oder def, das 

„im Waſſer unter der Erde iſt“ (2 Moſ. 20, 4.). 
Er wollte auch nicht haben, daß man Ihn faͤbſt an⸗ 
beten, und daneben ſolche Gößenbilder ehren follte: 
„Du ſollſt nicht. andere Goͤtter neben mir haben‘ 

(2 Mof. 20, 3.). al 


Wie fich dad Wolf Iſrael, ‚ie Abficht auf dieſes 
Verbot, verhalten habe, davon iſt $.5. 6. geredet wor⸗ 
den. Paulus, der es mit Leuten zu thun hatte, die vor: | 
her Heiden gewefen waren, erinnert fie fleißig an ven 
elenden Zuftand, aus dem fie errettet worden. 3. €. | 
er fchreibt den Gorinthern: Ihr wiffer, daß ihr Heiden 
feid gewefen, und hingegangen zu den ſtummen Gößen, | 
wie ihr geführet wurdet (1 Cor. 12,2. f. auch Eph.2, 
11 u. f.). Und wenn er von den offenbaren Werfen 
des Steifches redet, die einen von der Erbfchaft des | 
Reiches Gottes ausfchliegen: fo gedenket er auch der || 
Abgötterei, und anderer damit verbundenen Gräuel (Cal. | 
5,19 u. f. ſ. auch 4 Cor. 6, 9 u. fe DOffenb.2, 14. 20.). 


Er hat ohne Zweifel Urfach gehabt, fie, auch nachdem | \ 


fie fich zu Chrifto befehrt hatten, davor zu warnen. |ı 
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Denn es kann gefchehen, daß bei denen, die dußerlich 
den Gößenbildern nicht mehr dienen, doch noch allerhand 
Ideen und Gewohnheiten übrig find, die fich aus dem 
Heidenthum herfchreiben, und fich unter den Menfchen 
fo fortpflanzen. Was find denn die Zraumdeutereien, 
Mahrfagereien, Zaubereien, die QTagewählereien, das 
Achten auf Vogelgefchrei, das Fragen der Todten und 
Berftorbenen, und dergleichen Dinge, anders, die man 
noch bis diefe Stunde unter Leuten findet, die auf den 
Namen Chrifti getauft find? Sind ed nicht entweder 
Betrügereien, oder doch heidnifche Grauel, die fich fo 
fortgepflangt haben? 

Sm übrigen ift nicht zu vergeſſen, daß die Schrift 
auch den einen Abgöttifchen oder Gößendiener nennt, der 
fein Herz an etwas hängt, fein Vertrauen auf etwas 
fest, und feine Luft und Freude an etwas hat, außer 
Gott und Chrifio. So Heißt der Geis, da man 
dem Mammon dient — nach dem Ausdruck Chriſti 

Matth.6, 24. — Abgötterei (Col. 3, 5.), und Paulus 
ſagt davon: „Das ſollt ihr wiffen, daß Fein — Gei— 
ziger, welcher ift ein Gögendiener, Erbe hat an dem 
Reiche Chrifti und Gottes’ (Eph.5, 5. f. $. 160.). 
So redet auch Paulus von Leuten, die Zertrennung und 
Aergerniß anrichten neben der Lehre, die die Römer ges 
lernt hatten, und fagt von ihnen: Solche dienen nicht 
|| dem Heren Jeſu Chrifio, fondern ihrem Bauche (Röm. 
46, 17. 18.). Bon den Feinden des Kreuzes Chriſti 
| fagt er Phil. 3, 19. daß der Bauch ihr Gott ift, und 
bezeuget zugleich, daß fie irdifch gefinnet find, daß ihr 
‚' Ende das Verdammnig ift, und ihre Ehre zu Schan: 
|, den wird. Johannes ſchließt feinen erften Brief mit. 
den Worten: „Wir wiſſen, dag der Sohn Gottes Fom- 
23° 


u 


- 
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„men ift, und hat und einen Sinn gegeben ‚ dag wir 

„erkennen den Wahrhaftigen, und find in dem Wahr: 

„‚haftigen, in Seinem Sohne Jeſu Ehrifto: dieſer ift 

„der wahrhaftige Gott, und das ewige Leben. Kind⸗ 

Aein, hütet euch vor den Abgöttern. Amen‘ 
(1 Joh. 5, — | = 
9. 183. | 

Mer Gott feinen Herrn von ganzem Herzen lieb 


hat, und in einer Findlichen Ehrfurcht gegen Ihn flieht, 
der wird gewiß Seinen Namen nicht: anders, als 


mit der tiefften Ehrerbietung brauchen. Daß 


das Wort: „Du follt den Namen des Herrn dei— 
‚mes Gottes nicht mißbrauchen: denn der Herr 
‚wird den nicht ungeftraft laſſen, der Seinen Namen 
„mißbraucht“ (5 Mof. 5, 11.), fowol im neuen, als 
im alten Zeftament gelte, folches ift daraus Elar, weil 
unfer Herr Jeſus Chriftus Seite Sünger zu Gott beten 
lehret: ,, Dein Name werde geheiliget (Meatth. 6, 9.). 
„Gott hat Jeſum Chriftum erhöhet, und hat Ihm 
„einen Namen gegeben, der über alle Namen 
‚ft, daß in dem Namen Jeſu fich beugen follen alle 
‚derer Knie, die im Himmel, und auf Erden, und un 
„ter der Erden find’ (Phil. 2, 9. 10.) Es iſt mis 
„befohlen: „Alles, was ihr thut, mit Worten oder 


‚mit Werfen, das thut Alles in dem Namen des 
„Herren Sefu, und danfet Gott, und dem Vater | 





„durch Ihn“ (Col, 3, 17.); und wie ed an einem | 


andern Orte heißt: „Ihr effet, oder trinfet, oder 
‚was ihre thut, fo thut es Alles zu Gottes Ehre“ 


(1 Cor. 10, 31.). Unfer lieber Herr und Heiland fagte 


zu Seinen Juͤngern: „Die Zeichen, die da folgen wers 


a — 
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„den denen, die da glauben, ſind die: in meinem 
„Namen werden fie Teufel austreiben, mit neuen Zun— 
„gen reden, das iſt, in Sprachen, die ſie nicht gelernt 
„hatten“ u. ſ. w. (Marc, 16, 17 u. f.). Alles dieſes 
zeiget uns aufs deutlichſte, daß der heilige und troͤſtliche 
Name Jeſus ja nicht leichtſinnig und ohne Zweck im 
Munde geführt werden müffe; und daß es eine ſchwere 
Sünde fei, wenn man denfelben gar auf eine unrechte 
Meife, und in böfen Abfichten, gebrauchet, oder viel- 
mehr mißbrauchet. Es befam daher den fieben Söhnen 
des Sceva, eines der vornehmften Priefter, fehr übel, als 
fie fich unterwanden, den Namen des Hern Jeſu zu 
nennen über die, die böfe Geifter hatten, und zu fagen: 
Wir befchwören euch bei Sefu, den Paulus prediget 


(Ap. Geſch. 19,13 u. f.). Warum denn das? Trieben 


die Jünger Jeſu nicht die böfen Geifter aus in dem 
Namen Jeſu Chrifii? Allerdings (ſ. Luc. 10, 17.). 
Aber die Söhne des Sceva waren Leute, die an Jeſum 
nicht glaubten, und die zu dem, was fie thaten, weder 
Befehl noch Erlaubniß hatten. Daher widerfuhr es 
ihnen, daß der Menfch, in dem der böfe Geift war, 
auf fie fprang, und ihrer mächtig wurde, Dergeftalt, 
daß fie nadt und verwundet davon laufen mußten: 
denn fie hatten den Itamen Sefu mißbraucht. Darum 
antwortete ihnen der böfe Geift: Jeſum Tenne ich wol, 
und Paulum weiß ich wol: wer feid ihr aber? (Up. 
Geich. 19, 15.) Möchten fich doch viele Xeute, Die 


‚gewiß nicht beffer find, als die fieben Söhne des 


Sceva, die Worte im Pf. 50, 16. 17. merken: 
„Zum Gottlofen fpricht Gott: Was verkündigeft du 
„meine Rechte, und nimmft meinen Bund in deinen 
Mund? fo du doch Zucht haffeft, und wirfeft meine 
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„Worte hinter dich.“ Denn was thun fie anders, 
ald den Namen Gottes mißbrauchen? 


Das Liederliche Schwören, welches fo gewöhnlich 
ift, und wogegen unfer Herr und Heiland fo ernftlich 
sedet (Matth. 5, 34 u. f.), gehört auch hieher. Das 
find oft Sünden, die bei ganzen Nationen gemein find; 
wird die Gott der Herr ungeftraft laffen? 


$. 184. 


Wo die Liebe zu Gott, und die Eindtiche Ehrfurcht 
gegen Ihn, das Herz eines Menfchen erfüllet, da fin⸗ 
det der Ungehorfam nicht fiatt. Denn es ift $.172, 
gezeigt worden, daß wer Gott und Chriftum Tiebt, und 
Ihn Eindlich fürchte, auch Seine Gebote halt. Doch 
es ift von dem Ungehorjam noch etwas hinzuzuthun. 


Was der Hughes unfrer erften Eltern gegen 
Gottes Gebor für Sammer -und Elend auf fie feldft 
und ihre Nachkommen gebracht hat, Das erfahren wir, 
leider! alleſamt (ſ. $-51u.f.). Die Solgen des Un: 
gehorfams in der Zeit ded Bundes, den Gott mit dem 
Abraham und feinem Samen errichtet hat, und welchen 
man das alte Zeftament zu nennen pflegt, waren auch 
erfchredtich (f. $.5 u.6. 4 Mof. 15, 30. 31. md | 
3 Mof. 28, 15 — 19.) Wie ift ed aber im neuen | 
Bunde, deffen Mittler Jeſus Chriftus it? Wird es 
etwa nach demfelben, weil fich doch Gott darin noch 
viel mehr als Liebe offenbaret hat, leichter genommen? 
Und wird der Ungehorfam gegen das Evangelium wes 
niger geahndet, als der Ungehorfam gegen das Geſetz? 
Keineswegs. „Der Herr Sjefus wird offenbaret werden 
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„som Himmel, famt den Engeln Seiner Kraft, mit 
„Feuerflammen Rache zu geben über die, fo Gott 
„nicht erkennen, und über die, ſo nicht ge: 
„hesiom; find dem. Evangelivo unfers Herrn 
„Jefu Chrifti, welche werden Pein leiden, das 
„ewige Verderben“ u. ſ. w. (2 Theil. 1, 7 — 9.) 
Was ift aber das: nicht gehorfam fein dem Evange⸗ 
lio? Weil dad Wort Evangelium hier, wie an vielen 
andern Orten, für die ganze Lehre Jeſu und Seiner 
Juͤnger zu nehmen iſt (f. $. 18.), fo ift der Ungehor= 
fam gegen das Evangelium zum erfien diefed, wenn 
man Jeſum Chriftum, der und in Ddemfelbigen gepredi: 
get wird, als feinen Herrn und Heiland nicht ans 
nimmt, und. nicht an Ihn glaubet. Denn „Das iſt 
„Gottes Gebot, daß wir glauben an den Namen Sei: 
„mes Sohnes Jeſu Chrifti‘‘ (1 Joh. 3, 23.); und wer 
das nicht thut, der wird um dieſes Ungehorfams willen 
gegen dad Evangelium verdammt. Zum andern wird 
‚ man dem Evangelio ungehorfam, wenn man dasjenige, 
was Jeſus Seinen ungern geboten hat, verachtet, und 
in feinen Sündenwegen fortgehet, ob man gleich mit 
dem Munde fich zur Wahrheit des Evangelii befennet. 
Es mögen alfo Diejenigen, die den Glauben an Chris 
ſtum vorgeben, Dabei aber der Sünde dienen, und den 
Willen des Fleifched und der Vernunft hun, fehen, 
wo fie bleiben. Sie werden gewiß verdammt, nach 
der Schrift, wo fie fich nicht befehren, und dieſen 
' verkehrten Wahn von einem Glauben, der [doch ein 
todtes Ding, und nichtö anderes als der Unglaube 
iſt, weil sen. fich nicht in der Kraft beweifet, ſahren 


Bi 
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$. 185. 
Br Mäffiggange hat Gott d * — nich 
erfchaffen: denn Er feßte ihn noch vor feinem Falle in 


den Garten Eden, daß er ihn bauete und bewahrte 


AMof.2,15.). Es würde demnach der Menfch, wenn 
er auch nicht gefallen wäre, gearbeitet haben, aus Ge: 
horfam gegen Gott, der ihn dazu in den Garten Eden 
gefett hatte. Aber das mühfelige und laͤſtige Arbeiten 
ift durch den Sündenfall in die Welt gefommen. Gott 
zeigte ed dem Adam als eine Strafe feiner Verfündis 
gung an, daß er fich von nun an auf der Erden, die 
um feinetwillen unter den Fluch fomme, mit Kummer 
nähren, und im Schweiß feines Angefichtes fein Brod 
effen werde (LMof. 3, 19.). Und nachdem der Menfch 
durch die Schalfheit der Schlange verführt, und aus 
der Einfalt verrücdt worden (2 Cor, 11, 8.), fo hat fols 
ches auch fein Arbeiten in einen verkehrten Gang ges 
bracht. Denn da vorher der Menfch, ald er noch in 
dem Zuftand war, worin ihn Gott gefchaffen hatte, aus 
Liebe zu Gott, und aus Gehorfam gegen Ihn, arbeitete 
— er fahe in feiner feligen Einfalt nur auf feinen 
Schöpfer, und wie er dem gefallen und zur Sreude 
fein möchte — jo fing er nach dem Fall an, aus einem 
ganz andern Grunde zu arbeiten. Anfangs trieb ihn 
die Noth: denn das Feld brachte, wenn es nicht ge: 
baut wurde, Dornen und Difteln. Hernach aber, als 
der Menfchen mehr wurden, und der eine dieſes, ver 
andere jenes Stud der Erde zu feinem Eigenthume 


ET Rn ER CET En nen 


machte, mit Auöfchliefung anderer; fo Fam auch der_ 


Geiz, und andere nichtönügige Urfachen dazu.) Wenn 
dann einer ſtark war, wie 3. E. Nimrod, fo machte er 
fich zum Meifter von andern, die nicht fo ſtark waren 


Bon ber Liebe zu Gore. 393 


wie er, und nöthigte fie zu feinen Dienften, verkaufte 
fie auch wol an Andere, und die glaubten dadurch ein 
Recht befommen zu haben, fie zu ihrer Arbeit zu zwins 
gen. AS num unter dem menfchlichen Gefchlecht ein 
Recht des Eigenthums, fowol über Menfchen, als über 
liegende Güter und andere Dinge eingeführt war; fo 
machte Gott der Herr unter dem Volke Sirael, mit dem 
Er fich in einen befondern Bund eingelaffen hatte, gute 
und weife Ordnungen, wie ed damit unter ihnen gehalz 
ten werden follte. Dieſe Seine Ordnungen gründen 
ſich auf Seine Liebe, Gütigfeit, Gerechtigkeit und Hei: 
ligfeit, find daher noch bis diefe Stunde mit aller Treue 
zu beobachten, 3. E. wenn es heißt: „Du ſollſt nicht 
„ſtehlen“ 2 Mof. 20, 15.). Andere aber beziehen fich 
fo ganz auf die damalige Verfaffung unter dem Volke 
Ssirael, daß fie, da diefe aufgehört hat, dem eigentlis 
chen Wortverftande nach auf unfere Zeiten nicht mehr 
paſſen. 3. E. was von dem Verkaufen des Landes 
im 3 Mof. 25, 23 u. f. gefagt wird. 


$. 186. 


Doch wieder auf die Arbeit zu kommen, fo machte 
Gott die weife Einrichtung unter dem. Volke Ffrael: 
Sechs Tage follft du arbeiten, und alle dein Werk thun, 
aber am fiebenten Tage ift der Sabbath des Herrn 
deines Gottes, da follft du Feine Arbeit thun, noch dein 
Sohn, noch deine Tochter, noch dein Knecht, noch Deine 
Magd, noch dein Ochfe, noch dein Efel, noch alle dein 
Vieh, noch der Sremdling, der in deinen: Thoren ift, 
auf daß dein Knecht und deine Magd ruhe, gleichwie 
du 5 Mof.5, 13.14). Unfer Herr Jeſus Chriſtus hat 
uns bezeugt, daß der Menfch nicht um des: Sabbathe 
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willen, fondern der Sabbath um des Menfchen willen 


fei (Marc.2,27.), das ift: Gott hat ihn den Menfchen 
als eine Wohlthat, und zu ihrem Beften, nicht aber zur 
Laft gegeben. Daß die Gläubigen aus dem Volk Iſrael 
den Sabbath, auch nach ihrer Bekehrung zu Chrifto, 
nach dem Gebot, das dem Volk Iſrael von Gott gege: 
ben worden, gefeiert haben, daran ift Fein Zweifel, und 
man kann es abnehmen aus den Worten der Nelteften 
der Gemeine Gottes zu Ferufalem, womit fie Paulum 
anreden: Bruder, du fiehefi, wie viel taufend Juden 
find, die glaubig worden find, und find Alle Eiferer 
über dem Gefet (Ay. Gefch. 21, 20.). Wir finden 


aber Fein Wort in den Schriften des neuen Teſtaments, 


dadurch den Gläubigen aus den Heiden die Feier des 
Sabbaths anbefohlen würde. Indeß iſt der fiebente 
Tag darum, weil unfer Herr und Heiland an demfelben 


im Grabe gelegen und germitt hat, ein befonderer | 


Denf: und Danktag. 

Man hat für gut gefunden, - die Geier des erften, 
anftatt des fiebenten Tages, in der Kirche Chrifti ein- 
zuführen; und man findet Spuren in der Echrift des 
neuen Teftamentes, dag man ſchon zu der Apoftel Zei: 
ten den erfien Tag, des Herrn Tag genennt, weil Er 
an demfelben auferfianden. (Offenb. 1, 10.). Sb num 
gleich in den Schriften des neuen Zeftaments Fein aus: 
drüclicher Befehl wegen der Feier des erften Tages zu 
finden ift, fo hat man doch Gott von Herzen dafür zu 
danken, daß Er durch Seine weife Regierung, und 
durch Seine Dienerfchaft, die Obrigkeit unter der Chris 
ftenheit, Diefen Tag zu einem Ruhetag hat werden laf- 
fen. Denn was würde daraus werden, wenn die Mens 
fchen nicht Gelegenheit hätten, am dieſem Tage etwas 
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aus Gottes Wort zu hoͤren? Und wuͤrde nicht der 
Geizige und Unbarmherzige ſich ſelbſt und Andere zu 
Tode plagen mit der Arbeit, wenn nicht ein ſolcher Tag 
ihm einigermaßen ein Ziel ſetzte? Wer demnach den 
Heiland lieb hat, der bedient ſich dieſes Tages, mit 
herzlicher Dankbarkeit gegen Gott, zum Segen und zur 
Erbauung fuͤr ſich und Andere. 
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Das neue Teftament zeiget und übrigens nicht nur, 
daß wir arbeiten follen, fondern auch, wie ſolches ge⸗ 
ſchehen muͤſſe. Auch unterrichtet es und von dem rech- 
ten und Gott gefälligen Verhalten fowol der Knechte, 
ald der Herren. Daß alle diejenigen, die Chrifto ange: 
hören, arbeiten follen, fiehet man aus den Worten Pauli: 
„Ringer darnach, daß ihr flille feid, und das eure jchaf: 
„fet, und arbeitet mit euren eigenen Handen, 
„auf daß ihr ehrbarlich wandelt gegen die, die draußen 
find — das find die unbekehrten und ungläubigen 
„Menſchen, die zur Gemeine Sjefu nicht gehören — und 
„ihrer keines bedürfet (1 Theſſ. 4, 11. 12.); und: 
„Wer nicht arbeiten will, foll auch nicht eſſen⸗ 
(2 Theſſ. 3, 10.). Mer nach den Umftanden verbun- 
den ift, für Andere zu arbeiten, weil er fein eigener 
Herr nicht ift, der hat fich Folgendes zu merken: „Ihr 
„Knechte, feid gehorfam in allen Dingen euren leiblichen 
„Herren: nicht mit Dienft vor Augen, ald den Mens: 
„ſchen zu gefallen, fondern mit Einfältigfeit des Her: 
„zens, und mit Gottesfurcht (Col. 3, 22 u. f.); Ferner: 
Ihr Kuechte, feid unterthan mit aller Furcht den 
„Herren, nicht allein den gütigen und gelinden, fondern 
„auch den wunderlichen (1 Petr. 2, 18.); deögleichen: 
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„Ihr Knechte, feid gehorfam euren Ieiblichen Herren, 
mit Furcht und Zittern, in Einfaltigkeit eures Her: 
„zens, als Chriſto; nicht mit Dienft vor Augen, als 
‚den Menfchen zu gefallen, fondern ald die Knechte 
„Chriſti, daß ihr folchen Willen Gottes thut von Her: 
„zen, mit gutem Willen. Laſſet euch duͤnken — das 
„iſt, ihr möget glauben — daß ihr dem Herrn dienet, 
„und nicht den Menfchen (Eph. 6, 5 u. f.); endlich: 
„Die Kuechte, fo unter dem Goch find, follen ihre 
‚Herren aller Ehren werth halten, auf dag nicht der 
‚Name Gottes, und die Lehre verläftert werde. Welche 

„aber glaubige Herren haben, follen viefelben nicht 
‚‚verachten, mit dem Schein, oder ımter dem Vorwand, 

„daß fie Brüder find: fondern follen vielmehr diehftbar 
‚fein, dieweil fie gläubig, und geliebet, und der Wohle 
Aat theilhaftig find“ (1 Tim. 6, 1. 2. 2 | 4 


Ans diefen Schriftflellen ‚finder: man 1) daß die 
Apoftel die verfchiedenen Stände nicht aufgehoben ha= 
ben. Sie haben den Herrn, Herrn, und den Knecht, 
Knecht fein laffen. Doch ſ. 1 Er. 7, 2u.f.) 
2) Daß fie den rechten Dienft der Knechte aus der | 
Liebe Gottes und Jeſu Ehrifti herleiten, und nicht aus 
dem muß. 3) Daß fie den Dienft eined armen 
Sclaven — denn mit folchen Kuechten reden die Apo— 
ftel eigentlich — wenn er auch einem  heidnifchen 
Herrn geleiftet wird, einen Gottes dienſt nennen. 
4) Daß der rechte Zroft für die armen Sclaven, die 
unter einem folchen Soch feufzen, eigentlich darin liegt: 
es ift fo der Wille Gottes mit und: Er will es ſo 
haben. 
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Die Herren folcher Sclaven finden ihre Lection 
in folgenden Worten: „Ihr Herren, was recht und 
„‚gleich ift, daS beweifet den Knechten, und wiffer, daß 


ihr auch einen Herrn im Himmel habt’ (Col. 4, 1.). 


Desgleichen: „Ihr Herren, thut auch daffelbige gegen 
„die Knechte — das ift, beweiſet euch als die Knechte 
„Shrifti, und wiffet, was ein Seglicher Gutes thun 
‚wird, das wird er von dem Herrn empfahen, er fei 


„ein Knecht oder ein Freier — und laffet das Drauen, 


„und wife, Daß auch euer Herr im Himmel ift, und 
vift bei Ihm Fein Anfehen der Perſon“ (Eph. 6, 9.). 
Das redet der Apoftel mit folchen Herren, die es mit 
ihren Sclaven zu thun hatten. Wenn man aber be- 
denft, daß auch einem Sfraeliten im alten Teſtament 
von Gott verboten war, über einen andern Sfraeliten, 
der fich ihm aus Armuth zum Knecht ergeben, mit 
Strenge zu herrfchen — er follte fich fürchten vor fei- 


nem Gott (3 Mof. 25, 43.) — fo ift daraus abzuneh: 


men, daß folches von Herren, welche Kinder des neuen 
Bundes find, noch vielmehr erwartet werde. 


r uUeberhaupt aber geht das Wort der heiligen 
Schrift: „Ihr eſſet, oder trinket, oder was ihr thut, 
‚fo thut es Alles zu Gottes Ehren“ (1 Eor. 10, 31.), 


‚auf alle Arbeit, die wir zu thun haben. Deögleichen : 
„Alles, was ihr thut, mit Worten oder Werfen, das 
thut Alles in dem Namen des Herrn Jeſu, und dans 


„tet Gott und dem Vater durch Ihn“ (Eol. 3, 17.) 
Wenn einer Jeſum Chriftum Lieb hat, fich vom heiligen 
Geift regieren Täßt, und in dem Sinn arbeitet: der 
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wird den Frieden Gottes in feinem Herzen dabei füh: 
len, und fich Seines Beiftandes getröften Fönnen: da 
hingegen ein Menfch, der entweder aus Hochmuth, um 
fich fehen zu Taffen, oder aus Geiz, um etwas vor fich 
zu bringen, oder etwas zu verdienen, Damit er es in 
Wolluͤſten verzehren koͤnne, arbeitet, wenn fein Gewiffen 
nicht todt, und fein Herz nicht fühllos ift, immer Un: 
ruhe, Beftrafung und Verdammung wegen ‚rasche Ars 
* ‚ya er 


— — 


Viele Menſchen werden weder durch deſes noch 
jenes, fondern durch Die Noch — welche man darım 
die liebe Noth nennt, weil fie und wirklich von vielen 
fchlechten Dingen, darein Andere, welche Ueberfluß ha⸗ 
ben, gar zu leicht gerathen, zurüdhält, und und auf 
die MWeife nüglich it — zur Arbeit angetrieben: fon: 
derlich wenn fie Weib und Kinder haben, welchen fie 
gern Nahrung und Nothdurft fehaffen möchten. Wenn 
dann noch dazu Fommt, daß fie nicht einmal Arbeit 
haben, womit fie fich etwas verdienen, und fich ehrlich | 
durchbringen Fönnen: fo bringt fie das oft in Schwer: ' 
muth und Sammer. Das ift num nicht gut; denn der 
Herr unfer Heiland fagt: „Huͤtet euch, daß eure 
„Herzen nicht befchweret werden — mit Sorgen der 
‚Nahrung‘ (Luc. 21, 34, f. Matth. 13, 22.). Auch 
redet Er gar tröftlih Matth. 6, 25 u. f. „Darum 
„fage ich euch: forget nicht für euer Leben, was ihr 
„eſſen und trinfet werdet; auch nicht für euren Leib, 
‚was ihr anziehen werdet. Iſt nicht das Keben mehr, | 
„dann die Speife, und der Leib mehr, dann die Klei- 
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„dung? — darum follt ihr nicht forgen und fagen: 
„was werden wir efjen, was werden wir trinken? wos 


mit werden wir ung Heiden? Nach folchem Allen 


‚‚trachten die Heiden. "Denn euer himmlifcher Water 
„weiß, daß ihr dDas- Alles beduͤrfet. — Darum forget 
‚nicht für den andern Morgen: denn der morgende Tag 
‚wird für das Seine ſorgen. Petrus fagt: „Alle 


„eure Sorge werfet auf Ihn: denn Er forget für euch‘ 


(1 Yetr. 5, 7.); und David: ,, Befehl dem Herrn 


„deine Wege, und hoffe auf Shn, Er wirds wohl machen‘ 


(Pf. 87, 5. f. $. 181.) Es iſt aber hiebei wohl 
zu merken, daß wir mit dem, was uns Gott gibt, 
zufrieden fein müffen: „Es ift ein großer Gewinn, 
„—:fagt Paulus — wer gottfelig ift, und laͤſſet 
„ihm genügen. Denn wir haben nichts in die Melt 


„gebracht, darum offenbar ift, wir werden auch nichts 
hinausbringen. Wenn wir aber Nahrung und Kleis 


„dung haben, fo laſſet und begnügen (1 Tim. 6, 6 u. f.); 


und Ebr. 13, 5. „Laſſet euch begnügen an dem, 


„das da if. Denn Er hat gefagt: Sch will dich 
‚micht: verlaffen, ndch verſaͤumen.“ Aber Schade! dag 
die Menfchen fo gern bei der aͤußern Noth, die fie 
drüdt, fiehen bleiben; und der Heiland hat doch gez 
fagt: Trachtet am erftien nach dem Reiche Gottes, 
und nach Seiner Gerechtigkeit, fo wird euch folches 


Alles — mad ihr zu eurer Nothdurft und Nahrung 


braucht — zufallen, oder wie eine Zugabe beigelegt 


werden (Matth. 6, 33.). Wer diefem Worte des 
Heilands tranet — und warum wollten wir demfelben 
nicht trauen? Himmel und Erde werden vergehen, 


aber Sein Wort ift unwandelbar — der wird nicht 


zu Schanden werden. 
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Man follte aber nicht nur zufrieden fein mit den 
Megen Gottes, fondern Ihm auch von Herzen dan⸗ 
ten, und fich auch die Armuth, welche ja von Gott 
fommt, gefallen Iaffen (ſ. $. 98. u..38.). Wiewol 
nicht Alles Armuth ift, was die Leute Armuth nennen. 
Denn wen Gott täglich ſo viel gibt, daß er feinen 
Hunger fiillen, und feine Bloͤße bedecken kann, der iſt 
noch nicht, wenn man es recht bedenkt, arm zu nennen. 
Mer, wenn er hungrig tft, nicht jo viel hat, daß er 
fich fättigen- kann, und wenn ser, unbekleidet ift, nicht fo 
viel aufbringen kann, ald erfordert wird, feine Blöße 
zu decken: der ift arm... Wer mehr hat, als er zu 
feiner. täglichen Nothdurft und Nahrung braucht: der 
hat fich. fchon als reich anzufehen. - Aber geſetzt, es 
wäre einer wirklich aum — das Tann auch, nach dem 
Worte Chrifti Matth. 25, 31 u. f., Kindern Gottes: be: 
gegnen — fo fagt die Schrift: - ,, Saget Dank allezeit 
„für Alles, Gott und dem Vater, im Namen unfers | 
„Herrn Jeſu Chriſti (Eph. 5, 20.)) und: „Seid 

dankbar in allen Dingen: denn das iſt der Wille 
‚Gottes in Chrifto Jeſu an euch (1 Theff. 5, .18.); | 
deögleichen: „„ hut Alles in dem Namen des Herrn 
„Jeſu, und danket Gotte und dem Vater durch Ihn“ 
(Eol. 3, 17.) Wir haben aber nicht nur bei der Ar= | 
muth, fondern auch bei andern Truͤbſalen, die uns be⸗ 
fallen, theil$ geduldig zu fein (Röm. 12,12. Sprüchw. | 
3, 11.12... Luc. 21,19. Ebr. 10, 36. Zac. 5, 7.8), : 
theild Gott zu danken. So Iefen wir von Hiob, als 
der an einem Tage hörte, daß er alles das Seinige 
— er hatte aber ein großes Vermögen — und alle feine | 
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Kinder — er hatte fieben Söhne und drei Züchter — 
zugleich verloren hatte, fiel.er auf die Erde, und betete 
an und ſprach: Sch bin nadend von meiner Mutter 
Leibe kommen, nadend werde ich wieder hinfahren. 
Der Herr hats gegeben, der Herr hats genommen, der 
Name des Herrn fei gelobet (Hiob 1, 20. 21.). 
Und diefed Erempel wird uns namentlich zur Nachfolge 
empfohlen (Sac. 5, 10. 11.). 

‚Die Trübfale, die über uns kommen, find mancher: 
lei, und es ift etwas jehr gewöhnliches, daß fich die 
Menfchen mit philofophifchen Gründen zu tröften fuchen. 
Wer aber recht verfieht, was er an dem Heiland hat, 
der -fucht außer Ihm feinen Troft. Er hat Troſts ges 
nug, wenn er arm ift, ‚an der großen Armuth Sefu ; 
wenn es ihm fauer wird, und ed ihm fchwer geht, an 


der Mühfeligkeit des Lebens Jeſu; wenn er in niedrigen 


und geringen Umftänden ift, an der Kuechtögeftalt Jeſu; 
wenn ihn Niemand achtet und Jedermann zuruͤckſtellt, 
an dem Verachtets und Unwerthfein Jeſu; wenn er vers 


ſucht wird, und in Geelengefahr geräth, an den DVerfus 


chungen Jeſu; wenn er nach Leib und Seel fchwächlich 
und voll Schmerzen ift, an der Schwachheit und Sees 
Ienangft Sjefu, die fo weit ging, daß Er mit dem Tode 


rang; wenn er voll Kummer-ift, und bitterlich weinen 
muß, an den verdienftlichen TIhranen Jeſu; wenn er 


_ Unrecht leidet um des Evangelii willen, und jollten es 


— — — — 


auch Ketten und Bande ſein, an den Geißeln und Ban⸗ 
den Jeſu, und dem, was Er ausgeſtanden hat bis in 
den Tod. Denn der Herr unſer Heiland hat uns in 


dieſem Allen nicht nur ein Exempel gegeben, nach dem 
wir uns richten ſollen, ſondern es iſt auch Alles, was 
| Er gethan und gelitten hät, und zu gute gefcheben. Er 


26 
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hat alle Noth erfahren: Er hat Mitleiden mit uns: Er 
kann und will uns rathen und helfen. Im uͤbrigen liegt 


die Urſache, warum wir auch fuͤr die Dinge, welche 
der Natur ſchwer fallen 7 dem Herrn zu danken haben, 


in den Worten: „Wir wiſſen, daß denen, die Gott 
lieben, ale Dinge zum Beten dienen“ (Roͤm. 8, 28.). 


Denn Gott hat bei allen den Truͤbſalen, Die Er über 


ung Fommen läßt, nichts als Kiebes und Gutes gegen | 


uns im Sinn, und bringt: es auch REN u Stande 
(I 937 u. Ir Ä 


$ 19. 


Ein — Heiland ergebener Menſch Hat überdies | 


unzählige -Materien zum danken. Denn außer den 


Wohlthaten ‚ die von der Hand des Herrn ihm ſo, wie 
andern Menſchen, zugewendet werden, und die gleichſam 
allgemein find, z. €. daß ihn Gott hat werden laſſen, 
und ihm Leib und Seele, Hande und Füße, und alle 
‚Glieder, Verftand und alle Sinnen gegeben hat, und fo 
gnaͤdig erhält, genießt er die großen und vielen Schäße 
des Heils, welche ihm J Jeſus Chriflus fo fauer erworben 
hat. Sobald’ er ſchmeckte und fahe, wie freundlich der 


Herr ift, und ihm feine Sünden vergeben wurden, fing | 
fich das rechte Danken im Herzen an. Jemehr er num | 


von Tage zu Tage wächft in der Gnade und Erfennts 


ng Jeſu Chriſti: defto mehr wird fein Herz mit Dank 


‚ erfüllt. Durch die Liebe des Vaters, welche Durch den 


heiligen Geift in ihm ausgegoſſen, und ſo fuͤhlbar als 
deutlich gemacht wird, wird er immer dankvoller. Des 
heiligen Geiftes unermüdete Arbeit, die er täglich in fich 


inne wird, und feine eigene unbefchreibliche Unwuͤr dig⸗ 


feit, die er durch Seine Gnade von Tag zu Tage mehr 
v ER 


— — 
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fennen lernt, Legt ihn immer mit Dank in den Staub. 
Alle das Gute, das ihm aus der Gnade unfers Herrn 
Jeſu Chrifii und der Liebe Gottes, und der Gemein— 
fihaft des heiligen Geiftes, ohne Aufpören zuwaͤchſt und 
zufließt, und das er auch in Ewigkeit zu erwarten hat, 
erhält ihn befchamt, niedrig, dankbar; und es ift ganz 
unmöglich, die Empfindung zu befchreiben ‚ die in einem 
folchen mit Gott verfühnten und verbundenen Herzen 


ift. Ach daß es doch viele Zaufend, die noch nichts 


davon wiflen, erfahren, und Daß Doch diejenigen, die 


deſſen theilhaftig find, immer völliger darin werden 
möchten! 


s $. 192. 


Aus einem dankvollen und in der Liebe Jeſu wars 


‚ men Herzen Fommt gewiß auch) ein getroſtes Befennts 
niß zu Ihm, und Seinem Worte, Unfer Herr Ser 


ſus Chriftus fagt: „Wer mich befennet vor den Mens 
„fchen, den will ich. befennen vor meinem himmlifchen 
Vater. Wer mich aber verleugnet vor den Menfchen, 
„ven will ich auch verleugnen vor meinem himmlifchen 


„Vater (Matth, 10, 32. 33.) Un eimem andern 





Orte jagt Er: „Wer fich mein und meiner Worte 


„ſchaͤmet unter dieſem ehebrecheriſchen und ſuͤndlichen 
„Geſchlechte, deß wird ſich auch des Menſchen Sohn 


„ſchaͤmen, wenn Er kommen wird in der Herrlichkeit 


— — —— 


Seines Vaters, mit den heiligen Engeln (Date. 8,38.); 
| und 2Tim.2,12. heißt est „Verleugnen wir, ſo wird 


„Er ung J— verleugnen.“ Hieraus iſt alſo offenbar, 


daß das Bekenntniß zu Jeſu und Seinem Worte nicht 


unterbleiben kann, wenn ſich unſer Herr Jeſus Chriſtus zu 


uns bekennen ſoll, das iſt: wenn man ſelig werden will. 


26 * 
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Mit dem Bekenntniß zu Jeſu Chrifto, und zu Seis 
nem Worte und Evangelio, war damals viel Noth und 
Gefahr verknuͤpft. Ein Bekenner Jeſu Chrifti und 
Seines Wortes hatte Schmach und Zrübfal, den Raub 
feiner Güter, ja Ketten und Bande, und oft einen 
fchmerzlichen und fehmählichen Tod zu erwarten. Das 
fagte der Herr unjer Heiland Seinen Süngern und 
Nachfolgern voraus, und es ging auch Alles fo, wie 
Er es ihnen bezeuget hatte. Die Schriften ded neuen 
Teftamentd find voll davon, und die Gefchichte der 
. Märtyrer Iehret und, wie viel taufend Menfchen wegen 


des Befenntniffes Jeſu und Seines Evangelii auf die 


graufamfte Weife hingerichtet worden. Er aber blieb 
dennoch dabei: Wer mich und mein Wort nicht befen- 
net, zu dem werde ich mich auch nicht befennen vor 
meinem himmlifchen Vater, umd vor den heiligen Ens 
geln, wenn ich erfcheine in meiner Herrlichkeit, das ift: 
wenn ich komme, das große Weltgericht zu halten. 
War dann das nicht etwas hartes? Ga, wenn wir nür 
in diefer Welt auf Chriftum hoffeten, fo koͤnnte es als 
etwas hartes angeſehen werden. Paulus aber ſagt: 
„Unſere Truͤbſal, die zeitlich und leicht iſt — Gott 


„hilft ſie uns tragen — ſchaffet eine ewige und uͤber 
„alle Maaße wichtige Herrlichkeit uns, die wir nicht 
„ſehen auf das Sichtbare, fondern auf das Unfichtbare | 
2 Cor. 4, 17. 18.); und: Sch halte es dafür, daß 


„dieſer Zeit Leiden der Herrlichkeit nicht werth fei, die 


„an uns foll offenbäret werden‘ (Rom. 8,18.). Darum 
find die mit dem Bekenntniß Chrifti verfuipften Leiden 
eine Gnade für und, und ein befonderer Segen, dars 
über wir ung freuen und fröhlich fein follen (Matth, 5, 
11.12, Luc. 6, 22.23, 1%etr. 4, 13 x.) 
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Wie ift es denn in unfern Tagen mit dem Bes 
kenntniß Chrifti und Seines Evangelii? Wenn gleich 
die Zeugen Jeſu und Seines Evangelii unter dem Chris 
ſtenvolk des Martyrertodes nicht immer gewürdiget wer= 

den — wer faniı aber leugnen, daß folches viel tau— 

ſendmal gefchehen ift, und noch gefchiehet? — fo ift 
doch am Tage, daß fie geſchmaͤhet, für Narren gehal: 
ten, gehaffet und verfolgt werden, mehr oder weniger, 
nachdem die Umftande des Landes find, in welchem fie 

ſich befinden. Sollen wir aber deswegen den Heiland 
und Sein Wort nicht befennen ?_ Freilich, und zwar 
um fo viel getrofter und durſtiger, je mehr wir darüber 
zu leiden haben. | ER 


Man befennet und verleugnet aber Jeſum Chriftum 
und Sein Wort nicht nur mit dem Munde, fondern 
auch mit der That. Denn wenn fich Jemand der Welt 
gleich ftellet, gegen das Verbot (Roͤm. 12, 2.), vers 
feugnet er denn damit nicht Chriftum? Wenn aber fein 
Reden und Thun, und fein ganzer Wandel dem Sinn 
und dem Worte Jeſu gemaß ift: befennt er denn das 
mit nicht Sefum, als feinen Herrn, und Sein Wort, 
als die Regel feines Lebens ? 
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| Hätte der heilige und majeftätifche Gott und Sei⸗ 
nen dürftigen und fündigen Creaturen nur erlaubt, 
unſer Anliegen vor Ihn zu bringen, und Ihm unfere 
Noth zu Hagen: fo wäre das ſchon eine Gnade, die 
- Shm bei und ein ewiges Lob verdient. Er befiehlt 
uns aber mit Nachdrud, daß wir von Ihm bitten 
ſollen, was wir nöthig haben, und gibt uns das heiligfte 
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Verfprechen, vaß Er uns erhoͤren wolle. Iſt das nicht 
ein guter Gott? Schon im alten Teſtament heißt es: 
„Rufe mich an in der Noth, ſo will ich dich er- 
‚retten, und du follft mich preifen (Pf, 50, 15.). 


+ „Suchet den Herrn, weil Er zu finden ift, rufet 


„Ihn an, weil Er nahe iſt“ (Jeſ. 55, 6.). Im 
neuen Teſtament ſagt der Herr: „Bittet, ſo wird 
‚‚euch gegeben, ſuchet, fo werdet ihr finden, klopfet 
„an, fo wird euch aufgethban. Denn wer da bittet, 
„der empfähet, und wer da fuchet, der findet, und wer 
„da anflopfet, dem wird aufgethan“ (Matth.7,7.8.). 
And ferner heißt es: „Sorget nichts, fondern in allen | 
‚Dingen laffet eure Bitte im Geber und Fle— 
„hen mit Danffagung vor Gott Fund werden” 
(Phil.4, 6), Wenn ein Indianer, der einen guten und 
einen boͤſen Geift glaubt, und jenem alles Gute, dieſem 
aber alles Boͤſe, was fo unter den Menſchen vorkommt, 
zufchreibt, die Gedanken außert: ich habe nicht nöthig 
zu dem guten Geift zu beten, denn er ift ohnehin ge= 
neigt, mir alles Gute, auch ohne mein Gebet, zuzumen: | 
den, aber den böfen Geiſt muß ich bitten, daß er mir 

nicht fchades fo bat man es fchwer, ehe er fich zu 
Ehrifto befehrt und an Ihn glaubt, ihn zu bedeuten. 
Wenn er aber glaubig, und dem Evangelio gehorfam | 
wirds; fo wird ihm auch fein Sündenelend und tiefes ' 
Verderben, durch Gottes Gnade, aufgededt, und er 
findet bald, wie nöthig es für ihn fei, Gott anzurufen, 
daß Er ihn davon erretten wolle. Wenn ihm hernach 
auch gefage wird; du mußt fleißig beten — warum? 
Gott will eö haben — Er hat es befohlen — jo iſt 
man darüber gleich mit ihm verftanden. Hat man | 
es aber mit einem Spoötter der Weligion unter dem | 


S 
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Chriſtenvolk zu thun: ſo haͤlt es allemal ſchwerer, 
ihn zurecht zu bringen, als wenn man einen Heiden 
vor ſich hat. Zune 

| $. 19. 


- Die heilige Schrift Tehrt und aber nicht nur, dag 
wir beten müffen, fondern fie zeiget uns auch, wie fol: 
ches gejchehen ſolle. Dahin gehören zuvörderft die 
Worte Chrifti: „Alles, was ihr bittet in eurem Ge: 
bet, glaubet nur, daß ihrs empfahen werdet, fo 
„wirds euch werden’ (Marc. 11, 24.); Ferner: 
‚So Semand unter euch Weisheit mangelt, der bitte 
„bon Gott, der da gibt einfaltiglich Federmann, und 
„Fruͤckets Niemand auf: fo wird fie ihm gegeben wers 
„den. Er bitte aber im Glauben, und zweifele 
‚micht. Denn wer da zweifelt — der denfe nicht, 
‚Daß er etwas von dem Herrn empfahen werde 
Gac. 4, 5 u.f.); Deösgleichen: „Ohne Glauben iſts 
„unmöglich Gott gefallen. Denn wer zu Gott kommen 
„will, der muß glauben, daß Er fei, umd denen, 
„die Ihn fuchen, ein Vergelter fein werde’ (Ebr. 11,6). 
Das Gebet ‚muß alfo glaͤubig gefchehen. 

Hier Fommen uns nun, außer den voramngeführten 
Schrififtellen, die Verheißungen Gottes und unfers 
Herrn Jeſu Chriſti vortrefflich zu flatten. 3. €. 


Es ſoll gefchehen, ehe fie rufen, will ich ants 


‚worten, wenn fie noch reden, will ich hören 
‚(Sef. 65, 24. f. 1 Mof. 24, 12u,f.). Gott hat 
„Seines eigenen Sohnes nicht verfchonet, fundern hat 
Ihn für und Alle dahin gegeben: wie follte Er uns 
„mit Shm nicht Alles fchenten? (Rom. 8, 32.) 


£ ‚Das ift die Sreudigkeit, die wir haben zu Shm, daß, 
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„fo wir etwas bitten nach Seinem Willen, fo 


»‚böret Er und. Und fo wir wiffen, daß Er uns hi: 
„ret, was wir bitten, ſo wiffen wir, daß wir die 
„Bitte haben, die wir von Ihm gebeten - haben 
(1 Joh 5, 14. 15. Sf. auch Luc. 11, 11 u. f.). 
Diefe und andere folche Verheißungen, die uns der hei- 
lige Geift fo gern erinnerlich macht, haben wir Durch 
Seine Gnade ind Herz zu faffen, und uns aus ganzer 
he darauf zu verlaffen. 5 
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Gott hat viele heilige und weiſe Urſachen, warum | 


Er einmal fogleich, und wie auf der Stelle, thut, 
warum Er gebeten worden, wie z E. 1Mof. 24, 11 u.f. 
Ap. Gefch. 4, 24 u. f; ein — aber die Huͤlfe 
verſchiebt, und und warten laßt, wie Matth. 15, 21u.f. 
In dem letztern Falle weifet uns die heilige Schrift an, 
daß wir in unſerm Gebet anhalten follen. Das hat 


und der Heiland mit dem Erempel einer Witwe, die 


nicht nachließ, den Nichter anzugehen — rette mich 
von meinem Widerfacher, und fie überwand ihn mit 
ihrem. anhaltenden Bitten, ob er gleich fonft ein unge: 
rechter Mann war, daß er ihr doch half — deutlich 
gemacht, und Er thut hinzu: „Sollte aber Gott nicht 
„auch retten Seine Auserwäßlten, die zu Ihm Tag 
„und Nacht rufen? — Sch fage euch, Er wird 
„ſie erretten in einer Kürze (Luc. 18,1. f. f. auch 
Luc. 11,50. f.). An einem andern Orte heißt es: 
‚Haltet an am Gebet‘ (Rom. 12, 12.); und: 
„Betet ſtets in allem Anliegen, mit Sitten und les 
„ben im Geift, und wachet dazu mit allem Anz 
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‚halten und Sieben für alle Heiligen’ (Eph. 6, 18.). 
Meil hier des Bittend umd Flehens im Geifte gedacht 
wird, und ed am einem andern Orte heißt: „Betet 
„ohne Unterlaß‘ (1 Theſſ. 5, 17.), ſo ift wohl zu 
merken, daß diefes letztere unmöglich ſo kann verftan: 
den werden, ald müßte man immer auf feinen Knien 
liegen, und wirklich beten. Bom Daniel heißt es: 
„Er fiel des Tages dreimal auf feine Knie, betete, 
„lobte und dankte feinem Gott” (Dan. 6,10.). Dieſes 
ift fchön, aber nicht genug, fondern daS Herz foll ins 
mer zu Gott gerichtet fein, und mit Ihm umgehen, 
etwa auf die Weife, wie 2 Mof. 14, 15. feht: Der 
Herr fprach zu Mofe: was — du zu mir? — 

und * redete doch mit dem Volk. | 


g. 496. 


Unfer Herr und Heiland hat Seinen 3 Fingern über: 


dies befohlen, ſie ſollen zu dem Vater in Seinem 





| 
| 
| 


| 


Namen beten. „Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: fo 
„ihr den Vater etwas bitten werdet in meinem Na— 
„men, fo wird Ers euch geben. Bisher habt ihr 
‚michts gebeten in meinem Namen. Bitte, fo. werdet 


„ihr nehmen, daß eure Freude vollfommen fei (Joh. 16, 


„23.24.); und: Mas ihr bitten werdet in meinem 


„Namen, das 'will ich thun, auf dag der Vater 


„geehret werde in dem Sohn‘ (ob. 14, 13.). 
Was heißt denn nun, den Vater in dem Namen Ehrifii 
bitten? In der bloßen Formel, womit man gemeinig- 
lich fein Gebet beſchließt, Tann es nicht beftchen. 
Denn viele taufend Menfchen fehliegen mit diefer Formel: 


am Deines lieben Sohnes willen, ihr Gebet, und wer: 


⸗ 


410 Bon der Liebe zu Gott. 


den doch nicht erhörets das Gebet aber im Namen 


Chrifti kann nicht unerhört bleiben... Mithin muß das 
Beten im Namen Chrifti noch etwas anderes - fein. 
Wenn man namlich zum Vater bittet, in dem Glauben 
an Jeſum Chriftum, mit getrofter Zuverficht auf Sein 
Mort, durch den Trieb des Geiftes Jeſu Chrifii, der— 
geftalt, daß fich der Heiland bei Seinem Vater felbft 
dazu befennen > das heißt im Namen Chriftt 
bitten. Ap. Gefch. 4, 24 u. m finden wir ein Exem⸗ 
pel davon. | 


9. 197. 


Uebrigend ift von dem Gebet noch Selgendes an⸗ 
zumerken: 

4) der Heiland — zu Seinen Juͤngern: — 
„ihr in mir bleibet, und meine Worte in euch 
„bleiben, werdet ihr bitten, was ihr wollt, und es 
‚wird euch widerfahren“ (Joh. 15, 7.); und Johan⸗ 
„nes ſchreibt: „Ihr Lieben, ſo uns unſer Herz 
micht verdammt, fo haben wir eine Freudigkeit zu 
„Gott, und was wir bitten, werden wir von Ihm neh— 
„men; denn wir halten Seine Gebote, und thun, was 
„vor Ihm gefaͤllig iſt“ 1 Joh. 8, ——— 


Wenn alſo Jemand zu Goit um etwas bitten will, 
fo hat er wohl zu unterſuchen, ob er auch in Chriſto 
ift? ob er das Wort Chrifti in feinem ‚Herzen habe? 
ob er in den Geboten Gottes wandle? ob er thue, 
was vor Gott gefällig ift? oder ob ihm fein Herz ver: 
damme, und ihm fein Gewiſſen fage, Daß es mit ihm 
nicht recht ſtehe? Denn in diefem Fall ift der befte 
Rath, daß er fich zuerft zu feinem Lieben Heiland 
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wende, um 1 Vergebung flehe, und fich von den Dingen “ 


reinigen laſſe, woruͤber ihn ſein Herz verdammt. 


2). Dex, Heiland hat jchlechterdings verboten, im 
Gebete viel zu plappern, oder viel Worte zu machen, 
mit beigefügter Urjache: „Euer Vater weiß, was ihr 
„bedürfet, ehe denn ihr Ihn bittet’ (Matth. 6, 7. 8.). 
Er nennt die Leute, die in ihrem Gebete jo viel Worte 
machen, ‚Heiden, und will nicht haben, daß ich die 


ı Seinigen ihnen gleichitellen ſollen. Dagegen hat Er 
Seinen Füngern in dem fchönen Gebet: Unfer Vater 


in dem Himmel, dein Name werde geheiliget, u. f. w. 
ganz deutlich gezeiget, wie fie mit Gott ihrem Vater 
reden follen (Matth. 6, 9 u. f.). Wenn alfo erwecte 
Leute Tange Gebete machen, worin fie fich oft felbft 
eben ſo ſehr gefallen, als ſie Andern zu gefallen ſuchen: 
ſo moͤgen ſie zuſehen, ob ſie nicht fuͤr ihr Herz — 
den davon haben. 


3) Die Worte Jeſu ſind wohl zu merken: „Wenn 
„ihr ſtehet und betet, fo vergebet, wo ihr etwas 
‚wider Semand habet, auf daß auch euer Vater 
‚im Himmel euch vergebe eure Fehle“ (Marc.14, 25.), 


zumal da uns Chrifius Tehret beten:  Bergibzims un 


„here Schulden, wie wir unfern Schuldigern vergeben‘ 


| (Matth. 6, 12.). Sa nicht allein diefes, fondern man 


foll auch das abmachen, was Andere gegen uns haben, 
wenn wir Gott gefallig beten wollen. Die Worte Jeſu: 
„Wenn du deine Gabe auf dem Altar opferft, und 


| „wirſt allda eindenken, daß dein Bruder etwas wider 


„dich habe, ſo laß allda vor dem Altar deine Gabe, 
‚und gehe zuvor hin, und verfühne dich mit 


| „Deinem Bruder, und alsdann komm und opfere 


f 
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‚deine Gabe (Matth. 5, 23. 24.), haben wir Billig. 


fo zu nehmen, als wenn Er fagte: Wenn du beten 
willft, und es fallt dir ein, daß dein Bruder etwas 
wider dich habe, fo laß dein Gebet anftehen, und eile 
zu dem Bruder, der etwas wider dich hat, und wenn 
du mit ihm ausgeredet, und, fo viel an dir ift, Friede 
mit ihm gemacht haft, jo magft du wieder in dein 
Kämmerlein gehen, die Thüre hinter dir zufchließen, 


und zu deinem Water im Verren beten Een 


6, 6.) 
4) Der Heiland Iegt einen befondern Segen auf die 
Gemeinjchaft im Gebet. „Wo zwei unter euch 


„eins werden auf Erden, warum es iſt, daß 
‚fie bitten wollen, das foll ihnen widerfahren von 
„meinem Vater im Himmel’ (Matth.18, 19.). Denn 
„Wo zwei oder drei verfammelt find in meinem Namen, 
‚da bin ich mitten unter ihnen“ (v. 20.). 
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Die Menjchen find nicht immer in einerlei Um— 
ftänden. Einige find noch in ihren Kinderjahren; Ans 
dere find. fchon erwachfen. Die Erwachſenen find ent: 
weder unverheirathet, oder fie leben in der Ehe. Die 


Unverheiratheten find entweder ſchon verheirathet gewe— 
fen, und find num Witwer oder Witwen; oder find 


noch im Iedigen Stande, als Fünglinge und Fungfrauen. | 
In Abficht auf den Beruf find fie unter andern entwes | 


der obrigfeitliche Perjonen, oder Unterthanen. Gott hat 
einen Seden in Seinem Worte wifjen Iafjen, wie er fich 


in Rüdficht auf die Umftände, in welchen er fehet, zu 
verhalten habe; und ein Jeder ift verbunden, fich dem ı 
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Willen Gottes gemaß zu betragen. Und vdiefes fliegt 


aus der Liebe zu Gott, und unferm Herrn Jeſu Chrifto. 


Denn wer Ihn lieb hat, der halt auch Seine Gebote. 
Ehe wir von dem auf die verfchiedenen Umftände, 
worin fich die Menfchen befinden, fich beziehenden Ver⸗ 
halten derfelben reden, müfjen wir nothwendig wiederho: 
Ien, was vorhin fchon erinnert worden. Wir fchreiben 
für die Leute, die entfremder find von dem Leben, das 
aus Gott ift, und die noch arme Sclaven find der 


Suͤnde und des Teufels, hier Feine Sittenlehre. Sie 
find fo Tange, als fie in diefem ihren elenden Zuftand 


bleiben, nicht vermögend, einen Kindern Gottes gemäßen 
Wandel zu führen. Wenn fie aber zu Chrifto kommen, 
und Ihn im Glauben aufnehmen, und Er ihnen die 
Macht gibt, Kinder Gottes zu werden; wenn fie ein 


neues Herz und einen neuen Sinn befommen, und der 


heilige Geift bei ihnen Seine Wohnung nimmt; wenn 
fie durch den Glauben Neben werden an dem Weinſtock 
Jeſu Chrifto, und in Ihm bleiben: fo find fie erft im 


Stande, nachfiehende Punkte zu faſſen und zu befolgen, 


Mas wir von dem Gott wohlgefälligen Verhalten eines 
Kindes, eines Knaben, eines Juͤnglings, eines Che: 
manns, eines Witwerd u. f. w. jagen, Das fest immer - 


‚ die Gnade im DBlute Jeſu voraus. Wenn die da iſt, 


das ift: wenn einer Vergebung der Sunden durch den 


. Glauben an Jeſum Ehriftum erlangt hat, und ein Glied 


am Leibe Ehrifti morden ift: da hört er auf, den Wils 


Ten des Sleifches und der Vernunft zu thun. Man 


wird Dagegen erfüllt mit der Liebe Chrifti und mit "dem 


‚ heiligen Geiſt. Wenn dann ein Knabe, oder ein Juͤng— 
‚ ling, oder ein Ehemann, oder ein Witwer u. f. w. aus 
Gottes Wort vernimmt, was nach den Umſtaͤnden, Darin 
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er fich befindet, der Wille Gottes an ihm ſei: fo öffnet 
der heilige Geift ihm das Verſtaͤndniß, und macht ihm 
Alles nicht nur deutlich, fondern auch annehmlich. Er 


erinnert ihn von Zeit zu Zeit an Alles, was fich für‘ 
ihn gebührt, und die Lehre Sefu ziert. Ueberdies er— 


muntert ihn der heilige Geift, und ift mütterlich um ihn 


beforgt (f. F. 154.). Inzwiſchen ift hiebei noch, diefes 


zu erinnern, daß man die Punkte, welche ein Jeder, 


feiner befondern Umflände ungeachtet, mit Andern ges- 


mein hat, entweder vorauögefeßt, oder doch nur Fürzlich 
berührt hat, und ein Jeder hat fie zu dem, was un 
befonders angeht, ſelbſt hinzuzufügen. 


Unfer Herr Sefus Chriftus, der auch als ein Kind 


in der Welt geweſen ift, hat den Kindern nicht weni: | 


ger, als den erwachjenen Leuten, ein Vorbild gelaffen, 
dem fie zu folgen haben (1 Betr. 2, 21... Die 
Schrift bezeuget von Jhm: „Das Kind wuchs, und 


ward ſtark im Geifte, voller Weisheit, und Gottes 


„Gnade war bei Ihm“ (Luc. 2, 40.) Wenn num die 
Gnade des neuen Bundes, den Chriftus mit uns anges 
fangen hat, und in welchen unfere Kinder durch die 
Taufe aufgenommen werden, bei einem Kinde bleibt, 
und von ihm bewahrt wird; wenn der heilige Geift, 
der auch die Kinder zu Seinen Tempeln macht, und 
in ihnen wohnt, folgfame Herzen an ihnen hat, fo dag 
fie durch Ihn kart werden, ſowol dad Gute zu thun, 


als das Boͤſe zu meiden; wenn die Kinder, Kinder, | 
das ift: unverſtaͤndig und ungefchiet find und bleiben | 


zum: Böfen, aber täglich weifer, das ift: verfiändiger | 
und gefchieter werden zum Guten, fo find fie auf der | 


rechten Spur, dem Kinde Jeſu nachzufolgen. Da wer: 
den fie auch die Eltern lieben, ehren, und ihnen folgen, 
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nach Eph. 6, 1 u. fr „Ihr Kinder feid gehorfam 
„euren Eltern in dem Kern: denn das ift billig. Ehre 
„Vater und Mutter, — das ift das erſte Gebot ‚ das 
„Verheißung hat, nämlich eine beſondere Verheißung 
„(2 Moſ. 20, 12.) — auf daß dirs wohl gehe, und 
bu lange lebeſt auf Erden;“ und nach Col. 3, 20, 
Ihr Kinder, feid gehorfam den Eitern in allen Din- 
„gen? denn das ift dem Herrn gefällig.”  Mobei 
Doch zu merken ift, daß hier der Apoſtel von Eltern 
redet, Die den Kindern nichts Boͤſes befehlen. Denn 
in dieſem Fall, wenn namlich die Eltern den Kindern 
etwas Böfes befehlen, muͤſſen diefe Goit mehr gehors 
chen, ald den Menfchen. Su andern Dingen aber ha= 
ben Kinder allerdings ihren Eltern zu folgen. Man 
erwartet nicht viel von Kindern; aber Lieb haben koͤn⸗ 
nen fie, wie dad Kind Jeſus Lieb hatte. Paulus be: | 
zeugt auch von Timotheus, daB er fich von Kind auf 
mit der heiligen Schrift bekannt gemacht habe (2 Zim. 
3, 15.). Ei wie gut ift es, wenn unfere Kinder ein 
gleiches thun. Auch wenn fie in Zeiten Gott Toben 
und preifen, und die Worte erfüllen: „Aus dem 
„Munde der jungen Kinder und Säuglinge haft Du 
„eine Macht — ein Lob, nach Matth. 21, 16. — 
nugerichtet 7 (Pſ. 8, 83.). | 


$. 199. 
' Wenn die Kinder in die Knaben: und Mädchen: 


r 


} 


jahre Fommen, „und fich von dem heiligen Geift Ieiten 
laſſen: fo werden fie nicht fchlechter, fondern befjer 
werden. Denn als Sefus Chriftus ein Knabe ward ä 
‚war Er Seinen Eltern unterthan; und „nahm 


416 Bon der Liebe zu Gott. 


„zu an Weisheit, Alter, oder Statur, und Gnade 
„bei Gott und den Menfchen ” (Luc. 2, 51. 52.). | 
Es ift zwar nicht zu leugnen, daß fich das Verderben | 
in Seel’ und Leib in den Knaben= und Midchenjahren 
‚ gemeiniglich mehr zeigt, als es vorher gefchehen. Wenn | 
fie fich aber Tindlich an den Heiland halten: fo wird 
ihnen auch Seine göttliche Kraft zu einem göttlichen 
Leben und Wandel durch die Erfenntnig Jeſu Chrifti 
gefchenft werden (2 Petr. 1, 3.). Und jemehr fie auch 
an ſich gewahr werden, daß das Tichten des menfchli- | 
chen Herzens böfe ift von Jugend auf, nach dem 
Ausfpruch Gottes (4 Moſ. 8, 21.), defto mehr werden 
fie finden, wie’ nöthig fie den Heiland haben. Und 
wenn fie Ihm ihre Sundigfeit und Verderben befennen, 
fo wird Er — denn Er ift treu und gerecht — ihnen 
ihre Sünde vergeben, und fie von aller Untugend reis. 
nigen (1 Soh. 1, 9... Wenn fie nur mit allen ihren | 
Dingen gern an das Licht Tommen (Joh. 3, 21.), und | 
fich nicht damit verftecfen, oder das Kicht fcheuen: fo I 
kann ihnen bald gerathen und geholfen werden. Zefus 


war als ein Knabe gehorfam, das ift: Er fuhr fort, 
gehorfam zu fein, wie Er eö vorher gewefen war. Er |}: 


nahm zu an Weisheit. Denn Er wollte in allen Stüf: 
fen, die Sünde ausgenommen, andern Menfchen gleich 7): 
werden; und alfo auch in der Weisheit wachfen. Er |}: 


nahın zu an Önade bei Gott und den Menfchen, das iſt: 
Er hatte als ein Kind Gott und Menfchen lieb, und |]; 


wurde von Gott und Menfchen wieder geliebt; und I 
darin ging Er num fort, ald Er ein Knabe ward: es | 


kam darin immer weiter mit Ihm. Und das Alles I, 


wird auch von Knaben und Mädchen, die Chriftum in |]; 
der Taufe angezogen haben, erwartet. : Für die Knaben I; 
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und Mädchen gehören dann auch infonderheit die Worte: 
„Mein Kind, gehorche der Zucht deines Vaters, und 
„verlaß nicht das Gebot deiner Mutter (Sprüchw. 3,8.); 
deögleichen: „Duͤnke dich nicht weife zu fein, fondern 
„fürchte den Herrn, und weiche vom Boͤſen“ (Sprüchw. 
3,7.) 


Du §. 200. 
—7 | 
Kommt ein Knabe in die Fahre hinein, da er fich 
felbft, ohne von Jemand zu dem oder jenem genöthiget 
zu werden, zu etwas entichließen muß: fo ift das ein 
fehr gefährlicher Zeitpunkt für ihn. Denn wenn er da, 
weil Alles auf ihn felbft anfommt, mit feiner Wahl 
auf etwas fallt, das der Abficht Gottes mit ihm nicht 
gemaͤß ift, fo fann er fich auf alle Tage feines Lebens 
einen fehweren Gang machen. Was ift da für ihn zu 
thun? Der befte Rath für ihn ift diefer, daß er fich 
Sefu Chriſto dem Herren, welcher Sein Leben für ihn 
gegeben, und ihn nun fo weit gebracht hat, mit Leib 
und Seele von Neuem ergebe, den Bund eines guten 
Gewiffens, den er in der Taufe mit Gott gemacht hat, 
von Herzen erneure, und fich dem heiligen Geift, der 
. and, um Ehrifti willen, aus Gnaden in Seine Pflege 
nimmt, aufs Neue Eindlich überlaffe. Wenn das in der 
Wahrheit gefchiehet, fo weiß er auch, dag er nun nicht 
ſich ſelbſt, fondern dem lebe, und billig leben müffe, 
der für ihn geftorben if. Da bittet er dann Eindlich: 
„Herr, lehre mich thun nach. Deinem Wohlgefallen, 
denn Du bift mein Got; Dein guter Geift führe 
„mich auf ebener Bahn“ (Pf. 145, 10.). Er fährt 
alfo nicht zu, und wählt fich nicht daS, worauf blos 
- feine natürlichen Neigungen gehen, jondern denkt: ich 
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bin ein Kind, und Gott ift mein Vater, Chriſtus ift 
mein Herr, und ich bin Sein armer Knecht. Ein 
Kind muß feines Vaters, und ein Knecht feines Herrn 
Willen thun, und fo will ich es auch machen. „Ich 
‚‚tebe, aber doch nun nicht ich, fondern Ehriftus Tebet 


‚in mir. Denn was ich jet lebe im Fleifch, das lebe 


‚ich im Glauben des Sohnes Gottes, der mich ges 
„liebet hat, und fich felbft für mich dargegeben 
(Sal. 2, 20.). Er beftrebet fich, dem Worte durch 
Gottes Gnade nachzufommen: ,, Machet Eeufch eure 


‚Seelen, im Gehorfam der Wahrheit, durch den Geift, ' 


„zu ungefarbter Bruderliebe‘‘ (1 Petr. 1, 22.), und 


hat dad Wort vor Augen: „Ich ermahne euch, durch 
‚die Barmherzigkeit Gottes, Daß ihr eure Leiber bege: 


„bet zum Opfer, das da Iebendig, heilig und Gott 


‚„‚wohlgefällig fi — und verändert euch durch Vers | 
‚meuerung eures Sinne, auf daß ihr prüfen möget, 


‚welche da fei der gute, der :wohlgefällige und der 
„vollkommene Gotteswille‘‘ (Rom. 12, 1. 2.) Er 


nimmt fich Ehriftum zum Beifpiel, und fucht Seinem | 
Sinn und Wandel auf Erden ahnlich zu werden. Er | 
denkt an die Worte Pauli, die er dem Timotheus, eis | 
nem Diener Jeſu, der auch ledig war, gefchrieben hat: ' 
„Fleuch die Lüfte der Jugend, jage aber nach der Ges ı 


„vechtigfeit, dem Glauben — Treue — der Liebe, dem 


„Frieden mit Allen, die den Herrn anrufen von reis ı 


„nem Herzen’ 2 Tim. 2, 22.). Auch 1 Tim. 6, 11. 


‚Du Gottesmenfch, fleuch folches — den Geiz — jage | 
„aber nach der Gerechtigkeit, der Gottfeligfeit, dem | 
‚Glauben, der Xiebe, ver Geduld, der Sanftmuth.” | 


Wuͤrdigt ihn Gott, etwas zu Seiner Ehre, und zum 


Deften jeined Naͤchſten zu thun: fo thut er es treulich, | 





- Bon der Liebe zu Sort. 419 


und danfet Gott dafür. Denn er weiß, daß die, wel— 
che an Gott. glaubig worden find, in einem Stande 
guter Werke erfunden werden follen (Tit. 3, 8.). Sit 
er aber überzeugt, daß er nach dem Willen Gottes feiz 
nen Stand verändern, und in die Ehe treten foll: fo 
bittet und flehet er, daß es in dem Herrn gefchehe, 
nach dem Ausdruf Pauli, 1 Kor. 7, 39. 


hi $. 201. 

> Kommen die Mavchen zu reiferen Fahren: was 
a dann wohl befier für fie fein, als wenn fie fich 
dem Heiland mit Leib und Seele weihen, und aufs 
Neue zum Eigenthum ergeben? Er hat fie fich ja fauer 
genug erworben, Er hat fie mit Seinem Blute ver: 
fühnt, und Sein Leben für fie in den Tod gegeben. 
Sie haben alfo feit zu fegen, was die Schrift fagt: 
„Er ift darum für Alle geftorben, auf daß die, fo 
„da leben, hinfort nicht ihnen felbft leben, fondern 
‚dem, der für fie geftorben und auferfianden: ift‘ 
(2&or. 5, 15.); und: „‚Unfer feiner Tebt ihm felber, 
„und feiner ftirbt ihm ſelber. Leben wir, fo leben wir 
‚dem Herrn; fterben wir, fo fterben wir dem Herrn. — 
„Denn dazu ift Chriftus auch geftorben, und auferftanz 
„den und wieder lebendig worden, dag Er über Todte 
„und Lebendige Herr ſei“ (Roͤm. 14, 7 u. f.). 
Sie überlaffen fich alfo ganz — wie ed einer Magd 
Jeſu, die ein ganzes Eigenthum ihres Herrn ift, und 
die Er fich fo theuer erfauft hat, von rechtöwegen ges 
bühret — dem Willen und Gutbefinden ihres Herrn; 
und was Ihm mit ihnen zu thun beliebet, dazu ſagt 
ihr Herz — wenn es ihnen auch ſauer würde — a 
und Amen. RR geht auch die Arbeit des heiligen 

Er 
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Gaſtes mit einer jeden von ihnen, und Er lehret, lei⸗ 
tet und fuͤhret ſie, mit unbegreiflicher Treue, weislich 
und gnaͤdig. So lange eine in ihrem ledigen Stande 
bleibt, ſo ſorget eine ſolche Jungfrau, was dem Herrn 


angehoͤret, daß ſie heilig ſei, beides am Leibe, und auch 


am Geiſte (1 Eor. 7, 34.). Sie ſuchet ſich durch 
Seine Gnade zu bewahren vor der Liebe der Welt 
(1 Joh. 2, 15.), und weiß, daß fie ihr Herz mit allem 


Fleiß zu behüten habe (Sprüchw. 4, 23.), auch daß 
„die Hauptſumme ded Gebots ift Liebe von reinem 
„Herzen, und von gutem Gewiffen, und von ungefarbs | 
„tem Glauben’ (1 Zim. 1, 5). Wird eine Junge 
frau, wenn fie von Jemand zur Ehe verlangt wird, in | 


Ihrem Herzen gewiß, daß folches vom Herrn fommt: 


fo fchickt fie fich in den Ruf um des Herrn willen, ob | 
fie gleich zum voraus weiß, daß fie es weit jchwerer || 


in der Ehe haben wird, als in ihrem ledigen Stande. 
Hat fie aber die UWeberzeugung nicht, daß es vom 
Herrn kommt, und fie hat noch überdem zu beforgen, 


daß fie an.ihrer Seele Schaden leiden, und von dem | 
ſeligen Gang ablommen werde, den fie im ledigen 
Stande gehabt hat, fo hat fie, nach der Schrift, Freis | 
heit, ledig zu bleiben (j. 1 Cor. 7, 23 uf.) Wenn ı 
übrigens Paulus Davon redet, das es beſſer ſei, ledig | 
zu bleiben, als zu heirathen (1 Eor.7, 38. 40.), fo bat | 
man wohl zu merken, daß dieſes nur ein Rath gewes | 
fen, den er um der damals bevorftehenden, auch zum |); 


Theil ſchon gegenwärtigen Noth willen, gegeben hat. 


Denn das fagt er ausdrüdlich 1 Cor. 7,26. Auch |; 


fpricht er das nicht aus, als ein Gebot des Herrn, 
fondern als feine Meinung 1 Cor. 7, 3. 


| 
| 
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Die Ehe hat man anzufehen als eine von dem 


Schöpfer ſelbſt beliebte weiſe Ordnung zur gegenſeitigen 
Handreichung, und zur Fortpflanzung des menſchlichen 


Geſchlechts. Gott ſchuf nicht nur den Mann, ſondern 


auch das Weib nach Seinem Bilde (1 Mof. 1, 27.). 
Als Adam fein Weib fah, welches der Herr zu ihm 
brachte, jprach er: Das ift doch Sleifch von meinem 
Fleifch, und Bein von meinem Bein. Man wird fie 
Mannin heißen, darum, daß fie von dem Manne ge: 
nommen if. Darum wird ein Mann feinen Vater und 
Mutter verlaffen, und an feinem Weibe bangen, und fie 


werden fein ein Fleiſch (1 Mof. 2, 33 u. f.). Daß 


Adam diefes Alles nicht felbft ausgedacht, fondern daß 
ed ihm von dem Schöpfer gezeigt und offenbaret wor⸗ 
den fei, das fiehet man aus Matth. 19, 4 u. f., denn 
da leget unfer Herr Jeſus Chriftus dieſe Worte dem 
in den Mund, der im Anfang die Menfchen gemacht 
hat. Diefer hat Adam wifjen lafjen, was mit der Ehe 
von ihm gemeint ſei; daß namlich ein Mann in der 
innigfien Verbindung mit feinem Weibe Leben follte,. und 
leben würde, dergeftalt, daß er feinen Vater und feine 
Mutter verließe, und an feinem Weibe hinge. Daher 


thut der Herr hinzus So find fie nun nicht zwei, 
ſondern Ein Sleifch; und fagt ferner; was Gott 


m u ——— 


zuſammen gefuͤget hat, das ſoll der Menſch nicht 
ſcheiden. Wie nun Gott die erſten Menſchen, die Er 
mit eigener Hand gebildet hatte, ſelbſt zuſammen fuͤgte, 
ſo gab Er ihnen auch zu ihrer Ehe Seinen Segen, und 
ſprach: Seid fruchtbar und mehret euch, und erfuͤllet 


die Erde u. ſ. w. (4 Moſ. 1, 28.). Ehe das Weib 
geſchaffen worden — welches nach 1 Mof. 1, 27. auch 
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am fechöten Tage gefchehen ift, ob es gleich 1 Mof. 2, 
418 u. f. erft umftändlich erzählt wird — ſagt der 
Herr: Es ift nicht gut, daß der Menfch allein fei; ich 
will ihm eine: Gehuͤlfin machen, die um ihn fei (1 Mor. 
2,18.) Nachdem aber das Weib erfchaffen: worden, 
welches 1Mof. 1, 27. angezeigt wird, fo heißt es: Gott 
fahe an Alles, was Er gemacht hatte, und fiehe da, es 
war fehr gut (1Moſ. 1, 31.). Es war demnach die Ehe 
unferer erften Eltern ein heiliger Etand, den Gott ſelbſt 
eingerichtet und gefegnet hatte, und fie. lebten in dem: 
felben, fo lange fie das Bild Gottes trugen, in ‚göttliche 
Einfalt und Unfchuld, nach 1 Mof.2, 3. 


Nachdem aber die Menfchen dem Gebot des Herrn 


ungehorſam worden, und von Ihm abgefallen waren, 
ſo zeigte ſich auch ſogleich das Verderben bei ihnen, in 
Abſicht auf ihre Ehe. Das drückt die Schrift fo aus: 
Sie wurden gewahr, daß fie nackend waren, und floch: 
ten Feigenblätter zuſammen, und machten ihnen Schuͤr⸗ 
zen A Moſ. 3, 7.). Der Schöpfer ſelbſt fand es auch 
von nun an für nöthig, dag die Menfchen an ihrem 
Leibe bededt gingen. Denn es heißt: Gott der Herr 
machte Adam und feinem Meibe Röde von Fellen, und 
zog fie ihnen an (1Mof. 3, 21... Wer das recht be: 
denft, daß wir um des Verderbens willen, in welches 
wir durch die Sünde gerathen find, nach Gottes Wils 
len unfern Leib bedecken müfjen, der wird mit feinen 
Kleidern nicht ftolziren wollen, | | 

Doch wieder auf die Ehe au kommen, ‚ fo hat wol 
diefe Ordnung, nach welcher ein Seder fein eigen Weib 
hat, auch unter den. wildeften Nationen nicht aufgehört. 
Es find aber doch fo viel Sünden und Schanden, die 
man Faum alle nennen Tann, Daneben eingedrungen, daß 
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es erjchredlich ift.. Man darf nur das zwanzigſte Ca: 
pitel im dritten Buch Mofe leſen, fo findet man davon 
Deweife genug. Im drei und zwanzigften Vers heißt es: 
Wandelt nicht in den Saßungen der Heiden, die ich 
vor euch her werde ausſtoßen; denn folches Alles — 
was nämlich vom Herrn in diefem Capitel verboten 
wird — haben fie gethan, und ich habe einen Grauel 
an ihnen gehabt. Das achtzehnte Kapitel des dritten 
Buchs Mofe ift von eben dem Inhalt, und verbietet 
eben die Gräuel. Der Schluß davon ift: Shr follt 
euch im diefer feinem verunreinigen — denn alle folche 
Grauel — die namlich vorher genennt waren — haben 
die Leute dieſes Landes gethan, die vor euch waren, 
und haben das Land verunreinigt (v. 24 — 30.). Weil 
nun Gott die Heiden um folcher Dinge willen, die im 
achtzehnten und zwanzigften Capitel des dritten Buchs 
Mofe namhaft gemacht werden, verabfcheuet und aus: 
gerottet hat, wie Er fie auch unter dem Volk Sfrael 
mit dem Tode wollte gefiraft haben: fo ift Fein Zweifel, 
daß fich alle Menfchen davor zu hüten haben, die nicht 
ein Graäuel in den: Augen Gotted werden wollen. Als 
etwas von der Art in der Gemeine zu Corinth vorfam, 
und Semand feine Stiefmutter zum Weibe nahm: o 
wie hat Paulus darüber geeifert, und mit welchem Ernſt 
‚bat er es gerüget, nicht nur bei dem Menfchen, der 
folches gethan hatte, fondern auch bei der ganzen Ges 
meine, f. 1Cor.5, 1u. f. 

Doch wir wollen auf die Zeiten des neuen Zefta= 
ments fommen, und da wiffen wir aus Ebr. 13, 4., 
dag die Ehe Föftlich und ehrenwerth ift, fein und bleis 
ben foll in allen Stüden. Aus Matth.19,4 u. f. fehen 
wir, daß der Herr unfer Heiland Seinen Beweis gegen 


* 
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die unter den Juden fo gewöhnliche Ehefcheidung her⸗ 
nimmt von der Einſetzung des Eheſtandes. Er ſagt: 
Der im Anfang den Menſchen gemacht hat, der machte, 
daß ein Mann und ein Weib fein ſollte u. ſ. w. Hat 
nun Gott einen Dann und ein Weib zufammen gefügt, 
find fie nach Seinem Wort nicht zwei, fondern Ein 
Sleifch: fo foll fie auch Fein Menfch nicht fcheiden. 
Damit macht unfer Herr Jeſus Chriſtus die erfte Eins 
feßung des Eheftanded zu einer Nichtfchnur, und es ift 
eben fo viel, ald wenn Er fagte: wollt ihr wiffen, ob 
eure Ehe rechter Art ift, fo habt ihr auf den zu fehen, 
ber fie vom Anfang eingerichtet hat: bei Seinem Wort 
und Ordnung muß es bleiben. 


$. 203. 


Wie nun die Ehe überhaupt eine Ordnung Gottes 
ift, nach welcher ein Mann fein eigen Weib hat, und 


mit derfelben in Liebe und Friede haushalt, Kinder mit 


ihr zeuget, und diefelben verftändig erzieht; fich Dabei 
nach den Geſetzen des Landes, in welchem er wohnt, 
die fich auch auf die Ehe zu beziehen pflegen, treulich 
richtet, und auf die Weife ein nützlicher Einwohner 


wird: fo ift bei der Eheführung der Kinder Gottes ins— 


beſondere noch Folgendes zu bedenken. 


1) Mann und Weib werden, wenn fie dem — 


land treue und gehorfame Herzen find, und ſich von 
dem heiligen Geift, der in ihnen wohnt, ehren, leiten 
und führen laſſen, billig gleich im Anfang ihrer Ehe 
darüber mit einander eins, daß fie dad, was dem Herrn 
angehört, eben fo treulich in ihrer Ehe beforgen wollen, 
ald fie es vorher im ledigen Stande gethan haben. 
Denn was Paulus jagt: Wer freier, der forget, was 





Bon der Liebe zu Gott. 425 


der Welt angehört (1 Cor. 7, 33.), Fann man wol nicht 
anders nehmen, als daß Eheleute, um ihrer Umftande 
willen, ſich mehr mit den Dingen diefer Erde abgeben 
müffen, als Unverheirathete. Es muß. aber auch hier 
gelten, was v. 29. fieht: die da Weiber haben, daß 
fie feien, als hatten fie Feine. 

2) Sie werden billig eind mit einander, daß fie 


ihren Cheftand nach dem Sinne Jeſu Chrifti durch 


Seine Gnade führen, fich von fleifchlichen Lüften, welche 
wider die Seele ftreiten, enthalten (A Petr. 2, 11.), 
ihre Seelen im Gehorſam der Wahrheit durch den hei: 
ligen Geift Feufch machen (1 Verr. 1, 22.), und ihre 
Leiber zu einem Opfer, das da lebendig, heilig und 
Gott wohlgefällig ift, Gotte ergeben wollen (Roͤm. 12, 1.). 

3) Sie legen zum Grunde, dag wenn ihre Ehe 
Gott gefällig werden foll: fo muͤſſe es darin nach der 
Drönung Gottes gehen, das ift: der Mann müffe, fein 
Weib lieben, er aber das Haupt, und fie ihm unter: 


thaͤnig fein. Denn fo lehrt es die Schrift: „Die 


„Weiber feien unterthan ihren Manneın als 
„Dem Herrn. Denn der Mann ift des Weibes 
„Haupt (Eph. 5, 22.) Ihr Manner, Tiebet 
„eure Weiber, gleichwie Chriftus auch geliebet 


„hat die Gemeine, und hat fich felbft für fie gegeben’ 
(Eph. 5, 25.). 


4) Sie bedenken wohl, daß fie beide den Heiland 


| über fich, und über Alles, zu lieben haben, und daß 


| 


ihre Liebe unter einander nicht nur eine Srucht der Na— 
tur, jondern vornehmlich eine Frucht des Geiftes fein, 


und aus dem Glauben fliegen folle (Gal.5, 22.). 


5) Sie laſſen alfo alle ihre Dinge in der Liebe ge— 


ſchehen, das ift: was fie in ihrer Ehe thun und Iaffen, 
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das fließt zunörderft aus der Liebe zu Jeſu Ehrifto, und 
dann aus der Liebe, die fie zu einander haben. 

6) Weil fie wiffen, daß fie diefes Alles aus. eignen 
Kräften nicht thun Fünnen: fo bitten und flehen fie zum 


Herrn, nicht nur ein jedes für fich, fondern auch mit _ 
einander, recht herzlich, daß Er fie leiten, führen, vor dem | 


Boͤſen bewahren, zum Guten flarken, und in allen Stuͤk⸗ 
fen nach Seinem Willen bereiten wolle. Diefes thun fie 

7) infonderheit, wenn fie nach der Ordnung Gottes 
als Mann und Frau zufammen Fommen wollen, daß 
folches in Seiner lieben Gegenwart, in dem Frieden 
Gottes, mit Seinem Segen, und nach Seinem Wohl: 
gefallen gefchehen möge... Denn die Schrift jagt: 
„Alles, was ihr thut, mit Worten oder mit Werfen, 
„das thut Alles in dem Namen des Herrn Jeſu, und 
„danket Sotte und dem Vater durch Ihn“ (Eol.3,17.). 
8) Und weil fie doch bei aller Treue gegen den Hei: 
Iand beide wiffen, daß fie arme und fchwache Menfchen 
find, die leicht etwas verfehen, und bei allem ihnen vom 
Heiland gefchenkten guten Willen öfters fehlen koͤnnen 
und wirklich fehlen, fo reinigen fie fich täglich in dem 
Blute des Lammes, und wiffen, daß ihnen aus puren 
—— um Chriſti willen das Heil zu —* wird 

$. 204. 

Solche Eheleute fehen die Kinder an als eine ‚Gabe 
des Herrn, und die Keibesfrucht als Sein Gefchenf (Pf. 
127, 3.), und fie fuchen die Kinder dem zur Freude 
und Mohlgefallen zu erziehen, der auch für fie Sein 
Blut vergoffen hat (f. $.141. 142.). Die heilige Menfch- 
werdung Jeſu in dem Leibe der Jungfrau Marin, und 
dag fie Fhn unter ihrem Herzen getragen, und wie ein 
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ander Kind zur Melt geboren, macht ihnen einen feligen 


Eindruck. Wie Jeſus die Hände auf die Kinder zu 


legen und über fie zu beten pflegte (Matth.19,13 u.f.), 
fo empfehlen fie ihre Kinder dem lieben Herrn von der 
erfien Empfängniß an, und hören nicht auf für fie zu 
bitten. Meil der Heiland das Wehe über den ausruft, 
der eines der Fleinen Kinder, die an Ihn glauben, argert 
(Matth. 18, 6.7.), fo wachen fie darüber, daß fie nicht 
nur felbft nichtd reden oder thun mögen, wodurch die _ 
Kinder Schaden an ihren Seelen nehmen koͤnnten, ſon⸗ 

dern fie fuchen fie auch mit Fleiß zu bewahren, daß fie. 

von andern nicht geargert werden. Das Erempel Mofe 
und Samueld, die Lebendlang einen Segen von dem 
hatten, was fie von ihren Müttern in ihren zarteften 
Jahren gehört und gelernt hatten, obgleich jener unter 
den heitnifchen Egyptern, und diefer unter den böfen 
Söhnen Eli erzogen wurde, reizet und ermuntert fie, in 
den allererften Fahren ihrer Kindheit fie mit Jeſu ‚Chris 
ſto, dem, was Er für fie gethan und gelitten hat, und 
mit Seinem Willen und Worten befannt zu machen, und 
fie zu einem zartlichen und vertraulichen Umgang mit 
Ihm zu gewöhnen. Sie halten fie an zum Gehorfam, 
umd geben ihnen immer etwas, was ihren Kräften ges 
maß ift, zu thun: damit fie nicht auf etwas Schlech- 
tes fallen, wenn fie nichts Befferes vorhaben. Denn 
„Müffiggang Iehret viel Boͤſes“ (Sir. 33, 28.). Und 
in diefem Allen denken fie an die Worte der Schrift: 
„Ihr Väter, reizet eure Kinder nicht zum Zorn, fondern 
„iehet fie auf in der Zucht und Vermahnung zum 


„Herrn“ (Eph. 6,4). Und Col. 3,21. „Ihr Väter, 


\  „‚erbittert eure Kinder nicht, daß fie nicht fcheu werden.’ 


Denn die Kinder müffen bei dem Ernft ihrer Eltern, 
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fie vom Boͤſen abzuhalten, und zum Guten aiuneifen 
— der allerdings noͤthig iſt, damit man ſich nicht wie 
Eli verſuͤndige — immer ihrer Liebe verfi chert bleiben, 
daß fie a Dertrauen zu ihnen nicht verlieren. 


9. 205. 


Eine folche wahre Ehriftenehe ift ** ein Bild 
Chriſti und der Gemeine Gottes, welche Er durch Sein 
eigen Blut erworben hat (Up. Geich.20, 28.). Denn-wie 
Chriftus die Gemeine geliebet, und fich felbft für fie ges 
geben hat: — alfo follen auch die Männer ihre Weiber 
lieben, als ihre eigne Xeiber. Wer fein Weib. lieber, der 
Iiebet fich felbft. Denn Niemand hat jemals fein eigen 
Fleiſch gehaffet, fondern er nähret es und pfleget fein, 
gleichwie auch der Herr die Gemeine. Und wie Ehrijtus 
das Haupt ift der Gemeine, und Er ift Seines Leibes Heis 
land, alfo ift auch der Mann des Weibes Haupt. Und 
wie die Gemeine — daß ift: die Heerde der Schafe Fefu, 
die Seine Stimme hören, die Er keunt, die Ihm folgen, 
denen Er das ewige Leben gibt, die nimmermehr umkom⸗ 
men, die Niemand aus Seiner Hand reißen wird, und die ‘ 
Niemand aus Seined Vaters Hand reißen Tann, wie Er 
diefelbe befchreibt Joh. 10, 27 u. f. — Chriſto unterthan ° 
ift: alfo auch die Weiber ihren Männern in allen Din: 
gen, wie Paulus diefes ausführt Eph. 5, 22 u. f. 

Chriftus ift der Bräutigam (Joh. 3,29), die Ge: 
meine Gottes ift die Braut (2Cor. 11,2.). Der Bräu: 
tigam hat die Braut lieber ald Sein Leben — das hat | 
Er am Kreuz bewiefen, da Er für fie geftorben — die 
Braut hat den Brautigam Lieber, als ihr Leben — das 
haben viel taufend Märtyrer mit ihrem Blut verfiegelt. 
— D was haben die Kinder Gottes in ihren Ehen für ' 


—* 
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ein großes Mufler: und was haben fowol die Minner 
als die Weiber für ein herrliche Ziel, wonach fie laufen. 
(ſ. auch 41 Petr. 3, 1 u. f. Col. 3, 18. 19.). 


$. 206. 


Wenn Gott durch den Tod ein Meib von ihrem 
Maine feheidet: fo wird er ein Witwer genennt. Den 
MWitwern zu Corinth wollte Paulus, um der theild ge: 
genwartigen, theild bevorftehenden Noth willen, nicht ra⸗ 
then, wieder in die Ehe zu treten. Er fagt 1Cor.7, 27. 
238. Bift du an ein Weib gebunden, fo fuche nicht, los 
zu werden. Biſt du aber los vom Weibe, fo fuche Fein 
Weib. Sp du aber freieft, fündigeft du nicht. Will 
Jemand die Worte 1Tim.3,2. Ein Bifchof fol unftrafs 
lich fein; Eines Weibes Mann — fo nehmen, als 
wenn der Sinn diefer ware: Timotheus follte Niemanz 
den zum Bifchof nehmen, der nach der erften Ehe wieder 
geheirathet hatte; der hat folgendes billig zu bedenken: 
Paulus war der Heiden Apoftel, und fandte den Timo— 
theus an die Orte, wo dad Evangelium war gepredigt 
worden, um die Ölaubigen aus den Heiden in Gemeinen 
einzurichten, und unter ihnen Auffeher, oder Bifchöfe und 
Diener zu feßen. Die Heiden hatten die Gewohnheit, 
mehr ald ein Weib zu nehmen, und auch die Könige in 

Iſtrael erlaubten fich folches. Nun hatte Paulus gerathen, 
doch nicht im Namen Gottes befohlene So ein Bruder 
ein unglaubig Weib hat, und diefelbe Läffet es ihr gefal: 
| len, bei ihm zu wohnen, der fcheide fich nicht von ihre 
' A E0r. 7,12). Wenn num ein Mann mehr als ein Weib 
hatte, was war dann zu thun? Wahrfcheinlich behielt 
er fie, wenn fie fich es gefallen ließen, bei ihm zu woh- 
nen. Denn welche follte er von fich flogen? Paulus 
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aber wollte doch nicht, daß Timotheus einen. jochen 
Mann zum Bifchof machen follte, der: zu Zeit 
mehr als Ein Weib hatte. 


Wenn alſo ein Witwer wieder — gehet 


ihn alles das an, was g. 202 u. f. von den Eheleuten 


geſagt worden. Bleibt er ledig, um ſeines Alters wil⸗ 


len, oder aus andern Urſachen, ſo hat er ſich eben das 


zu merken, was $.200. von den ledigen Leuten, die noch | 


nicht in der Ehe gelebt haben, vorgefommen if. Und | 


in diefem Fall gehen ihn 'infonderheit die Worte an: 
„Unſer Wandel ift im Himmel, von dannen wir auch | 


„warten des Heilandes Jeſu Chrifti des Herrn’ (Phil.3, 


20.); desgleichen: „Ich warte und hoffe, daß ich in kei— 

‚merlei Stuͤck zu Schanden werde, fondern daß mit aller 
„Freudigkeit — Chriftus hochgepreifet werde an meinem ' 
„Leibe, es fei durch Leben, oder durch Tod. — Ich 


„babe Luft abzufcheiden, und bei — zu fein’ (Phil. 
1,20 u. f.). 
| g. 207. 


Wird ein Mann von feiner Frau Durch den Tod ges | 
fchieden, fo nennt man fie eine Witwe. Die Kinder, die | 
ihren Vater auf die Weife verlieren, nennt man Waifen. ' 
Die Witwen und Waifen werden gemeiniglich in der ' 


heiligen Schrift zufammengefeßtz doch find die Kinder 


vor andern ald Waifen anzufehen, ‚die weder Mutter, ' 
noch Vater haben. Gott wird in der Schrift ein Helfer, ' 
ja ein Vater der Waiſen genannt (Pf. 10, 14. 68,6.). 
Er wird darüber gerühmt, dag Er die Waifen behütet | 
(Pf. 146,9.), und ihr Gebet nicht verachtet (Sir.35,17.). ' 
Er heißt auch der Richter der Witwen, oder der Herr, | 
der ihnen Recht fchaffet Pf. 68, 6.), und man preifet 


Ihn dafür, dag Er die Witwen erhalt (Pf. 146, 9.). 
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Die Waifen, wenn fie entweder Kinder, oder Knaben 
und Mädchen find, gehet allemal das mit an, was von 
den Kindern, Knaben und Mädchen gefagt worden: und 
die Witwen, was von den ledigen Leuten des weiblichen 
Gefchlechtö, die noch nie verbeirathet gewejen, vorge: 
fommen. Doch weil die Waifen befondere Verheißuns 
gen haben, fo follen fie auch befonders darauf vertrauen, 
und die Witwen follen ein gleiches thun. Und wie fie 
beiderfeitö ein befondered Eigenthum des Herrn unſers 
Heilandes find, fo follen fie fich es auch befonders ans 
fiegen lafien, Ihm zur Ehre und Freude zu fein. 

Paulus wollte den Witwen eben fo wenig, ald ans 
dern. unverheiratheten Perſonen, zu der Zeit, alö er jeis 
nen erften Brief an die Corinther fchrieb, rathen, in die 
Che zu treten (1Cor.7,40.). Die Urfache davon war 
diefe, weil er auf die bevorftehende North fah, und fie 
gerne verfchont hätte (v. 26. 28.). Indeß fagt er doch 
(9.39.): Ein Weib ift gebunden an das Geſetz — der 
Ehe — fo lange ihr Mann Iebt: fo aber ihr Mann 
entfchlaft, ift fie frei, fich zu verheirathen, an welchen 
fie will, allein, daß es in dem Herrn geichehe. Die 
Eltern einer Jungfrau konnten zur Verheirathung, oder 
Nichtverheirathung derſelben, in den damaligen Zeiten, 
beinahe den Ausſchlag geben (0.36. 37.). Wenn fie aber 
eine Witwe ward, fo fam es auf fie vornehmlich an, 
wenn die Frage war, ob und an wen fie fich verheira= 
then wollte? Und Paulus rieth 1 Zim. 5, 14. ausdruͤck⸗ 

lich dazu, daß die jungen Witwen freien, Kinder zeu⸗ 
gen, Haushalten, und dem Widerfacher Teine Urfache 
geben follten, zu fchelten. Wenn nun diefes gefchiehet, 
daß eine Witwe wieder heirathet, fo kommt fie in den 
' Stand, in weichem fie vorher war (f. $. 205.). 

| | \ | 
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$. 208. 


Dleibt fie aber eine Witwe, fo gehen fie infonder: 
heit die Worte an: „Das tft eine rechte Witwe — 
„die ihre Hoffnung auf Gott ftellet, und bleiber am 
„Gebet und Flehen Tag und Nacht” (1 Tim. 5, 5.). 
Die Schriften des neuen Teſtaments erwähnen erftlich 
die Hanna, Die hatte gelebet fieben Fahr mit ihrem 
Manne, nach ihrer Fungfraufchaft. Sie war alfo eine 
junge Witwe: denn die Sungfrauen unter dem Volk 
Iſrael pflegte man damals jung zu verheirathen. Sie 
lebte darauf ald eine Witwe bis in ihr fünf und achtzig- 
ſtes Jahr, Fam nimmer vom Tempel — das ift, fie 
verfaumte Feinen Gottesdienft — und dienete Gott mit 
Faſten und Beten Zag und Nacht. Dieſe trat Hinzu, 
als Sefus ungefähr fünf Wochen alt war, und dem 
Herin, nach dem Geſetz (3 Mof. 12, Zu. f.), in dem 
Tempel dargeftellet wurde, und preifete den Herrn und 
redete von Ihm zu Allen, die auf die Erlöfung — | 
durch den Meſſias — zu Serufalem warteten (Luc. 2, 
36 u. f.). Zum andern wird geredet von Witwen, die i 
ein Zeugniß haben guter Werfe, die Kinder auferzogen 
haben, die gaftfrei gewejen find, die der Heiligen Fuße 
gewafchen haben, die den Trübfeligen Handreichung ges | 
than haben, ımd die allem guten Werk nachgefommen ' 
(1 Tim. 5, 10.) Hieraus ift klar: 1) dag nicht 
alle junge Witwen wieder heirarhen müffen, fondern es 
kommt auf die befondern Umftande an, worin fich eine 


jede befinde. 2) Daß es dem Herrn wohlgefaͤllig 
ift, wenn eine Witwe auf eine anftändige und ſchickliche 
Weiſe ihre Wirthfchaft und Haushaltung fortfegt, ihre I, 


Kinder erzieht, und in der Gemeine, wo fie fich befins | 
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det, zum Dienft Anderer, als eine Magd Jeſu und Sei: 
ner Leute, fich beweifet. 3) Daß es aber dem Herrn 
auch wohlgefallt, wenn fich eine Witwe, die Alters und 
Schwachheit halber, oder aus andern gültigen Urfachen, 
von Außerlichen Gejchaften frei ift, fo ganz dazu her= 
gibt, im Gebet und Slehen vor Gott zu bleiben, und im 
Umggng mit Jeſu Chrifto, und den Ihm angehörigen 
Seelen ihre Tage und Nächte unverruͤckt zuzubringen. 
Die Worte Jac. 1, 27. find hierbei nur noch in 
Erinnerung zu bringen: „Ein reiner und unbeflecter 
„Sottesdienft vor Gott dem Vater ijt der, die Waifen 
„und Witwen in ihrem Zrübfal befuchen, und fich vor 
„der Welt unbefledt behalten,’ Desgleichen: So ein 
Gläubiger, oder eine Gläubige, Witwen hat — das 
ift: wenn feine oder ihre Mutter, oder Großmutter, oder 
nahe Verwandte, eine Witwe ift — Der verforge dies 
ſelben, und laffe die Gemeine nicht befchmweret werden, 
auf daß die — fo rechte — einfame Witwen find — 
das ift, die gar Niemand mehr haben, der für fie forz 
gen Fönnte, und felbft nicht im Stande find, fich durch⸗ 
zubringen — mögen genug. haben, namlich zu ihrem 
Unterhalt. Denn fo Jemand die Seinen, fonderlich feine 
Hausgenoſſen, nicht verſorget, der hat den Glauben vers 
leugnet, und ift ärger denn ein "Ay (1 Tim. õ, 3 u. f. 
— v. 16. 4. 8.). 


$. 209. 

Bon den Dbrigkeiten handeln folgende Stellen der 
Schriften des neuen Teſtaments: „Jedermann fer uns 
„terthan der Obrigkeit, die Gewalt über ihn hat. Denn 
„es ift Feine Obrigkeit, ohne von Gott, Wo aber Obrig⸗ 
„keit iſt, die ift von Gott verordnet. Wer fich num 

23 
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„wider die Obrigkeit feßt, der widerftrebet Gottes Ord⸗ 


‚nung; die aber widerfireben, werden fiber ſich ein Ur: 
„‚theil empfahen. Denn die Gewaltigen find nicht den 
‚guten Werken, fondern den boͤſen zu fürchten. ' Willſt 
‚du dich aber nicht fürchten vor der Obrigkeit, fo thue 
„Gutes, fv wirft du Lob von derfelbigen haben. Denn 
„ſie ift Gottes Dienerin, Dir zu gute, Thuſt du aber 
„Boͤſes, fo fürchte dich — du haft Urfach dich zu fürchs 
„ten — denn fie traget dad Schwert nicht umfonft. 
„Sie ift Gottes Dienerin, eine Raächerin zur Strafe 
„uͤber den, der Bojes thut. So feid nun aus Noth 


„unterthan — das ift, ihr mußt allerdings unterthban 


„fein — nicht allein um der Strafe willen, fondern auch 


„um des Gewiffens willen. Derhalben müffet ihr auc) 
„Schoß geben: denn fie find Gottes Diener, die folchen 
„Schuß follen handhaben. So gebet nun Jedermann, 
‚was ihr fchuldig feid: Schoß, dem der Schoß gebuͤh⸗ 
‚tet; Zoll, dem der Zoll gebühret; Furcht, dem die 
„Furcht gebühret; Chre, dem die Ehre gebühret 


(Roͤm. 13, 1u.f. Siehe auch Matth. 22, 21.) 


„Seid unterthan aller menjchlichen Ordnung, um des 
„Herrn willen, es fei dem Könige, als dem Oberſten 
„— der hoͤchſten Obrigleit — oder den Hauptleuten — 
„den Beamten — als den Gefandten von ihm, zur Nache 
‚über die Webelthäter, und zu Lobe den Frommen. — 
„Thut Ehre Jedermann. Habt die Brüder lieb. Fürch: 
„tet Gott. Ehret den König” (41 Petr. 2,13 u. f. 


ſ. auch Zi. 3, 1.) „So ermahne ich nun, daß 


„man vor allen Dingen zuerft thue Bitte, Gebet, Für: 
„bitte und Danffagung für alle Menfchen, für die Kos 
„nige und für alle Obrigkeit, auf daß wir ein geruhis 
„ges und ftilles Leben führen mögen in aller Gottfelig: 





| 
| 
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„Feit und Ehrbarkeit. Denn ſolches ift gut, dazu 
„auch angenehm vor een Keilande‘ (1 Tim. 
— - u. a A 
| | G. 20. 

Aus dieſen Schriftſtellen fließen folgende Punkte 
ganz ungezwungen: 

1) Eine hohe Obrigkeit, die den Heiland lieb hat, 
und ſich von Seinem heiligen Geiſte regieren laͤßt, hat 
hier kurz Alles zuſammen, was von ihr erwartet wird. 
Es ſteht hier deutlich, daß ſie, wie alle Obrigkeiten, von 
Gott verordnet, und Seine Dienerin iſt. Sie iſt alſo 
nur darum bekuͤmmert, wie ſie Gott, ihrem Herrn, dem 
ſie dient, gefallen und Seinen Willen thun moͤge, in allen 
und jeden, kleinen und großen Dingen. Sie weiß auch 
aus der Schrift, daß Gott Chriſtum von den Todten 
auferwecket, und zu Seiner Rechten im Himmel geſetzt 
hat uͤber alle Fuͤrſtenthum, Gewalt, Macht, Herrſchaft, 
und Alles, was genannt mag werden, nicht allein in die 
fer Welt, fondern auch in der zufünftigen (Eph.1,20.21.), 
und daß dieſer iſt ein König aller Könige, und ein Herr 


aller Herren (Offenb. 19,11—16. Cap. 17,14.). Chriftus - 


ift alfo mit Seinem Regiment über Alles, ein Beifpiel 
für fie an ihrem Theil. — Sie lernt von hm, und rich: 
tet fich nach Seinem Wort; und fo hat fie die rechte 
Weisheit, und wählt fich die beften Mittel, dem Böfen 
zu fteuren, und das Gute zu befördern, Für ihre eigene 
Perfon weiß fie übrigens, daß fie nicht anders, ald wie 
alle andere Menfchen, das ift, durch Jeſum Chriftum, 
ſelig werden kann, und daß fie eben die Gebote Gottes, 
die andern Menfchen gegeben find, zu beobachten hat; 

und diefes hat auch einen Einfluß in Alles, was fie 
als Obrigkeit in die Hand nimmt. 

28 * 
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Er. 
Ferner erhellet daraus: 

2) Wer Sefu Chrifto angehört, ; fich von dem heili⸗ 
ligen Geiſt regieren laͤßt, und in Seinen Wegen treu iſt, 
der bedenket es wohl, daß die Obrigkeit auch ihm, wie 
allen denen, die ſich der Gottſeligkeit befleißigen, zu gut, 
von Gott geſetzt iſt. Er danket daher Gott fuͤr dies 
felbe, hat fie von Herzen lieb, und ift ihr gehorfam, 
nicht darum, weil er fonft geftraft wird, fondern aus 
Liebe zu Gott und unferm Herrn Jeſu Chriſto, der die 
Obrigkeiten geordnet hat, und der ed haben wi daß 
man ihnen foll untertban fin % 


3) Weil die Obrigkeit viele Beamte und Bediente | | 


haben muß, die Ruhe im Lande zu erhalten, Sedermann 
in dem Seinigen zu fihüßen, Necht und Gerechtigkeit 
zu handhaben, allenthalben gute Ordnung zu machen, 
und treulich darüber zu wachen, diefes aber viel Koften 


und mancherlei Aufwand erfordert: fo ift ein Menfch, 


der dem Heiland von Herzen anhängt, und fich nach 
Seinen Befehlen treulich richtet, nicht nur fehuldig, an 
den Abgaben, die den Unterthanen aufgelegt werden, 
feinen gehörigen Antheil zu nehmen, fondern er ift auch 
son Herzen willig dazu. Und wenn er der Obrigkeit 
etwas, das er berjelben zu geben hat, entziehen koͤnnte, 


ohne darin bemerkt zu werden, und eine Strafe dafür 


zu leiden: fo thut er es nicht, um des Gewiſſens wil⸗ 
len, das iſt: weil er weiß, daß ſein Vater im Himmel, 
und ſein Herr und Heiland, damit nicht äufeieden —2* 
und Mißfallen daran haben. 

4) Wenn er feine Bitte, Gebet, Farbitte und Dant⸗ 


ſagung fuͤr die Koͤnige, und fuͤr alle Obrigkeit, ſonderlich 


fuͤr die, unter deren Schutz er lebt, vor Gott bringt: 
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jo denft er nicht nur an ihr Regiment, dag ſolches gu⸗ 
ten Fortgang haben, und wir unter demſelben ein ſtilles 
und ruhiges Leben fuͤhren moͤgen, in aller Gottſeligkeit 
und Ehrbarkeit, ſondern auch an ihre Perſon. Denn 
Paulus verbindet die Worte: Gott unſer Heiland will, 
dag allen Menſchen geholfen werde, und fie zur Er: 
Fenntniß der Wahrheit kommen, unmittelbar mit dem 
Befehl, daß wir für alle Menfchen, und infonderheit für 
die Könige und für alle Obrigkeit, bitten follen, und 
gibt jenes als die Urfach von dieſem an, 


es 


Von ber Liebe zu dem Naͤchſten. 


$. 212. 


Nun kommen wir auf die Liebe des Naͤchſten, und 
wollen zuerſt bemerken, daß dem Volke Iſrael ſchon im 
alten Teſtament befohlen worden: „Du ſollſt deinen 
„Naͤchſten lieben, wie dich ſelbſt“ (3 Moſ. 19, 18.). 
Daß hier durch den Naͤchſten alle und jede Menſchen 
gemeint waͤren, das haͤtten die Schriftgelehrten zur Zeit 
Jeſu, aus der Zuſammenhaltung mit andern Stellen in 
den Büchern Moſis, leicht ſehen koͤnnen. Denn wenn 
Gott ſagt: „Du ſollſt kein falſch Zeugniß reden wider 
„deinen Naͤchſten (2 Mof. 20, 16.); Laß dich nicht 
„gelüften Deines Nächften Weibes (2Mof. 20, 17.); 
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„Du follft deines Naͤchſten Grenze nicht verrüden 
„5 Mof. 19, 14.); Du folft deinem Nächften nicht 
„Anrecht thun, noch berauben‘ (3 Mof. 19, 13.), 
ift ed dann nicht offenbar, dag alle und jede Menfchen 
durch den Nächften zu verftehen find? und ed eben fo 
viel ift, ald wenn gefagt würde, du follt von Nieman⸗ 


dem ein falfch Zeugniß geben? u. ſ. w. Allein, fie 


machten die verkehrte Erklärung: Du follft deinen 
Nächften lieben, und deinen Feind haffen, gerade als 
wenn die Feinde nicht auch mit unter unfere Naͤchſten 
zu zahlen wären (f. Matth. 5, 43.) Dieſer falfchen 


Erklärung der Schriftgelehrten, welche fie über das Ge: 


bot Gottes: Du follft deinen Nächften lieben wie dich 
ſelbſt, aufgebracht hatten, ging dann unfer Herr 
und Heiland gerade entgegen mit den Morten: 
„Sch fage euch: liebet eure Feinde, fegnet, Die euch 
„fuchen, thut wohl denen, die euch haffen, bitter 


„für die, fo euch beleidigen und verfolgen” u. f. w. 


(Matth. 5, 44.); und bezeugt diefes auch bei andern 
Gelegenheiten. Denn als Ihn Jemand fragte: Wer 
- tft denn mein Nächfter ? antwortete Er. demſelben mit 
der Gefchichte von einem Juden aus Serufalem, und 
einem Samariter. Jener war von Mördern aufs grau: 
jamfte zugerichtet worden, und diejer nahm fich feiner 
an, und errettete fein Leben. Wie ftanden aber die 
Samariter mit den Juden, und die Juden mit den Sa— 
maritern? Sie waren einander fpinnefeind, und ganz 
unerträglich: denn die Juden hielten die Samariter für 
Feßerifche Teute, und fie waren es auch wirklich. Die 
Samariter dachten indeß doch, daß fie die rechte Reli: 
gion hätten. Der Heiland aber bezeugt, der Jude wäre 
des Samariters, und der Samariter ded Juden Nach: 


—— —— ———— EEE Er ER u — — 
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fier gewefen (j. Luc. 10, 29 u. f.). Mithin heißen die 
Morte: Du follft deinen Nächten lieben, wie dich ſelbſt, 
nach der Erklaͤrung unſers Herrn und Heilandes, ſo viel: 
Du ſollſt alle Menſchen lieben, wie dich ſelbſt, es mös 
gen deine Freunde ſein, oder deine Feinde, ſie moͤgen 
deine Glaubensgenoſſen ſein, oder nicht; und nach ge⸗ 
genwaͤrtigen Umſtaͤnden zu reden, ſo wuͤrde man ſagen 
muͤſſen: Du ſollſt alle und jede Menſchen lieben, wie 
dich ſelbſt, fie mögen befehrt, oder unbefehrt fein; ſie 
mögen zu dem. Ehriftens oder Juden oder Tuͤrken- oder 
Heidenvolf gehören, oder jonft Namen haben , wie fie 
wollen. # 
Da bezeuget nun die Schrift, dag in dieſem Ge— 
- bote Gottes alle andere Gebote, die fich auf unfer Vers 
halten gegen den Naächften beziehen, enthalten und bes 
griffen find.  ,,Seid Niemand nichts fchuldig, dann 
daß ihr euch unter einander Liebet: denn wer den Ans 
„bern liebet, der hat das Gefeß erfüllet. Denn das da 
„gelagt iſt: Du follt nicht ehebrechen; du follt nicht 
oͤdten; du folft nicht ftehlen; du follt nicht falfch 
‚‚Zeugniß geben; dich foll nichts gelüften; und fo ein 
„ander Gebot mehr ift, das wird in diefen Wort vers 
„faffet: Du follt deinen Nächften lieben, als dich 
ſelbſt (Rom. 13, 8. 9.); und: Alle Gefeße werden 
„in Einem Worte erfüllet, namlich in dem: Liebe dei— 
„nen Nächften als dich ſelbſt“ (Sal. 5, 14.) Darum 
heißt diefes Gebot auch das Tönigliche, das ift, das 
allervornehmſte Gejeß, weil die andern Daraus fließen, 
und davon abhangen (Jac. 2,8). Und darauf gründen 
ſich auch infonderheit die Worte Chrifti: „Alles, was 
„ihr wollt, das euch die Leute thun follen, das thut 
„ihr ihnen auch” (Matth. 7, 12.). 
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Der Haß gegen einen Menfchen iſt Kar EURE feinem 
Herzen, das Jeſum als feinen Heiland erfahren hat, 
gemäß. Denn der Haß, welcher eine Widrigkeit gegen 
einen Menfchen ift, durch welche man bewogen wird, 
auf deffen Schaden, Unglüd und Ruin zu denken, und 
denfelben zu fuchen, oder fich Darüber zu freuen, ift ein 
offenbares Werk des Fleiſches, und, wer den bei fich 
herrfchen laͤßt, der Fann das Keick Gottes nicht erer⸗ 
ben (Gal. 5,20.21.). Schon im alten Teftament heißt 
es: „Du ſollſt deinen Bruder nicht haffen in deinem 
„Herzen (3 Moſ. 19, 17.); und im neuen: „Wer da 
„faget, er fei im Kichte, und. haffet feinen Bruder, der 
„iſt noch in Sinfternig (4 Joh. 2, 9.); und: Wer 
„feinen Bruder haffet, der ift ein Todtſchlaͤger; und ihr 
„wiſſet, daß ein Todtſchlaͤger nicht hat das ewige Leben 
„bei ihm bleibend (1%0h.3,19.); ferner: ‚So Jemand 
„ſpricht: Sch Liebe Gott, — haſſet ſeinen Bruder, der 
„iſt ein Luͤgner“ (1 Joh. 4, 20.). Wir kommen aber 
Ale von einem Vater und einer Mutter her, und 
find in der Abficht Alle Brüder, obgleich die Glaͤubi⸗ 
gen, die Alle nur Einen Vater haben, der auch der 
Vater ift unfers Herrn Jeſu Ehrifti, in — heſoudern 
Sinn, Bruͤder ſind. 

Wenn daher David ſagt: Ich haſſe, die: da halten 
auf loſe Lehre (Pf. 31,7.), unds Ich haffe, Herr, die 
Dich haften (Pf. 139, 21.); ja wenn von: Gott’ felbft 
gejagt wird, dag Er den Gottlofen hafle (Pf. 11, 3.), 
fo ift das fo zu nehmen, daß die böfen Leute gehaſſet 
werden, in fo fern fie böfe find, nicht aber in fo fern 
fie Ereaturen Gottes find, oder wie man es fonft aus: 
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druͤckt, man haffet nicht ben Menfchen, jondern bie 
Sünde an dem Menfchen. Und in diefem Sinn find 
auch die Worte auf der andern Eeite zu nehmen: Gott 
baffet nichts, was Er gemacht hat (Weisheit 11, 25.). 
Wie hat der Herr die Leute — als Seine — — 
ſo lieb (5 Moſ. 33, 3.). Die Worte Johannis: 
„Habt nicht lieb die Wert“ (1 Joh. 2, 15.), ſind auf 
eben die Weife zu deuten. Gott felbit hat die Welt 
alfo geliebet, dag Er Seinen eingebornen Sohn gab, 
auf dag Alle, die an Ihn glauben, nicht verloren werz 
den, fondern das ewige Leben haben (oh. 3,16.) Wir 
folfen alfo die Welt, das ift, alle Menfchen, und auch 
diejenigen, Die noch arme: Sclaven der Sünde und des 
Zeufeld find, in fo fern fie Menſchen find, allerdings 
lieben. » Aber: das Weſen der Welt, namlich Augenluſt, 
Fleiſchesluſt, und hoffaͤrtiges Leben, ſollen wir nicht 
lieben‘; : und feine Gemeinfchaft mit bei — NEE, | 
Werfen ber Sinfterniß haben. +: 

Es bleibt alfo dabei, dag wir. nach dei Liebe * * 
bei haben: gegen alle Dienfchen, nach. 4 Thefſſ. 8, 12. 
„Der Herr mache euch immer völliger und ftarfer- in 
„der Liebe unter einander. und gegen Jedermann.’ 
Denn die: Frucht: des. Geiſtes iſt Liebe Cal: 5, 22.), 
und wo der heilige Geiſt im Herzen wohnt, ſollte es 
da moͤglieh ſein, daß nicht auch die Liebe folgte? Und 
dieſe Liebe iſt eine herzliche Neigung, ja sein: Dringen 
und Trebben, allen und jeden Menſehen Gutes zu 
thun, und ihr Beſtes zu ſuchen; und in der Liebe 
ſollen wir wandeln (Eph. 5, 2.), das iſt, das Lie⸗ 
ben ſoll inmer fortgehen, und nicht aufhoͤren, und 
alle unſere a kan * der Sch ae | “ m 
16, 14). 
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Indeß in aller denen, bie an . Zefum FE 
glauben, die Liebe unter einander ganz beſonders anbe- 
fohlen, und diefe wird in den Schriften des neuen Te⸗ 
ſtaments die brüderliche Liebe genennt. Der 
Grund davon Tiegt in ‚den Worten unfers Herrn: 
„Einer ift euer Meifter — Chriſtus — ihre aber feid 
zen Brüder‘ (Matth.23, 8), wonach fich auch 
die Jünger Jeſu gerichtet, und die Gläubigen fchlecht- 
weg Brüder genennt haben, — ihren Reden und 
Briefen, die man in den Schriften des neuen Teſta⸗ 
ments findet, deutlich erſcheinet. Denn obgleich der 
Heiland den Unterſchied unter den Ständen nicht auf: 
gehoben hat, wie man ans dem erfehen kann, was von 
den Herren und Knechten ‚von der Obrigkeit und den 
Unterthanen $. 187. 209. angeführt worden? fo bleibt 
es doch feft dabei, daß in Abſicht auf die Dinge, die 
zu Seinem Reich gehören — Sein Reich ift aber nicht 
von dieſer Welt — kein Unterſchied Statt findet: Da: 
ber: ermahnt Jacobus die Gemeinen feiner: Zeit darüber 
fehr ernfilich, daß fie in ihrem Verfammlungen den Reis 
chen: vor den Armen einen Vorzug gaben, und fagt: 
„Lieben Brüder, haltet nicht dafür, daß der Glaube 
„an Jeſum Chriftum, unſern Herrn der; Herrlichkeit, 

„Anſehung der. Perſon leide; — ſo ihr die Perfon an 
„ſehet, thut ihr Sünde, und werdet geftraft vom Ge⸗ 
„ſetz, als die Uebertreter“ (Zac. 2, 1. 9.). Der Hei: 
land wollte auch nicht haben, daß Seime’Sünger nach 
einem. Vorzug unter einauder fireben ſollter. Denn Er 
rief fie zu fh, und fprach: „Ihr willet, dag die 
‚weltlichen Fürften herrfchen, und die Dlerherren haben | 
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„Gewalt. So foll ed aber nicht fein unter euch, fone 
„dern fo Jemand will unter euch gewaltig fein, der 
„sei euer Diener, und wer da will der Vornehmſte 
„fein, ver jei euer Knecht! (Matth. 20, 25 u. f.). 


Mir haben und demnach, im Abficht auf>dag Reich - 


Chrifii, oder den Gnadenbund Gotted mit den Mens 
fchen, wovon Jeſus Chriſtus der Mittler if, und in den 
wir En? ‚den Glauben an Fefum Chriftum verſetzt 
werden, allefar nt nicht anders anzufehen, als Brüder 
unter einander, die alle einen Vater haben, ‚ der auch 
der Vater unfers Herrn Jeſu EhHrifti if. Wie dann 
Petrus fagt: „Gelobet jei Gott und der Vater umfers 
„Herrn Jeſu Chrifti, der und nach Seiner großen 
„Barmherzigkeit wiedergeboren — und zu neuen 
Creaturen durch Chriſtum gemacht hat — zu einer 
\ — Hoffnung mr 4; ee 





25. 


De Siellen ſi ud ſehr — worin den Gläubigen 
befohlen wird, ſich unter einander zu lieben; und aus 
denſelben iſt auch zu erſehen, wie dieſe brüderliche Liebe 
befchaffen fein folle. Der Heiland fagt zu Seinen 
Juͤngern: „Ein neu Gebot gebe ich euch, daß ihr euch 
„unter einander Tiebet, wie ich euch geliebet habe, 
„auf daß auch ihr einander Tieb habet. Dabei wird 
„Jedermann erkennen, daß ihr meine Juͤnger feid, jo 
„ihr Liebe unter einander habt‘ (ob. 13, 34. 35.). 
‚Ferner; „Das ift mein Gebot, daß ihr euch unter ein- 
„ander liebet, gleichwie ich euch Liebe‘ (op. 15, 
42.). Die Jünger Jeſu, denen der Herr geboten hatte, 
in Abſicht auf diejenigen, welche an Ihn glauben und 


fich taufen laſſen würden: Lehret fie halten Alles, was 


y 
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ich euch befohlen habe (Matth. 28, 20. » fchärften dens 
jelben die Lehre Jeſu hernach ernfilich ein, Petrus fagt: 
„Machet keuſch eure Seelen im Gehorfam der Wahr: 


„heit, Durch den Geift, zu ungefärbter Bruders 
„liebe, und habt euch unter einander brünftig, 


„das ift, herzinniglich lieb, aus reinem Herzen‘ 
(1 Petr. 1, 22.); und: „Vor allen Dingen habt 
„unter einander eine brünftige Liebe: denn die 


„Liebe decket auch der Sünden Menge, das ift: wenn 
eleidiget haben, fo 
„deckt die Liebe folches zu, und vergibt gar zu gerne’ 
(1 Petr. 4, 8. Siehe auch Cap. 2, 17.). Ferner: | 
„Die brüderliche Liebe unter einander fer: 
„herzlich (Röm. 12, 10.)3 desgleichen:. Bleiber | 
„FFeſt in der —5 Liebe (Ebr. 18, 1.); und: 
„Str ſelbſt ſeid von Gott gelehret, euch unter 
„einander zu lieben (f. Marc. 12, 31.). Und das 
thut ihr auch an allen Bruͤdern. — Wir ermahnen 
„euch; aber, lieben Brüder, daß ihr noch völliger 
„werdet“ (1 Theſſ. 4, 9. 10.). Johannes aber. treibt 
in ſeinem erſten Briefe vom Anfang bis zum Ende die 
Bruderliebe, und ſagt unter andern: „Das iſt Gottes 
„Gebot, daß wir glauben an den Namen Seines Soh⸗ 
„nes Jeſu Chriſti, und lieben uns unter einander, wie | 


„uns Andere gleich oft und viel 





„Er uns ein Gebot gegeben hat, (4 Joh. 3,23); und: 
Ihr Lieben, laſſet uns unter einander lieb. haben: 


‚denn die Liebe ift von Gott, und wer lieb hat, der | 


„iſt von Gott. geboren, und kennet Gott. F Wer nicht 
‚lieb bat, der Fennet Gott nicht... Denn: ‚Gott. ift die 


„Liebe. (1.505. 4, 7.8.). Daran haben wir erfannt 
„Die Liebe, dag Er — Chriſtus — Sein Leben für ung | 
„‚gelaffen hat, und wir follen. auch das Leben für 
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„die Brüder laſſen“ (1305. 3, 16.). Paulus gibt 
1 Cor. 13; eine fehr fchöne Beichreibung, wie es bei 
einem Menfchen ausfieht, deſſen Herz mit Jeſu Liebe 
wahrhaftig erfüllt ift, und der daher auch in der rech— 
ten Liebe zu Gott und feinem Naͤchſten ſteht. Niemand 
wird fich in dieſem Spiegel fehen, ohne gewahr zu wers 
den, wo es ihm noch in der Liebe fehlt, und ohne einen 
Eindruck von der Seligkeit zu bekommen, welche dieje: 

nigen genießen, die auch in der Liebe ihrem Heiland. ims 
mer ähnlicher werden. 


Aus allen diefen Stellen fiehet man, daß wir uns 
unter einander lieben follen; aber wie? fo wie Chris 
ſtus uns geliebet hat, und das geht fo weit, daß wir 

auch das Leben für die Brüder Iaffen follen. Es foll 

alſo unfere Liebe zu einander fich zu Tage legen Je— 
dermann foll daraus erfennen, daß wir Jeſu angehören. 
Ueberdies follen wir einander ehrerbietig, und recht von 
Herzen lieben, und in der Liebe fefthalten, auch darin 

immer völliger werden. Die Früchte einer folchen Liebe 
werden gewiß nicht ausbleiben. 


Daraus ift dann freilich Far, daß darin nichts 
unrechtes ift, wenn fich die Gläubigen vorzüglich unter 
einander lieben, es ift vielmehr der heiligen Schrift, 
und der Natur der Sache, gemäß. „Als wir dann 
„nun Zeit haben, fo Iafjet ung Gutes thun an Feder: 
. „mann, allermeift aber an des Glaubens Ge: 
| ‚wo| fen, das ift, an denen, die mit uns des Glau⸗ 
bens an Chriſtum theilhaftig find” (Gal. 6, 10.). 

| unterdeſſen wird doch in der bruͤderlichen auch die alls 
. gemeine Liebe dargeftellt werden (2 Petr. 1, 7.), wie 
es 4 Theſſ. 3, 12. heißt: „Der Herr laſſe eure 


\ 
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‚Kiebe vollig —— — einander, und gegen Je— 
„der mann; und: Jaget dem Guten nach, beide 
„unter einander, und gegen Jedermann’ (Cap. 
5, 19.). * 

| $. 216. 


Die Liebe der Feinde ift und von unferm Herrn 


BEE RE 


Sein Chrifto in den vorhin angeführten Worten: | 
„Liebet eure Feinde, fegnet, die euch fluchen, thut | 
„wohl denen, die euch haffen, bittet für die, die euch 


„beleidigen und verfolgen’ u. f. w. (Matth. 5, 44.), | 
befonderd empfohlen worden (f. F. 212.). Daß Kinz 


der Gottes immer Feinde haben, ift nicht nur aus der 
Hiſtorie, fondern auch aus der Erfahrung befannt. 


Sragt ‚man nach den Urfachen, warum man ihnen 


feind ift, fo weiß der eine diefes, der andere jenes an: 


zugeben, und es fehlt nie an einem Vorwand. Was 
aber der Herr unfer Heiland Seinen Süngern fagt: | 


Dieweil ihr nicht von der Welt feid, fondern ich habe 


euch von der Welt erwählet, darum hafjet euch | 


die Welt (oh. 15, 19.), und was Er mit Sei: 


nem lieben Vater redet: ch habe ihnen gegeben Dein | 
Wort, und die Welt haffer fies denn fie find nicht | 
von der Welt, wie dann auch ich nicht von der 


Melt bin (oh. 17, 14.), das — uns den rechten 
Grund davon. 


Hat nun Jemand ſeinen Feind fieb ‚ fo fuchet er 
nicht nur alles das zu vermeiden, was ihm fchaden | 


fönnte, fondern es ift auch eine Neigung, ja ein Drins 
gen und Xreiben in ihm, alles mögliche zu thun, zu 
Beförderung deffen, was demfelben zum Beſten dienet. 


| 
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Daraus. folgt dann, daß. er ſich nicht ſelbſt raͤchet 
(f. Röm. 12, 19.), auch nicht Böfes ı mit Bm ver: 
gilt, — 1 a 13. J 


Sehet 2 daß Niemand Boͤſes mit Böfem v ver⸗ 
gelte. Dahin ‚gehören auch die Worte Jeſu: „Ich 
„ſage euch, daß ihr nicht widerſtreben ſollt dem Uebel, 
„ſondern ſo dir Jemand einen Streich gibt auf den 
„rechten Backen, dem biete den andern auch dar“ 
(Matth. 5, 39.). Wenn einer, aus Gehorſam gegen 
dieſe Worte Jeſu, ſich auf den andern Backen ſchla⸗ 
gen ließe, wenn ihn Jemand auf den einen geſchlagen 
hätte, wie ſolche Exempel wirklich vorgekommen find, 
der würde nicht fündigen. Aber der Sinn Jeſu ift 
wol diefer gewefen, daß man befjer thun würde, wenn 
man fü ch auf den andern Baden fchlagen ließe, als 
wenn man fich zur Wehr fielen, und Gleiches mit 
Gleichen grragktent wollte. Er ſelbſt jagte zu dem 
Diener, der Ihm einen Bacenftreich gab: Habe ich 
übel geredet, fo beweiſe ed, daß es böfe fei; habe ich 
aber recht geredet, was fchlageft du mich? (Joh. 18, 
33% Die Ermahnung Pauli: „So nun deinen 
„Feind hungert, fo fpeife ihn, duͤrſtet ihn, fo tranfe 
„ihn. Wenn du das thuft, fo wirft du feurige 
„Kohlen auf fein Haupt ſammeln“ (Rom. 12, 20.), 


iſt auch recht zu verftehen. Denn wenn jemand 


| 


| 


die Abficht hatte, darum feinem Feinde Gutes zu thun, 
damit er ihm glühende Kohlen, zu feinem Schaden 
oder Ruin, auf fein Haupt fammelte: fo wäre das 
nicht Liebe. Sieht aber Femand auf das Wort 


\ Ehrifti, und folgt demfelben Findlich; und überwindet 
das Boͤſe mit Gutem, das ift, er thut feinem Zeinde 
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um jo viel mehr Gutes, je mehr Boͤſes er von ihm 
dulden muß: da Fan es gefchehen, Daß dieſer endlich 
fo befchämt wird, und daß ihm über feiner Feindfchaft 
jo wehe wird, als wenn glühende Kohlen auf feinem 
Haupte waren. Siehe z. E. 1 Sam 24,4 uf. 
2. Koͤn. 6, 8 u. f.). Das bringt dann —— Feind 
dazu, daß er in ſich ſchlaͤgt, ſein Unrecht erkennt, und 
bekennt, und aus einem Feinde ein Freund wird. ; 
wie herzerfreulich find einem folche Erempel! Unfer 
Here Jeſus Chriftus iſt für die Menfchen, die noch | 
Sünder, das ift, Seine Feinde waren, geftorben (Roͤm. 
5, 8. 10.), und hat für Seine Kreuziger gebeten 
(Luc. 23, 34.) Das ift die Liebe der Feinde, | 


Bon der freundfchaftlichen Liebe, da einer den | 
andern, von dem er befonders und vorzüglich ‚geliebt 
wird, wieder befonders und vorzüglich liebt, und ihm 
auf alle Weife zu rathen, zu helfen, zu dienen, und fürs 
derlich zu fein fucht, hat der Heiland nicht viel gefagt. 
Denn obgleich diefelbe an und für fich nicht unrecht, 
fondern vielmehr, in fo fern, als fie die Dankbarkeit | 
mit in fich fchließt, und dem Undanf, einem ſchaͤndlichen 
Laſter (2 Tim. 3, 2.), entgegen ſteht, noͤthig iſt: fo 
will doch der Heiland nicht haben, daß Seine Juͤnger | 
bei der freundfchaftlichen Liebe ftehen bleiben, und dies 
felbe als einen Beweis der Kindfchaft Gottes anfehen 
folen. Er fagt: „So ihr Tiebet, die euch lieben, was 
„werdet ihr für Lohn haben? thum nicht daffelbe 
„auch die Zöllner? (Matth, 5, 46.) Und wenn ihre 
„euren Wohlthätern wohl thut, was Danks habt ihr 
„davon? denn die Sünder thun daffelbe auch (Luc. 6, | 
‚‚33.). Darum liebet eure Feinde’ — | 





zu dem Naͤchſten. 449 


$. 17. 


Die Sriedfertigkeit, da man nicht nur gegen 
Andere friedlich gefinner ift, fondern fich auch Mühe 
gibt, Andere zum Frieden zu bringen, und fie darin zu 
erhalten, fließt unfehlbar aus der Liebe des Nachften. 
Bei Kindern Gottes wird die Einigkeit im Geifte vor: 
ausgeſetzt. Dieſe lag dem Herrn unſerm Heiland ſehr 
an, welches man aus Seinem hohenprieſterlichen Gebet 


ſiehet, da Er aller Glaͤubigen gedenket. „Ich bitte fuͤr 


„ſie — ſagt Er — daß ſie Alle Eines ſein, gleich— 
„wie Du, Vater, in mir, und ich in Dir, daß 
„auch fie in uns Eines fein‘ (oh. 17, 21.). 
Sn der Gemeine zu Serufalem wurde das Gebet un 
fers Herrn Jeſu Chrifti erhoͤt. Denn die Menge 
der Gläubigen — es war aber damald nur die Zahl 
der Männer bei fünftaufend (Ap. Gefch. 4, 4) — 
war Ein Herz und Eine Seele (Ay. Gefch. 4, 32.). 
Die Sünger des Herrn hielten darüber, daß folches in 
allen Gemeinen im Segen fortgehen möchte. „Wandelt 
„wuͤrdiglich, fagt Paulus, dem Evangelio Chrifti — 
„daß ihr fteher in Einem Geifte, und in Einer 
„Seele (Phil. 1, 27.) Sol es nun mit der Ei: 
nigkeit im Geifte feine Nichtigkeit haben, fo müffen 
die Kinder Gottes huͤbſch uber dem Frieden halten. 
„Seid fleißig zu halten die Bastei: im Geift durch 
„das Band des Friedens (ph. 4,3.) Saget nach 
„ver Gerechtigkeit, dem Glauben, der Liebe, dem Fries 
„den mit Ullen, die den Herrn aurufen von 


reinem Kerzen (2 Lim. 2, 22.). Zulegt, lieben Bruͤ⸗ 


„der, freuet euch, feid sollfommen , tröfter euch, habt 


„einerlei MAAS, feid friedfam: fo wird Gott der 
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„Liebe und des Friedens mit euch fein (2 Cor. 13, 11.). 


‚Raffet ung dem nachfireben, das zum Frieden 


dienet, und was zur Befferung unter einander dienet“ 
(Röm. 14, 19. ſ. auch Marc. 9, 50. Matth. 5,9.) 


Es follen ber die Kinder Gottes nicht nur unter wins 
ander friedlich fein, fondern fich auch bemühen, mit 
Sedermann in Friede zu fliehen. „Jaget nach dem 
„Frieden gegen Jedermann (Ebr.12,14). Sfts | 
„möglich, fo viel an euch ift, fo Habt mit allen 


„Menſchen Frieden‘ (Roͤm. 12, 18. f. 1 Yetr.3,11.). 
Denn Friede ift auch eine Frucht des Geiſtes ( Gal. 


5, 22.) Nun find wol viel Dinge, ‚die den Frieden | 


fiören koͤnnen, und die man deswegen zu fliehen hat. 
Inſonderheit aber gehöret hieher die. Einbildung von fich 
jelbft; daher werden wir auch ernftlich davor gewarnet. 


en — 


„Laſſet und nicht eitler Ehre geizig fein, uns | 


„unter einander zu entrüften (Gal. 5, 26.). Sch fage 
„durch die Gnade, die mir gegeben ift, Jedermann un: 


„ter euch, daß Niemand weiter von ibm halte, 


„denn ſichs gebühret zu halten, fondern daß 


„er von ibm mäßiglich halte’ (Rom. 12, 3.) 


Als die Juͤnger Jeſu anfingen, unter fich hin und her | 


zu denken, wer unter ihnen der Größte fein follte oder | 


fein würde, fo erhob fich gleich ein Zank unter ihuen, 1 


und der — wurde geſtoͤrt uec 22, — 


|} 


Mit dem Eigennuß ift es fo. ; > ee i 


oft wird der Friede dadurch geſtoͤrt! Den Fürzeften 
Meg, den Frieden zu erhalten, wenn über das Dein 
und Mein die Frage ift, zeiget und der Heiland: 
„Sp Jemand mit dir rechten will, und deinen Rod 


‚nehmen, dem laß auch — ehe bu mit ihm fireis 
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„ten wollteſt — den Mantel‘ (Matth. 5, 40.). 
Paulus. gibt: den Corinthern eine ähnliche Ermah⸗ 
nung: „Es iſt ſchon ein Fehler unter euch, daß ihr 
„mit einander rechte.. Warum laſſet ihr euch 
„wicht viel Lieber Unrecht thun? Warum Iafs 
„ſet ihr euch nicht viel lieber vervortheilen?“ 
(1 Cor. 6, 7). Bon beiden vorgedachten Hinder⸗ 
niffen des Friedens redet er in folgenden Morten: 
„Iſt num bei euch Ermahnung in Chrifto ‚ift Troft der 


| „Liebe, iſt Gemeinſchaft des Geiſtes, iſt herzliche Liebe 


„und Barmherzigkeit: fo erfuͤllet meine Steude, daß 
„ihr Eines Sinues feid, gleiche Liebe habt, einmüthig 
„und einhellig jeid, nichts thut Durch Zanf, oder 
„eitle Ehre, fondern durch Demuth achtet euch 
„unter einander einer den Andern höher, denn 


„ſich felbfi, und ein Jeglicher fehe nicht auf 


„das Seine, fondern auf das, das des Ans 


„dern iſt“ (Phil. 2, 1 f.). 


$. 218. er 
Se mehr jich die dem Heiland ergebene Herzen 
an die Kehre Jeſu und Seiner Jünger halten; je 


mehr fie auf Sefum, welcher das Ebenbild Gottes, 
und unfer Aller Vorbild ift, fehen; je mehr fie auf 


den heiligen Geift merken, der und fo treulich leh⸗ 


vet, fuͤhret, und regieret: deſto beſſer geht es mir 
der Liebe, die ſie unter einander haben. Wir haben 
Alle einerlei Regel, wornach wir einhergehen; wir 
haben Alle ein Vorbild, das uns billig immer vor 


Augen iſt; wir ſind Alle in Einer Schule, und haben 


| einerlei ——— und eng Darum ift es 
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nicht nur nöthig, fondern auch möglich, ja man darf 
ſagen, nicht ſchwer, daß die Glieder Jeſu allerfeits 
Eines Sinnes werden, und im Frieden bleiben, - wenn 
fie nur immer treu und folgfam find. Da AR nun 
Solgendes hier noch anzuführen: —— 


4) Weil fie noch Menfchen find, die viele Gebre⸗ 


chen haben, und Alle mannichfaltig fehlen, ſo ſollen ſie 


billig mit einander Geduld haben, und einander tragen. 
Dieſe Geduld iſt ebenfalls eine Frucht des Geiſtes (Gal. 
5, 22.), und beweiſet ſich nicht nur gegen die Bruͤder, 
ſondern auch gegen Jedermann. Denn ſo heißt es in 
der Schrift: „Wandelt, wie ſichs gebuͤhret eurem Be⸗ 
„ruf — mit Geduld, und vertraget einer den 
„Undern in der Liebe (Eph. 4, 1. 2. ); und: 
„zraget die Schwachen, feid geduldig. gegen 
„Sedermann‘ (1 Theſſ. 5, 14). Die Geduld des 
Herrn, die Er mit uns hat, und die ganz unermeßlich 
ift, gibt und zu unferer Geduld mit Andern den beften 
Grund. Was die Geduld betrifft, von der $. 190. ges 


vedet worden, und die darin befteht, daß man in Trüb: - 


falen gelaffen ift, und gegen Gott nicht murret; die ift 
wol von der Geduld, von welcher hier die Rede ift, un: 
terfchieden, und doch gewiß damit auch verbunden. 
Hieher gehöret auch die Sanftmuth, da man des 
Andern fchonet, und nicht leicht oder bald gegen ihn 
zürnet, oder den Zorn behält, wovon der Heiland fagt: 
„Lernet von mir, denn ich bin fanftmüthig und 
„von Herzen demüthig (Matth. 11, 29.); und: 
„Selig find die Sanftmuͤthigen“ Math. 5, 5.) 


2) Sp fiehet man auch auf Ihn, wie Er das zer: 
ſtoßene Rohr nicht zerbricht und das glimmende Tocht 
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nicht auslöfcht. - Denn darım follen die Starken der 
Schwachen Gebrechlichfeit tragen (Roͤm. 15, 1.). 
‚„Nehmet euch unter einander auf, gleichwie 
„Chriftus euch hat aufgenommen“ (Rom. 15, 7.). 
Wie ein: Hirt ein, zartes Laͤmmchen aufnimmt, und eine 
Mutter ein noch ſchwaches Kind, und es ſo forttraͤgt: 
ſo macht es der Heiland mit uns, und ſo ſollen wir es 
mie Andern machen. „Troͤſtet die Kleinmuͤthigen, tra⸗ 
— die Schwachen“ heißt es 1Theſſ. 5, 14. 


5) Lieben wir Andere fo, wie wir uns ſelbſt lie— 
Ben, fo find wir auch bei den Umſtaͤnden, die ihnen 
rührend find, nicht gleichgültig, fondern wir nehmen 
Theil daran, nach dem Worte Pauli: „Fcteuet euch 
„mit den Froͤhlichen, und weinet mit den Wei— 
„menden (Röm. 12, 15.). Das war die Ermah⸗ 









nung des lieben Vaters ‚ als fein verlorner Sohn zus 


ruͤckkam, an deffen, bei der Freude des Waters und fei- 
ned ganzen Hauſes, mißvergnügten Bruder: du follteft 
fröplich und gutes Muthes fein; denn diefer dein Bru- 
der war todt, und ift wieder Iebendig worden, u. ſ. w. 
(Luc. 15, 32.). Auf dieſes Theilnehmen gründen ſich 
auch die Bone „Gedenket der Gebundenen“ wie 


- Paulus 3. E. zu Rom gebunden und mit einem Kriegs⸗ 


knecht an eine Kette zufammengefchloffen war „und 
derer, die Trübſal Leiden“ (Ebr. 13, 3.) 


4) Steht man in dem Liebesſi un Jeſu, fo ver. 
gibt man auch feinem Nächften gern (ſ. $. 197.) 


- Denn unfer Herr Jeſus Chriftus fagt: „Wo ihr den 
Menſchen ihre Fehler vergebet, fo wird euch 


„euer himmlifcher Vater auch vergeben. Wo ihr aber 


| ‚den Menfchen ihre Fehler nicht vergebet, fo wird euch 
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„euer Water eure Sehler auch nicht: vergeben (Matth. 
6, 14.15.). Und an andern Orten heißt ed: „Ver— 
‚gebet einer dem Andern, gleichwie Gott euch 


„vergeben bat in Chriſto (Eph. 4, 32). * Vertrage 
„einer den Andern, und vergeht euch unter ein: | 


„ander, fo Jemand Klage hauwider den Ans 


„dern; gleichwie Chriſtus euch vergeben hat, alfo 
‚auch ihr‘ (Col. 3, 13. ſ. Matth. 18, 21 uf. Luc. 
17, 4). Wenn dieſes gefchieher, fo feufzet 'man | 


nicht einer wider den Andern. Jacobus fagt: 


„Seufzet nicht wider einander, lieben Brüder, | 
„auf daß ihr nicht verdammt werdet“ (Sac. 5, 9). 


Wie ift das gemeint? Wenn einer wider. den Andern 
feufzet, fo ift das ein Beweis, daß er ihm. nicht, vers 
gibt.  Wergibt er ihm nicht, fo wird. ihm: auch, nicht 
vergeben. Wird ihm. nicht — „ſo wird er ‚ver: 
dammt (ſ. Matth. 18, 23 — 35.) 


5 Bei den Torten der heiligen: —— „Durch 
„die Liebe diene einer dem Andern” (Bal. 5, 13.); 


begleichen: „Laſſet uns nicht lieben. mit Worten, 
„noch mit der Zunge, fondern mit der- That und | 
„mit der Wahrheit‘ (1 Joh. 8, 6 und: 
„Dienet einander, ein Seglicher mit der Gabe, | 
„Die er empfangen: bat, ala die guten Haushalter | 


„der mancherlei Gnaden Gottes’ (1 Petr. 4, 10.), | 
ift nur Folgendes zu merken. Wenn einer des Andern | 
Beiftand nöthig hat, fo nimmt er ed billig als eine 


Wohlthat aus der Hand des Herrn an, wenn ihm 
derfelbe zu Theil wird, und danket zuvoͤrderſt dem 
Herrn, und dann auch feinem Nächften, von Herzen 
dafür. Mer aber gewürbiget wird, dem Andern zu 
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helfen und zu dienen, der fieht folhes — wenn eı 
Verftand hat, nach dem Sinn Chrifti zu urtheilen — 
als eine noch ‚größere Mohlthat von Gott an, ‚ um 
ift darüber noch froher und dankbarer, infonderheit 
wenn ed Glieder Ehrifti betrifft. Denn er weiß, daß 
Alles, was den Gliedern Jeſu Chriſti geſchiehet, von 
Ihm ſo — wird, als waͤre es ſelbſt wi: 
— Mi 


6) Eine gewiffe Willigkeit und Gefaͤlligkeit gehoͤrt 
allemal dazu, wenn der Dienſt angenehm ſein ſoll. 
„Sp dich Jemand noͤthiget eine Meile — mit ihm 
„zu gehen — fo gehe mit ihm zwei” (Matth. 
5, 4.) ‚Auch in Abſicht auf die Art, wie man 
mit Andern umzugehen habe, laͤßt uns die heilige 
Schrift nicht ohne Unterricht. 3. €. „Seid unter 
„einander freundlich und herzlich” (Eph. 4, 32.). 
„Einer komme dem Andern mit Ehrerbietung 
„zuvor (Rom. 12, 10.) Durch Demuth achtet 
„euch unter elnander einer den Andern höher, 
„venn. fich ſelbſt (Phil. 2, 3.). Vertraget 
„einer den Andern, in Der Liebe (Eph. 4, 2.). 
„Eure Lindigfeit — das ift: Gutwilligfeit, die 
„nicht Alles fo: genau nimmt — laſſet kund fein 
„allen Menichen, bezeiget fie Jedermann — (Phil, 
„4, 5.). Sehet zu, wie ihr vorfichtig wandelt, 
„nicht als die Unweifen, fondern als die Weiſen 
‚Eph. 9, 15.). Wandelt weislich gegen die, die 
„Draußen find, Das iſt, gegen diejenigen, Die zur. Ge⸗ 
„meine Gottes nicht gehören’ (ol. 4, 5.). | 
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Aus der Liebe zu Gott, und out: pi giebe zu * 
Naͤchſten, welche nicht getrennet werden koͤnuen — denn 


die Schrift fagt: „Wer da liebet den, der ihn gebo- 


„sen hat — Gott — der liebet auch den, der von ihm 


„geboren ift — feinen Bruder — (1Joh. 5, 1.); und: 


„Sp Semand fpricht: Ich Iiebe Gott, und haffet feis 
„men Bruder, der ift ein Lügner. Denn wer feinen | 
„Bruder nicht Hebet, den er fiehet, wie kann er Gott | 


„lieben, den er nicht fiehet 7 * * 4,20.) — fließt 
dann ferner: 


1) Daß man feinen Naͤchſten nach. Vermögen zu 
beffern fucht, nach Röm. 14, 19. „Laſſet uns dem 
„machfireben — was zur Befferung unter einan— 
„der dienetz und; Laſſet uns unter einander unter 
„felbft wahrnehmen mir Reizen zur Liebe und 
„guten Werfen (Ebr. 10,24); ferner: Die Liebe 
„Beffert” (1 Cor. 8,1. Eph. 4, 16,). | 


2) Daß man nicht unterlaffe, feinen Nachften, der 
auf einem Irrwege ift, zurecht zu weifen, und fich ihm 
nicht entziehe, wenn er, in Abficht auf feinen Herzens: 


— a 


an — — — 


zuſtand, unſrer Huͤlfe bedarf, „Lieben Bruͤder, ſagt 


„Paulus, fo ein Menſch etwa von einem Fehler übers 
„eilet würde, fo helfet ihm wieder zurecht mit 
„ſanftmuͤthigem ©eifte, die ihr geiftlich feid (Gar. 
„6,1.). Lieben Brüder, fo Jemand unter euch irren 
„würde von der Wahrheit, und Jemand befehrte 
„ihn, der fol wiffen, daß wer den Sünder befehrt 
„bat vom dem Irrthum feines Weges, der hat 
‚einer Seele von Zode geholfen“ (Sac. 5, 19. 20.). 
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3) Daß man feinem Nächften ein gutes Erempel 
gebe, und ihm mit einem guten Wandel vorleuchte. 


Daß auch ein heidniſcher Mann, der noch nicht glaubt 


an das Wort des Evangelii, durch die Unterthänigkeit 
und den. ı Wandel feines Weibes, die an Jeſum 
Chriſtum glaͤubig ift, gewonnen werden fünne und folle, 
ohne Wort, das bezeuget Petrus (1 Epift. 3, 1. 2.). 
Daraus ift Har, daß der Wandel eines Menfchen, der 
Jeſum lieb hat, zuweilen mehr nußt, als die fchönften 
Worte; und das beftätiget auch die Erfahrung. Da 
hingegen ein Menfch, der Gottes Wort lehrt, und mit 
dem Wandel verleugnet, macht, daß der Name Gottes 
verläftert wird, und Vergerniß anrichtet, wie Paulus 
von den Juden bezeuget (Rom. 2, 17 u. f.). 






Nun beftehet der gute Wandel überhaupt darin, 
daß man das Boͤſe meidet und fliehet, und des Guten 
fich befleißiget. So fagt David: „Laß vom Böfen, 
„und thue Gutes” (Pf. 34, 15.); Jeſaias: 
„gaffet ab vom Böfen, und Iernet Gutes thun 
„(Sap, 1, 16.17); Paulus: Haſſet das Arge, 
„banget dem Guten an (Röm.12,9.); und Amos: 
„Haffet das Böfe, und Liebet das Gute” 


CCap. 5, 15.). Dazu werden wir dann auch in fol⸗ 


genden Schriftſtellen ermahnet: „Lieben Bruͤder, was 
„wahrhaftig iſt, was ehrbar, was gerecht, was keuſch, 
„was lieblich, was wohl lautet, ift etwa eine Zugend, 
‚ift etwa ein Lob — etwas lobwuͤrdiges — dem den: 
„tet nach (Phil. 4, 8). Es iſt erfchienen die heilſame 
„Gnade Gotted allen Menfchen, und züchtiget oder 


treibet und an, daß wir follen verleugnen das ungött: 


„liche Weſen, und die weltlichen Lüfte, und zuchtig, 
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—— und gottſelig leben in dieſer Welt &ir.2, 14. 


‚12.). Ferner jagt die Schrift: Laſſet euer Licht 
‚leuchten vor den Leuten, daß fie eure gute Werke 
‚sehen, und euern Vater im Himmel preiſen (Matth. 
5, 16.). Fuͤhret einen guten Wandel unter 
„den Heiden, auf daß die, fo von euch afterreden, 
„als von Webelthätern, eure gute Werte ſehen, und Gott 
„‚preifen‘’ (1 Petr. 2, 42.). Die Gläubigen heigen 
ein Licht in dem Herrn (Eph. 5, 8). Warum? Wie 
der Mond in der Nacht heil fcheint, denn er faßt das 


Licht der Sonne auf, und wirft ed wieder von fich auf 
die Erde: fo geben die Kinder Gottes mit ihrem guten 


Mandel, mitten unter der böfen Welt, einen hellen 


Schein, Andern zum Nußen; fie Haben aber diejen | 
nicht von fich felbft, jondern von en re der | 


Eimer der Gerechtigkeit. 


Dahin gehört dann auch, daß ſie les ehrlich | 


und ordentlich. bei fich zugehen laſſen, nach 1 Cor. 14, 


40., und fich beweifen ohne Zadel, und lauter, als 
Gottes Kinder, unfträflich mitten unter dem unfchlache | 
tigen und verkehrten Gefchlechte u. ſ. w. GShil. nr | 
auch nicht Gemeinfchaft haben mit den unfruchtbaren | 
Werken der Finfterniß, ſondern diefelben vielmehr bes 


firafen (Eph. 5, 11.). 


rl 


Ueberhaupt haben die: Meufiheii;: — vom Bi 


Land angehören, nie zu vergeffen, daß fie Alle dazu in. 


der Welt find, die Tugend defjen zu verfündigen, ver 


fie berufen hat son der Finfternig zw Seinem wunder: 


“ x 
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baren Licht (1 Petr. 2,9): Denn wenn einer gleich 
zu einem Hirten und Lehrer in der Kirche Chrifti nicht 
beftelfet iſt; er iſt aber nach der großen Barmherzigkeit 
Gottes wiedergeboren zu einer lebendigen Hoffn ung, wie 
Petrus von denen Leuten redet, an welche er ſchreibet 
(1 Peir. 1, 8): fo gehoͤret er zu dem auserwählten 
Gefchlecht, dem Eöniglichen ‚Priefterthum, : dem heiligen 
Volk, dem Volke des Eigenthums, oder zu den unferm 
Herrn Jeſu Chrifto eigenthümlich angehörigen Leuten L 


von denen es erwartet wird, daß fie die Tugend Ehrifti 


verfündigen follen. Dieſen gebührt es zwar, dag fie zu⸗ 
erft auf ſich felbft fehen, nach den Morten der Schrift: 
„Ein Jeglicher prüfe fein felbft Werk, und ale: 


dann wird er an ihm ſelbſt Ruhm haben, und nicht 
„an einem Andern, das ift: wenn er fich zuerft ſelbſt 


„‚beifert, ehe er Andere beffern will, fo wird es ihm 
„eine Ehre fein” (Gal. 6, 4.). Es gebühret ihnen 
auch, nicht voreilig zu fein, fondern felbft gern zu Ier- 


nen, wie Sacobus ermahnt: „Ein jeglicher Menfch 
„lei fehnell zu hören, Iangfam aber zu reden“ 


(Jac. 1, 19.). Indeß haben fie doch auch zu merfen, 
was Paulus jagt: „Ermahnet euch unter einan: 
„Der, und bauet einer den Andern‘ (1 Theſſ. 5, 
11.); und: „Laſſet das Wort Chriſti unter 
‚euch reichlich wohnen, in aller Weisheit“ (Col.3, 
16.); deögleichen: „Redet unter einander von 
„‚Pfalmen und: Lobgefängen und geiftlichen Liedern 
(Eph. 5, 19.). Wobei fie dann auch die Ermah⸗ 
nung Pauli an Zimotheum wohl zu merken haben: 
Der thörichten und unnägen Fragen entfchlage dich: 


denn du weiße, daß fie nur Zank gebaͤren“ 
2 Zim. 2, 23.) Und weil unfer Herr und Heiland 
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von den Folgen ber, Predigt: des Evangelii ausdruͤcklich 
geſagt hat: Von nun an werden fuͤnf in einem Hauſe 
uneins ſein; drei wider zwei, und zwei wider drei; es 
wird ſein der Vater wider den Sohn, und der Sohn 


wider den Vater; die Mutter wider die Tochter ‚und | 


die Tochter wider die Mutter; die Si 





(Luc. 12, 52 u. f.): fo kann es auch in unfern Tagen 
—— daß einer, der ſich von Herzen zu Gott be⸗ 


kehret, von ſeinen naͤchſten Anverwandten Vieles leiden 


muß. Da kommen ihm dann die Worte zu ſtatten: 


„Welche da leiden nach Gottes Willen, die ſollen 


„Ihm ihre Seelen befehlen, als dem treuen Schoͤpfer, 
„in guten Werken‘ (1 Petr. 4, 19.). Inzwiſchen 
follen fie fich auch nicht feheuen, fo oft ed von. ihnen 
‚gefordert, wird, ein getroſtes Bekenntniß von: ‚der 


Gnade im Blute Jeſu abzulegen. » Denn es heißt: 
„Seid allezeit bereit zur Berantwortung m | 


‚Bermann, der Grund fordert der — gi 
„in * yet (4 Mr Br | 


— F 291. 


Hat man feinen Nachften Iieb, fo meidet man | 
auch Alles, was ihn beleidigen und befchädigen koͤnnte. 
Dem „Die Liebe thut dem Naͤchſten nichts Böfes’ 
(Roͤm. 13, 10.). Er kann aber beleidigt und. befchäbdigt 
werden 1) in Abficht auf feinen Leib, Seel und Leben; | 
2) in Abficht auf feine Ehe und Kinder; 3) in Abficht | 
auf: fein Haab und Gut und Nahrung; 4) in Abficht | 
auf feinen.guten Ruf und Namen. Um diefes Alles | 
hat demnach Gott unfer Herr, durch Seine heilige N 





Schwieger wider . 
die Schnur, und die Schnur wider. die Schwieger 
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Gebote, gleichfam einen Zaun oder Mauer gemacht, um 
ed re zu verwahren und ſicher zu fielen. 


Es gibt allerdings Fälle, da es recht iſt, daß ein 
Menſch mit dem Tode geſtraft werde. Gott hatte auf 
viele Si den. ‚im alten Teftament die Zodesftrafe geſetzt. 
Fa Er wo ollte daB ganze Nationen, um der erſchreckli— 
chen Gränel Er die unter ihnen im Schwange gin⸗ 
gen, ausgerottet werben folten. So hatte Er zum 
Erempel. den. ‚Sfraeliten befoplen, die Canaaniter zu 
vertilgen. In diefen Faͤllen war alfo das Toͤdten der 
Menfchen recht, und wenn man 3. E. einen Menfchen, 
der feinen Nachiten freventlich umgebracht hatte, nicht 
wieder hinrichtete, fo Fam eine Blutſchuld auf das Land. 
Und ald die Sfraeliten die Canaaniter verfchonten, und 
fie nicht Alle, nach dem Befehl Gottes, von der Erven 
ausrotteten, verfündigten fie*fich damit, und zogen fich 
felbft viele und fchwere Strafen zu. 


Außer diefen Fällen hatte Gott, um des Menfchen 


* 





Leib und Leben zu erhalten, den Mord und Todtſchlag 


hart verboten. Cain wußte ſchon, daß er, als er ſeinen 
Bruder Abel getoͤdtet, damit Unrecht gethan hatte. 
Bald nach der Suͤndfluth fagte der Herr: „Wer Mens - 


ſchenblut vergeußt, deß Blur foll auch durch Menfchen 


„vergoſſen werden‘ (4 Mof. 9, 6.). Gott fügt die 
Urſach hinzu: denn Gott hat den Menfchen nach Geis 


| 


| 


nem Bilde gemacht. Er ift alfo, vor allen andern Erea: 


turen, Gottes Augenmerk. Wenn alfo ein Menfch, der 


gegen eine andere Creatur Graufamfeit verübt, von Gott 


‚ nicht ungefiraft bleibt: fo wird ihn Gott noch viel wes 


niger ungeftraft laſſen, wenn er jeinen Naͤchſten ermor⸗ 


det (f. 1 Mof.9,5.). In dem Geſetz Mofis heißt ed: 
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„Ber: irgend einen Menſchen erſchlagt, der ſoll des To⸗ 
„des ſterben“ (3 Moſ. 24, 47. ſ. 4 Moſ. 35, 16 u. f.). 
Damit aber wird doch Niemand gemeint, dem das Un⸗ 


gluͤck widerfaͤhrt, Jemand zu erfchlagen, er er doch | 


nicht übel wollte. Denn wenn 3. E. Jemand von einem 


Hausdach herunterfiele, und einen Vorbeigehenden damit 


tödtete: fo würde er, des erwähnten Geſetzes ungeachtet, 
nicht wieder getödtet werden. Wenn aber einer den 
Andern zwar nicht felbft toͤdtete, er waͤre aber vorſetz⸗ 
lich Urſach daran, daß er durch andere Haͤnde getoͤdtet 
wuͤrde: ſo waͤre er allemal als ein Mörder anzufehen. 
Darum fagt Nathan zu David: Uriam, den Hethiter, 
baft du erſchlagen mit dem Schwert (2 Sam. 


12,9.), und er war doch, durch der Feinde Hand ges 
fallen; aber es war auf Davids Befehl von Joab dars 


auf angetragen worden, daß ſolches geſchehen ſollte. 


Indeß hat Gott nicht nur die Mordthat ſelbſt ver⸗ 
boten, ſondern auch alles das, was dazu Anlaß gibt, 


oder geben kann, zum Exempel: | 
4) Den Haß. Denn „Wer feinen Bruder haffer, 


„iſt ein Zodtfchläger — in den Augen Gottes — | 


(1%05.3,15. ſ. $. 213.). 


2) Die Feindfchaft, da man einem gram ift, wie 


3. E. des Joſephs Brüder ihm feind waren (1 Mof. 


37, 4), und das brachte fie fo weit, daß fie es ums 


bringen wollten (v. 20.). J 


3) Den Groll, da man — Naͤchſten etwas 
nachtraͤgt, und eine Bitterkeit gegen ihn behaͤlt: wie | 
Joab den Abner, welcher feinen Bruder Afahel erſto⸗ 
chen hatte, aus einem —* Groll — ar 


I 27.) 








| 
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a4) Den Neid, da man feinem Nächten das Gute, 
welches; ihm widerfährt, ‚von Herzen mißgönnet, und 
darum auf ihn böfe wird. So brachte Cain jeinen 
Bruder Abel um, weil Gott das Opfer defjelben gna= 
dig anfahe, ug aber nicht gnadig anfahe (1 Mof. 
ER - | 
- 5) den Zorn. Der machte Simeon und Levi fo 
wüthend, daß fie den Hemor und Sichem, und Alles, 
was männlich war in ihrer Stadt, erwürgeten (1 — 
49, 6 u. f. ſ. $. 161.). | 
- 6) Das Zanfen, Schmähen, Laͤſtern, Schelten und 


dergleichen. Denn wer weiß nicht, wie viel Mord und 


Todtſchlag daraus kommt? Darum ſagt die Schrift: 
„Alle Bitterkeit, und Grimm, und Zorn, und Geſchrei, 
„und Laͤſterung ſei ferne von euch, ſamt aller Bosheit“ 
(Eph. 4, 31.). Desgleichen: „Leget Alles ab von 
„euch, den Zorn, Grimm, Bosheit, Laͤſterung, ſchand⸗ 
„bare Worte aus eurem Munde (Col. 3, 8.). Wo 
„Neid und Zank ift, da ift Unordnung, und eitel böfes 
„Ding (ac. 3, 16.). Gott wird geben denen, die 
„zankifch ſind — Ungnade und Zorn‘ (Rom. 2, 8, 
f. auch Röm. 13, 13.). Wie dann auch Hader, Neid, 
Zorn, Zank, Zwietracht unter die offenbaren Werke des 


Fleiſches gehören, die und ind Reich Gottes nicht kom⸗ 
men laffen (al. 5, 20). 


Daß die damit verknüpften Geberden eben fo 


wohl dem Sinn des Herrn entgegen find, wer wollte 


| 
| 


daran zweifeln? Die gehören zu Caind Art: der er: 


geimmete über feinen Bruder Abel, und feine Ges 


 wane‘ veritellete fich (1 Moſ. 4,5). 


7) Die Rache. „Ihr habt gehört, daß. da gejagt 


| ‚il: Ange um Auge, Bude um Zahn, Sch ‚aber fage 
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„euch, daß ihr nicht widerftreben jollt dem Uebel” 


(Matth. 5, 38. 39.).  Mofes. hatte den Richtern be- 


fohlen, die Strafen der Menfchen nach Befchaffenheit : 
ihrer Verbrechen zu maͤßigen. Die Pharifaer- aber deu: : 


teten diefe Worte fo, als wenn fie befugt wären, fich 
auf eine folche Weife felbft zu rachen. Dem aber wi: 
derfpricht der Herr ganz ausdrüdlich; und Paulus fagt: 


„Raͤchet euch felbft nicht, meine Kiebften, fondern gebet 
„Raum dem Zorn (Gottes); denn es ftehet gefchrieben: : 


„Die Rache ift mein, ich will vergelten, —* der Ben 
(GRoͤm. 12, 19.). 


$. 222. 


Wie * der Heiland die Seele 9 Menſchen | 


achtet, das ift aus Seinen Worten zu erfehen; „Was 


„huͤlfe es dem Menfchen, fo er die ganze Welt ges 1 


‚wanne, und nahme. doch Schaden an feiner Seele? 


„oder was Tann der Menfch geben, damit er jeine || 
„Seele wieder loͤſe? (Matt. 16, 26... . Wenn Er |ı 
an einem andern Orte fagt, man folle feines rechten }i 


Auges, feiner rechten Hand, feines rechten Fußes, wenn 


man von einem diefer Glieder geärgert werde, nicht 


fchonen, fondern es ausreißen, abhaden und von fich 


werfen ( Matth.5, 29 u. f.), fo zeiget Er eben damit, ' 
wie fehr man fich zu hüten, und welchen Ernft man zu ln 
brauchen habe, daß man nicht Schaden an feiner Seele |lı 
nehme. Da wir nun, nach dem Befehl unſers Herrn, 
unſern Naͤchſten, wie uns ſelbſt, zu lieben haben: ſo 


iſt es auch gewiß, daß wir uns eben ſo ſorgfaͤltig in 


Acht nehmen muͤſſen, daß er durch uns nicht Schaden 
nehme an feiner Seele Dieſes drüdt die Heilige 
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Schrift fo aus, daß wir Niemanden ärgern follen, 
das ift: wir follen uns fo verhalten, daß Niemand durch 
ung Arger, oder veranlaßt werde, fich zu verfündigen, 
und dadurch Schaden an feiner Seele zu nehmen. Wehe 
der Welt, fpricht Chriftus, der Aergerniß halber. Es 
muß ja Yergerniß kommen — das iſt: nach dem tiefen 
Verderben, darin die Menjchen liegen, Kann es nicht 
ausbleiben, dag fie einander Seeienfchaden thun — doch 
wehe dem Menfchen, durch welchen Aergerniß kommt 


 (Matth. 18, 7.). Diefes kann auf mancherlei Weiſe 


gefchehen. Wenn 3. E. einer, auf den Andere fehen, 
unbarmberzig ift gegen feinen Nachfien, und er macht 
dadurch, daB ein Anderer da, wo es nöthig ift, Feine 
Barmherzigkeit beweifet, fo argert er ihn. Die heilige 
Schrift ſagt: „Laſſet Fein faul Gefchwas aus eurem 
‚Munde gehen (Eph.4,29.); und: Des ungeiftlichen 
„lofen Gefchwäßes entfchlage dich” (2 Zim. 2, 16.). 
Die Menfchen müffen Rechenfchaft geben, am jüngften 


Gericht, von einem jeglichen unnügen Wort, das fie 


geredet haben (Matth. 12, 36.). Ach wie viele Men: 
fchen werden dadurch geärgert. Denn böfe Geſchwaͤtze 
verderben gute Sitten (1 Cor. 15, 33.). Ein Menfch 
treibt Stolz in Kleidern, und der andere thut es ihm 
nach, wiewol er glaubt, daß es Unrecht fei. Iſt das 
nicht Aergerniß? Der eine denkt: Warum ſollte ich 
nicht dieſe und jene oͤffentliche Luſtbarkeit mit anſehen, 
z. E. in ein Schauſpiel gehen? warum ſollte ich mir 
darüber ein Gewiſſen machen?- Er thut es. Ein Ans 
derer, der es für Unrecht und Sünde halt, fieht es, 


| folgt. ihm darin, und verfündigt fich wirklich: denn. 


er handelt wider feine Erkenntniß. Nimmt er da nicht 


| Schaden. an feiner. Seele? ,‚Seid nicht ärgerlich, wes 
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‚der den Juden, noch den Griechen, noch der, Gemeine 
‚Gottes (1 Cor. 10, 32.). Daraus folgt, daß man 
fo wenig den unbekehrten Leuten, und den Juden, Türs 
fen und Heiden, als denen, die an Chriſtum glauben, 
einen Anſtoß zu geben habe. Das hat Gott mit dem 
Gebote ſagen wollen: Du ſollſt vor dem Blinden kei— 
nen Anſtoß ſetzen — das iſt: du ſollſt ihm nichts in 
den Weg legen, daran er ſich ſtoßen, und daruͤber er 
fallen koͤnne — denn du ſollſt dich vor deinem Gott 
fürchten. Denn ich bin der Herr (3 Moſ. 19, 14.). 
Dahin gehören auch die Worte: „Richtet vielmehr, 
„oder fehet darauf, daß Niemand feinem Bruder 
„Anſtoß, oder Aergerniß, gebe (Rom. 14, 18.); und: 
„Sehet zu, daß eure Freiheit nicht gerathe zum 
„Anftoß der Schwachen” (1 Eor. 8, If.) Daß 
man infonderheit die Kinder nicht ärgern I en — 
— man 9. 204. nachſehen. 
Ja es iſt hiebei noch dieſes zu ie: daß wir 
nicht nur die Dinge zu fliehen haben, die an und für 
jich böje find, und Andern zum Anftoß werden, fons 
dern wir haben auch ein Wort des Herrn, das heißt: 
„Meidet allen böfen Schein‘ (41 Theſſ. 5, 22.)- 
Wie nun diefes, was gefagt worden, _Sedermann 
angehet: fo haben infonderheit die Diener Jeſu, die‘, 
in dem Haufe Gottes, das ift, in der Gemeine, zum 
Helfen angeftellt find, eine gar ernftliche Erinnerung: | 
„Laſſet uns Niemand irgend ein Aergerniß 
„geben, daß : Amt nicht verläftert werde’ | 
(2 Cor. 6, u \ 
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6.28. 


Ze Die Siebe Tone auch dem Nächten nichts Acges, 
in Abſi cht auf ſeine Ehe und Kinder. 


| Bon den Eheleuten, und ihrem Betragen gegen 
einander, ift. $. 202 u. f. fchon geredet worden. Hier 


iſt nur das hinzuzuthun, daß die Vielmeiberei von Gott 
im alten Teftament wol geduldet, aber nie von Ihm 
genehmigt, oder befohlen worden. Es war vielmehr 


den Königen verboten worden, viel Weiber zu nehmen, 


mit dem Zufaß: dag ihr Herz — von Gott — nicht 


abgewendet werde (5 Mof. 17, 17.). Als Salomo 
dem ungeachtet viele Weiber nahm, und noch dazu auss 
Iändifche,, das ift, die von abgöttifchen Völkern her - 
waren: fo neigeten diefelben jein Herz fremden Göttern 
nach, daß fein Herz nicht ganz war mit dem Herrn 
feinem Gott (1 Kön. 11,3 u. f.). Der Grund gegen 
die Dielweiberei liegt darin, weil Gott im Anfang dem 


Mann nur Ein Weib gegeben hat; und unfer Herr 
Sefus Ehriftus beruft fich auf diefe von Gott felbft be- 


liebte Ordnung, als auf die Regel aller andern Ehen 
(Matth. 19,4 1 f.). | 


Aus eben der Urfache ift auch unfer Herr Jeſus 
Chriſtus nicht fuͤr die Eheſcheidung ‚ mie aus Matth. 


419,3 u. f. zu erſehen if. Denn obgleich Gott dem 
voi⸗ Iſrael, um der Haͤrtigkeit ihrer Herzen willen, 


| 


die Ehefcheidung erlaubt hatte (Matth. 19, 8.) — (Er 


| tieg fie gefchehen, um dem Mord und Todtſchlag , und 


andern Sünden unter ihnen vorzubeugen): — jo war fie 
doch nicht nach. Seinem Herzen. Darum fagt Chriftus: 


E „Mer fi | von feinem Meibe fcheidet — es fei denn 
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„um Ehebruch8 willen — der macht, daß fie die Che 
„bricht, und wer eine Abgefcheidete freiet, der bricht 
„bie Ehe“ (Matth. 5, 32. f. Matth. 19, 9. und 
(4 Cor. 7, 10 u. f.). Das gehört unter andern auch 
mit zu den unter den Juden und Heiden eingerifjenen 
böfen Gewohnheiten, davon ung Chriftus fo theuer er: 
(öfet hat, wie Petrus fagt: „Wiſſet, daß ihr nicht 
‚mit vergänglichem Silber oder Gold erlöfet feid von 
„eurem eiteln Wandel nach vaterlicher Weife, 
„fondern mit dem theuren Blut Chrifti, als eines un⸗ 
„ſchuldigen und unbefleckten Lammes“ (1 Vetr.1,18.19.). 





Die heilige Schrift feßt die Hurerei und den Ehebruch 


oft zufammen, und beide gehören unter die offenbaren 


Werke des Fleifches, die uns vom Neiche Gottes auds 


ſchließen (Gar. 5, 19 u. f. 1Cor. 6, 9). Denn 
Hurerei und Ehebruch. fommen aus dem Herzen und 
verunreinigen den Menſchen (Matth. AL N 


| Die Hurerei iſt als ein heidniſcher Graͤuel, der 

mit dem Glauben nicht beſtehen kann, zu fliehen. 
Paulus ſetzt die Hurer in die Klaſſe der Abgoͤttiſchen, 
der Ehebrecher, der Diebe, der Laͤſterer, der Raͤuber — 


das iſt, ſolcher Leute, die das Reich Gottes nicht ers 


erben (4 Cor. 6, 9. 10.), und ſagt: „Fliehet die 


„Hurerei. — Wiſſet ihr nicht, daß eure Leiber Chrifti 
„Glieder ſind? Sollte ich nun die Glieder Chriſti neh⸗ 


„men und Hurenglieder daraus machen? das ſei ferne! 


— oder wiffet ihe nicht, daß euer Leib ein Zempel 
des heiligen Geiſtes iſt, der in euch iſt, welchen ihr 


„habt von Gott, und ſeid nicht euer ſelbſt?“ (1 Cor. 6, 
18. 15. 19.). Bon dem Ehebruche heißt es: „Wer 
„die Ehe bricht mit Jemandes Weibe, der ſoll des 


| 
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„Todes ſterben, beide, Ehebrecher und Ehebrecherin“ 
(3 Moſ. 20, 10.). Das neue Teſtament fagt: „Die 
„Ehe ſoll ehrlich gehalten werden bei Allen, und das 


‚„&hebett unbefleckt. Die Hurer aber und Ehebrecher 


„wird Gott richten‘ (Ebr. 13, 4.). 


Es ift aber nicht nur die böfe That gemeint, fon- 
dern auch Alles, woraus diefelbe entfteht. Gott fagte 
fchon im alten Zeftament: „Laß dich nicht gelüften 
„Deines Naͤchſten Weibes“ (2 Mof. 20, 17.) Und 
die Lehre Ehrifti iſt: „Wer ein Weib anfiehet, ihr zu 
„begehren, der hat fchon mit ihr die Ehe gebrochen in 
„jeinem Herzen‘ (Matth. 5, 28). Wenn dann die 
böfe Luft, die im Herzen ift, eine Wurzel wird von 
unreinen und fündlichen Gedanken und Vorftellungen, 
auch Mienen, Geberden, und Reizungen der Perfonen, 
auf welche das von der Sünde entzundete Auge fallt: 
fo erſchrickt man gemeiniglich, wenn man noch erfchrickt, 
und nicht fühllos hingeht, mehr über die Früchte, als 
über die Wurzel. Man hat auch Urfache dazu, weil 
man durch folche Dinge auch Andern an ihrer Seele 
Schaden thut. Sonft ift aber allemal die Wurzel das 
ärgfte, und wenn die nicht getötet wird, fo kann man 
nichts andered, als böfe Früchte Davon erwarten. 


Die unter den Leuten gewöhnlichen zweideutigen 
Reden, in welche fie ihre hurerifchen Lüfte und unreinen 
Dhantafien einkleiden, find nicht anders anzufehen, als 
wie giftige Pfeile, die einer dem Andern ins Herz 
ſchießt. Diefe meint Paulus ohne Zweifel, wenn er 
der fchandbaren Worte, der Narrentheidinge, und des 
Scherzed gedenket (Eph. 5, 4.). Denn er redet un: 


mittelbar Horher von der’ Hurerei und Unreinigkeit. 
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Unter Leuten, die nach dem Namen Chrifti genennet 
find, folfen dergleichen Worte nie gehöret werden. 
Wer im Eſſen und Trinken nicht in den Schran- 
fen bleibt, die dem Willen Gottes gemäß find, der 
nahret feine Lüfte. Denn wie wir auf einer Seite un- 
ferm Leibe die Nothdurft zu geben, und ihn reinlich und 
ordentlich zu halten haben: jo haben wir auf der andern 
Seite allen Weberfluß zu fliehen. Denn die Schrift fagt: 
„Wartet des Leibes, doch alfo, daß er nicht geil werde 
„(Roͤm. 13, 14.). Wir, die wir — Kinder — de 
„Tages find, das ift: wir, die wir und von der Fin- 


„ſterniß zum Lichte, und von der Gewalt des Satans 


„zu Gott befehrt haben, follen nüchtern fein” 


(1 Theſſ. 5, 8.); und: „Seid nüchtern und was 


„chet, denn euer Widerfacher, der Teufel, gehet umher 
„wie ein brülfender Löwe, und fuchet, welchen er ver: 
„ſchlingen möge‘ (1 Petr. 5, 8.). Dagegen warnet 
fie uns vor dem Freffen und Saufen ald vor einem 
heidnifchen Gräuel (1 Petr. 4, 3.), und einem offen: 
baren Werk des Sleifches, welches uns von der Erb- 
fchaft des Neiches Gottes ausfchließt (Gal. 5, 19 u.f.). 
„Huͤtet euch, daß eure Herzen nicht befchweret 


‚werden mit Sreffen und Saufen (Luc. 21,.34.). 


„Laſſet und ehrbarlich wandeln, als am Tage, nicht | 
‚im Treffen und Saufen‘ u 135,13. ſ. 


Eph. 5, 18.) 


— 


§. 224. 


Um des Menſchen Haabe, Gut md — zu 
verwahren, hat Gott in Seinem Geſetz den Diebſtahl 
verboten (2 Mof. 20, 15.). ‚Weder die Diebe, noch die 
„Geizigen, noch die Raͤuber — wenn fie fich nicht von 


— ren 
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Herzen befehren — werden das Reich Gottes ererben“ 
Cor. 6, 10.). 

‚Die Sichererflattung des Geſtohlenen war von Gott 
den Iſraeliten ernſtlich befohlen (2Mof.22,3.). Daher 
ſagte Zachaͤus: Siehe, Herr, die Haͤlfte meiner Guͤter 
gebe ich den Armen, und ſo ich Jemand betrogen habe, 
das gebe ich vierfaͤltig wieder (Luc. 19,8.). Das war 
eine Folge feiner Bekehrung. Ach wie find der Leute fo 
wenig, die ed wie Zachaus machen! Mer fich von Her: 


zen zu Gott befehrt, wird das Geftohlene nicht behalten, 


wenn es ihm möglich ift, folches wieder zu. geben oder 
zu erfiatten. Wenn es aber wirklich nicht möglich ift — 
wie dann folche Falle vorkommen — geht ed auch da 
nach der alten Regel: Non tollitur peccatum, nisi 
restituatur ablatum? Ohne Wiedererftattung des Ges 


ſtohlenen Fann die Sünde nicht abgethban werden? Man 


— — ——— — — 


kann getroſt mit Mein antworten: Denn wie der 
Schaͤcher, ob er gleich dem Menſchen, den er umgebracht 
hatte, das Leben nicht wiedergeben konnte, Vergebung 
ſeiner Suͤnden erlangte, und das ewige Leben ererbte, 
als er ſeine Suͤnden erkannte, bereuete und Jeſum im 
Glauben ergriff — heute wirſt du mit mir im Paradieſe 
fein — fo kann auch ein Dieb, wenn er ein Gleiches 
thut, ein Kind Gottes werden, und das ewige Leben 
ererben, wenn es ihm wirklich unmöglich ift, das Ges 
fiohlene wieder zu erfegen. Pauli Rath ift diefer : 
„Wer geſtohlen hat, der ftehle nicht mehr, fondern ar⸗ 
„‚beite und fehaffe mit, den Handen etwas Gutes, auf 


daß er habe zu geben dem Dürftigen (Eph.4,28.). - 


Sm übrigen hat Gott nicht nur den Diebftahl an 


ſich verboten, fondern auch Alles, was in der That ein 


Diebftahl ift, wenn es gleich nicht fo erfcheint. Z. €: 


— 
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wenn Jemand im Handel und Wandel ſchlechte Waare 
fuͤr gute verkauft, wenn er ein unrichtiges Maaß und 
Gewicht gebraucht, wenn er eine Sache zu theuer ver- 
Fauft, und an feinem Nächften wuchert, und was ders 
gleichen Dinge mehr find. Dahin gehören z. €. die 
Schriftftellen: „Wehe dem, der fein Gut mehret mit 


„fremdem Gut! wie lange wirds wahren (Habac.3,6.)? | 
„Wiſſet ihr nicht, Daß die Ungerechten werden das Reich 


„Gottes nicht ererben? (1 Eor. 6, 9.). Ihr ſollt nicht 
‚ungleich handen — mit der Ellen, mit Gewicht, 
‚mit Maaß; rechte Wage, rechte Pfunde, vechte 


„Stheffel, rechte Kannen follen bei euch — (3 Mof. 


19, 35. 36. f. 5 Mof. 25, 13:0. f.). 

Gott Hat aber auch die Quellen verboten ‚ daraus 
alle die Dinge fließen. „Laß dich nicht gelüften deis 
‚nes Nachfien Hauſes — noch feines ‚Knechtes, noch 
„feinee Magd, noch feines Ochſen, noch feines Efels, 
‚moch alles deſſen, das dein Nachfter hat“ (2 Mof. 
20,17.), Darum fagt auch der Heiland: „Sehet zu, 
„und hütet euch vor dem Geiz‘ (Luc. 12, 15.). 


Doch davon ift .160 und 182. ſchon geredet worden. 


Wem das Gebot: Liebe deinen Naͤchſten, wie dich 
felbft, ins Herz gefchrieben ift, der wird fich nicht nur 


vor allen den Dingen, die des Diebftahls Art haben, | 


treulich hüten, fondern auch die Luft zu des Naͤchſten 


Gute, und den Geiz, fo bald etwas davon auffommen 
will, bei —* toͤdten (ſ. $. — 


§. 225. ai 
So ift ed dann auch Gottes Wille, daß wir mit 


dem uns von Ihm gegebenen Vermoͤgen unferm Nach⸗ 
ſten bei aller Gelegenheit helfen und dienen ſollen. Es 
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heißt davon überhaupt: „Laſſet und Gutes thun und 
„nicht müde werden; denn zu feiner Zeit werden wir 
„auch ernten ohne Aufhören (Gal. 6, 9.). Wohl zu 
‚thun und mitzutheilen vergefjet nicht, denn folche Opfer 
„gefallen Gott wohl (Ebr. 13, 16.) Wir haben 
Alles, was wir haben, es ſei viel oder wenig, von 
Gott dem Herrn; wir find aber nur Seine Wirthfchafs 
ter und Haushalter, die dad, was ihnen anvertrauet 
worden, nach Seinem Sinn treulich gebrauchen und 
verwenden follen., Es kommt ein Tag, da wir Alle, 
und ein Jeder für fich, Rechenfchaft geben müffen, was 
wir für einen Gebrauch von dem gemacht haben, was 
Gott in umfere Hande gegeben hat. Denn fo wenig 
der Knecht, der das ihm anvertraute Talent vergrub, 
am Ende vor feinem Herrn beftand — er wurde als 
ein unnuͤtzer Knecht in die Sinfternig, wo Heulen und 
Zaͤhnklappen ift, auf feinen Befehl hinausgeworfen 
(Matth. 25, 24 u. f.), — eben fo wenig werden die 
vor Ihm befiehen, welchen Er diefer Welt Güter ge: 
geben hat, und fie haben diefelben, nach Seinem 
Befehl, nicht angewendet. Sein Gebot ift dieſes: 
„Seid barmherzig, wie auch euer Vater barınherzig iſt“ 
(Rue. 6, 36.) Mer nun folches nicht thut, der hat 
ſchon fein Urtheil: „Es wird ein unbarmberzig Gericht 
| „über den ergehen, der nicht Barmherzigkeit gethan hat’ 
‚ ac. 2, 13). Davon leſen wir Matth. 25, 4 u. f. 
Da heißt ed: „Gehet hin von mir, ihr Verfluchten, 
| „in das ewige Feuer, das bereitet ift dem Teufel und 
„seinen Engeln. Denn ich bin hungrig gewefen, und 
ihr habt mich nicht gefpeifet. Sch bin Durftig gewes 
ſen, und ihr Habt mich nicht getränfet. Ich bin ein 
| „Gaſt gewefen, und ihr habt mich nicht beherberget. 
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„Ich bin nadend gemefen, und ihr habt mich nicht be⸗ 
„kleidet. ch bin Frank und gefangen geweſen, und ihr 
„habt mich nicht befucht,” Man hat fich demnach 
der Armen und Norhleidenden nach Vermögen anzunehs 
‚men, nach dem Befehl Chriſti: „Gib dem, der dich | 
„bittet, und wende dich nicht von dem, der dir abborgen 
„will (Matth. 5, 42.). Thut wohl, und Ieihet, de ı 
‚ihr nichts dafür hoffet: fo wird euer Lohn groß fein. — 
„Denn Er, der Vater im Himmel, ift gütig über 
‚die Undankbaren und Boshaftigen‘ (Luc. 6, 35.). | 
Da wird auch an uns gefchehen, was Salomo fagt: ' 
„Wer fich des Armen erbarmet, der Leihet dem Herrn, 
„der wird ihm wieder Gutes vergelten (Sprüchw.19,17.). | 
Und das Wort des Herrn wird gewiß erfüllet werden: ' 
„Wer diefer Geringfien einen nur mit einem Becher ‘ 
‚kalten Waſſers tranfet, in eines Füngers Namen — 
„oder darum, daß er Chrifto angehört (Marc. 9, 41.) 
„— wahrlich, ich ſage euch; es wird ihm nicht uns | 
„belohnet bleiben‘ (Matth. 10, 42.) Wir haben 
und auch die Worte Jeſu wohl zu merken: „Wenn 
„du ein Mahl machft, fo Iade die Armen, die Krüp: 
„pel, die Lahmen, die Blinden: fo bift du glückfelig. 
„Denn fie habens dir nicht zu vergelten. ES wird dir 
„aber vergolten werden in der Auferſtehung der Gerechten« 
(Luc.14, 13 u f.). Ja es Eönnen Umſtaͤnde vorfomz | 
men, da der Herr unfer Heiland von diefen und jenen 
- Verfonen ausdrüdlich verlangt, daß fie Alles verkaufen, 
und es unter die Armen vertheilen follen. Das war 





| 
Sein Befehl an Seine Jünger, denen Er zuerfi ſagte: 
Sürchte dich nicht, du Eleine Heerde, denn es ift eures | 
Vaters Wohlgefallen, euch das Reich zu geben; und 

d 


gleich darauf hinzuthat: Verkaufet, was ihr habt, un 
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gebet Almoſen (Luc. 12, 31 u. f.). Als die Gemeine 
Chriſti zu Jeruſalem ihren Anfang nahm, geſchahe die: 


ſes von vielen Brüdern, und es war auch zu der Zeit 
noͤthig Ch Ap. Geſch. 4, 34 u. f.). Die Apoftel des 
Herrn haben aber diejes niemals als einen an alle 


Gläubigen ergangenen Befehl Chrifti den Gemeinen 


ı voraehalten; und das Tann man recht deutlich ſehen 
‚aus 2 Cor. 8, 1 un. f.e Denn da empfiehlt Paulus 
den Corinthern, der Nothöurft der Gemeine zu Jeru— 


falem fich anzunehmen; er thut es aber auf eine fo 


‚ mütterliche Weife, Daß man es zu — hat. 
EGſ RNoͤm 12, 13.) 


Wenn Petrus ſagt: Seid gaſtfrei unter einander 
ohne Murmeln (1 Petr. 4, 9.), und der Brief an die 


Ebraͤer: Gaſtfrei zu fein vergeſſet nicht; denn durch daſ— 


: felbe haben etliche, ohne ihr Wiffen, Engel beherberget 


| 


(Ebr. 13, 2.), fo muß man die Worte dazu nehmen: 


„Herberget gerne‘ (Rom. 12, 13.)  Diefes ift eine 


| 


Hauptfache bei alle dem, was man feinem Nächften 
Liebes und Gutes erzeiget, daß man es gern thue. 


' „Mebet Jemand Barmherzigkeit, jo thue er es 
„mit Luft (Rom. 12, 8.); und: Einen fröhlichen 
| „Geber hat Sott lieb” (2 Cor. 9, 7.). Dazu kom⸗ 


nn EU nen RE _ — 


men noch die Worte Chriſti: „Wenn du Almoſen gibſt, 
‚fo laß deine linke Hand nicht wiſſen, was die 
‚nechte thut, auf daß dein Almofen verborgen fei; 
„und dein Vater, der in das Verborgene fiehet, wird 
„dirs vergelten öffentlich” (Matth. 6,3 u. f.). Wir 
wollen hiebei nur noch die Worte Jeſaiaͤ anführen: 


Brich dem Yungrigen dein Brod, und die, jo im Elend 
J nd, fuͤhre ins Haus. So du einen nackend ſieheſt, 


A Heide ihn, —* entzeuch dich nicht von deinem 


— 
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„Fleiſch, das ift, von deinem Bruder Z (Jeſ. 58, 7.); 
und die Worte Chrifti: „Wer ein Kind aufnimmt in 
„meinem Namen, der nimmt mich auf’ (Luc.9, 48.). — 


-D wie hoch ift die an einem Kinde bewiefene Liebe, 


Treue und Barmherzigkeit geachtet bei unjerm Herrn 
Jeſu Chriſto! — und was Paulus den Brüdern, Die 
diefer Welt Güter haben, für Kehren eingejcharft haben | 
will: „Den Reichen von diefer Welt, das ift: denen, 
„die zeitliches Vermögen haben, gebeut, dag fie nicht ; 
„stolz fein, auch nicht hoffen auf den ungewiffen Reichs 
„thum, fondern auf den lebendigen Gott, der uns darz 
„gibt reichlich allerlei zu genießen; daß fie Gutes 
‚thun, reich werden an guten Werfen, gerne: 
„geben, behuülflich fein, Schäge fammeln, ihnen ı 
‚„‚jelbft einen guten Grund aufs Zukünftige, daß fie 
„ergreifen das:ewige Leben’ (1 Zim. 6, 17.). Das 
Erempel Hiobs ift auch uns zur Lehre (Hiob29,12u.f.). 
Wiewol hiebei zu merken ift, daß gemeiniglich der Reiche 
von feinem Leberfluß gibt, wenn er auch an der Noths I 
durft feines Naächfien reichlich Theil nimmt. Der | 
Arme aber foll doch nicht denken, wenn feine Gabe 
nur etwas Geringes ift, daß fie Deswegen weniger bei | 
Gott geachtet wäre. Nein. Denn das Wenige eines | 
Armen, das mit einem treuen Herzen gegeben wird, 
ift nicht nur dem Herrn unferm Heiland, fondern | 
auch einem Jeden, der fich von Seinem Geifte leiten 
laßt, befonders —ñ— und REED Ci. Marc. 
12, 41 u. f.). 


Nur noch einen Punkt bier anzuführen, fo fagt Ä 
Paulus: „Ein Seglicher fehe nicht auf das Seine, 
„ſondern auf das, was des Andern iſt“ (Phil.2, 4 
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Weil die Menfchen nicht weniger um ihren guten 


' Namen, ald um ihr Haab und Gut, befümmert zu fein 
pflegen: fo Fommt ihnen dabei dad Wort Gottes zu 


ftatten, wodurch das falfche Zeugniß verboten wird, 


wiewol es auch oft gefchehen Fann, daß Jemand um 


das Geinige, ja um fein Leib und Xeben, durch fals 
fche Zeugen gebracht wird. Darum fagt der Herr: 
„Du. follt nicht falfch Zeugniß reden wider deinen 
„Naͤchſten“ (2 Mof. 20, 16.). Unſer Herr Sefus 


Chriſtus feßt das faljche Zeugniß in eine Reihe mit den 


Sünden, die mit dem Tode geftraft wurden, namlich 
Mord, Ehebruch und Lafterung, und fagt, daß es aus 


‚ dem Herzen komme, und den Menfchen untein mache 


(Matth. 15, 19.). Es wird aber von einem Menjchen 

nicht nur im Gerichte — Davon redet 5Mof.19, 18.19. 
— fondern auch im gemeinen Leben ein falfches Zeugs 
niß abgelegt. Von beiden fagt die Schrift: „Ein fals 
‚scher Zeuge bleibt nicht ungeftraft, und wer frech 
„Lügen redet, wird umkommen“ (Sprüchw. 19, 9.) 
Denn wenn fich gleich die Menfchen nicht viel daraus 
machen, fo ift doch jolches vor Gott ein Grauel. Im 


alten Teftament heißt es: „Du follft Fein Verleum⸗ 
„der fein unter deinem Volk“ (3 Mof. 19, 16.). 


Die Schrift des neuen Zeftaments fagt: „‚‚Afterredet 
„nicht unter einander (Sac. 4, 11.); und: Leget ab — 
„alles Afterreden (1 Petr. 2,1.), das iſt, redet einander 
„hinter dem Rüden nicht diefes und jenes Boͤſe nach.‘ 


Hieher gehören auch die Worte unfers Herrn: „Richtet 


icht, auf daß ihr nicht gerichtet werdet. — Was 
ſieheſt du aber den Splitter in deines Bruders Auge, 
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„und wirft nicht gewahr des Balkens in deinem Auge? 
„— Du Yeuchler, zeuch am erfien den Balfen aus 
„Deinem Auge, darnach befiehe, wie du den Splitter 
„aus deines Bruders Auge zieheſt“ (Matth.7,1u.f.). 
Paulus fagt: „Leget die Lügen ab, und redet 
„Die Wahrheit, ein Sjeglicher mit feinem Naͤchſten, fins 
„temal wir unter einander Glieder find” (Eph. 4, 25. 


Lauch Col. 3, % und Zach. 8, 16.). Wo der 


heilige Geift das Negiment im Kerzen hat, da ift auch 


Wahrheit: -denn Die Wahrheit ift eine Frucht des Geifted 
(Eph. 5, 9.). Gehört aber nicht Alles, was derfelben 
entgegen fteht, unter die Dinge, davon es heißt: 


„Er — Chriſtus — ift um unferer Miffethat willen vers | 


„wundet, und um unjerer Sünde willen zerfchlagen? 
(Sef. 53, 5.) und wird fich- ein Menfch, dem es nicht 


aus dem Sinn kommt, wie viel es Ihn gekoſtet, daB 


„wir erlöfet find, dergleichen zu gute halten? 
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Mer im Glauben des Sohnes Gottes Iebet, Gott 
amd feinen Nächften Tieb hat, und fich vom heiligen 
Geift regieren laßt, der nimmt fich auch feines Naächs 


fien, und feiner. Umftande, im Gebet treulich an. Da: 


zu werden wir ausdrüclich aufgefordert: „So ermahne 


„ich nun, daß man vor allen Dingen zuerft thue Bitte, 
Gebet, Fürbitte und Dankfagung für alle Menfchen” 
(1Tim.2,1.). Daß hier vornehmlich auf den Her 
zenszuſtand der Menfchen gefehen werde, und man mit | 
Gott dem Herrn darüber infonderheit fich zu unterhalten 
habe, das Iehret der gleich damit verbundene Zufag: | 
„Solches ift gut, dazu auch angenehm vor Gott uns 
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„ſerm Heilande welcher will, daß allen Menſchen 
„geholfen werde, und fie zur Erkenntniß der Wahrheit 
„kommen“ (v9. 3.4.). Wir haben alfo für alle Men: 
fchen zu beten, daß fich Gott ihrer erbarmen, fich ihrer 


Seelen annehmen, fie aus der Gewalt des Satans er: 


retten, fie in das Reich Seines lieben Sohnes verfeßen 


und fie, zu feligen Creaturen .machen wolle. Die Kö: 
| nige und alle Obrigkeiten werden und hiernaͤchſt beſon⸗ 


ders genannt (ſ. $. 211 u. f.), Denn fie haben ein 
großes Amt, wovon viele andere Menfchen abhangen, 


‚und wenn es mit ihnen nicht gut gehet, jo leiden oft 
viele taufend andere Menfchen darunter. Das Eren- 
pel Serobeams, und der auf ihn folgenden Könige in 
Iſrael, macht folched ganz deutlich. Denn als Diefels 
ben auf den Kälberdienft, und andere mit der Abgöttes 
ı rei verbundene Gräuel, aus gottlofen Staatsgründen 


verfielen, machten fie, Daß ganz Sirael fündigte, und 
brachten dadurch auf ſich ſelbſt, und auf das ganze 
Volk, deſſen Hirten fie fein follten, nichts ald Un- 
— ——— 

Die heilige Schrift zeigt uns auch, daß wir in 


unſerm Gebet der Lehrer mit Angelegenheit zu geden⸗ 
ken haben. „Die Ernte iſt groß, ſagt der Heiland zu 
„Seinen Juͤngern, und der Arbeiter iſt wenig: bittet 
„den Herrn der Ernte, daß Er Arbeiter ausfende in 


Seine Ernte“ (Luc. 40, 2.). Wenn dann der Herr 


Seine Diener ausſendet, ſo haben wir Ihn zu bitten, 


— 


| daß Er mit ihnen fein, fie in Seinem Dienft far: 


fen, Sein Wort in ihren Mund legen, und dafjelbe 
ſegnen wolle. Dazu ermahner Paulus die Gemeinen 
 fehe oft; ‚und ald die Gläubigen zu Serufalem den 


— in Einem Ka baten, dag Er Seinen Knech⸗ 
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ten Gnade geben wollte, mit aller Freudigkeit das 
Wort zu reden, wurden fie auf ber Stelle erhört. 
(Ap. Gefch. 4, 24 u. f.) 


So hat man auch das Volk, zu dem man gehört, 
denn Herrn im Gebet treulich zu empfehlen. So 
machte e8 Paulus, der war ein Iſraelit, und bezeugte 
von fich, daß er um feines Volks willen große Trau— 
rigfeit und Schmerzen ohne Unterlaß in feinem Herzen 
habe (Roͤm. 9, 2.), und thut Hinzus „Lieben Brüs | 
„Der, meines Herzens Wunſch ift, und ich flehe | 
„auch Gott für Iſrael, daß fie ſelig werden“ 
(Roͤm. 10, 1.). 


Der Stadt und des Landes, wo man ſich nach 
dem Willen Gottes befindet, nimmt man fich auch bils 
lig von Herzen im Gebet an. Gott ließ die Juden 
nach Babel führen, und da wohnten fie unter graulichen 
Abgoͤttern. Was gibt Er ihnen aber für einen Befehl? 
„Suchet der Stadt Beftes, dahin ich euch habe laſſen 
„wegführen, und betet für fie zum Herrn. Denn 
‚wenns ihr wohl geht, fo’ gehtd euch auch wohl‘ ı 
(Ser. 29, 7.). Und das war —* en gottfofe || 
_ Babel. | J — A 


I 

Die graͤulichen Verſuͤndigungen bringen oft. ein | 
Gericht Gottes über ganze Nationen zum WBerderben, |: 
und das wird dan auch eine Materie unferer Unters ||, 
redung mit unferm Herrn Jeſu Chrifto, und Seinem 
und unjerm Tieben Vater im Himmel. Go wendete ; 
Mofes durch fein Gebet für das Volk Iſtael, welches m 
fich fo fchredfich verfchuldet hatte, Daß ihm der ganze | — 
liche Untergang bevorſtand, mehr als einmal dieſes 
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Zormgericht ab, z. E. 4 Mof. 14, 13 u.f. Daniel 
fuchte den Herrn, und befannte die Sünde de3 Volkes 
Iſrael, mit Bitten und. Sehen auf das demüthigfte: 
Wir haben — fagt er — gefündiget, Unrecht 
„gethan, find: gottlod geweſen und abtrünnig worden, 
„wir find vom Deinen Geboten und Rechten 
„gewichen, wir gehorchten nicht Deinen Knechten, 
„den Propheten u. ſ. w. (Dan. 9, 5 u. f.); und als 
er noch redete in ſeinem Gebet, bekam er eine gnaͤdige 
Antwort darauf. Dieſe und viele andere Exempel in 
der heiligen Schrift zeigen, wie getroſt ein glaͤubiges 
Herz fuͤr andere Menſchen mit Gott reden koͤnne, wenn 
auch die Bitte auf noch ſo große Dinge gehet. Nur 
haben wir in allen ſolchen Gebeten darauf zu ſehen, 
daß wir nicht nach unſern eigenen Einfaͤllen, ſondern 


| nach dem Trieb des belligen Geifies darin handeln 


mögen. 
$. 228. 


- Man denft aber, wenn man fich mit Gott unter: 
redet, gemeiniglich an die Perfonen zuvörderft, die einem 
fo befonder8 am Herzen liegen, und deren Noth man 
fo fühlt, als feine eigene. Auf diefe Weiſe bittet der 


Heiland für und, wie wir aus Johannis Cap. 17. fehen. 


So bat das cananaifche Weib für ihre Tochter (Matth. 
15, 22 m. f.), der Hauptmann zu Capernaum für ſei⸗ 
men Knecht (Matth. 8, 5 u. f.), der königliche Bediente 
für feinen todtfranfen Sohn, (Joh. 4, 47 u. f.), und 
der betrübte Vater für feinen mondfüchtigen Sohn 


WMatth. 17,15 u. f); und wenn uns die Noth unfers 


Naͤchſten fo anliegt ald unfere eigene, fo wird auch uns 
fe Gebet für ihn es und anhaltend fein, und nicht 
31 
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unerhört bleiben. Denn des Gerechten — das ift, eines 
armen Sünders, der mit dem Blute Jeſu gewafchen ift 
von feinen Sünden, und die Gerechtigkeit, die vor Gott 
gilt, erlangt hat — Gebet vermag viel, wenn es ernft= 


lich iſt ($ac.5,16.). Paulus war infonderheit fehr treu 


in feinem Gebet für alle Gemeinen, und auch für eins 
zelne Perfonen, und er vergaß dabei den Dank nicht 
(ſ. Phil. 1,3.4. Eph.1,16. 1 Thefj.1,2. 2Tim.1,3.). 

— gehoͤrt auch, was Jacobus fagt: „Iſt — 


„krank, der rufe zu ſich die Aelteſten von der Gemeine, 


„und laſſe ſie uͤber ſich beten, und ſalben mit Oele, in 


„dem Namen des Herrn; und das Gebet des Glaubens | 


„wird dem Kranken helfen, und der Herr wird ihn aufs 


„richten, und fo er hat Sünde gethan, werden fie ihm 
„vergeben ſein. Bekenne einer dem andern feine Suͤn⸗ 
„den, und betet fuͤr einander, daß ihr geſund werdet“ 
(Jac. 5, 14 u. f.). Man ſiehet leicht, daß hier von 
Zuchtkrankheiten ſolcher Leute, die an Chriſtum glauben, 


die Rede iſt, und von Aelteſten der Gemeine, die auch 


im Glauben des Sohnes Gottes leben. Wo gleiche Um⸗ 


ſtaͤnde in unſern Tagen vorkommen, da wird auch das 


Gebet für die Kranken von gleichen Folgen fein. Acht 


wenn nur der Geift der Gnaden und des Gebets, der / 
und verheißen ift (Zach.12, 10.) auf uns ruhet! Doch | 
ift biebei die Erinnerung Johannis wohl zu merken: : 
„So Jemand fiehet feinen Bruder fündigen, eine Sünde | 
‚nicht zum Zode, der mag bitten, fo wird Er geben | 


„das Leben denen, die da fündigen nicht zum Tode. 
„Es ift eine Sünde zum Tode, dafür fage ich nicht, 
„daB Semand bitte‘ 4 Joh. 5, 16.). . Der Sinn diefer 


- Worte ift aus: Folgenden abe. . Wenn fich die 


Glieder der Gemeine Jeſu verfündigten, fo wurden fie 
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von dem Herrn mit Krankheiten, oder gar mit dem Tode 
geſtraft. So ging es zu Corinth (1 Cor. 11, 30.u.f.). 
Menn fich nun Jemand fo verfündigt hatte, dag Goit 
nichts befjeres für ihn fah, als dag Er ihn züchtigte, 
und von der Welt nahme, fo fagt Johannes, in dem 
Fall fol man: nicht um fein Xeben bitten. Denn wider 
Gottes Willen müffen wir nicht bitten. Und diefes gilt 
noch heutiged Tages. 
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+ Die Prüfung des Willens Gottes, wenn man in 
Umftände fommt, da man zwei Dinge vor fich hat, die, 
beide an fich felbft betrachtet, nicht unrecht find, und 
man doch für die Zeit nur eines von beiden thun 
kann, ift oft noͤthig. Paulus gibt hierbei den Rath: 
WBeraͤndert euch Durch Vernenerung eures 
„Sinnes, auf daß ihr prüfen moͤget, welches 
„da fei der gute, der wohlgefällige, und der vollkom⸗ 
„mene Gotteswille“ (Röm. 12, 2.). David wendete 
fich zu ©ott, und bat Ihn: „Lehre mich thun nach 
' „Deinem Wohlgefallen, denn Du bift mein Gott, Dein 
„guter Geift führe mich auf ebener Bahn“ (Pf.143,10.). 
Wer von ganzem Herzen darauf geftellt ift, daß er 
nichts anders zu thun begehret, als was für die Zeit 
dem Herrn das liebfte ift: der wird Feine Zehlbitte thun; 
denn Gott hat uns die theure Verheißung gegeben, daß 
Er und in Gnaden erhören, und mit Seinen Augen 
leiten rn. a 
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8.230, 


Das Gott im neuen Zeftament fich weder an eine Nas 
tion, noch an einen Stand, noch an ein Gefchlecht binde, 


fondern alle diejenigen, welche dem Evangeliv gehorfam | 


werden, und an Jeſum Chriftum glauben, zu Semen 
Kindern und zu Erben des ewigen Lebens annehme, fie 
mit Seinem heiligen Geift verfiegele, und fie durch Seine 
Gnade in den Stand jege, Ihm in Heiligkeit und Ge⸗ 
rechtigkeit zu dienen, ohne Furcht ihr Leben lang, das ift 
$. 87 u.f. aus der Schrift gezeiget und bewiefen wors 
den. Wenn man nun von der ganzen Menge derer, 
welche auf diefe Weife, ohne ihr Verdienft und Wuͤrdig⸗ 
feit, in den Gnadenbund, von dem Chriftus der Mittler 
ift, aufgenommen werden, redet: fo nennt man folche, 
die Gemeine, oder die Kirche Ehriftt. 

| Wenn man die Gemeine, oder Kirche Chriſti in die 
ſtreitende und triumphirende eintheilt, fo verſteht man 
durch die letztere die Seelen, die ihren Lauf ſchon voll: 


endet haben, und in die Ruhe eingegangen. find, die fein 
Ende nehmen wird; durch erfiere aber Die Kinder Got: , 


tes, die noch in diefer Welt Teben, und nicht nur gegen 
das Verderben, das wir in Seele und Leib finden, fon= 


dern auch gegen die Welt und den böfen Feind, immer 


auf der Hut fein, und fich verwahren, auch Dagegen anz 
gehen müffen mit Glauben und Gebet. Die Geifter der 
vollkommenen oder vollendeten Öerechten, von denen Ebr. 


12,23. geredet wird, find ohne Zweifel zur triumphirens ı 


den Gemeine zu rechnen. Wenn aber Paulus fagt: Jch 
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habe einen guten Kampf gekaͤmpfet, ich habe den Lauf 
‚vollendet, ich habe Glauben gehalten u. ſ.f. (2 Tim. 4, 7.), 
jo macht er und damit eine dee von einem rechten 
Gliede der ftreitenden Gemeine Chrifti, von welcher jetzt 
zu reden if 

$. 231. 

Bon dem Anfang und dem erften Slor der Gemeine 
und Kirche Chrifti auf Erden geben uns die Evangeli- 
ſten und die Gejchichte der Apoſtel die allerzuverlaffigfte 
Nachricht. Aus jenen ift zu erfehen, wie unfer Herr 
Jeſus Ehriftus, nachdem Johannes Ihm vorgearbeitet 
und Ihm den Weg bereitet hatte (Matth. 3, 3.), das 
Evangelium in Judaͤa, Galilaa und auch nach Gelegen- 
heit in Samaria geprediget habe. Da geſchah es dann, 
daß Viele an Ihn glaubten, da fie die Zeichen fahen, 
die Er that. Uber unfer Herr und Heiland vertraute 
fich ihnen nicht: denn Er kannte fie Alle, und bedurfte 
nicht, daß Jemand Zeugniß gäbe von einem Menfchen; 
denn Er wußte wohl, was im Menfchen war (Foh.2,23 
u.f.). Er wählte aber zuvörderft zwölf Manner zu Sei⸗ 

nen Füngern, die Er auch Apoftel nannte (f.$.10.u.21.). 
Zu diefen Famen noch fiebenzig Manner, die Er auch 
mit Gnaden und Gaben ausrüftete, und fie allenthalben 
vor fich herfandte, das Evangelium zu predigen. Weber: 
dies waren viele Männer und Weiber, die Ihm nachs 
folgten, und von denen manche Seiner befondern Kiebe 
gewuͤrdiget wurden, wie z. E. Lazarus, Martha, Maria, 
Maria Magdalena u. ſ. f. Dieſe verließen Ihn auch 
| nicht, ald Er von dem ganzen Volk verworfen, und als 
| ein Webelthäter, der am Kreuz fterben follte, nach dem 
Richtplatz geführt wurde. Da folgten fie Ihm, als Er 
Sein Kreuz trug, und beweinten Shn (Luc. 23, 27.). 
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Fa auch unter den Kindern war eine Erweckung. Gie 
glaubten an Ihn (Matth.18,5.6.), fie freueten fich Sei- 
ner, und riefen im Vorhof des Tempels iht Hofianna 
dem Sohne Davids (Matth. 21, 15.), und der Heiland 
bezeuget von ihnen, daß Gott feibſi dieſes Lob aus ih⸗ 
rem Munde zugerichtet habe (Matth. 21, 16.). 

Wie groß uͤbrigens die Anzahl derer, die dem Herrn 
unſerm Heiland und Seiner Lehre von Herzen ergeben wa⸗ 
ren und Ihn lieb hatten, geweſen ſei, ſolches iſt daraus 
abzunehmen, daß Er nach Seiner Auferſtehung mehr als 
fuͤnfhundert Brüdern auf einmal erfchienen ift, wie Pau: 
lus bezeuget (1 Eor.15, 6.). Diefes war alfo die Ge= 
meine unſers Herrn Jeſu Chrifti in den — Seines 
Wandels auf Erden. 

$. 232. * 

In der Geſchichte der Apoſtel wird uns rain | 

wie fich die Predigt des Evangelii von Jeſu Ehrifto, 
dem Heiland der Welt, gleich nach der Ausgiegung des ' 
heiligen Geiftes, nach dem Worte des Heilandes, in Ge: 
rufalem angefangen, und wie fruchtbar fie geweſen ſei. 
Denn gleich nach der erften Predigt, Die Petrus an das ' 
Volk Sfrael hielt, in welcher er ihnen mit Nachdruck 
bezeugte, daß fie den heiligen und gerechten Maun, Se: 
ſum von Nazareth, zu dem fich Gott mit Thaten und 
MWundern und Zeichen bekannt habe, durch die Hande 
der Ungerechten gefreuziget und umgebracht hatten, und 
daß eben derfelbe Fefus, welchen Gott von den Todten ' 
auferwecket und durch Seine Rechte (Hand) erhöhet, den ' 
heiligen Geift uber fie, die Juͤnger Jeſu, ausgegoffen 
habe, befehrten fich bei dreitaufend Seelen. Ei welch 
ein Wunder der Güte Gottes! Hier find die Mörder ' 
Chriſti; die Predigt Petri geht ihnen durchs Herz; fie 
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fragen: was ſollen wir thun? Petrus ſagt: thut Buße, 
und laſſe ſich ein Jeder taufen auf den Namen Jeſu 
Chriſti, ſo werdet ihr empfahen die Gabe des heiligen 
Geiſtes. Sie nehmen das Wort an, ſie laſſen ſich ihre 
Suͤnden von Herzen reuen, und glauben an Chriſtum, 
fie laſſen fich taufen, fie erlangen Vergebung der Sun: 
‚ den, und werden des heiligen Geiftes theilhaftig; und 
das Alles gefchieht an dem Tage, da fie die Predigt Pe⸗ 
tri hören (Ap. Gefch. 2,14—41.). Diefe dreitaufend See: 
len wurden Dann zu dem durch die Predigt des Evans 
gelii vorhin gefammelten Gemeinlein Sefu hinzugethan. : 
Bald darauf war die Zahl der Manner, die an Jeſum 
gläubig worden waren, fchon bei fünftaufend (Ap. Geſch. 
4,4). Das ging immer fo fort, und nach verfchiedenen 
Jahren fagen die Welteften der Gemeine zu Jeruſalem 
zu Paulo: du fieheft, Bruder, wie viele Myriaden von 
Juden find, die da glaubig worden (Up. Gefch.21, 20.). 
Eine Myriade aber macht zehntaufend. Wenn demnach 
‚viele Myriaden von Juden glaubig worden waren, fo 
hatte die Anzahl gewiß jehr zugenommen. Es wurden 
auch viele Priefter, welches als etwas ganz befonderes 
erzählt wird, dem Glauben gehorfam (Up. Gefch.6, 7.). 
Es fing fich alfo die Kirche Paris mit den —— an. 
KuuEEz | 
$. 233. 


| Die Sänger Jeſu hatten überdies Befehl, in alle 
| Weit zu gehen, und alle Heiden zu lehren. Dieſes kam 
‚ihnen anfangs fonderbar vor: denn Gott hatte dem Bolt 
— 6* „welches Er vor der heidniſchen Abgoͤtterei und 
den damit verknuͤpften Graͤueln verwahren wollte, den 
Umgang mit den Heiden, und alle Gemeinſchaft mit 
ihnen, y fo ernftlich verboten, daß ein Sfraelit mit einem 
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Heiden nicht einmal eflen durfte. Unfer Herr und Heiz 


land mußte alfo etmas befonderes mit Petro thun, um 


ihn wilfig zu machen, zu dem römifchen Hauptmann 


Cornelius zu gehen. Als er aber, nach dem Befehl des ı 
Herrn, fich endlich entfchloß, dem Hauptmann Cornelius | 
das Evangelium zu predigen, fiel der heilige Geift auf | 


Ale, die in Cornelii Haufe verfammelt waren und des 
Petrus Predigt anhörten; daher er auch den Schluß | 


machte: Kann auch Jemand das Maffer wehren, daß | 
diefe nicht getauft werden, die dem heiligen Geift em= 


pfangen haben, gleichwie auch wir? (ſ. Ap. Geſch. 10, 1 uf.) 


Als Petrus zurück Fam nach Serufalem, wurde er dars 
über fcharf angeredet von den an Chriftum gläubig ge= 


wordenen Juden. Nachdem er aber mit vorgedachter 


Gefchichte fich gerechtfertiget , ſchwiegen fie ſtille, Tobten 


Gott und fprachen: So hat Gott auch den Heiden 
Buße gegeben zum Leben (Ap. Gefch.11, 1 — 18.). 


Die Verfolgungen der Fünger Jeſu zu Serufalem 
machten auch, daß die Gläubigen zerfireut wurden in 


Judaͤa, und in Samaria, umd unter den Heiden; und 
- dadurch breitete fich das Evangelium immer mehr aus. 


Gott fandte überdies Paulus und Barnabas unter die | 


Heiden, und ihr Dienft war, unter vielen und ſchweren 
Leiden, allenthalben fo gefegnet, daß fich viele Heiden | 
bekehrten (Ap. Geſch. 13, Lu. f.); und aus Rom.16,1 uf. ı 
ift abzunehmen, daß der Diener Chriſti unter den Hei⸗ 
den viele gewefen find. Diefe Gläubigen, die an einem 


Drte wohnten, : wurden dann zu befondern Gemeinen 


Jeſu eingerichter, und mit Hirten, Lehrern, Bifchöfen 


. und Dienern verfehen: Doch waren auch viele Glaͤu⸗ 


bige hin und her zerfireuet im diefen und jenen Lands . 
Ichaften, und wohnten nicht an einem Orte beiſammen, 
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wo eine Gemeine Jeſu war (ſ. 1Petr. 1, 1). Met 
aber die Juden in den damaligen Zeiten auch an den 
Orten, die eigentlich noch heidniſch waren, ſich haͤufig 
aufhielten, und auch daſelbſt gemeiniglich ihre Synago⸗ 
gen hatten: ſo predigte Paulus auf ſeinen apoſtoliſchen 
Reiſen allemal, wenn er in eine ſolche Stadt kam, zu: 
erfi den Juden, und hernach auch den Heiden. Das 
Evangelium war dann Allen, fowol Juden ald Heiden, 


die daran glaubten, eine Kraft Gottes zur Geligfeit; 


und fo wurden die Juden und Heiden, welche das Evans 
gelium im Glauben annahmen, zu Einer Gemeine 
Jeſu. Da wurden die Worte des Heilandes erfüllt: 
‚sch habe noch andere Schafe, die find nicht aus dies 
„fen Stalle — nämlich der jüdifchen Kirche — und 
„dieſelben muß ich herführen, und fie werden meine 
„Stimme hören, und wird Eine Heerde, das ift, Eine 
„Gemeine Gottes, und Ein Hirte werden‘ (Joh. 10,16.). 
Das macht auch die Worte Pauli Eph. 2, 11 — 18. 


deutlich, daß Ehriftus der Feindfchaft, die bis daher 


zwifchen den Juden und Heiden war, ein Ende gemacht, 
und aus beiden etwas Neues gefchafft habe; und Paus 
lus preifet Gott dafür, daß Er diefen wichtigen Punkt, 
den Beruf der Heiden betreffend, welcher bisher den 


Juden nicht Elar gewefen, durch der Propheten Schrifs 


ten, und durch Seinen Befehl nun offenbaret habe. 
— —* 25.26) 
a, 

Von dem damaligen Zuſtand der Gemeine zu Je⸗ 
ruſalem erzaͤhlt Lucas, daß ſie beſtaͤndig in der Apoſtel 


Lehre, und in der Gewmeinfchaft, und im Brotbrechen, 
und im Gebet geblieben (Up. Gefch. 2,42.). Der Sinn 
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dieſer Worte ift wahrfcheinlich der, daß fie Feine Gele: 
genheit ve, ſaͤumt, den Rath Gottes von ihrer Seligfeit 
aus dem Munde der Apoftel zu hören; und dabei gegen 7: 
Alle, die einiger Hülfe bedurften, fehr wohlthätig und 4 
theilnehmend gewefen, daß fie auch einander‘ fleißig bes 


fucht, in Liebe mit einander gegeffen und getrunfen, 4 
auch wol das heilige Abendmahl gehalten, und theils 
für fich allein, theild mit einander gebetet haben. Fer⸗ 


ner heißt ed: Sie hielten alle Dinge gemein.  Shre ; 
Güter und Haabe verkauften fie, und theilten fie aus 
unter Alle, nach dem Jedermann noth war; umd fie Fi 
waren täglich und ftetö bei einander einmüthig im Tem= 


yel; und brachen dad Brot hin und her in Haufern, N: 


nahmen die Speifen und lobten Gott mit Freuden und 
einfältigen Herzen, und hatten Gnade bei dem ganzen 
Volk (Ap. Gefch. 2, 44 u. fe). Desgleichen: Die ): 
Menge der Gläubigen war Ein Herz und Eine Seele: 7 
auch Feiner fagte von feinen Gütern, daß fie fein wären, 
fondern es war ihnen Alles gemein (Up. Gefch. 4, 32.). "ı 
Es war große Gnade bei ihnen Allen, und es war kei⸗ 
ner unter ihnen, der Mangel hatte (v. 33. 34.). 


Mer daraus fchliegen wollte, daß Kinder Gottes I 
nichts Eigenes haben dürften, fondern Alles mit einanz | 
der gemein haben müßten, der würde zu weit gehen. _ 
Denn das hat Chriftus fo wenig, ald Seine Apoftel be: | 
fohlen. Damals war es nach den Umſtaͤnden gut, auch 


wol nöthig, daß ihnen Alles gemein war. Der Sinn 7 
muß indeß bei allen Kindern Gottes, ja bei einem )' 
jeden derfelben fein, daß fie auch dad Leben für die I" 


Brüder laffen; wie follten fie. ihnen, wenn es * A) 'E 
das Ihrige verfagen? (I. $. 225.) | 
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| $. 235. | 
Die von Paulo gepflanzten Gemeinen waren im 
Anfang in einem erfreulichen Gange. An einem Orte 
nahmen fie fein Wort auf, nicht ald Menfchen Wort, 
fondern ald Gottes Wort; und das war es auch. An 
einem andern Orte nahmen fie ihn auf ald einen Engel 
Gottes, ja ald Jeſum Chriſtum, und er gibt ihnen das 
Zeugniß, daß fie ihre Augen würden ausgeriffen und 


ihm gegeben haben. Den Corinthern fchreibt er: Ihr 


feid durch Chriftum an allen Stüden reich gemacht an 
aller Lehre, und in aller Erkenntniß. Wie dann die 
Predigt von Ehrifto in euch kraͤftig worden ift, alfo daß 


ihr keinen Mangel habt an irgend einer Gabe, und 


wartet nur auf die Offenbarung unfers Herrn Jeſu 


Chriſti (1 Cor.1, 5u.f.). Als er aber mit Barnabas 


zuruͤck Fam nach Antiochia, fingen einige Suden an zu 


lehren: wo ihr euch — nämlich die Glaubigen aus 


den Heiden — nicht befchneiden Iaffet, nach der Weiſe 


Mofe, fo koͤnnet ihr nicht felig werden (Ap. Geſch. 15, 1.). 
Nun hatten die Apoſtel vom Anfang An gelehret, daß 
in dem Namen Sefu Alle, die an Ihn glauben, Ver: 
gebung der Sünden und die Seligkeit empfahen (ſ. Ap. 
Gefch. 2,38. Cap. 4, 12. Cap. 5, 31. Cap.10,43 u.f.), 


und Paulus war gewiß, Daß diefes Vorgeben der Ju⸗ 


— — 


den eine falſche Lehre waͤre. Er ließ ſich es aber, um 
Anderer willen, gefallen, mit Barnaba, und etlichen an⸗ 
dern Bruͤdern, nach Jeruſalem zu gehen, und mit den 
Apoſteln und Aelteſten daruͤber zu reden. Hier kam 
dieſe Sache in gründliche und gemeinſchaftliche Ueber⸗ 
legung. Petrus war der Meinung, daß die Glaͤubigen 
aus den Heiden mit den juͤdiſchen Geſetzen gar nicht 
ſollten beſchweret werden. Was verſucht ihr dann 
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Gott — jagte er zu den. gläubig gewordenen Phariſaͤern, 
welche fich geäußert hatten, daß man die Gläubigen ' 
aus den Heiden befchneiden und ihmen gebieten follte, 
das Geſetz Mofe zu halten — mit Auflegung des Jochs 
auf der Jünger Haͤlſe, welches weder unfere Väter || 
noch wir haben mögen tragn? — Jacobus aber | 
glaubte, daß es doch gut fein würde, wenn fich die! 
Gläubigen aus den Heiden gewiffer Dinge, welche dem '' 
Judenvolk und den Gläubigen aus den Juden, zu der 
damaligen Zeit, fo fehr zuwider waren, enthielten. Denn 
Mofes würde doch in allen Städten, an den Sabbather: ' 
tagen, in den Synagogen der Juden gelefen, und von ! 
langen Zeiten her gepredigt. Dahin rechnet er inſonder⸗ 
heit die Mahlzeiten der Gößenopfer, desgleichen das | 
Bluteſſen, und das Eſſen erflickter Creaturen. Und weil | 
auch bei den Gößenopfern die Hurerei gewöhnlich war, | 
wie man aus Offenb.2, 14.20. 4Mof. 25,1.2. fehen 
ann: fo wurde auch der Hurerei infonderheit gedacht. ' 
Da nun Sacobus diefen feinen Sinn zu Tage legte, fiel: 
ihm die ganze Gemeine zu, und fo wurde der Schluß ! 
gemacht: Es gefällt ven heiligen Geift und uns, euch ‘ 
feine DBejchwerden mehr aufzulegen, dann nur dieje 
nöthigen Stüde, daß ihr euch enthaltet vom Goͤtzen⸗ 
opfer, und vom Blute und vom Erfticten, und von I 
Hurerei (Up. Gefch. 15, 28. 29.). Won diefer Zeit an Fi 
hätten diefelben auf den Namen Chrifti getauften Juden, 4 
welche die Beſchneidung, als nothwendig zur Seligkeit, 
den Heiden predigten, ſich billig —— aber 





Heidenthum zu Chriſto bekehrten Seelen viel Verwirs | 
rung; und Paulus war genöthiget, fich ihnen, als fale 
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fchen Lehrern und erlogenen Apofteln, auf das aller: 
ernftlichfte zu widerfegen, und das that er auch mit 
einen göttlichen Eifer. | 
Indeß blieben einige Brüder, die vorher Juden 
gewefen, bei ihrer Gewohnheit, einen Tag vor dem ans 
dern zu halten, einen. Unterfchied unter den Speifen zu 
machen, und was. dergleichen mehr war. Die Brüder 
aus den Heiden, welchen von der Verfanmlung der 
Apoftel und Aelteſten zu Serufalem, aus dem Gefet 
Mofe nichts war anbefohlen worden, als vorerwahnte 
vier Punkte, machten fo wenig unter den Tagen, als 
unter den Speifen einen Unterfchied: es waren ihnen 
alle Tage gleich, und alle Speifen, die Gott für die 
Menfchen gefchaffen, einerlei. Da ermahnt nun Pau⸗ 
[us feine Gemeinen ernftlich, daß fie fich vor den 
Spfermahlzeiten der Gößendiener, und der Hurerei huͤ⸗ 
ten follten, Der Zage und der Speifen halber aber 
gibt er ihnen Feinen Befehl, jondern erinnert nur dies 
jenigen, die auf gewiffe Tage hielten, und diefe und 
jene Speifen nicht aßen, fie follten diejenigen, die ans 
derd dachten und anders handelten, nicht richten. Diez 
jenigen aber, denen alle Tage gleich waren, und die 
fich nichts daraus machten, wenn fie Speifen zu fich 
nahmen, die den Juden verboten waren, ermahnt er, 
fie follten jene nicht verachten. Beiden Claſſen aber 


fagt er, ein Feder folle feiner Meinung gewiß fein, und 


nach. feiner Erkenntniß handeln. Denn wenn einer 


etwas für Unrecht halte, und es dennoch thue, “oder 
wenn er etwas für Recht halte, und ed doch nicht thue, 
der verfündige fich., Denn was nicht aus dem Glaus 


ben gehe — in vorgedachtem Sinn — das fei Sünde 


(Röm. 14,1 — 23.). 
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Alle diefe Dinge find von großer Wichtigkeit, und 
wir haben Gott zu danken, daß fie, zu unferm Bes 
fien, in der Bibel aufgefchrieben worden. - Denn: dag | 
gilt noch bi$ diefe Stunde, daß ein Menfch das, wor: ' 
an er zweifelt, ob es nicht Sünde fei, oder das, wo⸗ 
von er glaubt, daß es Sünde fei, nicht thun muß, und | 
im Gegentheil das nicht: zu unterlaffen hat, was er für 
vecht halt. Denn wenn er anders handelt, fo verfün | 
diget er. fich. B——— Mel u ai | 

SER. SUB | 

Es bleibt alfo dabei, daß im neuen Teftament ein 
Jeder, der an Jeſum Chriftum glaubt, er mag fein, | 
wer er will, und wenn er der elendefte Sclave wäre, | 
ein Glied am Leibe Chrifti, das ift, von Seiner Ges 
meine wird. Das beſtaͤtiget auch die Schrift: | 
„Hier ift Fein Jude, noch Grieche, hier ift Fein. Knecht, | 
„noch Sreier, hier ift fein Mann, noch Weib. Denn | 
‚ihr feid allzumal Einer in Chrifto Zefa (Gal. 3, 28.). 
„Wir find durch Einen Geift Alle zu Einem Leibe gez] 
„tauft, wir fein Juden, oder Griechen, Knechte oder 
„Freie: und find Alle zu Einem Geifte getraͤnkt“ 
(1Cor. 12, 13.). Sp war ed auch im alten Teftament ] 
durch Die Propheten verheißen worden. Zum Exempel: 
‚Nach diefem will ich meinen Geift ausgießen über] 
„alles Fleifch, und eure Söhne und Zöchter.] 
„ſollen weiffagen, eure Aelteften follen Traͤume 
„haben, und eure Juͤnglinge follen Gefichte fehen. ]: 
„Auch will ich zu derjelben Zeit beide über Knechte 
‚und Mägde meinen Geift ausgießen“ (Joel 3,1. 2.). 
Es wird aber die ganze Menge derer, : die an] 
Jeſum Chriftum glauben, Seinen Namen anrufen, und] 


. 
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Seiner Lehre und Exempel folgen, unter verfchiedenen 
Bildern, die voll Realität find, in der heiligen Schrift 
uns vor die Augen geftellt. _Denn da heißt fie z. E. 


1) Der Leib Chriſti. „Der Gott unfers Herrn 
„Jeſu Chrifti, der Water der Herrlichkeit, hat alle 
„Dinge unter Seine Füße gethan, und hat Ihn geſetzt 
„über Alles zum Haupte der Gemeine, welche da 
„iſt Sein Leib (Eph. 1, 22.23.) Ufo find wir 
„Biele Ein Leib in Chrifto, aber unter einander 
„ft einer des andern Glied — demfelben zu dienen — 
„Röm. 12,5.) Er ift das Haupt des Leibes, 
„nämlich der Gemeine’ (Eol.1, 18.). 


2) Das Haus oder. der Tempel Gottes. „Das 
hans. Gottes ift die Gemeine des Lebendigen 
„Gottes. (1 Tim. 3, 15.). Auch ihr, als die leben: 
„digen. Steine , BR euch zum Tebendigen 
„Haufe, und zum heiligen Prieſterthum“ (1 Petr.2,5.). 
Der Grund, worauf diefes Haus fiehet, iſt Jeſus 
Chriftus. „Einen andern Grund kann Niemand 
„legen, außer dem, der gelegt iſt, welcher ift Jeſus 
Chriſtus“ (1 Cor. 3, 11.). Wenn es heißt: 
„Ihr feid erbauet auf ben Grund der Apoftel und 

„Propheten, da Jeſus Chriftus der Eckſtein ift, auf 
„welchem der ganze Bau in einander gefüget, wächs 
„get zu seinem heiligen Zempel in dem Herrn, auf 
„welchem auch ihr mit erbauet werdet zu einer Bes 
— Gottes im Geiſt“ (Eph. 2, 20 u. f.), 
ſo iſt der Grund der Apoſtel und Propheten nichts ans 
vers, als ihre Lehre von Chrifto dem Gefreuzigten, und 
da kommt es überein mit den Worten unfers Herrn: 
| dieſen Felſen will ich bauen meine Gemeine, und 
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„die Pforten der Hölle follen fie nicht uͤberwaͤltigen“ 
(Matth. 16, 18.). Petrus fagte: Du bift Chriftus, 
des Iebendigen Gottes Sohn (v. 16.), und darauf 
fagte der Heiland: Auf diefen Felſen — auf das Be: 


kenntniß von mir, daß ich Chriftus fei, des Iebendigen 
Gottes Sohn, over auf * ſelbſt — will ich bauen 


meine Gemeine. | ä 


3) Die Heerde Jeſu Chriſti, davon Er der — 
hirt und Biſchof, oder Aufſeher iſt. In der Rede Pauli 
an die Aelteſten der Gemeine zu Epheſus heißt es: 
„Habt Acht auf euch ſelbſt, und auf die ganze Heerde, 


„unter welche euch der heilige Geiſt geſetzt hat zu Bis | 


„Ichöfen, zu weiden die Gemeine Gottes, welche 


„Er durch Sein eigen Blut erworben hat’“ (Apoſt. 


Gefch. 20, 28.). Die rechten Schafe Seiner Heerde 


befchreibt unfer Herr ımd Heiland felber: ,, Meine il 


„Schafe hören meine Stimme, und ich kenne fie, und 
„ſie folgen mir, und ich gebe ihnen daS ewige Leben, 


„und fie werden nimmermehr umkommen, und Niemand | 
‚wird fie mir aus meiner Hand reißen. Der Vater, | 


„der fie mir gegeben hat, ift größer denn Alles, und 


„Niemand kann fie aus meined Vaters Hand reißen‘ 
(Soh. 10, 27 u. f.). Sich felbft aber befchreibt Er. 


ald den rechten Hirten, „Ich bin der Hirte, der 
„gute — von dem die Propheten geweifjfaget haben 
„CSef. 40, 11u.f. Ezech. 34, 114 u. f.) — de 
„Hirte, der 'gute, Taffet Sein Leben für die Schafe 
‚(Sob. 10, 12.). ch bin der Hirte, der gute, und 
„erkenne die Meinen, und bin bekannt den Meinen; 
‚wie mich mein Vater fennt, und ich Fenne den Ba: 
„ter; und ich Iaffe mein Leben für die Schafe 
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(5oh.10, 14 u. f.). Wenn Er da jagt: Sch erfenne 
die Meinen — jo wird dadurch angezeigt, daß Er fich 


Seiner Heerde nicht nur überhaupt annimmt, fondern 


Er denkt auf ein jedes Seiner Schäflein infonderheit, 
und nimmt fich eines jeden fb an, wie ed nach den 
Umftanden nöthig if, wie Er ed Ezech. 34, 15, 16. 
verheißen hat: „Ich will felbft meine Schafe weiden — 
„Äpricht der Herr, Herr, ich will dad DVerlorne wieder 
„suchen, und das Verirrte wieder bringen, und das 
„Berwundete verbinden, und des Schwachen war: 
„ten — und will ihrer pflegen, wie es recht ift.‘ 


Wohl und des guten Hirten! und wohl den Mens 


fehen, zu denen man mit Petro getroft fagen kann: 
Ihr feid durch Seine Wunden heil worden: denn ihr 
„waret wie die irrenden Schafer aber ihr feid nun 
„befehret zu dem Hirten und Bifchof eurer Seelen“ 
(4 Petr. 2, 25.). Er ift der große Hirte der Schafe 
(Ebr. 13,:20.), und der Erzhirte (1 Petr. 5, — 
ie, der. * Hirte Ezech. 34, 28.). 
1 0 gs A 

- Much wird die Kirche oder Gemeine Chrifti genannt 
4) das Reich Chrifti, welches aber ein Kreuzreich 
iſt. Wenn David und die andern Propheten von dem 
Meffias reden — fie reden aber oft und viel von 


Ihm — fo beſchreiben ſie Ihn unter andern als einen 
großen, maͤchtigen, gewaltigen, gerechten, gnaͤdigen und 


ſehr weiſen Koͤnig; und bedienen ſich dabei der zu ihren 
Zeiten gewöhnlichen Redensarten und Ausdruͤcke. Das 
mag wol zum Theil Gelegenheit gegeben haben zu der 


in den Tagen des Wandels Chrifti auf Erden herrfchens. 
den Meinung von einem weltlichen Reiche des Meſſias, 
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| 
worauf die Juden auch darum leicht fallen konnten, 
weil die fuͤr das alte Teſtament gegebenen Verheißun⸗ | 
gen faft alle auf den aͤußerlichen MWohlftand gingen; | 
zu gefchweigen, daß. der natürliche Hang ‘des Fudenvolfs | 
nach einer weltlichen Hoheit, und deſſen fchwere Um— 
fände unter dem Zoch der Römer, den Wunfch nach | 
einem. weltlichen König, der fie davon — möchte, 
leicht bei ihnen rege machen Eonnte. 

Unfer Herr Jeſus Chriftus ift ſowol in Scinem 
Betragen, ald in Seiner Lehre, diefen irrigen Gedanken, | 
von einem weltlichen Reich des Meffias, geradezu ent- | 
gegen gegangen. Er ließ fich fo tief herunter, daß Er | 
in -Knechtögeftalt einherging, nach Phil. 2., die Kue⸗chte | 
aber waren damals gemeiniglich ‚Eiraven, Seine 
Reiſen that Er zu Fuß, und als Er TER reiten | 

wollte, nahm Er ein Füllen von einer Efelin, worauf | 
noch Niemand geritten war, und dad Auch nicht einmal | 
Sein eigen war; dad Fonnte wol Feinen großen Staat | 
machen, denn Er hatte auch nicht einmal einen Sattel | 
dazu, fondern ed zog einer oder der Andere von Gei- | 
nen Süngern fein Kleid aus, und legte es, fiatt des | 
Satteld, darauf. Seine nächften Freunde waren meift | 
geringe und ungelehrte Fifcher; die waren-immer um | 
Ihn, begleiteten Ihn auf Seinen Reifen, und Er war | 
—herzvertraut mit ihnen. Die bei den angefehenen Mänz ı 
nern erachtet waren — die Sünder und Zölfner — | 
mit denen ließ Er fich meiftens gern ein; ob Er gleich | 
‚wußte, daß Er darüber verachtet und gefchmähet wer: | 
den würde. Als Er einmal merkte, daß das Volk da⸗ 
mit umging, Ihn mit Gewalt zum König zu machen, 
nachdem Er etliche taufend Mann mit wenig Broten || 
gefpeifet hatte: fo wich Er von ihnen Kurz: Er 








Von ber Gemeine Jeſu. 499 


wollte niedrig und gering ſein, und ging Seinem bittern 
Leiden und Kreuzestode ſelbſt entgegen. Und daraus 
iſt klar, daß Er den irrigen Gedanken, von einem welt⸗ 
lichen Reich des Meſſias, mit Seinem Betragen gero« 
dezu zu widerlegen geſucht hat. 

Seine Lehre war demſelben eben ſo entgegen. 
Man darf nur das fuͤnfte, —5*8— und ſiebente Capitel 
Matthaͤi leſen, ſo findet man da einen Grundriß, der 
ſich zu einem weltlichen Reich gewiß nicht paßt. Als 
Seine Juͤnger die vorgefaßte Meinung, die ihnen mit 
andern Juden gemein war, von einem weltlichen von 
Chriſto anzufangenden Reich, noch immer mit forts 
ſchleppten, und fich über den Vorzug, welchen einer 
oder der andere darin erwartete , mit einander firitten: 
fo fagte Er ihnen zwar, daß fie nach diefem Leben eine 
große Belohnung haben, und auf Thronen fißen würs 
den; bezeugte ihnen aber zugleich, daß fie in diefer 
Welt an Fein Reich zu gedenken hätten. Er fprach zu 
ihnen: „Die weltlichen Könige herrfchen, und die Ges 
‚„waltigen heißet man gnadige Herren. Ihr aber 
‚micht alfo, fondern der größte unter euch foll fein, 
„wie der Süngfte, und der Vornehmfte wie ein Dies 
‚mer — denn Sch bin unter euch, wie ein Diener 
(Luc. 22, 24 u f.). Und vor Pilatus that der Hei— 
land diefes runde Bekenntniß: ,, Mein Reich iſt 
„nicht von diefer Welt; wäre mein Reich von: dies 
‚er Welt, meine Diener würden drob kaͤmpfen, daß 
ich den Juden nicht überantwortet wirde, Aber nun 
mr mein Reich nicht von dannen’’ (oh. 18, 36.) 

Wenn nun daran klat iſt, daß das Reich Chriſti 
euere Reich ift, fo fragt ſich: worin befteht 
es denn? Der Heiland gab dem Pilatus, auf feine 
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Frage: So bift du dennoch ein König? zur Antwort: 
„du fageft es. Ich bin ein Königs. Sch bin: dazu 
‚geboren, und in die Welt gefommen, Daß ich die 


„Wahrheit zeugen fol. Wer aus der Wahrheit ift, 


„der höret meine Stimme‘ (oh. 18, 37.). So ſehr 
fih auch Pilatus über dieje Antwort wunderte, und 
gleichfam im Verdruß fagtes Was ift Wahrheit — 
davon ift jeßt Die Nede nicht — fo liegt darin Doch der 
ganze Grund des Neiches Ehrifti. » Der Heiland pres 
digte die Wahrheit, das ift, das Evangelium; und 
Seinen Jüngern hat Er auch befohlen, das Evangelium 
zu predigen. Mer das Evangelium, im Glauben ans 


nimmt, der wird ein Kind Gottes, und. der Vater im 


Himmel errettet ihn von der Obrigkeit — das iſt Di 
Gewalt und Macht — der Finſterniß, und verfeßt ihn 
in das Reich Seined lieben Sohnes, nach dem Aus— 
druck Pauli, Col. 1, 13. Da wird. ihm dann feine 
Sünde vergeben, die angftliche Furcht, fallt weg, und 


er kann fich Gottes feines Heilandes freuen. Bon 
dem Neiche heißt ed: „Das Reich Oottes ift Gerech⸗ 
„tigkeit, und Friede, und Freude in dem heiligen Geiſt“ 


(Röm. 14, 17.). So wird Gefus Chrifius fein König 
und fein Herr, und er wird Sein Unterthban, und dient 
- hm in Heiligkeit und Gerechtigkeit, die Ihm gefällig 


ift, ohne Zuccht fein Leben lang. Nimmt man nun die 
ganze Menge derer, welche auf die Weife Epriftum ans |_ 


genommen haben, und Ihn als ihren Herrn und König, 
dem fie fich felbft mit Leib und Seele fehuldig find, 
lieben, ehren und Ihm dienen, zufammen: ſo iſt das 
das Reich Chrifti. Daß aber diefes Reich Ehrifti ein 


Kreuzreich fei, das iſt nicht nur durch die Erfahrung | 


offenbar, jondern es ift Dazu beftimmt. Der Heiland ı 


— . 
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fagte zu Seinen Juͤngern: „Ihr werdet gehaffer 
„fein von Jedermann um meines Namens willen 
(Mare. 13, 13.); und Matth. 10, 22. heißt eg: 
„Ihr müffet gehaffet werden von Sedermann um 
‚meines Namens willen.” An einem andern Orte jagt 
Er: „Weil ihr nicht von der Welt feid,  fondern ich 
‚‚habe euch erwählet von der Welt, darum haffet euch 


| ‚die Welt (oh. 15, 19). " Die Apoftel hielten es 


für eine ausgemachte Sache, daß wir durch viel Truͤb⸗ 


ſal ins Reich Gottes gehen muͤſſen (Ap. Gefch. 14, 22. 


f. auch 1 Per. 4, 12 u. f.). 

Es find zwar noch andere Bilder, unter welchen 
die Kirche Chriſti vorgeftelfet wird. Unfer Heiland vers 
gleicht fie. 3. €: einem Senfforn ( Matth. 13, 31.), 
einem Sauerteige (Matth. 13, 33.), einem verbors 


genen Schag (Matth. 13, 44.), einem Weinberge 


 (Matthı 21, 33 u. f.), und man thut wohl, daß 
man nicht nur dem Sinne diefer Benennungen, ſon⸗ 
dern auch dem Grunde davon fleißig nachdenkt. ns 


fonderheit aber ift noch zu merken, daß die Kirche 
auch die Braut Chrifti genennet wird. Schon im 
alten Teftament hat der Herr gefagt: „Alsdann — 
‚in der Zeit des neuen Bundes — mirft du mich 
„heißen; Mein Mann. Denn ich will mich mit dir 
„verloben in Ewigkeit, ich will mich mit dir vertrauen 


An Gerechtigkeit und Gericht, in Gnade und Barm⸗ 


„herzigkeit. Ja, im Glauben will ich mich mit dir 
„verloben, und du wirft den Herrn erkennen’ (Hof. 2, 
16.19.20.). Als der Herr im Zleifche erfchienen war, 


und nun Sein Lehramt antrat, bezeugte Johannes ber 
. Zäufer dem ganzen Volk Iſrael von Ihm, dag Er der 
Braͤutigam ware, und die Braut hätte (Joh. 3, 29.). 
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Daß aber die Kirche oder die Gemeine Gottes durch 
die Braut Chrifti zu verftehen fei, das fiehet man gar 
deutlich aus den Morten Pauli, Eph. 5, 23 — 32., 
und da wird dieſe Verbindung Chriſti und, Seiner Ge: | 
meine ein großes Geheimniß genannt. Die Urfache das | 
von ift, daß die Verbindung des Schöpfers aller Crea⸗ 
tur, der alle Dinge träget und erhält mit Seinem kraͤf⸗ 
tigen Worte, und der drmen fündigen Menfchen, die 
nichts ald Strafe verdient haben, nun aber durch Seine | 
Gnade an Ihn glauben, über allen unfern Begriff geht, 
und unmöglich ergründet werden Tann. Denn unfer | 
Herr Jeſus Chriſtus, der und, ehe wir Ihn liebten, jo | 
geliebet, daß Er fich für und in den Tod ‚gegeben hat, 
liebet uns jetzt gewiß nicht weniger, und behalt Diefe | 
Liebe zu uns in Ewigkeit. Die Gemeine, die an Ihm 
hat die Erlöfung durch Sein Blut, nämlich die Ver⸗ 
gebung der Sünden, Tiebet dagegen den Heiland mehr | 
ald fih und: Alles, und ein jedes Glied. derfelben 
ftürbe lieber, alö daß es von Ihm laſſen follte. Wenn 
daher ein Bräutigam feine Braut, und eine Braut ihren | 
Bräutigam noch fo herzlich, noch fo innig, noch fo | 
zärtlich Tiebt: fo ift doch diefe Liebe nur ein Schatten, | 
und ein fchwaches Bild von der unermeßlichen, und | 
allen Begriff überfteigenden — — ees * 
Seiner Gemeine. 
$. 238. re 1: 
Ob nun gleich hieraus erhellet, daß zu bei Se: I 
meine Jeſu Niemand anders, ald wer durch den Glau: 
ben ein Kind Gottes worden ift, im eigentlichen Sinn |: 
gehört: fo hat und doch der Herr unſer ‚Heiland im | 
einem befondern Gleichniffe, worin Er zum voraus ans | 
zeigt, wie es mit Seinem Reiche, oder Seiner Gemeine | 
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gehen werde, deutlich unterrichtet, dag mitten in und 
neben Seiner Gemeine, durch Satans Betreiben, böfe 
umd gottlofe Menjchen entfiehen, und fi ch auch wol für 
Glieder Seiner Kirche ausgeben würden. Nach Seis 
ner eigenen Erklärung iſt das Gleichniß, welches wir 
Matth. 13, 24 u. f. Lefen, fo zu verſtehen: Sefus 
Chriſtus hatte einen Acer, das war die Melt, oder die 
Erde. Dieſelbe befaete Er mit gutem Samen, das 
waren Die Kinder des Reichs, oder die eigentlichen 
Ölieder der Gemeine Jeſu, das ifts Menfchen, die im 
Glauben des Sohnes Gottes Ieben. Der Teufel machte 
fih, als die Leute fchliefen, auf, und faete Unfrauf 
unter den Waizen, das ift: er machte, daß ſolche Leute 
in. der Gemeine Jeſu aufftanden, die nicht nur für ſich 
felbft unrecht, thaten, fondern auch Aergerniß anrichteten, 
und Andern fchadlich waren — Kinder der Bosheit, 
das ift, boͤſe Alenikhen. — Die Knechte des Haushal- 
ters, das ift, Jeſu Chriſti, fragten ihn: ob ſie das 
Unkraut ausgaͤten ſollten? Nein, ſagte der Herr, auf 
daß ihr nicht zugleich den Waizen ausrauft, ſo ihr das 
Unkraut ausgaͤtet: laſſet beides mit einander wachſen 
bis zur Ernte. Wie wird es denn nun in der Ernte, 
das iſt, am Ende der Welt, mit dem Unkraut und mit 
dem Waizen gehalten werden? Das Unkraut wird von 
den Schnittern, das iſt, den Engeln, ausgegaͤtet, ge⸗ 
ſammelt und ins Feuer geworfen werden, wo Heulen 
und Zaͤhnklappen ſein wird, welche Worte den Zuſtand 
der Verdammten anzeigen, z. E. Matth.22, 13. Cap. 
24, 514. Der Waizen aber wird in des Heilands Scheure 
gefammelt; und Davon fagt der Heiland: „Da wers 
„den die Gerechten Leuchten, wie die Sonne in Ki 
WVaters Reich“ (Matth, 13, 36 u. f.) — 
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Das ift nun mit der Gemeine Jeſu fo, wie es der 
Herr voraudgefagt, wirklich erfolgt. Im Anfang be: 
ftand fie nur aus der Menge derer, die an Jeſum 
gläubig worden waren, und die Zünger Jeſu wachten 
darüber, Daß Niemand zu verfelben fich nahen und un= 
ter diefelbe Fommen möchte, der es mit Jeſu Chrifto, 
und Seinem großen Werk, das Er vorhatte, nicht rechte 
fchaffen meinte. Als Ananias und fein Weib Say: 
phira, aus unlautern Abfichten, mit VBetrügerei umgin- 
gen, und Petrum belogen, wurden jie auf der Stelle 


mit dem Tode geftraft (Ap. Geſch. 5, 1 u. f.); und das 


durch Fam eine große Furcht über die ganze Gemeine, 
und über alle die, die folches hörten — der Andern 
aber durfte ſich — aus Furcht gleicher Strafe — kei— 
ner zu ihnen thun — ed wurden aber defto mehr bins 
zugethan zu der Gemeine, die da glaubten an den 
Herrn, eine Menge der Männer und Weiber (Apoft. 
Gefch.5, 11 u.f.). Auf die Weife wurde damals das 
Unfraut aus dem Waizen, durch die MWachfamfeit ver 
Apoſtel, herausgehalten. Bald darauf predigte Philips 
pus in einer famaritanijchen Stadt, und es wurden 
viele Männer und Weiber glaubig, und Liegen fich taus 


fen, und unter denen war auch ein bisheriger Zauberer 


Simon, Al nun Petrus und Johannes nach Sama= 
ria kamen, und nber diefen Neubekehrten mit Auflegung 
der Hande beteten; empfingen fie den heiligen Geift. 
Da bot Simon den Apofteln Geld an, und fprach: 
- Gebet mir auch die Macht, daß, fo ich Jemand die 
Hande auflege, derſelbe den heiligen: Geiſt empfahe. 
Petrus aber fprach zu ihm: daß du verdammt werdeſt 
mit deinem Gelde, daß du meineſt, Gottes Gabe werde 
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durch Geld erlangt. Du wirft weder Theil noch Ans 
fpruch haben an diefem Worte — des Evangelii — denn 
dein Herz ift nicht rechtfchaffen vor Gott u. f. f. (A. 
Geſch. 8,9 u. f.). So wurde dann auch dasmal ver: 
hütet, daß diefes Unkraut nicht unter den Waizen kam, 
und unter demſelben nicht mit aufwuchs. 

Waͤre man in dieſer fo loͤblichen, noͤthigen und dem 
Herrn gewiß gefaͤlligen Sorgfalt und Wachſamkeit ges 
blieben, und allenthalben und zu allen Zeiten fortgegans 
gen: ſo hatte die Gemeine Jeſu vor dem Eindringen 
unrechtſchaffener Menfchen verwahrt werden mögen. 
ALS aber die Leute fchliefen, und die Wachſamkeit nicht 
immer fortwährte: fo erreichte der Teufel feine Abficht, 
daß er Leute, die nicht rechtichaffen waren, in die Ge: 
meine brachte. Ohne Zweifel hat diefer Feind Gottes 
und der Menfchen geglaubt, dag er auf diefe Weife das 
Gute am meiften hindern, und das Boͤſe am meiften 


befördern würde, und das ift ihm auch Leider ‘geluns 


nn — — 


gen. Es wurde aber dieſe ſeine Argliſt nicht eher recht 
offenbar, bis daß der von Chriſto geſaͤcte Samen wuchs 
und Frucht brachte (Matth. 13, 26.), das iſt: als die 
Gemeine Jeſu ſchon angewachfen war, und in ihrer 


Schönheit fich zeigte. 


Es hat fich demnach diefer Zuftand der Gemeine 
Jeſu, da Walzen und Unkraut unter einander ſteht, 
ſchon zu den Zeiten der Apoftel angefangen. Da war 
3. E. Alerander, der Schmidt — vermuthlich einer Yon 
‚den faljchen Apoſteln — über welchen Paulus Flagt, 
2 Tim. 4, 14.45., und Diotrephes, deffen Johannes 


gedenket in Epifl.3, 0.9. Es Tautet gewiß Elaglich, 


wenn ter alte Apofiel fagt: Sch Habe der Gemeine ge: 
fehrieben, aber Diotrephes, der unter ihnen will hoch— 
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gehalten ſein, nimmt uns nicht an — er plaudert mit 
boͤſen Worten wider uns, und laͤſſet ihm an dem nicht 
begnuͤgen. Er ſelbſt nimmt die Bruͤder — die um des 
Namens Jeſu willen ausgezogen ſind, und den Heiden 
das Evangelium umſonſt geprediget haben (v.7.) — 
nicht an, und wehret denen, die. ed thun wollen, und 
ftößt fie aus der Gemeine. Er muß alfo etwas zu 
fagen gehabt haben. Es blieb aber nicht bei einzelnen 
Perſonen, fondern es waren der Leute, die theils in der 
Lehre, theild in ihrem Xeben und Wandel von dem 


Evangelio Chrifti abwichen, in den Zeiten der Apoſtel 


ſehr viele. So hatte Paulus den Kummer, daß Leute 


unter die von ihm geſammelten, und in kleine Gemeinen 
eingerichteten Chriften aus den Heiden, famen, die fie | 


perwirrten, das Evangelium Chriftt verkehrten, und 
‚neben dem Glauben an Chriftum die Befchneidung, als 


nothwendig zur Seligkeit, einführen wollten, und fich | 
dabei Apoftel Chrifti nannten.  Sohannes hatte Leute | 
vor fich, die fich gar. hoher Einficht, und einer beſon⸗ 
dern Gemeinjchaft Gottes rühmten, und doch dabei im | 
Finftern wandelten, die Gebote Gottes nicht achteten, |: 
die Brüder nicht liebten — und gegen die ift feine erfie I 
Epiſtel vornehmlich gerichtet. Jacobus ging gegen die | 


verkehrten Menfchen an, die fich ‚in der Gemeine des 


Glaubens an Chriſtum ruhmten, und doch in Sünden | 
und Schanden lebten, und bezeuget ihnen mit großem 
Ernſt, daß das der Glaube an Chriftum nicht fein | 
Eönne, und daß fie gewiß, wenn fie feinen andern Glau= | 


ben hatten, der fich auch in der. That bemeife, verloren 


gehen würden. ; Kurz: man fieher aus den Schriften | 
der Apoftel deutlich, daß ihr — * ohne Uns | 


— 


kraut geweſen ſei. 


* — — — 
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re AO. 

J Doch muß man deswegen nicht denken, als wenn 

die Gemeine der apoſtoliſchen Zeiten ohne treue Pflege 
geweſen waͤre. Unſer Herr Jeſus Chriſtus, der etliche 
zu Apoſteln verordnet hatte, ſetzte auch etliche zu Pro— 
pheten, etliche zu Evangeliſten, etliche zu Hirten und 
Lehrern (Eph. 4, 11.). Was von den Apoſteln hieher 
gehört, das iſt $. 231. ſchon vorgekommen. Die Pro: 
pheten hatten damals noch manche Dffenbarungen von 
zukünftigen Dingen. Sie fonnten auch nach dem Worte 

Chriſti: Wenn jener, der Geift der Wahrheit, kommen 
wird, der wird euch in alle Wahrheit leiten — und was 
zukünftig ift, wird Er euch verfündigen (Joh. 16, 13.), 
jolches erwarten. Sonſt aber war ihr Beruf, mit den 


Menſchen zu reden zur Befferung, und zur Ermahnung, 
und zur Tröftung (1 Cor.14,3.). Evangeliften waren 


Gehülfen der Apoftel, infonderheit in der Predigt des 
Evangelii, wie 3. €. Zimotheus (2 Tim. 4, 5... Die 
Aupoſtel, Propheten und Evangeliften waren überall zum 
Dienſt; die Hirten und Lehrer aber waren an diefe oder 
jene Gemeine infonderheit gebunden. Dazu kamen noch 
die Diaconi, die fich befonders der Armen anzunehmen 
hatten (Up. Geich. 6, 1 u. f.). Zumeilen wird nur der 
Aelteſten gedacht, und die werden auch Bifchöfe genannt 


(Ap. Geſch. 20, 28. 17.). Diefe hatten dann den Auftrag: 


„Habt Acht auf euch felbft: und auf die ganze Heerde, 


„unter welche euch der heilige Geiſt geſetzt hat zu Biſchoͤ⸗ | 


„Ten, zu weiden die Gemeine Gottes, welche Er durch 
„Sein eigen Blut erworben. hat“ Alp. Geſch. 20, 28.). 
So fagt auch. Petrus: ,,Die Aeltefien, fo unter euch 


‚And, ermahne ich, der Mitältefte und Zeuge der Lei: 
„Ben, die in Chrifto find, und theilhaft der Herrlichkeit, 
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„die sfrenbihet werden ſoll. Weidet die Heerde Chriſti, 
„die euch befohlen iſt, und ſehet wohl zuz nicht gezwun⸗ 
„gen, ſondern williglich; nicht um ſchaͤndlichen Gewinnſts 
„willen, ſondern von Herzensgrunde; nicht als die uͤbers 
„Volk herrſchen, ſondern werdet Vorbilder der Heerde. 
„So werdet ihr, wenn erſcheinen wird der Erzhirte, 
„die unverwelkliche Krone der Ehren empfahen“ 
(1 Petr. 5, Lu. f.). Allen diefen Dienern Jeſu in der 
Gemeine Ehrifti wurde zugerufen: „Hat Jemand ein 
‚Amt, fo warte er des Amtes (Rom. 12, 7.); und 
Paulus redet mit allen feinen Mitarbeitern tw forgenden 
Morten: „Wir ermahnen euch, als Mithelfer, dag ihr | 
‚nicht vergeblich die Gnade Gottes empfahet. — Laſſet 
‚ans aber Niemand irgend ein Nergerniß geben, auf | 
„daß unfer Amt nicht verläftert werde, fondern in allen 
„Dingen lafjet und beweifen alö die Diener Gottes, in 
„großer Geduld, in Trübfalen, in Nöthen, in Nengften, 
„im Schlagen, in Gefängniffen, in Aufrufren, in Ars | 
„beit, in Wachen, in Saften, in Keufchheit, in Erkennt- 

„niß, in Langmuth, in Freundlichkeit, in dem heiligen |]: 
‚‚Geifte, in ungefärbter Liebe, in dem Worte der Wahr: 
„‚heit, in der Kraft Gottes, durch Waffen der Gerech- 
„tigkeit, zur Rechten und zur Linfen; durch Ehre und 
„Schande, durch böfe Gerüchte und gute Gerüchte; 
„als die Verführer, und doch wahrhaftig; als die Uns | 
„befannten, und doch befannt; als die Sterbenden, und 
;‚fiehe, wir leben; als die Gezüchtigten, und doch nicht 
„‚ertödtet; als die Traurigen, aber allezeit fröhlich; 
„als die Armen, aber die: doch Viele reich machen, | 
‚als die nichts inne Br und je * ze — M 
(2’Cor: 6, 1 u. — : E 
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9 24. 

les. Pic Briefen. der -Apojtel, die wir unter den 
Schriften. des neuen Teftaments haben, kann man am 
beſten fehen, morauf ed zu der Zeit in der Gemeine 
Chriſti von den Dienern derfelben angetragen worden. 
Die Briefe Pauli an Timotheus und Titus geben darin 
infonderheit viel Licht, denn jie find in der Abficht ge- 
fchrieben, dieſen beiden mit Paulo innig verbundenen 
treuen Dienern Jeſu zu zeigen, wie fie in dem Haufe 
Gottes, das ift, der Gemeine Sefu, zu wandeln, und 
was fie darin in allen Stuͤcken wahrzunehmen, hätten. 
Die reine Lehre des Evangelii war der. erfte Punkt, den 
ihnen der Apoftel um fo viel mehr. anbefiehlt, als das 
mald fchon viel Menfchen in der Gemeine. aufftanden, 
die allerhand. verkehrte Lehren aufdrachten (j. 1Tim. 1, 
swf. 2Tim. 1, 18 uf. Cap. 2, 2.15 uf. — 
3, 18 u. f.). Ein heiliges und goͤttliches Leben, wel⸗ 
ches dem Evangelio und der heilbringenden und ſelig⸗ 
machenden Gnade Gottes, die und in Chriſto und durch 
Shn mitgetheilet wird, gemaͤß ift, war das andere, 
worauf in der. — ernſtlich getrieben wurde, ſ. 3. E. 
zit. 2,11u.f. Cap. 3, 4 u. f. Kurz: was Lutherus 
ſagt: wo das Wort Gottes rein und lauter gelehret 
wird, und wir auch heilig, als die Kinder Gottes darz 
nach leben, da wird der Name Gottes geheiliget: das 
war 85, was man in der Gemeine vor Augen hatte. 
Dei dem. öffentlichen Vortrag lieg man es nicht bewen⸗ 
den, ſondern man fuchte das: Wort recht zu theilen, 
und einem Jeglichen feine. Speife zu geben zu ſeiner 
Zeit. Was den Alten, was den Jungen, was den 
Maͤnnern, was den Weibern, was den Eltern, was 
den Kindern, was den Witwen, was den Jungfrauen, 
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was den Zunglingen, was den Xelteften, was den Dias 
conis, was den Herren, was den Knechten, was den 
Unterthanen, was den Armen, was den Reichen, was 
den Srrenden, was den Unordentlichen u. f. fe, jedem 
infonderheit, vorzuhalten fei, daS Alles zeigen die Apo— 
fiel, infonderheit aber Paulus, nicht nur in feinen 
Briefen an Zimotheus und Titus, ‚fondern were —* 
nen andern Epiſteln an die —— 


at 242. Sand 
In m Abſicht auf die Gemeinzucht ** die Apoſtel 


dieſes voraus, daß fie die Irrlehrer und MWiderfpenftis 
gen auch dem Leibe nach zuweilen hart beftraften. Den 
Hymenaͤus und Alerander, welche den Glauben und gut | 


Gewiffen von fich fließen, und am Glauben Schiffbruch 
erlitten, übergab Paulus dem Satan, daß ſie gezuͤch⸗ 
tiget würden — vielleicht mit fchweren Krankheiten — 
und nicht mehr laͤſterten (1 Tim. 4, 19. W. Den 
Blutfchänder zu Corinth übergab Paulus im Namen 
unferd Herren Jeſu Ehrifti, und mit der Kraft unfers 
Herrn Jeſu Chrifti, dem Satan, zum Verderben des 
Sleifches, auf dag der Geift felig würde am Tage uns 
jers Herrn Jeſu (1 Cor. 5, 35 u.f. ſ. $. 108). 


Fa, unfer Herr Jeſus Chriftus felber griff drein, und 
züchtigte diejenigen in der Gemeine, die feiner Lehre 
zuwider waren, und diefelbe nicht achteten, 3. €. zu || 


Corinth ($. 147. u.228.). Im übrigen feste man feft: 


Mer übertritt, und bleibet nicht in der Lehre Chrifti, | 


„der hat feinen Gott. Wer in der Lehre Chrifti bleis 
„bet, der hat beide, den Vater und den Sohn. So 


„Semand zu euch Fommt, und bringt diefe Lehre nicht, | 
„den nehmer nicht zu Haufe, und grüßet ihn auch |: 


— 
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„nicht — mit dem Gruß der brüderlichen Liebe und 
Gemeinſchaft — denn wer ihn grüßet, der machet fich 
theilhaftig feiner böfen Werke (2 Epift. Joh. 0,9 u. f 
Wiſſet ihr nicht, daß ein wenig Sauerteig den ganzen 
„Zeig verfauert? Darum feget den alten Sauerteig 
‚aus, auf Daß ihr ein neuer Zeig feid (A Cor. 5,6.7.) 
— das iſt: „Thut von euch ſelbſt hinaus, wer da 
„böfe iſt“ (v. 18.). Das erklärt Paulus ſo So 
Jemand iſt, der ſich laͤſſet einen Bruder nennen — 
‚und ein Mitglied der Gemeine fein will — und ift 
‚ein Hurer, oder ein Geiziger, oder ein Abgöttifcher, 
„oder eim Laͤſterer, oder ein Trunkenbold, oder ein 
‚Räuber, mit demfelben follt ihr auch nicht effen 
‚(1 or. 5, 14.). So Jemand anders lehret, und 
„bleibet nicht bei den heilſamen Worten unfers ‚Herrn 
Jeſu Chrifti, und bei der Lehre von der Sottfeligfeit, 
„der ift verdüftert, und weiß nichts, fondern ift feuchtig 
„in Fragen und Wortfriegen, aus welchen entfpringet 
„Neid, Hader, Lafterung, böfer Argwohn — thue 
‚Dich von folchen” (1 Tim. 6,3 u, f. Laub 
Rom. 16, 17, 18.) | f i 
N $. 243. as 

Hieraus kann man fehen, was es mit dem Binder 
oder Löfefchlüffel, den der Herr nicht nur dem Petrus, 
ſondern auch allen Seinen Juͤngern und ihren wahren 
Nachfolgern gegeben hat, fuͤr eine Bewandniß habe. 
Zu Petro ſagte Er: „Ich will dir des Himmelreichs 
„Schlüfjel geben. Alles, was du auf Erden binden 
wirſt, ſoll auch im Himmel gebunden fein, und Alles, 
‚was du auf Erden löfen wirft, fol auch im Himmel‘ 
„8 fein’ (Matth. 16, 19.). Den Sinn Diefer 
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Worte fiehet man aus dem, was Er hernach Seinen 
Juͤngern überhaupt geſagt hat: „Nehmet hin. den heis 
„Ligen Geiſt. Welchen ihr die Sünden erlaffet, denen 
„find fie erlaffen, und welchen ihr fie behaltet, denen 
‚find fie behalten” (Joh. 20, 22, 28.). Ja, es iſt 


aus dem Zufammenhang der Rede Jeſu, Matıh. 18, 15 
u. f. zu fchliegen, daß unfer Herr Jeſus Chriftus dieſe 
Macht überhaupt Seinen Gemeinen auf Erden gegeben ı 
hat. Denn fo fpricht Erz, „„Sündiget dein Bruder 
„an die, fo gehe hin und firafe ihn zwifchen Dir und 
‚ihm alleine. Hoͤret er dich, fo haft du deinen Brus ; 
„der gewonnen. Hoͤret er dich nicht, fo nimm noch | 
‚reinen oder zween zu dir, auf daß alle Sache befiehe 
‚auf zweier oder dreier Zeugen Munde. ı Hoͤret er die | 
„nicht, fo fage es der Gemeine, KHöret er die Gemeine | 
‚micht, fo halte ihn: als einen Heiden und Zöllner. 1 
„Wahrlich, ich fage euch: was ihr auf Erden binden 
‚werdet, foll auch im Himmel gebunden fein, amd | 
„was ihr auf Erden Löfen werdet, foll auch im Hinz | 
„mel los fein.” Die Worte Jeſu: Halte ihn als 
einen Heiden und Zöllner, wollen viel fagen. Denn 
ein Heide war von aller Gemeinfchaft mit der damaliz | 
gen Kirche Gottes ausgefchloffen, und ein Jude durfte ' 
nicht einmal mit einem Heiden eſſen; die Zöllner aber, 7 
welche den Zoll von den Römern pachteten, und hers ) 
nach von ihren Brüdern, den Juden, mehr. erpreßten, || 
als ihnen gehörte, waren eben fo geachtet, wie die ’ 
Heiden. Daß in der Application diefer Worte Jeſu 
ein guter Unterſchied zu machen fi y A * * erf 1 


zu reiſen 
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nme ge 244 
Sn Abſi cht auf die Verſammlungen ging es mit der 


aus den Juden, und mit der aus den Heiden geſam⸗ 
mielten Gemeine Chriſti verſchiedentlich. Die zu Chriſto 
bekehrten Juden zu Jeruſalem waren täglich, und ſtets 
einmuͤthig im Zempel, wo früh nach neun Uhr, und 


Nachmittags nach drei Uhr, das Morgen und Abend» 


‚ opfer gebracht, und der dazu gehörige übrige Gottesdienft 
‚ gehalten wurde; und damit fuhren fie fort wahrfchein: 
‚ lich bis zu. der Zerfiörung der Stadt Serufalem und des 


Tempels daſelbſt (Ap.Gefch.2, 46. Cap: 21, 20 uf.) 


‚ Außerdem aber brachen fie das Brot hin und her in den 


\ Käufern — das iſt vermuthlich ihr. Abendmahl gewefen 


VGCor. 10, 16.) — nahmen die Speife und Iobten Gott 


' mit rc und einfältigem Herzen (Ap. Geſch.2, 46. 47.). 


An andern Orten, wo die Juden ihre Synagogen ‚ und 


— 


in denſelben ihre Verſammlungen hatten, hielten ſich die 
zu Chriſto bekehrten Juden noch immer dazu. Als aber 
Paulus zu Corinth, wo er eine Zeit lang die Synagoge 
bejucht, und in derfelben gelehrt, auch Jedermann öffent: 


lich ‚bezeugt hatte, daß Jeſus der Meſſias, oder Chris 
ſtus fei, heftigen: Widerftand fand — fie widerftrebten 
und läfterten — machte er fich, nachdem er ihnen jeis 


\ 


h 


nen Sinn: mit: Nachdrud gejagt hatte, von ihnen. weg, 
| au fing feine befonderen Verſammlungen an in eines 
 gottesfürchtigen Mannes Haufe, das zunaͤchſt an. der 
Schule lag, und jeßte biefellen anderthalb Jahre fort 
Ap. Gefch. 418, 1 uf.) In Ephefus lehrte er hierauf 
F Wen Monate, lang ‚in der Synagoge; als aber etliche 
vor dem ganzen Volk von dem Wege, den er predigte 


— das iſt, von dem Glauben an Chriſtum — übel 


tedeten: wich er von ihnen, und ſonderte ab. die, Juͤn⸗ 


33 


— 
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ger — daß ift, die auf den Namen Ehrifti Getauften 
und zu Ihm Bekehrten — und fing feine eigene Ver: 
fammlung an, in welcher er täglich fowol zu den Heiz 
den, ald zu den Juden redete, und damit zwei Fahre 
Tang anbielt (Ap. Geſch. 19, 9. 10.). Zu Troas kamen 
die Junger zufammen, das Brot zu brechen, und blieben 
die ganze Nacht beifammen; da dann Paulus mit ihnen 
redete, biö der Tag anbrach, und fo auf feine Reife ging 
(AUp.Geich.20,6u.f.). Das war auch in einem Private 
haufe. Zu Rom war er zwei Jahre gefangen, das ift, 
an einer Kette zufammengefchloffen mit einem Kriegs: 
Tnecht, der feiner hütete, aber in feinem eigenen Gedinge, 


da er Allen, die zu ihm kamen, das Reich Gottes pres 


digte, und von dem Herrn Jeſu lehrte, mit aller Freu: 
digkeit, unverboten (Up. Gefch. 28, 30. 31.). So fah ed 
aus mit den Verfammlungen der Gemeine Chrifti, in 


den Tagen der Apoftel. Die Verheißung des Heilands: 
„Wo zween oder drei verfammelt find in meinem Na: | 


„men, da bin ich mitten unter ihnen“ (Matti. 18,20.), 
fonnte ihnen zu großem Troſt fein. » Sie wurden aber 
ermahnt, die Verfammlungen fleißig zu  befuchen. 
„Laſſet uns unter einander unfrer felbft wahrnehmen, 


nn EEE En —— — 


— — — 


— — 


—E 





„mit Reizen zur Liebe und guten Werfen, und nicht 
„perlaffen unfere Verfammlung, wie etliche pfles ı 
„gen, ſondern unter einander ermahnen(Ebr.10,24.25.). | 
„Laſſet Das Wort Ehrifti unter euch reichlich wohnen, 
„in aller Weisheit. Lehret und vermahnet euch felbft | 


„mit Pfalmen und Lobgefangen, und geiftlichen liebli⸗ 


„ben Liedern, und finget den Herrn in eurem Herzen‘ 


(ol. 3, 16.). 


€ ging aber in ben Berfounkluigen der Gemeine 


damals gar einfaltig zu. Paulus’ fchreibt an die Co: 


— * 
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rinther: Wie iſt ihm denn nun, Lieben Brüder? Menn 
ihr zuſammen kommt, fo hat ein Seglicher Pfalmen, 
er bat eine Lehre, er hat Zungen (das ift: er redet in 
einer fremden Sprache), er hat Offenbarung, er hat 
Auslegung. Laſſet es Alles geichehen zur Befferung. — 
Die Weiffager (das ift: die etwas reden zur Beſſerung, 
und zur Ermahnung und zur Tröftung, 1 Cor. 14, 3.), 
Iaffet reden zween oder drei, die andern laſſet dariiber 
urtheilen. «So aber eine Offenbarung gefchieht einem an= 
dern (das ifte fo ihm diefes oder jenes durch den heis 
ligen Geift deutlich gemacht, oder aufgeichloffen wird), 
der da ſitzet, fo fchmweige der erfte. Ihr fönnet wol Alle 
weifjagen, einer nach dem andern, auf dag fie Alle Ier- 
nen, und Alle ermahnt werden. — Eure Weiber Iaffet 
fchweigen unter der Gemeine, denn es ſoll ihnen nicht 
zugelaſſen werden, daß fie reden — dies find des Herrn 
Gebote. — Laſſet Alles ehrlich und — — 
ac 26 u. Di 


$. 245. 


Unter vielen Dingen, die von der damaligen. Ge: 
meine Ehrifti gefagt werden fonnten, find nur noch einige 
Punkte zu erinnern. Der erfte geht auf die Predigt 
unter den — und der — auf die Aelteſten und 
Lehrer. Se Ser 
j Der Heiland Hatte — Füngern noch vor Sei: 
nem Kreuzestode gefagi: „Ihr habt mich nicht erwaͤh⸗ 
let, fondern ich habe euch erwählet, und geſetzt, daß ihr 
hingehet, und Frucht bringet, und eure Frucht bleibe” 
Goh. 15, 16.). Und nach Seiner Auferſtehung fagte 
Er ihnen: „Gehet hin in alle Welt, und prediget das 

„Evangelium aller Ereatur, das ift, allen Heiden“ 
33 * 
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(Marc.16, 15.). Gehet hin, und lehret alle Voͤl⸗ 


ker; — und ſiehe: Ich bin bei euch alle Tage, bis 
„an der Welt Ende” (Matth. 28, 19. 20). Das nahm 
aber die Gemeine Chrifti nicht fo, ald wenn das den 
Apofteln allein, mit Ausfchließung alfer übrigen, wäre 
befohlen worden. Es Fonnte auch nicht wohl fo genoms 
men werden, weil die Worte dabei ftehen: Siehe, ich 


bin bei euch alle Tage, bis an der Welt Ende 


Denn wenn das Predigen unter den Heiden. mit den 
Apofteln hätte aufhören ſollen; wie könnte der Heiland 
jagen: Siehe, ich bin bei euch * — — an 
der Welt Ende? 


Daß aber die Gemeine Chriſti geglaubt habe 5 de 


Predigt unter den Heiden müffe immer fortgehen — 
doch Alles auf eine dem Sinn Jeſu gemäße Weile — 
da8 zeugen folgende Worte Johannis: „Mein Lieber, 
„du thuft treulich, was du thuft, an den Brüdern und 
„Gaͤſten, die von deiner Xiebe gezeugt haben vor der 
„Gemeine; und du haft wohlgethan, daß du fie abge: 
„fertiget haft wurdiglich vor Gott. Denn um Seines 
„Namens willen find fie ausgezogen, und haben von 
‚ven Heiden nichts genommen — das ift: fie haben 
„ihnen das Evangelium umfonft geprediget, wie ed auch 


„Paulus that (1 Cor. 9, 18.) — So follen wir nım 


„solche aufnehmen, auf daß wir der Wahrheit Gehüls | 
„ten werden‘ (8 Epiſt. v. 5 u.f.). Das waren nicht die 
Apoftel, fondern andere Brüder, die ſich bewogen fanden, | 


den Heiden dad Evangelium zu predigen. Die Worte: 


Ihr follt verkuͤndigen die Tugenden deß, der euch bes | 


‚rufen hat von der Finfterniß zu Seinem wunderbaren 
„Licht“ (1 Petr. 2, 9.), reden zwar nicht allein von 
„dem Dienft am Evangelio unter den Heiden , fie 
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„‚Ichließen ‚aber denſelben auch nicht aus. Wenn die 
Gemeine ur die nach den Zeiten der Apoſtel gewe: 
ſen iſt, nicht nicht geglaubt haͤtte, daß die Worte Chriſti: 
Prediget das Evangelium aller Creatur, auch ſie ver⸗ 
baͤnde: ſo wuͤrden viele Nationen, die nachher zu Chriſto 








gebracht worden ſind, noch im Finſtern ſitzen, und von 


Chriſto nichts wiſſen. Und weil noch jetzt viele tau⸗ 
ſend Heiden ſind, die von dem Evangelio nichts gehoͤrt 
haben; ſo bleibt das Wort des Heilandes: Prediget 
das Evangelium aller Creatur, aus eben dem Grunde, 


wie damals, bei Seiner Gemeine immer in — 
— Ace? 


AT 246. | 
Bas ie Aelteſten und Lehrer der a Se: 


. meinen betrifft, : fo ift von ihnen ſelbſt ſchon $. 240. 
‚geredet worden, Was wurde aber von den Gemeinen 


und ihren Gliedern in Abficht auf ihre Nelteften, Lehrer 
und Arbeiter erwartet Paulus: fagt: „Erfenner die, 
„ſo an euch arbeiten, und euch vorfiehen in dem Herrn, 


| * euch vermahnen. Habt ſie deſto lieber um ihres 


‚Werks: willen, und ſeid friedſam mit ihnen (1Theſſ. 
ide 12.413,). : Die Xeltefien, die wohl vorftehen, die 
‚halte man zwiefacher Ehren’ werth;  fonderlich, Die. da 
‚‚arbeiten im Wort und in der Lehre (1 Tim. 5, 17.). 


EGehorchet euren Lehrern, und folget ihnen, denn fie 


‚wachen über eure Seelen, als die da Rechenfchaft 
„dafür geben follen, auf daß fie das mit Freuden thun, 
„und nicht mit: Seufzen“ (Ebr. 13, 17.). Paulus 
bat auch die Gemeinen, denen er diente, daß fie fleißig 
vor dem Herrn an ihn denken ſollten. „Betet ſtets in 
„allem Anliegen, mit Bitten und Flehen im Geiſt, und 
‚wachet dazu mit allen Anhalten und Flehen für alle 


„Heiligen, und für mich, np daß mir. ——— werde 
„das Wort mit freudigem Aufthun meines Mundes, 
„daß ich moͤge kund machen das Geheimniß des Evan⸗ 
„gelii““ (Eph. 6, 18. 19. ſ. auch Col. 4, 3. 2Theſſ. 
3,1.) Und fo haben die — uͤberhaupt 


für ihre Lehrer zu beten (ſ. $. 227.). Die Galater 


ermahnt er: „Der unterrichtet wird hie dem Wort, der 
‚theile mit allerlei Gutes dem, der ihn unterrichtet‘ 
(Bat. 6, 6.). Denn: ob er gleich für feine Perfon 
den Xelteften von Ephefus bezeugte: — Sch habe euer 
feines Silber noch Gold, noch Kleid begehret., Denn 


ihr wiſſet felber, daß mir diefe Hande zu meiner Nothe 


durft, und derer, die mit mir gewefen find, gedient 
haben. Sch habe es euch Alles gezeigt, daß man alfo 
arbeiten müffe, und die Schwachen aufnehmen, und 
gedenken an das Wort des Herrn Jeſu, das Er gefagt 
bat: Geben ift feliger denn nehmen (Ap. Gefch. 20, 33 

u.f.), — fo hat er doch deswegen nicht geleugnet, 
daß auch der Herr befohlen habe, daß, die das Evan⸗ 
gelium verkuͤndigen, davon leben ſollen (41Cor. 9, 14.). 


Er diente aber den Epheſern, Theſſalonichern und Co⸗ 


rinthern mit dem Evangelio darum umſonſt, auf daß 
er unter dieſen armen Heiden deſto mehr Nutzen ſchaf⸗ 


fen moͤchte; glaubte aber dabei doch, daß er nicht Un⸗ 


recht gethan haben wuͤrde, wenn er das, was ſeine 


Nothdurft war, von ihnen genommen haͤtte. Da ihn 


aber die Gemeine zu Philippen unterſtuͤtzte (2 Cor. 14, 9.), 
und er felbft einen guten Verdienft hatte, daß er zu 
Ephefus, Corinth und Theffalonich nn . ze 
jo war. ed ihm deſto Lieber. De. 
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Zu dem, was von dem Zuftand der Kirche, oder 


Gemeine Chrifti in den Zeiten der Apoftel ($. 239 u. f.) 


gefagt worden, ift noch Folgendes hinzu zu thun. Jo⸗ 
hannes, welcher unter den Apofteln des Herrn am laͤng⸗ 
fien gelebt hat, hat in feiner Offenbarung aus dem 
Munde unfers Herrn Jeſu Chrifti, an fieben Gemeinen, 
oder ihre Bifchöfe gefchrieben (Offenb. 2, 1 u. f.). Da 
ift nun wol außer Streit, daß der Heiland damit weis 
ter gejehen hat, ald auf die damaligen Zeiten, und daß 
biefe Briefe auch uns zur Lehre gefchrieben, und und 
zu gut, durch Sein guadiges Walten, erhalten worden 
find. Indeſſen iſt doch auch gewiß, daß damals diefe 
fieben Gemeinen, an welche Chriftus durch Seinen Dies 


ner Johannes hat fchreiben laſſen, wirklich gewefen find. 
‚ Wenn man dieje Briefe mit rechtem Bedacht Liefet, fo 


fann man daraus deutlich abnehmen, wie es damals in 


‚ der Kirche Chrifti müfje geftanden haben. Den Engel 
der Gemeine zu Ephefus Iobt unfer Herr Jeſus Chris 


ſtus fehr, beflagt aber doch dabei, daß er die erjte Liebe 
verlafien habe. Das hatte Paulus vorher befürchtet. 
Denn er fagte zu den Uelteften diefer Gemeine: das 


ı weiß. ich, daß nach meinem Abfchiede werden unter euch 
kommen graͤuliche Wölfe, die der Heerde nicht verfchos 


nen werden. Auch aus euch felbft werden aufftehen 


' Männer, die da verkehrte Lehren reden, die Jünger an 


| 


fich zu ziehen (Up. Gefch. 20, 29. 50.). Und das hat 
unter andern Urfachen auch mit zu dem Abmeichen von 
der erften Liebe Gelegenheit geben fünnen. Der Engel 
der Gemeine zu Smyrna fiand mit derfelben unter vie- 
Ien Leiden, und mußte infonderheit von denen, die für 
Suden, das ift, Belenner der Wahrheit gehalten werden 
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wollten, und es doch nicht waren, viel —*R er 
hatte uͤberdies noch viele Leiden vor ſich, wurde aber 
von Jeſu Chriſto reichlich getroͤſtet. Der Engel der Ges | 
meine zu Pergamos hat: mit ihr ein herrliches Lob. Es 
waren aber doch Leute unter ihnen, die an der Lehre | 
Balaam hielten, welcher Tehrte durch den Balack ein 
Nergerniß anrichten vor den Kindern Sfrael, zu eſſen 
der Gößen Opfer, und Hurerei treiben; auch waren uns | 
ter ihnen folche, die es mit der Lehre der Nicolaiten | 
hielten, die wahrfcheinlich von jenen verführt worden. 
Das konnte Damals Leicht gefchehen. Denn wenn fich 
einer zu Chrifto befehrt hatte, und noch unter feinen uns | 
befehrten Freunden und Verwandten wohnte, fo wurde | 
er etwa von einem feiner Freunde und Verwandten zu | 
den bei den Gögenopfern gewöhnlichen Mahlzeiten eins 
geladen; die waren aber mit Luftbarkeiten und ſchaͤndli⸗— 
chen Yurereien verknüpft. Nun war diefes, auf der | 
erfien Synode der Gemeine Chrifli zu Jeruſalem, den 

Chriften aus den Heiden ausdrücklich verboten worden. | 
Hier aber fanden fich Leute, die folches demungeachtet 
durchfeßten; und unfer Herr Jeſus Chrifius war damit | 
nicht zufrieden, daß man diefelben in der Gemeine dul⸗ 
dete. Der Engel der Gemeine zu Thyatira wird auch 
am feiner Werke, feiner Liebe, feines Dienftes, feines | 
Glaubens, feiner Geduld, und um feines Wachsthums 
willen im Guten gerühmt. Unfer Herr Jeſus Chriftus 
war aber mit ihm deswegen unzufrieden, daß er eine 
gewiſſe Sefabel, die fich für eine Prophetin ausgab, 
lehren ließ, da dann Gemeinglieder verführt wurden, .' 
Hurerei zu treiben und Gößenopfer zu effen. Mit dem 
Engel der Gemeine zu Sarden ſtand es nicht gut. Denn 
er hatte den Namen, daß er lebte, und war doch tobt. 
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Es waren nur ‚wenige Perfonen in Sarden, die fich 
nicht mit verunreiniget hatten. Die andern hatten ents 


„weder fein Leben aus Gott, oder waren den Leuten 


gleich, die fo. eben fterben wollten. Darum ergehet eine 
ernftliche Ermahnung und Beftrafung an denfelben. Der 
Engel der Gemeine zu Philadelphia hat des Heilands 
Zufriedenheit und erhält herrliche Verheißungen: der aber 
zu Laodicaͤa ift weder Falt noch warm, und doch von 
fich felbft eingebilder. Er fprach: ich bin reich, und 


habe gar fatt, und darf nichts, und wußte nicht, daß 


er elend, jammerlich, arm, blind und bloß ware. Der 
Heiland beftrafte ihn feharf, machte aber ihm und feis 
ner Gemeine Hoffnung zu vieler Gnade, wenn fie ſich 
bekehren und Seine Stimme hoͤren wuͤrden. 

| $. 248. 

So fah ed aus in der Kirche, oder Gemeine Ehrifti, 
ald nun die Bedienung derjelben durch die Apoſtel zu 
Ende ging. Der Waizen und das Unfraut fanden un: 
ter einander, und ed war dem Herrn unjerm Heiland 
nicht lieb, wenn bei den Aelteſten und Bifchöfen zu wes 
nig Eifer, die Böfen aus der Gemeine zu fchaffen, vors 
waltete. Wenn Er über eine Gemeine fich freuen Fonnte, 
fo betrübte Er fich defto mehr über die andere; und die 
Hauptſchuld fuchte Er immer bei den Engeln der Gemeine. 

Nachdem die Apoftel Jeſu Chrifti, und ihre treuen 
Gehülfen in der Ausbreitung des Evangelii und Stif- 
tung chriftlicher Gemeinen, in ihred Herrn Freude einge- 
gangen waren, fo nahm das Unkraut neben dem Waizen 
merklich überhand. Es fanden fich zwar in der erften 
Kirche viele treue und eifrige Männer Gottes, denen es 


anlag, über der Lehre Jeſu und Seiner Apoftel zu hal⸗ 
‚ ten, umd fich dem einreißenden DVerderben entgegen zu 
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fegen. Die harten Verfolgungen trugen auch vieles das 
zu bei, die Chriften aus ihrer: Schläfrigfeit von Zeit zu 
Zeit aufzumeden, und die Gemeinen von ——ã— und 
heuchleriſchen Mitgliedern zu reinigen. Im Ganzen 
aber muß man ſagen, daß mit der Menge und Anzahl 
derjenigen, die dem Chriſtenthum beifielen, auch die 
Anzahl der unlautern und unbekehrten Glieder der Kirche 
zunahm; und das gab Gelegenheit zu einem immer 
mehrern Abweichen von der erſten Gnade, Liebe und 
Einfalt in den Gemeinen. 

Die Lehrer und Auffeher derfelben a nun an, 





fich vor andern Brüdern viele Vorzüge beizulegen, und 


fo entftand der Unterfchied unter den Layendrüdern und 
dem geiftlichen Stande. Die vom geiftlichen Stande 
waren vielmehr darauf bedacht, über die Gemeinen eine 
äußere Gewalt und Anfehen zu behaupten und auszu: 
üben, als ihnen in Demuth und Niedrigkeit zu dienen, 
fie mit dem lautern Evangeliv zu weiden, fich ihres 
Herzenszuftandes mit treuer Pflege anzunehmen, und 
fich felbft al$ Vorbilder der Heerde zu beweifen. Unter 
den Geiftlichen felbft entftand Neid und Eiferfucht. Die 
nach und nach eingeführten Würden von Bifchöfen, 
Erzbifchöfen, Metropoliten und Patriarchen vermehrten 


diefen Sammer, und der Stolz und Uebermuth der vor⸗ 


nehmen Geiftlichen war eine Hauptquelle des uͤberhand⸗ 
nehmenden Verfalls. 

Durch den Beitritt der Regenten im vierten und 
folgenden Jahrhundert wurde dad Uebel nicht vermins 
dert, fondern vermehrt. Die Bifchöfe fuchten die hohen 
Obrigkeiten mehr zur Beförderung ihrer eigenen Abfich- 
ten und ihres Anſehens, ald zur Pflanzung und Grün: 
dung wahrer Gemeinen Jeſu zu gebrauchen. Das bis: 

* 
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her verfolgte Chriſtenthum ward num herrfchend, und 
viele angefehene Heiden mußten fich äußerlich zur Lehre 
Chrifti befennen, — und das thaten fie, ohne derfelben 
im Herzen Beifall zu geben — weil fie ihre Aemter 
bei Hofe und bei der Armee nicht verlieren, oder der⸗ 
gleichen erhalten wollten. Ganze Nationen - wurden 
theild mit Gewalt, theild durch die Umftände genöthiget, 
Chriften zu werden, und viele Taufende wurden getauft, 
ohne einmal recht zu wiffen, was durch die Taufe für 
herrliche Wohlthaten Gottes mitgetheilt, und wozu fie 
durch diefelbe verbunden würden, 

Die Bifchöfe, welche den einreißenden Strom des 
Verderbens haͤtten aufhalten ſollen, geriethen theils uͤber 
theologiſche Meinungen, theils uͤber ihren Rang und An⸗ 





ſehen, und aͤußere Vortheile, in die unſeligſten Zaͤnke⸗ 


reien, thaten einander, zum groͤßten Aergerniß ihrer Ge⸗ 


meinen, in Bann, und veranlaßten endlich offenbare 


Spaltungen in der Kirche. Die Regenten waren nicht 
im Stande, dem Unheil zu ſteuern, und die Concilia, 
auf denen fehr oft menfchliches Anfehen und Vorurtheile 
die Oberhand hatten, und dem Geifte Gotted wenig Platz 
gelaffen wurde, trugen mehr dazu bei, die Spaltungen 
in der Kirche zu erweitern und die Wunden unheilbar 
zu machen, al& denfelben abzuhelfen und fie zu heilen. 

In Abficht auf die Lehre ging es auch nicht viel 
beffer. Es wurde gar bald folchen Männern das Lehr: 
amt anvertraut, die fich mehr durch ihre Gaben, als 
durch die in ihnen wohnende Gnade und Erfenntnig der 


heilſamen Lehre Chrifti hervorthaten. Verſchiedene von 


ihnen hatten, da fie noch Heiden gewefen, die Redner⸗ 
kunſt und Philofophie getrieben. Diefe behielten dann, 
wo nicht Alles, doch Vieles von den Lehrfägen, die fie 


524 Von der Gemeine Zell. 


vorhin eingejogen hatten, und fuchten diejelber 
mit der Lehre Jeſu und Seiner Jünger zu verei 








oder gar die Lehre Jeſu und Seiner Apoſtel ya ihren 


mitgebrachten Lehrfägen zu erflären und vorzutragen. 
Wer die fogenannten Kirchenväter gelefen hat, und fie 
nach der Bibel zu beurtheilen im Stande ift, dem wird 
das, was jet gejagt worden ift, Feineswegs fremd fein. 
Es war auch diefen Leuten nicht ungewöhnlich; ihren 
Vortrag in den Verfammlungen nach ihrer Rednerfunft, 
darin fie fich vorhin, ald Heiden, geubt hatten, fo viel 


nur immer möglich war, einzurichten. Da entftanden 


dann, wie jchon erinnert worden, mancherlei unnuͤtze und 





zankgebaͤrende Fragen, welche auf den Synodeir 
Concilien nur vermehrt wurden; und die in der Lehre 
Jeſu, und den Schriften Seiner Apoftel, herrſchende 
Einfalt ging nach und nach faft gänzlich verloren. Die 
Lehre von dem vollgültigen Verjöhnungsopfer für uns; 


die Lehre von dem tiefen Verderben des Menfchen und 


deſſen ganzlichen Unvermögen, fich felbft Daraus zu hel⸗ 
fen; die Lehre von dem Glauben an den Namen Jeſu 
Chrifti, wodurch wir Vergebung der Sünden empfahen; 
wie wir durch Ihn Kinder Gottes, und des heiligen 
Geiftes theilhaftig werden; wie unfere Herzen darum 


viel lieben, weil Er uns viel Suͤnden vergeben hat; wie 


wir durch Ihn, und um Seines Blutes willen, das Er 
für uns vergoffen hat, dem zukünftigen: Zorn entronnen 


find; wie uns in der Erkenntniß Chrifti alle zu einem: 


göttlichen Leben und Wandel nöthige Kraft gejchenft 
wird; wie wir in Ihm, und durch den Glauben an 
Ihn, die gewiffe Hoffnung des ewigen Lebens haben — 


u a rn 


das find Iauter Materien, die zwar deutlich in der | 


Schrift fiehen, die abgr nach und nach in der Chriſten- 
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heit: verbumfelt wurden. Man blieb auch nicht bei den 
Geboten Chriſti und Seiner Apoftel, fondern drang auf 
Menfchenfatiungen, wie es die Schriftgelehrten und 
Pharifder machten (Matth. 23, 16 u. f.). 
Daß die Verjühnung, die durch Jeſum Chriftum 
gejchehen ift, wodurch wir Gott in Seinem Sohne, dem 
Oeliebten, angenehm gemacht worden, den armen Men: 
fchen verdunkelt worden fei: folches ift daraus unwider⸗ 
jprechlich Har, daß man denjelben bald diefes bald jenes 
empfahl, um ihr Gewiffen damit zu beruhigen, ohne fie 
geradezu zu Chriſto zu weifen, der uns zuruft: a 
ber zu min Alle, die ihr mühfelig und beladen feid; J 
will euch erquicken. Nehmet auf euch mein Joch, ir 
lernet von mir, denn ich bin fanftmüthig und von Her: 
zen demüthig, fo werdet ihr Ruhe finden für eure See: 
len (Matth. 11, 28.29.). Da ging es, wie der Prophet 
ſagt: Mein Bolf thut eine ziwiefache Sünde; mich, die 
lebendige Quelle, verlaffen fie, und machen ihnen hie 
‚ amd da ausgehauene Brunnen, die doch Löcherig find, 
| und fein — geben (Ser. 2, 13.). 
13% $. 249. 

| Auf * mit wenigem hier angezeigte Weiſe wur⸗ 
den aus den Gemeinen Jeſu, die die Apoſtel und ihre 
Nachfolger geſtiftet hatten, chriſtliche Religi ons⸗ 
verfaſſungen, wie wir ſie noch heutiges Tages vor 
Augen ſehen. Es iſt aber allerdings ein großer Unter: 
| ſchied zwifchen Tebendigen Gemeinen Jeſu, und 
| zwiſchen chriſt lichen Religionen. 
| Zu einer Religion wird befanntlich nicht mehr — 

als daß die Glieder derſelben ſich aͤußerlich zu einer 

gewiſſen Lehre bekennen, und uͤber die Art, Gott zu die⸗ 

— mit einander verſtanden ſind. Wenn nun ſo eine 
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Gefellichaft die Heilige Schrift alten und neuen Teſta⸗ 
ments ald Gottes Wort annimmt, und Jeſum für den 
Meffias und Heiland der Welt erfennet, fo iſt es eine 


chriftliche Religion. So eine Religionsverfaffung hat 


dann mehrere oder wenigere zur Beförderung der Wahr⸗ 
heit und Gottſeligkeit abzielende Anftalten; folgende aber 


wird man bei den meiften ordentlichen veligiöfen Gefell- 
fchaften finden: Man tauft die Kinder der Eltern, 


welche nach Chrifto genannt find. Den Kindern gibt 
man hernach, wenn fie etwas faffen und Lernen: können, 
einen Unterricht. von der chriftlichen Lehre; wenn: fie ein 
wenig verftändiger werden, fo nimmt man fie zum heili⸗ 
gen Abendmahl, nachdem man ihnen vorher noch mehre⸗ 
ren Unterricht gegeben hat. Mit allen den Leuten, die zu 


einer Kirchfahrt gehören, halt man öffentliche Verſamm⸗ 


lungen; da finger, betet, lieſt und vedet man mit ihnen, 
Bon dem Abendmahl, welches den Leuten gereicht wird, 
die fich vorher Dazu gemeldet haben, fchliegt man nur 
diejenigen aus, die in grobe Sünden verfallen find. 
Wenn Leute mit einander in die Ehe treten wollen, fo 
macht man fie in den Berfammlungen befannt, und gibt 
fie hernach im Namen Gottes zufammen. Stirbt es 


mand, fo wird er ordentlich begraben. Eine jede Kirch: 
fahrt hat, nachdem fie groß oder klein ift, einen oder ı 
mehrere Lehrer, auch einen oder mehrere Schulhalter. 
Man halt auch öffentliche Schulen, da die Jugend nicht 
nur das nothwendige, ſondern auch allerhand nüßliche | 


Sprachen, Künfte und Wiffenfchaften lernt. Much find 
höhere Schulen, da man Leute zum öffentlichen Lehr⸗ 





amt zuzieht, und ihnen Die dazu nöthige Anweiſung gibt. 
Sp wurde ed nach und nach in den chriftlichen Lanz | 
dern eingerichtet, und die Kandesobrigfeiten trugen zu 





Bon der Gemeine Jeſu. 527 


diefen chriſtlichen Einrichtungen ſehr Vieles bei, welches 
man verfchiedenen Bifchöfen auch nicht abfprechen kann. 


Man fiehet augenfcheinlich, daß die gute Hand Gottes 
auch bei diefer Sache fich gefchäftig bewiefen, und dag 
Er felbft bei dem Verfall der Gemeinen Jeſu eine aͤußer⸗ 


liche Kirchen- oder Religionsverfaſſung werden ließ, um 
dadurch dem völligen Rückfall in das. heidnifche Mefen 
vorzubeugen. Man hat daher dergleichen Anftalten nicht 
zu verachten, fondern vielmehr als eine große Wohlthat 
Gottes für das menfchliche Gefchlecht anzufehen. Sue 
deffen iſt nicht zu Teugnen, daß bei diefen dußerlich gu: 
ten Anftalten und Einrichtungen das Verderben ſowol in 
den morgenlandifchen als abendländifchen Kirchen, welche 
fich nun beide getrennt und unter ihre befondern Haͤup⸗ 


ter begeben hatten, von einem Jahrhundert zu dem an- 


dern mehr uͤberhand nahm. Eine unglaubliche Dunkel: 
beit, ja Sinfterniß hatte fich über die Lehre des Evan: 


gelii verbreitet, weil die heilige Schrift nicht allein dem 
Volke aus den Handen genommen, fondern auch von 


den meiften Lehrern ganz vergefien war. In dem Got- 
tesdienft fiel man größtentheild auf Menfchenfagungen, 
und in allen Ständen gingen die fehändlichften Sünden 


und Lafter im Schwange, wobei fich die Geijtlichen oft 
vor andern auszeichneten. Die Gerichte Gottes bra- 


chen endlich aus, und Mahomed und fein Anhang über 
ſchwemmte einen großen Theil der Länder, die bisher 


das Evangelium gehabt, aber nicht geachtet hatten. 


12 5% J V UV, 
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’ ! Sndeffen darf man nicht denken, daß die Gemeine 


| Chriſti in dem ganz eigentlichen Sinn, nach welchem die 





en Glieder des Leibes Jeſu, die Tempel des hei⸗ 
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ligen Geiſtes, allein dazu gehoͤren, in einiger Zeit auf 
gehört hätte, auf der Erde zu fein: Denn unſer Herr 
Jeſus Chriftus, da er von der Gemeine redet, die Er 
felbft bauet auf einen Felſen — und Er ift felbft der. 
Fels — behauptet ausdrüdlich, Die Pforten der Höllen, ! 
das ift: der Zeufel und fein Anhang, die Melt mit 
aller ihrer Lift, Macht und Wuth, follen fie. nicht‘ 
überwältigen (Matth. 46, 18.). Es kann ja wol: 
fein, daß Niemand fagen kann, wo die Gemeine Jeſu 
zu der umd der Zeit, und in den und den Amftänden ; 

gewefen fei. Der große Mann Gottes Eliad lebte un: | 
ter den Königen von Sfrael, die damals dem Gößendienft 
mit einem fo verfluchten Eifer ergeben waren, daß alle. 
Anbeter des ewigen und. einigen Gotted entweder aus. 
dem Lande fliehen, oder ihr Leben dran wagen mußten; . 

und da glaubte er gewiß, daß Niemand, als er allein, 
mehr übrig wäre von den -Dienern des wahren Gottes, 
Herr, fagte er, fie haben Deine Propheten getödtet, und 
haben Deine Altäre ausgegraben, und ich. bin alleine 
überblieben, und fie fiehen mir nach meinem Leben. 
Aber was jagt ihm die göttliche Antwort: ‚Sch habe 
mir laſſen überbleiben fiebentaufend Mann, | 
die nicht haben ihre Knie gebeuget vor dem Baal(Rönr. 
11, 3.4.) . So müffen wir auch denken. von den fins 
fern Zeiten, und gewiß glauben, die Gemeine: Jeſu, die 
Heerde Seiner, Schafe, die Er Fennt, und denen Er. ber 
kannt ift, die Seine Stimme hören ,. und, Ihm folgen, 
und denen Er dad ewige Leben gibt, ſei zumgeiner Zeit, | 
von den Pforten der Höllen überwältiget,” und- ganz , 
zernichtet worden. Als der. Heiland gefragt. wurde: | 
Wann fommt das Reich Gottes ?. antwortete, Er: 
„Das Reich Gottes kommt nicht mit. außerlichen Ge. } 
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 „berden, man wird auch nicht ſagen: ſiehe, hie oder da 
iſt es. Denn fehet, das Reich Gottes ift inmwendig in 


— — 
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m. Gun, 


„euch“ (Luc. 17, 20. 21.) Unfer Herr Jeſus Chriftus, 
als das Haupt des Reichs, oder der Gemeine Gottes, 
ftand vor den Pharifaern, die diefe Frage an Ihn thas 
ten. ° Seine Jünger und andere Juden, die an Ihn 
glaubten, waren um Ihn her, und diefe waren Glieder 
Seiner Gemeine, oder des Neiches Gottes. Daher Fonnte 
der Heiland ihnen getroft jagen: Das Reich Gottes ift 


ſchon in euch. Ach wären euch nur die Augen aufges 


than, e3 auch zu fehen! Sie aber hatten ein weltliches 


\ Reich im ihrer Idee, und darauf hofften fie: darum fiel 


— — 


ihnen nicht ein, daß Chriſtus und die wenigen Menſchen, 
die Ihm nachfolgten, das Reich Gottes waͤre. Es iſt 


aber genug, wenn die Glieder der Kirche nur dem Herrn 


Zu, — 
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bekannt ſind. „Der feſte Grund Gottes beſtehet, und 


„hat dieſes Siegel: Der Herr kennet die Seinen“ 


 2Xim.2,19.). Paulus ſagt zu den glaͤubigen Coloſſern: 


„Suer Leben iſt verborgen mit Chriſto in Gott. 
„Wenn aber Ehriftus, euer Leben, fich offenbaren wird, 
„dann werdet ihr auch offenbar werden mit So in der 
——————— (Col.3,3. 4.). 
§. 251. 
Indeſſen iſt auch zu merken, daß Gott nicht nur 


Sein Reich im Verborgenen gehabt hat, ſondern Er hat 
auch von Zeit zu Zeit Seine Zeugen aufgeſtellt, die ſich 
oͤffentlich und vor Jedermann zu dem Evangelio bekannt 
haben, und ein auf den Leuchter geſtecktes Licht geweſen 
ſind, nach Matth.5,14.15. Diefe find dann von denen, 
| welche die Wahrheit: nicht Tiebten, ob fie gleich Chriften 


1 


| 


— ——————— — 


hießen, gehaßt und verfolgt worden; ja es haben fogar 
diejenigen, welche zwar zu Biſchoͤfen und oͤffentlichen Leh⸗ 
34 
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rern gefeßt waren, dabei aber doch die Welt, und was 
in der Welt ift, nämlich die Sleifchestuft, die Augenluft 
und das hoffärtige Wefen, Tiebten und fuchten, aufs 
feindfeligfte gegen fie gehandelt. Doch ift ihr Zeugniß 
nie ohne Frucht gemwefen, fondern Gott handelte nach 
Seiner Verheißung: Es foll das Wort, fo aus meinem 
Munde gehet, nicht wieder zu mir leer Fommen, fondern 


J 
— — — — — — 
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thun, das mir gefallet, und foll ihm gelingen, dazu ichs | 


ſende (ef. 55, 11.). Indeſſen ift es je und je jo gegans 
gen, wie es der Herr unfer Heiland vorher gejagt hat 
(Matth. 13, 3u.f.). Der Saͤemann faete das Wort, 
und etliches fiel auf den Weg, das ift: es waren Leute, 
die hörten e5 zwar, verflanden es aber nicht, und da 
fam der Arge, und riß das aus, was da gefaet war in 
ihr Herz (Matth. 13, 19:). Etliches fiel aufs felfigte, 
da ed nicht viel Erde hatte, das waren Leute, die das 
. Wort höreten, und daffelbige bald aufnahmen mit Freu⸗ 
den, es hatte aber nicht Wurzel: in ihnen, fondern glaubs 
ten nur eine Zeit lang, und als fich Truͤbſal und Vers 
folgung erhob um des Wortes willen, fo ärgerten fie fich 
bald, und fielen zurück, nach Matth.13,20.21. Etliches 
fiel unter die Dornen, das waren Leute, die das Wort 
‚höreten, und die Sorge diefer Welt, und der Betrug des 
Reichthums, und die Wolluft diefes Lebens erſtickten das 
Wort, daß es nicht Frucht brachte (Matth.13, 22. Luc. 
8,14.). Etliches fiel auf ein gut Land: — das gepflüs 
get und gedünget war — und das waren Leute, die 
das Wort höreten, und es verftanden, und es in einem 
feinen und guten Herzen behielten, und in: Geduld ı 
Frucht brachten, nach Matth. 13, 23. Luc. 8, 15. 
Unfer Herr Jeſus Chriftus hat aber nicht nur eins 
zelne Zeugen der Wahrheit aufgeftellt, unter welchen fich 
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Petrus Waldus, Wiklef, Johann Hug, und mehrere bes 
fonders auszeichneten, fondern auch oft die Leute, die 
dem Evangelio gehorfam worden, in Eleinere oder größere 
Gemeinen verfammelt, und mit einander verbunden, wos 
von man von Zeit zu Zeit Spuren — an den Waldens 
jern und böhmifch=mährifchen Brüdern aber ganz offene 
bare Erempel finder. Wenn fich dann bald hie, bald 
da mehrere oder wenigere, aus Liebe zu Jeſu, zufanıs 
men hielten, und fich im Glauben unter einander ftärks 
ten, und zur Liebe und guten Werken ermunterten, fo 


‚ erfuhren fie das Wort des Herin: Wo zween oder drei 


in meinem Namen verfammelt find, da bin ich mitten 
unter ihnen (Matth.18, 20.). Solche Eleine Gemeinen 
blieben aber felten ohne Anfechtung, und hatten nach den 


Umſtaͤnden mehr oder weniger zu leiden, nach dem Worte, 


das zu folchen Gemeinen gejagt wurde, daß wir durch 
viel Trübjal muͤſſen ins Neich Gottes gehen (Up. Gefch. 
14,22). Ach hatte man eine Kirchenhiftorie, die, mit 
Hintanfeßung der Dinge, die mehr zur Welt, ald zu einer 


in dem eigentlichen Sinn genommenen Gemeine Chrifti 
' gehören, von den Verborgenen des Herrn, von den Zeus 
' gen des Evangelii, von den Gemeinlein Jeſu Chrifti, 


und wie die auf einander gefolgt, wovon man nur bald 


hie, bald da, bald dort, etwas aufgezeichnet findet, die 


‚ möglichfte Nachricht gabe: was ware die werth! 


| 


Nachdem in den vorigen Jahrhunderten gar manche 
| Zeugen der Wahrheit über ihrem Bekenntniß Das Leben 


| gelafjen, ohne mit dem Evangelio durchbrechen zu koͤn⸗ 


1 


nen, ſo erbarmte ſich Gott endlich der armen unter einem 


unertraͤglichen Gewiſſenszwang ſeufzenden Seelen, und 


erweckte zu Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts Maͤn— 
ner, die mit einem getroſten Muth es wagten, den bis⸗ 
34 * 
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l 
her ungefcheut getriebenen Irrlehren öffentlich entgegen 
zu gehen, und Gut und Blut, Leib und Leben für die 


Wahrheit dran zu wagen. “ Martinus Lutherus, Philipp | 
Melanchten, umd ihre Gehuͤlfen in Sachſen, Wiricus 


Zwinglius, Johannes Calsinus, Bucerus und Andere: in 


der Schweiz und Frankreich, wurden faft zu gleicher Zeit 


von ihrem Gewiſſen und von der Liebe Jeſu gedrungen, 
dad Evangelium in feiner Lauterkeit vorzutragen. Da 
auch Gott das Herz vieler Landesobrigkeiten lenkte, die⸗ 
ſes heilfame Werk zu fürdern, und die Belenner der 
Wahrheit zu fihügen: fo veranlaßte diefes den großen 


Vorgang in der abendlandifchen ‚Ehriftenheit, welchen 
man die Neformation, und zwar mit Örunde, nennt 


Denn ob man gleich zugeben muß, daß bei diefer Res 
formation Feine folche Gemeinen, wie die erften chriftlis 
chen Gemeinen zur Zeit: der Upoftel waren, dargeftellt 
wurden — welches auch nicht möglich war, da ganze 
Lander und Nationen auf einmal der Reformation zus 
fielen: — fo ift e8 doch außer Streit, daß dadurch der 
ganzen Chriftenheit, auch denjenigen Gemeinen, die bei 
ihrer alten Verfaſſung blieben, ein großer Nugen durch 
Gottes Gnade erwachfen if. Es wurde nicht nur die 


heilige Schrift in Die Landesfprache überfeßt, und dem | 
gemeinen Volk in die Hände gegeben, fondern auch der 


Gottesdienft in der Sprache gehalten, die die Zuhörer 


verftehen Tonnten, und man fang dabei erbauliche Lieder. 


Die Schulen und Univerfitäten wurden verbeffert, und 
viele neue angelegt; die Confiftoria aber von den Fans 
desherren angewiefen, Feine unwiffende und drgerliche 
Lehrer anzuftellen und zu dulden, Doch was das meifte 
und größte war, fo wurden von allen Reformatoren eins 
müthig die Grundlehren der heiligen Schrift mit Eifer 
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and Nachdruck getrieben, namlich: Alle Menfchen find 
Sünder, und Fünnen fich felbft nicht aus ihrem Sammer 
erretten: Jeſus Ehriftus ift der einzige Helfer und Hei: 
land, der Allen, die zu Ihm kommen, helfen kann und 
will: Gerade zu Ihm hin muß man alle Menfchen weis 
fen: Nichts: als Sein blutiges Derföhnopfer gilt vor 


Sott: Wer Vergebung der Sünden in Jeſu Blut findet, 


der hat Leben und Seligfeit, und Tann auch heilig als 
ein Kind Gottes nach dem Evangelio Teben: Wenn ein 
Jedes im feinem Beruf und Stande, es fei Mann oder 
Frau, Herr oder Knecht, Eltern oder Kinder u. f. w. 
Gott vor Augen hat, : Alles, was er thut, im Namen 
Jeſu thut, und feinen Naäachften um Jeſu willen liebt 


und Ihm dienet: fo ift das der vechte Gottesdienft, und 


allen ſelbſt erwählten gottes dienftlichen Uebungen weit 


. vorzuziehen. So lehrten diefe Gottesmannerz; und wenn 


fie fich nicht über Dunkle Fragen, die nicht zum Wefen 
des wahren Chriftenthums gehören, entzweiet hätten, fo 
würde der Segen ihres Zeugniffes vielleicht noch mehr 


Frucht geſchafft haben. Doch auch bei diefen Schwachs 


heiten hat fich Gott zu ihrer und ihrer Nachfolger Ars 
beit in Gnaden bekannt, und wir haben noch heute die 


' gefegneten Folgen der Reformation zu genießen. 


! 
| 


8.22... 


Wie wird es denn aber noch mit der Kirche Chriſti, 


oder der Chriftenheit, wie man fie nennt, gehen? Pau: 
lus fchreibt an Zimotheus: „Das follft du wiffen, daß 
„in den letzten Tagen werden gräuliche Zeiten kommen. 


„Denn es werden Menjchen fein, die von fich ſelbſt viel 


‚ıhalten, geizig, ruhmredig, hoffartig, Kafterer, den Eltern 


‚ungehorfam, undankbar, ungeiftlich, ftörrig, unverfühns 
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„lich, Schänder, unkeuſch, wilde, ungätig ‚ Berräther, 
„Frevler, aufgeblafen, die mehr lieben Wolluft, denn 





„Gott, die da haben den Schein eines gottfeligen Weſens, 
„aber Seine Kraft verleugnen ſie“ (2 Zim. 8, 1u.f.). 
Petrus fagt: „Wiſſet Das aufs erfie, daß in den letz⸗ 


‚ten Tagen kommen werden Spötter, die nach ihren eis 


„genen Lüften wandeln, und fagen: Wo ift vie Verheis 


„ßung Seiner Zukunft? denn, nachdem die Väter ents 
„‚fehlafen find, bleibt e& Alles, wie es vom Anfang der 
„Creatur gewefen iſt“ u. f. w. (1Petr. 3, 3u.f. Ep. 


Jud.v. 18. 19.). Auch bezengt Paulus den Thefjalonichern: 


‚Der jüngfte Tag kommt nicht, es fei denn, daß zuvor 


order Abfall komme, und offenbaret werde der Menfch 
‚der Sünden, und das Kind ded Verderbens, der da | 


„iſt ein Widerwärtiger — Antichrift — und fich erhebet | 


‚über Alles, das Gott oder Gottesdienft heißet, alfo daß | 
„er fich jeßt in den Tempel Gottes, ald ein Gott, und | 
‚gibt fich vor, er fei Gott — welchen der Herr umz ' 


nbringen wird mit dem Geift Seines Mundes, und 
‚wird fein ein Ende machen, durch die Erfcheinung Sei: 
‚mer Zufunft‘ (2 Theſſ. 2, 3 u. f.). Und von denfel- 
ben Menfchen des Verderbens heißt es ferner: ‚Seine 
„Zukunft gefchieht nach der Wirkung des Satans, mit 


„allerlei Tügenhaftigen Kräften, und Zeichen, und Wuns | 


‚dern, und mit allerlei Verführung zur Ungerechtigkeit 
„unter denen, die verloren werden. Dafür, daß fie Die 


‚Liebe zur Wahrheit nicht angenommen haben, daß fie | 


„ſelig würden, dArum wird ihnen Gott Fraftige Irrthuͤ— 
‚mer fenden, daß fie glauben der Lügen‘ u. f. w. 
(2 Theſſ. 2, 9 u. f.). Es wird aber doch die Gemeine 


Ehrifti, die Er auf fich, den Felfen, gebaut hat, von ' 
ven Pforten der Höllen auch zu der Zeit nicht überwäls ' 
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tiget oder. vernichtet werden. Denn wenn der Herr vom 
Himmel kommen und die Todten auferwecen wird, fo 
werden die Glieder Seines Keibes, die noch eben und 
überblieben find, dem Herrn entgegen geruͤckt werden in 
der Luft, und werden aljo bei dem Herrn fein allezeit 
 (1Thef. 4, 15 f.). Alsdann wird auch die Parabel 
Chrifii von dem Nee, das ins Meer geworfen wird 
 (Matth. 13, 47 u. f.), erfüllet werden, und bis dahin 
wird bie Chrifeni immer ein vermengter Haufe bleis 
ben. | 
| 36.4298.) 
Daß fich die Ehriftenheit, das ift: En — Haufe 
aller derer, die nach dem Namen Chriſti genannt ſind, 
und die man Chriſten heißt, in verſchiedene Abtheilun⸗ 
gen zerſpalten habe, das iſt aus dem klar, was vorhin 
geſagt worden. Wenn ſich eine jede von dieſen Abtheis 
lungen eine Kirche oder Gemeine Chriſti nennte, und 
eine jede nur darauf bedacht waͤre, uͤber den Wahrheiten 
zu halten, die ihr anvertraut ſind, und denſelben gemaͤß 
zu leben, der Irrthuͤmer aber, und der Mißbraͤuche, im⸗ 
mer weniger bei ſich werden zu laſſen: ſo koͤnnten ſie 
alle neben einander ſtehen, und eine waͤre der andern 
nicht im Wege. Wenn aber eine jede Abtheilung von 
, dem großen Haufen, den man die Ehriftenheit zu nennen 
ı pflegt, von fich denkt und vorgibt, daß fie Die Kirche 
ı fei, und zwar die einige, in der man felig werden 
koͤnne — umd das war allerdings ehedem Mode, umd 
| wer darf fagen, daß die Mode ganz abgefommen fei, 
| ohne befchämt zu werden? — fo urtheilt fie über fich 
ı felbft fehr gütig, und über andere fehr hart, - Doch ift 
\ außer Streit, daß eine Abtheilung vor der andern einen 
\ ' sans hatz daß in der einen meiR von der Wahrheit 
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des Evangelii zu finden ift, ald im derandern; daß der 
Oottfeligkeit in Chriſto Jeſu mehr Hinderungen in der | 
einen, als in. der andern, : in den Weg gelegt werden; 
daß die Einrichtung und Verfaffung in der einen mehr, 
ald in der andern, der heiligen Schrift gemaͤß iſt; daß 
allerhand gegen die Lehre Jeſu angehende Irrthuͤmer in 
der einen, einen. freiern Lauf haben, als in der ans ı 
dern; daß den Laſtern, Sünden und Schanden, in der | 
einen mehr, als in der andern, Einhalt gethan werden 
kann; u.f. w. Indeß kann man zu Gott die Hoffnung 
haben, Er werde manche nach der Gnade hungrige Seele 
in. einer jeden Abtheilung der Ehriftenheit auf den Weg 
deö Lebens bringen. Denn wer wollte zweifeln, DaB 
Er in allen Abtheilungen der Chriftenheit Seine Schäfz 
lein, die auf die Stimme ihres guten Hirten merten, | 
und Ihm in Einfalt und Wahrheit folgen, obgleich der | 
Verfall allenthalben unleugbar ift, nicht eben fowol has | 
ben koͤnnte, als Er fich in den abgöttifchen Zeiten: Elih | 
Siebentaufend, die ihre Knie vor dem Baal nicht gebeuz | 
get hatten, aufbehalten hatte? : | | 
Das ift aber doch nicht fo zu nehmen; dag man | 
unter dem Vorwande, Gott habe ja in allen Abtheiluns | 
gen der Chriftenheit Seine Ihm angehörige Seelen, | 

leichtſinnig aus einer Religion in die andere Laufen |) 
möge. Denn wenn einer 3. E. aus Abfichten, die vor | 
Gott nichts taugen, feine Keligion, von deren Wahrheit N 
| 
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er uͤbrigens uͤberzeugt iſt, verlaͤßt, und eine andere an— 
nimmt: fo iſt feine Handlung dem Herrn gewiß miß⸗ 
fällig. Warum? Eine verkehrte, und aus der Liebe zu ı | 
Gott nicht herrührende Abficht macht‘ eine Handlung I 
allemal zur Sünde. Hier aber kommt der Mißbrauch 
des Namens Gottes noch dazu. . Denn man gibt vor, 

| 

| 


| 


| 
| 


| 
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daß man es darum thue, weil man von der Wahrheit 
der Religion, zu welcher man uͤbertritt, vor Gott uͤber— 
zeugt ſei, und man ſucht doch nur entweder eine Ehren⸗ 
ſtelle, oder leibliche Vortheile, oder ſonſt etwas von der 
Art, damit man ſich ſelbſt meint, dadurch zu erlangen. 
Wenn aber Jemand aus Ueberzeugung ſeines Herzens, 


von feinem Gewiſſen gedrungen, und in Einfalt vor 


Gott, bei einer folchen Veränderung handelt: fo hat 
man ſich —— des Urtheilens uͤber ihn zu enthalten. 
254. 


Die in der ganzen Welt zerftreuten Seelen, die an 


| Jeſu Chriſto mit ihrem Herzen hangen, Seines heiligen 
Geiſtes theilhaftig ſind, und den Vater im Geiſt und in 
der Wahrheit anbeten, ſind eigentlich der Leib Chriſti, 


das Haus Gottes, die Heerde des guten Hirten, und 


gehoͤren zum Reiche Gottes (ſ. $. 286 u. f.). Da ent: 


un 


ſteht dann die Frage: Was Haben doch diefe Lieben Leute 
zu thun, um den Abfichten, die unfer Herr Jeſus Chris 


ſtus mit ihnen hat,’ zu entfprechen? Wenn fie fich der 


— — 


Leitung des heiligen Geiſtes kindlich uͤberlaſſen: ſo iſt 
ihre erſte Sorge, daß ſie fuͤr ihre eigene Perſon in der 


Lehre Jeſu bleiben, die Wahrheit immer mehr erkennen, 


und derſelben gehorſam werden moͤgen. Sie halten ſich 
im Glauben an Chriſtum; durch Ihn kommen ſie zum 
Vater; und der heilige Geiſt unterhaͤlt ihre Gemeinſchaft 


mit dem Vater, und mit Seinem Sohne Jeſu Chriſto. 
| | Das nachfte ift alsdann, daß fie fich umfehen, ob fie 
| nicht Jemand finden koͤnnen, der ihres Sinnes ift, und 
| den Heiland auch, wie fie, Tieb hat. Hilft ihnen Gott 


2 
J 
\ 
A 


zu einem Gefährten auf dem Wege des Lebens, fo dan— 
ten fie Ihm von Herzen dafür, und freuen fich, daß fie 
Vemanden haben, mit dem ſie in Gemeinſchaft ihren 
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Lauf fortfegen koͤnnen. Ihre Herzen fliegen zufammen 
in brüderlicher Liebe, der eine nimmt Theil an des An⸗ 
dern Wohl und Wehe; fie find einander behülflich zum : 
Wachsthum in der Gnade und Erfenntniß unfer& Herrn 
Jeſu Chriſti; fie tröften, fie erinnern, fie ermahnen, fie 
beftrafen einander mit aller Treue, u.f.w. Sind deren | 
noch mehrere, mit denen fie fich auf den Sinn Jeſu 
Chrifti verbinden Eünnen, fo ift es ihnen um fo viel lie: 
ber, zumal da fie wiffen, daß der Heiland fagt; Wo ! 
zween oder drei verfammelt find in meinem Namen, da | 
bin ich mitten unter ihnen; unds Wo zween oder Drei ; 
Eins werden, in meinem Namen um etwas zu bitten, | 
das foll ihnen widerfahren, es fer auch, was es wolle. } 
Sie wiffen ferner fehr wohl, daß fie die Tugend def, J 
der fie berufen bat aus der Finfterniß zu Seinen wun⸗ 
derbaren Licht, auch Andern verkuͤndigen ſollen. Da ] 
liegt eö ihnen dann an, nach der Gnade und Gabe, die 
in ihnen ift, Andern nüßlich zu fein, und wenigftens mit d 
ihrem Exempel, ohne Wort, Andern zu zeigen, daß nichts J. 
feligers ift, ald einen gnadigen Gott zu haben, in Jeſu 
Chriſto zu leben, und ein QTempel des heiligen Geiſtes 
zu fein: wenn man auch Deswegen verfpottet und ges | 
fchmahet wird, oder andere, noch fchwerere Leiden um |, 
Chrifti willen über fich nehmen muß. Wenn fie dann 1, 
das Verderben der Neligionsverfaffung, in welcher fie ı 
Ieben, vor fich fehen, fo find fie nicht gleichgültig dabei: ı; 
o nein, es thnt ihnen fchmerzlich wehe. Sie tragen aber ı 

das, was fie nicht andern Fünnen, und was unter der }ı 
Geduld Gottes ftehet, mit gleicher Geduld, Was fie | 
für Unrecht halten, das thun fie nicht; was fie für Recht ı 


erkennen, dad thun fie, um Chrifti willen. Den Heiland ). 


und Sein Wort zu befennen, und darüber zu leiden, das |. 


pe 
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ift Tauter Gnade für fie, wenn fie ed vor dem Heiland 
recht bedenken. Sie hüten fich vor dem Spott= und 
Kichtgeift: denn der beffert nicht; dagegen aber beten 
und weinen fie, und empfehlen dem Seine Kirche, der 
das Haupt derfelben ift. 
Wenn fich in einer oder der andern chriftlichen 
‚ Religion eine Anzahl Leute finden follte, denen es ein 
‘ rechter Ernft wäre, den erften Gemeinen Jeſu in allen 
' Stüden, fo viel möglich, ahnlich zu werden, und die fich 
zu dem Zweck mit einander verbanden, fo würde das 
' allerdings eine Erfcheinung im Reiche unfers Herrn fein, 
' darüber man fich zu freuen hatte. Denn warum follte 
das Beftreben nach einer wahren Herzens- und Geiftes: 
gemeinfchaft, wie folche an den apoftolifchen Gemeinen 
' gerühmt wird, bei Leuten, die im Glauben zu Sefu 
Chriſto gekommen find, und fich Ihm von Herzen erge= 
'\ ben haben, nicht Statt finden? Was in der heiligen 
‚! Schrift von den erften Gemeinen gefchrieben iſt, das ift 
| uns ja noch immer zur Lehre gefchrieben. Bei diefer 
| Vorausfeßung wird ed nicht undienlich fein, Folgendes 
; von diefer Sache anzumerken: 
| 1) Ein Haus Gottes, da fich lebendige Steine zu 
; \ einer Behauſung Gottes im Geift, wie die Schrift redet, 
t | erbauen, das ift: eine Gemeine Gottes, deren Glieder 
durch den heiligen Geiſt zu Einem Leibe getauft ſind, 
lift eben fo, wie die Schöpfung der Welt, ein Werk 
t | Öottes, und haͤnget von Feines Menſchen Fa oder 
| Saufen“ ab. 
1 2) Dog Gott dergleichen Gemeinen zu * Zeit, 
und auch in dieſer legten betrübten Zeit, ſammeln, und 
d zu einer Stadt auf dem Berge machen Tonne: wer 
4 | wollte daran zweifeln? Seine Hand ift ja nicht verkürzt 
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worden. Ob Er es aber auch thun wolle, das kann man | 

zum voraus nicht behaupten. Wenn nur unfre Augen 
offen ſtehen, daß wir darauf merken, wenn es geſchiehet. 
3) Man hat die kleinen Anfaͤnge, die ſich Davon 
zeigen, um der Unvolllommenheit willen, die: fich dabei | 
zu Tage legt, nicht zu verachten. Ein fehöner Kern | 
I 


liegt oft in einer rauhen und ungenießbaren Schale. 


4) Gefchieht es wirklich, daß fich Leute in dem | 
Glauben an Jeſum Chriftum, und in der Liebe zu Ihm 
und unter einander, auf die Lehre Jeſu und Seiner ') 
Sünger, durch Gottes Gnade zuſammen verbinden, und | 

auf die Weife eine Gemeine: Sefu Chriſti werben: ſo iſt 
ſolches nicht als eine neue Secte anzuſehen. ı 
5) Einer ſolchen kleinen Gemeine Jeſu — 
allerdings die Rechte, die eine jede loͤbliche Geſellſchaft 
oder Societaͤt, mit Genehmigung und unter dem Schuß | 
ihrer Obrigkeit, allenthalben genießt; das: ift: fie rich⸗ 
tet Miles unter ſich ſo ein, wie fie es felbft für gut | 
findet. Und diefe Rechte haben auch heidnifche -Kaifer | 
den ehemaligen chriftlichen Gemeinen nicht abgefprochen. 
6) Alle und jede Glieder einer Gemeine Jeſu find | 

der Obrigfeit, unter welcher fie jtehen, hold, treu und ı 
gehorfam, und bleiben mit allen: übrigen Untertbanen, 1 
was das bürgerliche Leben betrifft, gern in einer Gleich⸗ 
heit. Und eine — und aß Arst⸗ laßt fie da⸗ # 


gen Gemeine Sefu ih, fo hat fie eben fo viel, als ein 4 
anderes Mitglied, in dieſer Geſellſchaft zu ſagen. Sie 
kann aber, aus obrigkeitlicher Macht, dieſe Gemeine im il; 
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Abficht auf den innern Gang nicht regieren. Denn hier 
gilt die Lehre Chriſti und Seiner Apoſtel. 4 

8) Kein Lehrer, ja nicht einmal ein Mitglied, kann 

einer folchen Gemeine aufgedrungen werden, und ein 
Diener derfelben hat nicht mehr Macht, als ihm von 
der Gemeine iſt eingeraͤumt worden. 

9) Wenn aber einer Gemeine, die nach dem Sinn 
des Herren, und durch Seine eigene Hand, zu Stande 
‚ gebracht worden, gleich nicht abzujprechen ift, daß fie 

die Rechte hat, die man einer jeden Societaͤt, in gehoͤri— 
ger Ordnung, einzuraumen pflegt: fo hat fie Doch im: 
' mer zu bedenfen, daß fie davon, durch Gottes Gnade, 
rechten Gebrauch machen müffe.. Denn wenn fie das 
nicht thut, wenn fie bei der Lehre Jeſu und Seiner 
Apoſtel nicht bleibt, wenn der Siun Jeſu unter ihr die 
' Oberhand nicht behält, wenn fie nicht ohne Anfehen der 
Perſon von fich hut, was böfe ift: fo kommt fie ab 
von ihrem Gnadenpfade, und gerach in eben den Vers 
‚ fall, in welchen viele andere vor ihr geraten find, 
10) Eine weife Obrigkeit bedenfet immer, daß fie 
Gottes Dienerin ift. Sie halt alfo über der Lehre, Ordz 
nung und Verfaffung der Neligion, bei der fie gleichfam 
‚ die VBormundfchaft verwaltet, mit allem Fleiß und Treue, 
um Gottes willen, dem ſie Rechenſchaft davon zu geben 
hat. Wenn ſich aber in ihrem Lande etwas zeiget, das 
von dem gewöhnlichen Gange abzugehen ſcheint, fo 
| braucht fie alle Vorficht und Sorgfalt, daß nicht auf 
der einen Seite etwas Schadliches auffomme, oder auf 
‚| der andern Seite ein Werk, das Gott in der Chriftens 
1 \ heit vorhat, gehindert werde, damit fie nicht, nach Gas 
| maliels Ausdruck, erfunden werde ald die wider Gott 
1 ſtreiten wolle (Xp. Gefch. 5, 39.) 
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Daß bei Gelegenheit des Ausgangs einiger — 
kommen der alten böhmifch= mahrifchen Brüder aus ihrem 
Vaterlande einige neue Orte erbauet worden, wo fich 
manche um ihr Heil in Chrifto beforgte Menfchen durch 
- Gottes wunderbare Führung zuſammen gefunden, ſich 
auf die in der heiligen Schrift enthaltene und in der 
Augsburgifchen Confeſſion dargelegte Lehre Jeſu und 
Seiner Apoftel mit einander verbunden, und zu forgfäls 
tiger Beobachtung guter Ordnung und Difeiplin, zuſam⸗ 
men verfianden haben: das gehört, nach unfrer Einficht, | 
unter die auffallenden Werke Gottes in unferer: Zeit. | 
Sie fehen fich an ald ein geringes Theilchen der Kirche ı 
unfers Herrn Sefu Chrifti auf Erden, und bedienen fich | 
unter dem Schuß ihrer Tieben Obrigkeit der ihnen von | 
unferm Herrn Jeſu Chrifto fauer erworbenen, und ohne | 
ihr Verdienft und Wuͤrdigkeit von Ihm gefchenkten Freis ı 
heit, fich fo, wie es dem Worte Gottes gemäß ift, uns 
ter einander zu beffern und zu erbauen. Weil jie mit 
der evangelifchen Kirche, fo fern fie über der Augsburs ı 
giſchen Confeffion fefthält, einerlei Lehre Haben: fo fin⸗ 
den fie auch Feine Urfache, fich von derfelben zu tren⸗ 
nen; glauben auch nicht, daß fie von derfelben mit ı 
Hecht abgefondert werden fünnen, zumal da die Augsz 
burgifche Confeſſion ausdrüclich lehrt, Daß der Unters | 
fchied der Ceremonien und Gebräuche die Firchliche Eiz | 
nigfeit und Verbindung nicht aufhebe. Nun if die ı 
Frage: Wie hat man denn folche Brüdergemeinen ans | 
zufehen „ und wie fehen fie fich felbft an? 

Wenn man die Brüdergemeinen ald Anftalten uns ı 
ferd Herrn Jeſu Chrifti in Seiner Kirche gegen den | 
firommeife heveinbrechenden Verfall in Lehre und Leben 
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-anfieht, fo wird man’ fich nicht irren. Wer fie für ein 
Krankenhaus halt, im welches unfer Herr Jeſus Chris 
ftus, als der einige Arzt der Seelen, viele von Seinen 
Elenden und Kranfen, die in Seiner Eur find, zuſam⸗ 
men gebracht hat, um fich ihrer felbft anzunehmen, und 
fie auch durch Seine Diener pflegen und warten zu Iafs 
fen, ber ._. auch Grund, fo von ihnen zu denken. 


I 


Wenn man nun fragt, was in Abficht auf dieſe 
Gemeinlein Chriſti zu fagen fei, fo dürfte Folgendes 
- ihnen zu gute — — wol nicht undienlich ſein; 
naͤmlich: 

1) Bei dem Guten, dad man in den Bruͤdergemei⸗ 
nen finder — wohin infonderheit dieſes gehört, dag man 
ſich einer jeden Seele befonders anzunehmen, dem Bü: 
ſen von vorne her durch gute Ordnung vorzubeugen, in 
der Gnade und Erfenntniß unferd Herrin Jeſu Chrifti 
immer zu wachen und zuzunehmen, Dabei fein Elend 
und Verderben täglich mehr einzufehen, und fich dages 
gen in Chrifto zu verwahren, den alten Menfchen mit 
feinen Werfen auszuziehen und den neuen Menfchen, der 
nach Gott gefchaffen iſt in rechtfchaffener Gerechtigkeit 
und Heiligkeit, anzuziehen, und in guten Werfen fleißig 
zu fein fucht — haben fie immer zu bedenfen, dag fol: 
ches bloße Gnade ſei. Denn was würden fie fein, 
| wenn die Barmherzigkeit unſers Herrn Jeſu Chriſti nicht 
N ihnen hielte? | 

2).Sie haben nie zu vergeffen, wie viel ihnen noch 

I ſehn und wie viel von ihnen erwartet wird nach der 

Gnuade, die Gott an —* —— hat, und noch taͤg⸗ 
| beweiſet. 


— 
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3) Sie haben uber dem: Evangelio von Jeſu 
Chriſto dem Gekreuzigten, in deſſen Opfer allein zu fin: 
den Gnade und Freiheit: von allen Sünden für alle 
Melt, mit Dranwagung ihres Leibes und — au 
und Bluts, treulich zu halten. 

45) Sie follen von der guten Ordnung und Diſci⸗ 
plin, die ſie durch Gottes Gnade unter ſich haben, ſich 
durch nichts abbringen laſſen, und dabei ohne Anſehen 
der Perſon gerade durchgehen. 
5) Mit allen Kindern Gottes, die nicht zu ihrer 
Berfaffung gehören, follen fie, fo. viel an ihnen ift, in | 
Kiebe und Friede, und in Herzens= und Geiſtesgemein- 
ſchaft zu ftehen, fich eifrig bemühen. Denn das erfor= | 
dert das Teftament Sefu (Joh. Cap. 17.). J 
6) Was vor ihren Zeiten von vielen Maͤnnern Got⸗ 
‚ed, die auf den Theil der Kirchenreformation Bedacht | 
nahmen, welchen Lutherus noch vor fich hatte, ihn aber 
nicht zu Stande brachte, zum Beften der Kirche gereder, 
geichrieben und gefchehen ift: das haben die, Brüder= | 
gemeinen mit vielem Danf zu erkennen. Denn es iſt 
gewiß, daß fie es jeßt zu genießen haben, was von I 
folchen Dienern Jefu fo treulich ift vorgearbeitet worden. I 
Und auch die Gnade, daß fie eine noch hellere Einficht | 


in das Evangelium befommen ‚haben, als man bei den I 


ehemaligen mahrifchen Brüdern findet, iſt eine * 3: 

der Reformation. If 
7) Sie follen dabei getroft fein, und ſich vor feie 

nem Menfchen fürchten. Denn wer wird — * ae | 


der Herr mit ihnen in? | A, 
8) Die Schmach , um Chrifti und‘ dSeines a: 1 
gelii willen, follen fie nicht fliehen. Denn‘ es iſt uns 
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gegeben, daß wir nicht allein an Chriſtum glauben, ſon⸗ 
dern auch um Seines Namens willen leiden: und das 
ſoll auch ihre Ehre und Freude ſein. 

9) Ihr Beruf iſt nicht, die Religionsverfaſſungen zu 
ſtoͤren, noch viel weniger Jemanden an der ſeinigen irre 
zu machen, ſondern alle Seelen, nicht nur mit Worten, 
ſondern auch mit ihrem Wandel zu Chriſto zu weiſen. 

10) Sie ſollen in der Zeit, wenn ſie von außen in 
Ruhe find, mit Gebet und Flehen, und treuer Wahr— 
nehmung Seiner Gnade, dahin fehen, Daß auch bei ihnen - 

zutreffe, was in der Ay. Geſch. 9, 31. fiehet: So hatte 
nun die Gemeine Friede, und bauete fich, und wandelte 
in der Furcht des Herrn, und warb erfüllet mit Troft 
des heiligen Geiftes. 

11) Sie follen des Landes, wo fie der Herr. ges 

pflanzet hat, Beſtes fuchen, und für daffelbe beten, 
und fich als treue, nüßliche und gehorfame Unterthanen 
Ihrer lieben Obrigkeit beweifen. 
42%) Und weil fie der Herr gewürdiget und dazu 
geſetzt hat, daß fie hingehen auch zu den Heiden, und 
Frucht bringen, und ihre Frucht bleibe: fo foll ihnen 
diefer Beruf wichtig fein, fie in den Staub beugen, und 
fie follen fich glücklich fchagen, wenn ihnen der Herr 
die Gnade gibt, über dem Gefchafte zu fierben, Seelen 
| für das Lamm Gottes, das der Welt Sünde getragen. 
hat, zu werden. | 
| 413) Ach koͤnnten wir nur mit Sreudigfeit fagen: 
| Unfer Feiner Iebt ihm felber, unfer Feiner ftirbt ihm 
ſelber. Leben wir, ſo leben wir dem Herrn; ſterben 
wir, ſo ſterben wir dem Herrn. Weil wir aber wiſſen, 
daß noch mancher unter uns iſt, der dieſes noch nicht 
getroſt von ſich ſagen kann: ſo ſoll uns dieſes nicht 
35 
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ohne Kummer fein laffen, fondern wir wollen bitten uno 
fliehen, und darauf. arbeiten, daß Fein Einiges unter uns 
jet, das dem Herrn nicht gedeihe. 

414) Sie follen Zag und Nacht nur darauf Deren, | 
daß unfer Herr Jeſus Chriftus und Sein heiliger und | 
guter Geift freie Hand unter ihnen haben möge, und 
Seine Gnadenhaushaltung unter ihnen ungehindert ſert 
gehe zur Ehre ihres Vaters im Himmel. 

45) Ja Abſicht auf die Gemeinen, die von Sch 
Apoſteln Ehrifti bedient wurden, haben die Brüderge- 
meinen zu bedenken, dag jenen ein gar großer Vorzug 
gebühret. Denn fie hatten nicht allein viele Gaben des | 
Geiftes, die und in unſern Zeiten entzogen find, fondern- | 
wurden auch gewuͤrdiget, die Erfilinge ded neuen Burns | 
des zu fein, und das Eis zu brechen; und das ift eine 
Sache, die viel Erfahrung bringt, weil der Glaube und 
die Geduld dabei oft auf die Probe fommen, Weber: 
dieß hatten fie mehrere und fchwerere Leiden, erfuhren 
alfo auch mehr Tröftungen, und wie herrlich werden fie 
leuchten in dem Reiche ihres Vaters! Den mündlichen 
Unterricht, den fie genoffen, hatten fie von Mannern, 
die aus dem Munde Jeſu genommen hatten, was fie 
ihnen wiedergaben, und denen der Heiland, weil Er fie | 
als die erfien in Seiner Kirche hinftellte, auch ein vor: 
zuͤgliches Maaß Seines Geiftes mitgetheilet hatte. 
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Nur dies iſt noch anzuführen, daß in folchen Gemei= 
nen, die ihre Seligfeit, wie fich Lutherus ausdrückt, mit 
Ernft fchaffen wollen, einige Dinge find, und fein koͤn⸗ 
nen, die ihnen eigen find. Dahin gehört 3. €, das Fuß: 
waſchen, der Xiebesfuß, und der Gebrauch des Looſes. 





| 
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1). Der Heiland wufch Seinen Juͤngern die Füße, 
und fagte ihnen ausdrüdlich: Ihr follt auch euch 
unter einander Die Süße wajchen (oh. 13, 14.), 
und wiederholt das mit den Worten: Ein Beifpiel habe 
ich euch gegeben, Daß ihr thut, wie ich euch ges 
than habe (Joh. 13, 415.). Daß Er fie damit von den 
eitlen Gedanken, die immer von Neuem bei ihnen auf: 
fliegen: wer wird Doch unter und der Größefte fein? 
Habe abbringen, und ihnen zeigen wollen, daß der Größte 


unter ihnen fein follte, wie ihrer Aller Diener, das fiehet 


man aus Seiner Erklärung, die Er ihnen nach dem Zuß- 
wafchen gegeben hat. Denn da jagt Ers Wiſſet ihr, 


was ich euch gethan habe? Ihr heißet mich Meifter 


und Herr, und jaget recht Daran: denn ich bins auch. 
Sp num ich, euer Herr und Meifter, euch die Füße ge— 
wafchen habe, fo follt ihr auch euch unter einander die 
Füße wafchen, das ift: es fol Niemand unter euch 
denken, es ſchicke fich für ihn nicht, dem Andern die 
Füße zu wafchen: Denn wenn er auch der Größte uns 
ter euch wäre — ihr feid aber Alle Brüder, und Nies 
mand foll wie der Vater, oder Meifter unter euch fein, 
oder fich fo nennen Laffen — fo iſt er doch nicht größer 
als ich. Ich bin ja euer Herr und Meifter; und wenn 


ich mich fo herunter laſſe, euch die Füße zu wafchens 


| 


| 
| 







| 
) 
| 


follter ihr folches nicht vielmehr thun? 

Daß aber unfer Here und Heiland noch etwas 
mehr mit dieſem Fußwafchen habe jagen wollen, das 
laͤßt ſich aus Seiner Unterredung mit Petro ſchließen. 
Denn da derfelbe feine Füße von feinem Herrn und 
Meifter ſich nicht wollte wafchen Iaffen, antwortete ihm 


Jeſus: Werde ich dich nicht waſchen, ſo haſt du keinen 


Theil mit mir. Und da Petrus hierauf auch die Haͤnde 
| 35 * 
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und das Haupt wollte gewafchen haben, fprach Jeſus 
zu ihm: Mer gewajchen ift, der darf nicht, denn die 
Süße wachen, fondern er ift ganz rein. Und ihr feid 
rein, aber nicht Alle, Johannes thut hinzu: Er wußte 
Seinen _Verräther wohl; darum fprach Er: ihr feid 
nicht Alle rein. Wer in diefen Worten nicht mehr fin 
den Fann, als das außerliche Wafchen der Füße: wer 
wird mit dem freiten wollen? Man findet zwar in den 
Schriften des neuen Teſtaments nichts Davon, Daß die 
Juͤnger Jeſu in dieſem Stüf dem Wort und Erempel 
Chrifti gefolgt hatten. Wer getrauet fich aber deswes | 
gen zu behaupten, daß fie es nicht gethan haben? Sie | 
hatten ja den Herrn Jeſum lieb; und diefer hat gefngt: 
Mer mich lieber, der wird mein Wort halten, 

Im Mebrigen ift nicht zu vergefjen, daß diefes Fuß: 
waſchen Ehrifti, welches Er mit Seinen Füngern vor⸗ 
nahm, von dem unter den Juden gewöhnlichen Fußwa- 
fchen unterfchieden war. Denn die Juden pflegten ihre 
Süße zu wafchen, ehe fie fich zu Tiſche feßten, weil fie 
nicht Schuhe trugen wie wir, und alfo viel Staub an | 
den Füßen hangen blieb. Daher unfer Herr Jefus Chris | 
ftus den Pharifaer, der Ihm, ald Er in fein Haus ge: 
kommen, vor dem Efjen nicht Waffer gegeben zu Seinen 
Süßen, deswegen erinnert (Luc. 7, 44.). Jeſus aber 
fand von dem Abendeffen auf, legte Seine Kleider ab, 
nahm einen Schurz und umguͤrtete fich, danach goß Er 
Waffer in ein Beden, hub an den Süngern die Füße 
zu waſchen, und trocnete fie mit dem Schurz, damit 
Er umgürtet war. Und Johannes erinnert diefen Um⸗ 
ftand, daß es nach dem Abendeffen gefchehen, zweimal 
hinter einander (oh. 13, 2. und 4.) ohne Zweifel dars 
um, weil derfelbe hiebei befonders anmerflich ift. 
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2) Paulus fchreibt an die Römer: Grüßet euch 
unter einander mit dem heiligen Kuß (Röm. 16, 16, 
ſ. auch 1 Cor. 16,20, 2 €Cor.13,12. 1 Thefj.5, 26.), 
und Petrus: Grüßet euch unter einander mit dem 
Kuß der Liebe (1 Petr. 5, 14.). 

Die Sache muß den Füngern Jeſu wichtig gemwes 
fen fein, weil fie von ihnen mehr als einmal wiederholt 
wird. Nicht nur bei den Juden, fondern auch bei ans 
dern Völkern war es gewöhnlich, daß einer dem andern 
feine Liebe und Achtung durch den Kuß bezeugte. Der 
Heiland erinnert deswegen den Pharifaer, der Shn zum 
Efjen eingeladen hatte, daß er Ihn nicht mit einem Kuß 
empfangen habe (Luc.7, 45.). Es würde demnach uns 
fer Herr Jeſus Ehriftus von dem Pharifaer einen Kuß 
angenommen haben. Es ift aber doch wahrfcheinlich, 


daß bei den apoftolifchen Gemeinen, außer dem im ges 


meinen Leben gewöhnlichen Kuß, damit einer den andern 
empfing oder entließ, der Kuß in ihren Verfammlungen 
gebraucht worden fei. Daß man aber Xeuten, die nicht 
bei der Lehre Jeſu blieben, und Andern noch dazu fchads 
fich waren, ven Kuß der brüderlichen Liebe verjagt habe, 
das ift aus der — Epiſtel Sohannes 9.9 u. f. zu 
ſchließen. 

3) Von dem — fefen wir, daß es von den Apo⸗ 
fieln, in einer Berfammluug von hundert und zwanzig 
Derfonen, nach der Himmelfahrt Chriſti, nach herzlichen 
Gebet gebraucht worden (Up. Gefch. 1,15 u. f.). Unfer 
lieber Herr und Heiland, der nach Seiner Auferfiehung 
vierzig Tage auf Erden zugebracht, und in der Zeit oft 
und viel mit Seinen Juͤngern geredet, hätte wol felbfi 
Semand, an Zuda Statt, zum Apoftel ernennen können; 


Er überließ e3 aber Seinen Süngern, und fo wurde 
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Matthiad zu den elf Apoſteln durchs Loos Hinzugethan. 
Wie num das Loos fchon im alten Teftament in den 
wichtigften Dingen, die Leib und Leben betrafen, von 
Männern Gottes gebraucht worden: fo hat Gott felbit 
den Gebrauch defjeiben in der damaligen Haushaltung 
mit dem Volk Sfrael befohlen, 3. €, bei Vertheilung 
des Landes Canaan. - Salomo fagt: Loos wird ge 
worfen in den Scheoß ‚ aber es fallt, wie der Herr 
will (Spruͤchw. 16, 33.). 

Es ift alſo Fein Zweifel, dag man Das Loos in 
einer Gemeine Chrifti brauchen koͤnne; und es kommt 


nur darauf an, dag man wiffe, wann und wie es zu 


gebrauchen fei. 

Das Loos in einer Sache zu * die ohne⸗ 
dies ſchon in der heiligen Schrift beſtimmt iſt, waͤre 
außer Streit unrecht. Wenn aber die Aelteſten einer 
Gemeine, welche das Beſte derſelben uͤberhaupt, und 


eines jeden Mitgliedes der Gemeine inſonderheit, mit 


einander zu bedenken haben, einen Entſchluß faſſen ſol—⸗ 
len uͤber eine Sache, die in der heiligen Schrift nicht 
entſchieden iſt; und ſie wuͤnſchen nichts mehr, als den 
Sinn ihres Herrn und Heilandes zu treffen; ſie trauen 
aber ihren eigenen Kraͤften und Einſichten nicht, weil es 
gar zu leicht iſt, daß man es verſiehet: da iſt es etwas 
anderes. Denn wenn ſie bei ſolchen Umſtaͤnden, im 
Vertrauen auf den Herrn, der uns ſo gern zurecht wei⸗ 
ſet, denſelben anſehen, und von Herzen anflehen, daß 
Er ſie wolle wiſſen laſſen, was Seinem Sinn gemaͤß 
ſei: fo wird Er fie nicht beſchaͤnen. Es verſteht ſich 
aber von ſelbſt, daß ſie auch, ſo viel an ihnen iſt, der 
Anweiſung, die ſie auf ſolche — von ae — 
men, geyorfam fein muͤſſen. 3 


1 
— — — 
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Wir wollen nun, nachdem ſo Vieles von dem Leben 
des Menſchen vorgekommen, von ſeinem Sterben reden, 
das iſt: von dem Beſchluß ſeines Lebens, welchen man 


den Tod nennt. Daß die Menſchen einmal ſterben muͤſ— 
ſen, ſie moͤgen wollen oder nicht: das iſt Jedermann 


vor Augen; woher das aber komme, das lehrt uns 
allein die heilige Schrift. Denn dieſe ſagt uns, daß 
durch einen Menſchen die Suͤnde iſt kommen in die 
Welt, und der Tod durch die Suͤnde (ſ. $. 532u. f.). 
Barum müffen aber alle Menfchen fterben? Weil fie 
alle gefündiget haben (Roͤm. 5, 12.). Jetzt ift ed alfo 
der Ordnung Gottes gemäß, dag der Menfch fterbe: 
venn Er wollte nicht, dag der Menfch von dem Baum 
des Lebens effen, und ewiglich Ieben follte, und trieb _ 


'F ihn deöwegen aus dem Paradies (1Mof. 3, 22. 23.). 


Warum? Gott hat ed alfo für gut gefunden, und das 
ift Grund genug, „Jetzt ift dem Menfchen geſetzt, eins 
„mol zu fterben, darnach aber das Gericht’ (Ebr.9,27.). 

Moſes, der Mann Gottes, hat in der Wüften, wo, 
in Zeit von vierzig Jahren, ſechsmal hunterttaufend 
Mann, um ihrer Sünde willen, fterben mußten, diefes 
fchmerzlich bedacht, wie man folches aus dem neunzigs 


ſten Pfalm fehen kann. Unſer Leben währet 'fiebenzig 


Jahr, und wenns hoch kommt, fo finds achtzig Jahr; 
und wenns koͤſtlich geweſen ift, jo iſts Mühe umd Arbeit 
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gewefen; denn es faͤhret ſchnell dahin, als floͤgen wir 
davon. Wer glaubets aber, daß Du ſo ſehr zuͤrneſt? 
und wer fuͤrchtet ſich vor ſolchem Deinem Grimm? 
Lehre uns bedenken, daß wir ſterben pigen, auf daß 
wir klug werden (Pſ. 90, 10u. f.). 

Hier war der Tod der Iſraeliten in * Wuͤſte eine 
beſondere Zucht und Strafe Gottes — ſie erreichten ihr 
Lebensziel nicht, das ſie damals noch haͤtten erreichen 
koͤnnen — und darum war Moſes, der Mann Gottes, 
ſo bekuͤmmert daruͤber. 


Als Hiskias zum Sterben krank war, ließ ihn der. 


Herr durch den Propheten Jeſaiam willen, daß er das: 
mal fterben würde. Da weinte und betete er; denn e3 
war ihm um Troft fehr bange, und feine Sünden drüd: 
ten ihn. Dieſes fein Gebet wurde erhöret. Gott nahm 
fich feiner Seelen herzlich an, vergab ihm alle feine 


Sünden, und verlängerte fein Leben noch um. 1 funfgehe 


Sahre (Sei. 38, 1u. f.). 
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Daraus ift Far, daß Gott dem Menfchen zwar 
ein Lebensziel jest, daß aber derfelbe, durch feine Suͤn⸗ 
den, wie es die Siraeliten thaten, machen kann, daß 
folches verkürzt wird, und daß Dagegen das Lebensziel 
eines Menfchen, aus befondern Urfachen, wie bei Nie: 
kia, von Gott verlängert werden Fann. So viel ift alle: 
mal gewiß zu glauben, dag Fein Kind Gottes, und Fein 
Knecht Chrifii, von ungefähr um fein Leben Kommt. 
Denn der Heiland fagt: „Kaufet man nicht zwei Sper- 
„linge um Einen Pfennig. Noch fallet derfelben Feiner 
„auf die Erde, ohne euren Vater — ohne defjen Wil: 
„een. — Nun aber find auch eure Haare, auf dem 
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„Haupte alle gezählet. Darum fürchtet euch nicht, ihr 
„ſeid beffer, dann viel Sperlinge“ Matth. 10, 29 u. f.). 
Hiebei ift aber zu erinnern, daß ein Menfch fein 
Lebensziel nicht felbft verkürzen muͤſſe, welches aller= 
dings durch einen gewaltfamen Gelbftmord gefchiehet. 
Weil der Mord — wir mögen ihn an uns felbft, oder 
an Andern begehen — ein offenbares Werk des Fleifches 
ift, das und yon dem Erbe des Reiches Gotted auss 
ſchließt, nach Gal.5, 19 u.f., fo hat ein Feder Gott 
zu bitten, ihn davor, wie vor allen andern Sünden, 
in Gnaden zu bewahren Man kann fich aber auch 
auf andere Weife fein Leben verfürzen. Paulus fagt: 
„Die Traurigkeit der Welt wirket den Tod’ (2 Cor.7, 
10.). Wie Vielen wird dadurch, wie Vielen durch ans 
dere heftige Affecten, wie Vielen durch Unmaßigkeit, 
wie Vielen durch fchandliche Unreinigfeit, und andere 
boͤſe Dinge, ihr Leben verkuͤrzt? Werkürzten fich nicht 
auch Viele in der Gemeine zu Corinth ihr Lebensziel das 
durch, daß fie bei dem heiligen Abendmahl fich verfüne. 
digten, und deöwegen von Gott theils mit Krankheiten, » 
theild mit dem Tode geftraft wurden? (1 Cor. 11, 28 
nf 147) Und ftarb nicht Mofes und Aaron 
| vor der Zeit darum, daß fie fich an dem Herrn verfüns 
diget hatten unter den Kindern Sfrael? (5 Mof. 32, 
' 90, 51.) 
| $. 260. 
Was ift denn aber eigentlich das Sterben eines 
ı Denfchen? Menn in des Menfchen Leibe, welcher fterb: 
Uich iſt (REM. 6,12. Cap. 8, 11.), alle Bewegung des 
| Blutes gänzlich aufhört, und damit auch das Othem⸗ 
| holen bei iym ein Ende hat: fo verliert der Leib fein 
| Leben; die Seele aber, welche in dem Leibe wohnte, 
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verläßt diefes ihr bisheriges Haus, und lebt nun außer 
dem Leibe. Daß die Seele, wenn der Leib getödtet 
wird, Dadurch ihr Leben nicht verliert, das iſt aus den 
Worten Chrifti Far: „Fuͤrchtet euch nicht vor denen, 
„nie ten Leib tödten, aber die Seele nicht mögen, 
‚oder nicht koͤnnen toͤdten“ (Matth. 10,28.) Was 
unfer Herr Jeſus Chriftus von dem reichen Mann und 
dem armen Lazaro Luc.16, 19 u. f. fagt, beftätiget ſol⸗ 
ches ebenfalld. Der Arme fiarb, und ward getragen 
von den Engeln in Abrahams Schvoß, das ift: an einen 
Ort, wo er im zärtlicher Gemeinfchaft mit dem Abra- 
ham in Friede und Freude lebte. Der Reiche farb 
auch, und ward begraben, Fam aber an einen Ort der 
Quaal, und mußte Vein leiden. Dem Leibe nach konnte 
das nicht fein: der war begraben und noch nicht auf- 
erwect worden. Aber die Seele Lazari lebte und genoß 
in Abrahams Schooß, das tft, in feiner nahen Gemein: 
fchaft, Friede und Freude, ‘Die Seele des reichen Manz 
nes Tebte auch, war an einem Ort der Quaal, und hatte 
viel Leiden und Schmerzen, Sagt man: Ta, das 





war eine Parabel! fo kann man folches zugeben, und | 
der Sag, daß die Eeele nicht flirbt, wenn der Keib |, 
ftirbt, wird Dadurch nur defio gewiſſer. Denn es ift |, 
unmwiderfprechlich, Daß unfer Herr Jeſus mit Ddiefer ||, 
Parabel jagen wollte, man folle feine Glücfeligfeit nicht .|, 
in Reichthum und guten Tagen fuchen; denn wenn der |, 
Menjch fterbe, fo habe er alfofort die Früchte feines |, 


Wandels auf Erden zu geniegen. Man folle daher fei- 
ner Eeele wahrnehmen, und darum fagt Er: „Was 
„huͤlfe es dem Menfchen, wenn er die ganze Welt ges 
„woͤnne, und nahme doch Schaden an feiner Seele? 
„oder was Tann der Menfch geben, damit er feine Seele 


— 
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— — —— — — — 
— — 
A 


I 





f 
e 


| 
| 





der Gläubigen zum Herrn. 355 


wieder loͤſe?“ (Math. 16, 26.) Wenn Gott, der 
Gott Abrahams, der Gott Sfaacs, und der Gott Jacobs 
' genannt wird, und fich auch dieſen Namen ſelbſt gibt 
(2 Mof. 3, 6.), fo fagt der Herr unfer Heiland: „Gott 
' yife nicht der Todten, fondern der Lebendigen Gott: 
„denn fie [eben Ihm Alle’ (Luc. 20, 38.). Wie eben 
fie Ihm denn Ale? der Seele nach. Und der Heiz 
Land bezeugt zugleich, dad ver Leib Abrahams, Iſaacs 
und Jacobs Darum nicht im Tode bleiben koͤnne, fondern 
auferſtehen müfje, weil Gott ihr Gott fei und heiße, und 
\ fie Ihm der Seele nach, vorhin fchon Ieben. 
| Unfer Herr Jeſus Chriftus fagte zu dem Schächer 
am Kreuz, der jeine Sünden erkannte und befannte, 
und fich im Glauben an Ihn, als den Mefiias hielt: 
„Heute wirft du mit mir im Paradiefe fein‘ (Luc. 23, 
43.) Wie denn? dem Leibe nach Fonnte das nicht 
fein: der war am Kreuz getödtet; aber feine Seele Fam 
zu Jeſu, noch an dem Tage ins Paradies, und wurde 
nicht getoͤdtet. Unſer Herr Jeſus rief am Kreuze laut: 
„Vater, ich befehle meinen Geiſt in Deine Haͤnde“ 
Cuc. 23, 46.). Er ward alſo getoͤdtet am Fleiſch, und 
dem Leibe nach; aber Seine Seele konnte nicht getoͤdtet 
werden: die kam noch an dem Tage ins Paradies, 
und nahm die Seele des Schaͤchers mit ſich. Als Ste: 
phanus uber feinem Zeugnig von den Juden gefteinigt 
wurde, wendete er fich mit feinem Gebet zu Jeſu Chrifto, 
und fprach: „Herr Jeſu, nimm meinen Geift auf‘ 
(Ap. Gefcb. 7, 58.). Dabei kniete er nieder, und fchrie 
laut: Herr, behalte ihnen — den Juden, die ihn ſtei— 
| nigten — diefe Sünde nicht; und ald er das gefagt, 
entſchlief er. Sein Leib wurde alſo gewaltſam von den 
Steinen getoͤdtet; aber fein Geiſt, feine Seele, wurde 


— 
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von Jeſu Chriſto aufgenommen, die konnte nicht getoͤd⸗ 
tet werden. „So kommt der Staub wieder zu der 
„Er de, wie er geweſen iſt, und der Geiſt wieder zu, 
„Sott, der ihn gegeben hat” (Pred. 12, 7,). 
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Durch den Zod unfers Herrn Jeſu Chrifti ift das 
Sterben in Abſicht auf die Menſchen, vie durch den‘ 
Glauben Kinder Gottes find, ganz etwas Anderes gez! 
worden, als es an fich felbft war. Man kann es fonft 
nicht anders anfehen, als eine Sundenftrafe — der Tod | 
ift der Sünden Sold und Lohn (Röm. 6, 23.) — aber - 
die Kinder Gottes Tonnen ed nunmehr mit Necht für | 
eine Gnade und Wohlthat halten. Der Grund davon | 
ift diefer, Daß unfer Herr Jeſus Chriftus den Tod, als | 
die Strafe der Sünden, für alle Menfchen erlitten, weil 
fie Alle gefündigt und die Todesſtrafe verdient hatten, 
und da fagt die Schrift: „Iſt Einer für Alle geftorben, | 
„ſo find fie Alle geſtorben“ es ift eben fo viel, als | 
wenn fie Alle, um ihrer Sünde willen, waren hingerichs | 
tet worden. — (f. 9 70u.f) Darum ift nun- der | 
Tod derjenigen, Die an Jeſum glauben, und dadurch | 
Theil nehmen an Seinem Tode, nicht-mehr als eine | 
Strafe anzufehen, fondern als eine zu unferer Vollen= | 
dung und dem Eingang in die ewige Geligfeit nöthige | | 
Anftalt und Anordnung Gottes. Wenn man diefes | 
vorausfest, fo Fann man die Worte verſtehen: „Unſer 
„Heiland, Sefus Ehriftus, bat dem Tode die Macht, | 
„oder den Stachel genommen’ (2 Tim, 4,10.). Denn 
er fchadet uns nun nicht mehr, und kann uns nicht mehr 
jchaden. „Denn wir, die wir glauben, gehen in die 
‚Ruhe‘! nach Ebr. 4,3. Woducch? durch den Tod. 
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Darum fpricht Chriſtus: „Wahrlich, wahrlich, ich fage 


euch: fo Semand mein Wort wird halten, der wird 


„den Tod nicht fehen ewiglich‘’ (oh. 8, 54.). Was 
für einen Tod wird er nicht fehen? Den Tod, in fo fern 
er eine Strafe der Sünde ift, vor der fich Alles fürch- 
tet — den Tod, nach dem ſchreckhaften Begriff, wel: 
cher unter den Juden damals ziemlich allgemein war, 
und den nur etwa jo ein Simeon, und Leute von der 
Art, ein im Friede fahren zu nennen ypflegten (Luc. 2, 
29.). Im Zefu Unterredung mit Martha heißt es: 
„Ber an mich glaubet, der wird Ieben, ob er gleich 
„ſtuͤrbe. Und wer da Iebet und glaubet an mich, der 
‚wird nimmermehr fterben‘’ (oh. 11, 25.26.), Was 


iſt hier für ein Sterben gemeint? Da man zur Strafe 


l 


feiner Sünden fterben muß — da das Sterben ein Be— 
weis ift der göttlichen Ungnade — da man durch das 


' Sterben in noch mehr Sammer und Noth gerath. Die: 
ſes Sterben ift von denen, die an Jeſum glauben‘, ges 


wiß entfernt. Noch deutlicher aber wird dieſes aus 


folgenden Worten Jeſu: „Wahrlich, wahrlich, ich - 
„ſage euch: wer mein Wort höret, und glaubet dem, 


— 
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„der mich geſandt hat, der hat das ewige Leben, und 


„kommt nicht ins Gericht, ſondern er iſt vom Tode 
„zum Leben hindurch gedrungen“ (Joh. 5, 24.). Was 


ı heißt das anders, als: daS Leben aus Gott, welches 


—— — — 


durch den Glauben entſteht, hoͤrt bei den Kindern Got— 
tes nicht auf, wenn gleich der Leib entſeelt wird — 
es iſt ewig, und wir haben es nicht erſt zu erwarten, 


wenn wir in den Himmel kommen, ſondern wir haben 


es ſchon in dieſer Welt; daher iſt denen, die da glau— 


ben, das, was man den Tod nennt, kein Tod: ſondern 
das rechte, das wahre, das ewige Leben — das Leben 
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aus Gott — geht bei ihnen fort. Wer alſo dem Herrn | 
ftirbt, nach Röm. 14, 8.5; wer in dem Herrn flirbt, | 
nach Offenb. 14, 13.: * lebet, ob er gleich ſtirbt, 
und ſein Leben wird kein Ende haben; und das iſt vor⸗ 
nehmlich fo, wenn man, wie Petrus, mit feinem Tode 
den Herrn preifet, nach Joh. 24, 19.5; Das if, wenn | 
man um Chrifti und des Evangelii willen, fein Leibes⸗ 
eben verliert (ſ. Offenb. 20, 4.). Darum wird auch 
das Sterben der Gläubigen nur ein Ablegen der Hütte, | 
in welcher ihre Seele wohnt, genannt (2 Vetr.4,43.14.). | 
An andern Orten heißt ed ein Entfchlafen, ein zum | 
Frieden Eommen, ein Ruhen in den Kammern, ein | 
Heimgehen zu dem Herrn. 


Wenn wir demnach mit Paulo fagen Tönnen: 
‚Leben wir, fo leben wir dem Herrn; fterben wir, fo 
„‚Tterben wir dem Herrn. Darum, wir leben oder fterz | 
„ben, fo find wir des Herrn‘ (Roͤm. 14, 8.. fo} 
fönnen wir auch in unferm Tode getroft fein, nach | 
Sprüchmw. 14, 32. In diefem Sinn fagte Paulus : 
„Bir haben Bene Luft außer dem Xeibe zu wallen, | 
‚und daheim zu fein bei dem Herrn (2 Cor. 5, 8.); 
und: „Ich habe Luft abzufcheiden, und bei Chrifto 1 
„zu fein‘ (Phil. 1, 23.) O wie füß find uns vie | 
Todesgedanfen, Ed wie fehnt man fich nach der legten ' 
Stunde in dieſem Sammerthal, wenn der Tod Chrifti ' | 
| für uns durch den heiligen Geiſt in unferm Herzen ver⸗ 
klaͤrt worden, und man brennt in der Liebe Herrn 
Jeſu Chriſti! 





y 
Daß aber den armen Menichen, welche dies Gnade 


Gottes in Chrifto, die uns in dem Epangelio angeboten 
wird, nicht annehmen, ſondern von fich ſtoßen, und 


| 


\ 

\ 
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lieber der Sünde leben, als davon erlöfet fein wollen, 
der Tod auch wirklich ein Tod ift, und ein Durchgang 
aus grogem, in noch größeres Elend, Sammer und 
Noth, und das aus ihrer eigenen Schuld: das ift gewiß 
| Gſ. 49, 15. Roͤm. 6, 23. Cap. 5, 12,). 

—F — 


Von der Erſcheinung Jeſu Chriſti und der 
Auferſtehung der Todten. 


4J E29, 


Von dem Ende der Welt hat unſer Herr und Heiland 
wenige Zage vor Seinem Kreuzestode mit Seinen Juͤn— 
gern Vieles geredet. Er hatte ihnen gefagt, daß man 
den Fofibaren Tempel zu Serufalem, welchen fie bewun- 
derten, ganz zu Grunde richten, und nicht einen Stein 
auf dem andern Iaffen würde. Da fragten Ihn einige 
Seiner Jünger: Meifter, wann wird das Alles gefche- 
hen; umd welches wird das Zeichen fein Deiner Zukunft, 
‚und ber Welt Ende? Was Er hierauf geantwortet, 
das finden wir Matth. 24, Au.f. Marc. 13, 1 u, f. 
‚und Luc. 24,5 u. f. mit Fleiß angemerkt, und man hat 
das, was fich auf die Zerftörung Serufalems, und die 
| damit verfnüpften Umftände, zunächft beziehet, wohl zu 
unterſcheiden von den Worten, die das Ende der Welt 
bezielen. Wiewol man fich vielleicht nicht: irren würde, 


| 


en 
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I 
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wenn man manches ſowol auf dieſes, als auf jenes 
deutete, weil die Zerſtoͤrung Jeruſalems wahrſcheinlich 
das Ende der Welt in einem Bilde vorſtellt. Zum 


Exempel: Die Ermahnung: „Huͤtet euch, daß eure 


„Herzen nicht beſchweret werden mit Freſſen und Sau⸗ 


„fen, und mit Sorgen der Nahrung, und komme dieſer 


„Tag ſchnell uͤber euch“ (Luc. 21, 34.); desgleichen: 


„Seid nun wacker allezeit, und betet, daß ihr wuͤrdig 


‚werden moͤget, zu entfliehen dieſem Allen, das ge⸗ 


‚fchehen ſoll“ (Xuc. 24, 36.) — ſchickt fich eben fo] 
gut für die eine, als für die andere Zeit. Folgende | 
Morte aber aus befagten Stellen der Evangeliften, | 
Matthaͤi, Marci und Luck, gehen ohne Zweifel auf |. 
das Ende der Welt: „Es werden Zeichen gefchehen | 
‚an der Sonnen, und Mond und Sternen — Some Il 
‚amd Mond werden ihren Schein verlieren, und die ı 
‚Sterne werden vom Himmel fallen — und auf Erz |, 
‚den wird den Leuten bange fein, und werden zagen, |, 
‚und das Meer und die Waffermogen werden braufen, 


„und die Menfchen werden verfchmachten vor Furcht, 


„und vor Warten der Dinge, die kommen follen auf 


„Erden. Denn auch der Himmel Kräfte fich bewe— 


‚gen werden. Und alsdann wird erfcheinen das. Zei— 


„chen des Menfchenfohnes im Himmel, und alsdann 
„werden heulen alle Gefchlechte auf Erden, und wer: 


‚den fehen des Menfchen Sohn kommen in den Wol⸗ 
‚ten des Himmeld mit großer Kraft und Herrlichkeit. | 
‚Und Er wird Seine Engel fenden mit hellen Pofaus | 
‚nen, und fie werden fammeln Seine Auserwahlten 


„von den vier Winden, von einem Ende des Himmels 
„bis zum andern. — Bon jenem Tage aber, und 
‚von der Stunde weiß Niemand, auch die Engel nicht 
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im Himmel, auch der Sohn nicht, fondern allein 
„mein Vater. — Darum feid. ihr auch bereit: denn 
des Menfchen Sohn wird kommen in einer Stunde, 
Dda ihrs nicht meinet. — So wachet nun: denn ihr 
wiſſet nicht, wann der Herr des Haufes fommt, ob 
„Er kommt am Abend, oder zu Mitternacht, oder um 
„den Hahnenfchrei, oder des Morgens, auf daß Er 
micht fchnell Eomme, und finde euch fchlafend. Was 
sich aber euch jage, das fage ich Allen: wachet!“ 
Als unfer Herr Jeſus Chriſtus gen Himmel fuhr, und 
Ihm Seine Jünger nachfahen, wurden fie Durch Engel 
erinnert: „Dieſer Sefus, welcher von euch ift aufge— 
‚mommen gen Himmel, wird auf gleiche Weife kom— 
„men, wie ihr Ihn geſehen habt gen Himmel fahren “ 
 (Ap.Gefch. 4, 11.). Das blieb dann den Süngern tief 
‚ ind Herz eingedrüdt; und Paulus fagt unter andern: 
‚Unfer Wandel — Vaterland — ift im Himmel, von 
„dannen wir auch warten des Heilandes Jeſu 
nChrifti, des Herrn“ (Phil. 3, 20.). 
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| Sie warteten aljo Seiner. Petrus fagte: „Das 
| \ „Ende aller Dinge ift nahe Fommen’’ (1 Epift. 4, 7.); 
und Johannes: „Es iſt die legte Stunde‘ (1 Syifl 
2,48); und Paulus: „Der Herr ift nahe‘ (Phil. 
‘4 5.). Dabei erinnert gleichwol Petrus: „Eines 
| 1% euch unverhalten, ihr Lieben, daß ein Tag vor 
| „dem Herrn ift, wie taufend Fahr, und taufend Jahr, 
„wie ein Tag‘ (2 Petr. 3, 8). Paulus hatte der 
| Gemeine zu TIheffalonich eben: „Von den Zeiten 
| «aber und Stunden, lieben Brüder, ift nicht noth euch 


| 
| 
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„zu ſchreiben. Denn ihr ſelbſt wiſſet gewiß, daß der 
„Tag des Herrn wird kommen, wie ein Dieb in der 
„Nacht — das iſt, zu einer Zeit, da man es nicht ers | 
‚wartet: — Denn wenn fie werden fagen: es ift 
„Friede, es hat Feine Gefahr! fo wird fie das Ber: 
„Derben fchnell überfallen, gleichwie der Schmerz ein 
„ſchwanger Weib, und werden nicht entfliehen. — So 
„laſſet uns nun nicht fchlafen, wie die Andern, fon: 
„dern laſſet uns wachen und nüchtern fein‘ (1 Theſſ. 
5,10. f.). Als nun die Gemeine zu Theffalonich bei ' 
diefer Gelegenheit durch mancherlei Reden und Briefe 
auf die Gedanken kam, daß diefes gleich gejchehen 
würde: fo fchrieb Paulus abermal an fie, und bedeu⸗ 
tete fie darüber: „Der Zukunft halber unfers Herrn, 
„Sefu Chrifti, und unferer Verfammlung zu Ihm Bits, 
‚ten wir euch, lieben Brüder, daß ihr euch nicht bald 
‚bewegen Iaffet von eurem Sinn, noch erfchreden, we⸗ 
„der durch Geift — das ift, Durch vorgebliche Offen⸗ 
„barungen — noch durch Wort, noch durch Briefe, ) 
„als von und gefandt, Daß der Tag Ehrifti vorhanden, 
„ſei. Laſſet euch Niemand verführen in Feinerlei Weife. | 
„Denn er kommt nicht, es fei Daun, daß zuvor der] 
‚Abfall komme, und offenbaret werde der Menfch ber 
„Sünden, und das Kind des Verderbens, der.da iſt 
„ein Widerwaͤrtiger, und fich erhebet über Alles, das 
„Gott oder Gottesdienſt heißt, alſo daß er ſich ſetzt 
„in den Tempel Gottes — die Kirche, oder Gemeine 
„Jeſu — als ein Gott, und gibt ſich vor, er ſei Gott‘, 
u. f. w. (2 Thefl: 2, 1 u. f* Und das hard er her 
nach weiter aus. | 
| 
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Mit der Wiederfunft Chrifti ift die — 
der Todten verknuͤpft. Mer nach der Schrift glaubt, 
daß Gott Alles regiere, und fonderlich die Menfchen 
unter einer genauen Aufficht habe; und daß in diefem 
Seinem Regiment nichts als Weisheit, Guͤtigkeit, Heiz 
ligkeit und Gerechtigkeit vorwaltes der Tann unmöglich 
daran zweifeln, dag nach diefem Leben noch ein ande: 
red Leben vorhanden fei, und wird auch dad, was ung 
unfer Heiland und Seine Apoftel von der Auferftehung 
des Leibes fügen, von Herzen gern annehmen. Denn 
weil die Menichen hier entweder nach Leib und Seele 
Gott dem Herrn gedienet, oder fich durch Leib und 
Seele an Ihm verfümdiget haben: fo wird auch die ges 
wiß zu erwartende Vergeltung, nach der heiligen Schrift, 
Leib und Seele betreffen. Unfer Heiland hat diefes 
durch das Erempel des reichen Mannes und armen Las 
zarus deutlich gemacht — und wie viel Menfchen von 

‚der Art kommen einem nicht vor? Wie aber die heids 
niſchen Philofophen, wenn fie von der Auferftehung der 
Todten hörten, es kaum der Mühe werth achteten, fich 
damit einzulaffen (Ap. Geſch. 17, 32.), fo hatten die 
' Sadducäer, die doch einen nicht geringen Theil der juͤdi— 
‚hen Kirche ausmachten, gar keinen Gefchmad daran 
ap. Gefch. 23, 8.). Sie Fonnten zwar unferm Herrn 

Jeſu Chriſto, dem fie ihre Unvernunftsbedenten vorleg- 

| ten, auf Seinen Grund nichts antworten: fie blieben 
| aber doch bei ihren Ideen. Darüber darf man fich 
\ aber nicht fehr wundern. Denn Leute, welche die Sünde 
lieb haben, und doch glauben, dag Gott das Boͤſe haffe, 
"und einmal firafen werde, die wuͤnſchen es, daß feine 
N —— ſein möge, und fuchen fich und Andere zu 
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bereden, daß keine Auferſtehung ſei, um ſich der ee 


zu entledigen. 


Doch das geht fo feinen Bang; und wir * | 
nur bei dem bleiben, was die heilige Schrift davon :]| 
lehrt. Der Heiland fagt: „Ich bin die Auferſtehung 


‚und das Leben — derjenige, der die Todten auferweckt‘ 


(Joh. 11, 25.)5 und: „Es fommt die Stunde, in. 
‚welcher Alle, die in den Grabern find, werden Seine ||, 
„— des Menfchenfohnes — Stimme hören; und wer⸗ 
‚den hervorgehen, die da Gutes gethan haben, zur |, 
‚Nuferftehung des Lebens, die aber Webels gethan haz |. 


„ben, zur Auferftehung des Gerichts‘ (Joh. 5, 28.29.). 


Paulus bezeuget: „Ich habe die Hoffnung zu Gott — |: 
„daß zukünftig fei die Auferfiehung der Todten, beide, || 


„der Gerechten und der Ungerechten“ (Ap.Geſch.24, 15.). 
Serner: „Wir wiffen, dag der, fo den Herrn Jeſum 


‚hat auferwedet, wird uns auch auferwecken durch Ir 
„Jeſum (2 Cor. 4, 14.) So der Geift deß, der Je⸗ 
„fun von den Zodten auferwecet hat, in euch wohnet: In 
„jo wird auch derfelbe, der Chrifium von den Todten 
„auferwecet hat, eure fterbliche Leiber Iebendig maz || 
„chen, um deßwillen, daß Sein Geift in euch wohner‘ | 
(Roͤm. 8, 11.). Hieraus erhellt, daß die Auferftehung |; Ih 


der Zodten ein Werk Gottes iſt; und daß Chriftug, , 
durch den Alles erfchaffen ift, dad im Himmel und auf, 
Erden ift, das Sichtbare und Unfichtbare; Chriſtus, 


der alle Dinge träget mit Seinem kraͤftigen Wort; ji 


ä 


Chriſtus, der ſich ſelbſt gegeben fuͤr alle zur Erlöfung; , 
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Ehriftus, in dem die ganze Fülle der Gottheit Teibhaf- IM 
tig wohnet, auch derjenige ift, Durch die Zods | 


ten auferwecket werben. 


und der Auferftehung der Todten. 565 


$. 265. 

Es find aber doch noch einige befondere Morte des 

ı Heilandes von diefer Materie zu bedenken. Zum Exem— 
pel: „Das ift der Wille deß, der mich gefandt hat, 
„daß, wer den Sohn fiehet, und glaubet an Shn, habe 
' „Das ewige Leben, und ich werde ihn auferweden 
„am jüngftien Tage (505.6,40.); ferner: Es kann 
| „Niemand zu mir kommen, es fei denn, daß ihn ziehe 
‚ „der Vater, der mich gefandt hat; und ich werde 
„ihn auferweden am jüngften Tage (oh. 6, 
44.); desgleichen: Wer mein Sleifch iffet, und trin- 
‚set mein Blut, der hat das ewige Leben; und ich 

„werde ihn am jüngften Tage auferweden” 
Goh. 6, 54.). Hier wird die Auferwecfung der Gläu: 
bigen als ein befonderer Vorzug verheißen; und es 
; werben doch auch die Ungerechten und Webelthäter aufe 
erwecket: wie ift das zu nehmen? und worin befteht 
der Vorzug der Glaubigen? Zuvörderft darin, daß fie 
‚ zuerft auferfiehen, und dem Herrn in den Wolfen ent= 
gegen gerückt werben. Denn fo fpricht Paulus: „Das 
„ſagen wir euch als ein Wort des Herrn, daß wir, Die 
„wir leben und überbleiben in der Zufunft des Herrn, 
„werden denen nicht vorfommen, die da fchlafen.- Denn 

* ſelbſt, der Herr, wird mit einem Feldgeſchrei, und 
„Stimme des Erzengels, und mit der Poſaune Gottes, 
„hernieder kommen vom Himmel, und die Todten 
„in Chriſto werden auferſtehen zuerſt. Darnach 
„wir, die wir leben und uͤberbleiben, werden zugleich 
\,mit denfelben hingeräckt werden in den Wolfen, dem 
„Herrn entgegen in der Luft, und werden alfo bei dem 
Herrn fein allezeit (1 Theil. 4, 15. 16.17.). Wie fie 
„in Adam Alle fierben, alfo werden fie in Chrifto Alle 


— — 
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„lebendig gentacht werben. Ein Seglicher aber in feiz | 


‚ner Ordnung. Der Erfiling Chriftuß, darnach 


„die Chrifio angehören, wenn Er fommen wird. | 
„Darnach das Ende‘ (1 Eor. 15, 22 u. f,).. Zum | 


andern befteht der Vorzug der Gläubigen darin, daß 
fie Alle Ehrifto ahnlich gemacht werden, fowol diejeni- 


gen, welche auferftehen, als diejenigen, die zur Zeit | 


Seiner Zukunft übrig bleiben und verwandelt werden. 


Davon heißt ed: „Der Heiland, Jeſus Chriftus, der | 
„Herr, wird unfern nichtigen Leib verflären, | 
„daß er ahnlich werde Seinem verflarten ı 
‚Leibe, nach der Wirkung, damit Er kann auch alle | 
‚Dinge Ihm unterthänig machen (Phil. 3, 21.). Ich 
„fage euch ein Geheimniß: wir werden nicht Alle ent⸗ 
‚ichlafen, wir werden aber Alle verwandelt 
‚werden, und daffelbige plößlich, in einem Augenblid‘, 


„zur Zeit der letzten Pofaune u. ſ. w. (1 Cor. 15, 51.). 
Da wird alfo dies Verwesliche — 


„lichkeit, und dies Sterbliche die Unſterb— 
„ichkeit anziehen, nach 1 Cor.15,53u.f. Meine | 
‚sieben, wir find nun Gottes Kinder, und ift noch | 
‚Nicht erfchienen, was wir fein werden. Wir wiffen | 


„aber, wenn es erfcheinen wird, daß wir Ihm 


„gleich fein werden. Denn wir werden Ihn fehen, | 


„wie Er ift (1 Joh. 3, 2.). Sie erlangen die Auf: 


„erftehung des Lebens, die aber Uebels gethan ha= 
„ben, die Anferftehung des Gerichts‘ nach den 


Worten Chrifti, Joh. 5, 28.29. Zum dritten darin, 
daß die Gläubigen bei Ehrifto ewiglich bleiben, und 
Seiner Herrlichkeit theilhaftig fein werden. © „Wir wer: 
„den bei dem Herrn fein allezeit“ (1 Theſſ. 4, 17.). 


Das schließt alle Seligleiten in fih, und das ift der |: 
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Inbegriff aller Herrlichkeit, daß wir Ihn fehen, und 
um Ihn fein werden. Wenn man übrigens das funf: 
zehnte Eapitel des erſten Briefes Pauli an die Corins 
ther, und das zwanzigfte Capitel der Offenbarung Jo— 
hannis zufammen nimmt; fo macht eind das andere 
deutlich. 


— ? 
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| Nach der Auferſtehung der Menſchen wird das allges 


meine Weltgericht gehalten werden. Wenn in der 
Schrift geſagt wird: „Gott wird geben einem 
FJeglichen nach feinen Werken: namlich Preis, 
„und Ehre, und unvergängliches Wefen denen, die mit 
„Geduld in guten Werfen trachten nach dem emigen 
„geben. Uber denen, die da zanfifch find,‘ und der 
‚Wahrheit nicht gehorchen, gehorchen aber dem lnges 
‚vechten, Ungnade und Zorn: Zrübfal und Angft über 
„alle Seelen der Menfchen, die da Boͤſes thun, vor: 


,mehmlich der Zuden — als größerer Veraͤchter der 


„Gnade — und auch der Griechen, oder. Heiden 


(GRoͤm. 2, 6 u f.), fo muß das durch andere Stellen 


der Schrift deuslich gemacht werden. Da heißt ed dann 


ob. 5, 21.22. „Der Sohn machet lebendig, welche 


— 
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„Er will. Denn der Vater richtet Niemand, fondern 
„alles Gericht hat Er dem Sohn gegeben, auf 
‚daß fie Alle den Sohn ehren, wie fie den Vater eh: 
‚ven. Und 0.27. Der Vater hat dem Sohn 
‚Macht gegeben, auch daS Gericht zu halten; dars 
um, daß Er des Menfchen Sohn iſt.“ So reden 
auch die Apoſtel: „Gott wird das Werborgene der 
‚Menfchen richten durch Jeſum Ehrift (Röm.2,16.). 
„Jeſus Ehriftus ift verorönet von Gott ein Rich— 
„ter der Lebendigen und der Todten“ ( Apoſt. 
Gefch.10, 42. f. auch Ay.Geich. 17, 31. 2 Zim.4,1.). 
Dieſes Sein Gericht wird fehr majeftatifch fein. Denn 
„Er wird fommen in, Seiner Herrlichkeit, und 
„alle heilige Engel mit Ihm, und wird fißen 
„auf dem Thron Seiner Herrlichkeit (Matth. 
‚25, 31.). “ Er wird fommen, daß Er herrlich er: 
„ſcheine mit Seinen Heiligen, und wunderbar 
„mit allen Glaubigen (2 Thefj.4, 10.). Er wird 
„kommen mit viel taufend Heiligen, Gericht zu 
„halten (Ey. Sud. v. 14. 15.) Wie auch Paulus 
fagt: „Wiſſet ihr nicht, daß die Heiligen — die 
„Glaͤubigen — die Welt richten werden? — Wiſſet 
‚Ahr nicht, daß wir- über die Engel richten werden 2 
(1 Cor. 6, 2.3. ſ. 2 Petr. 2, 4.). Inſonderheit 
werden die zwölf Apoftel des Herrn, wenn Jeſus Chris 
ſtus fißen wird auf dem Throne Seiner Herrlichkeit, 


auch ſitzen auf zwölf Ihronen, und richten die zwölf | 


Gefchlechte Iſrael (Matth. 19, 28.). Bon diefer herr= 
lichen Majeſtaͤt Chrifti redet auch Johannes: „Ich 
„ſahe einen großen weißen Thron, und den, der darauf 


„ſaß, vor welches Angeficht flohe die Erde, und der . 
„Himmel, amd ihnen ward Feine Stätte erfunden 
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(Sffenb. 20, 14.). Petrus aber bezeuget von demfelben 


Tage des Herrn: „In welchem die Himmel zergehen 
„werden mit großem Krachen, die Elemente aber wer: 
„den vor Hitze zerfchmelzen, und die Erde, und die 
‚Werke, die darinnen find, werden verbrennen 
(2 Petr. 3, 10.), und thut hinzu: „So nun da$ 
„Alles foll zergehen: wie follt ihr dann geſchickt fein 
„mit heiligem Wandel und gottfeligem Weſen, daß- ihr 
„wartet und eilet zu der Zukunft des Tages des Herrn, 
„in welchem die Himmel vom Feuer zergehen, und die 
„Elemente vor Hitze zerfchmelzen werden ’’ (2 Betr. 3, 
41 u. f.). | 
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Wie nun alle Leiber der Menfchen auferwecket wer: 
den, fie mögen auf dem Meer geftorben, und in dafs 
jelbe verfentt worden fein, oder auf feftem Lande ihr 
Grab gefunden haben; und wie alle Seelen aus den 


‚Gegenden, wo fie entweder in Ruhe und Friede, oder 
in Quaal und Pein gewefen, eine jede wieder zu dem 


Leibe fommt, in welchem fie vorher gewohnt hat: . fo 
werden alle Menfchen vor dem Nichterfiuhl Chrifti er= 


‚feheinen, wie folches aus folgenden Schriftftellen offen- 


bar iſt. „Wir werden Alle vor dem NRichterftupl 
„Chriſti dargeftellt werden (Nom, 14, 10.). Wir 
‚müffen Alle offenbaret werden vor dem Nichterfiuhl 
„Chriſti, auf daß ein Sjeglicher empfahe, nach dem er 
„gehandelt hat bei Xeibes Leben, es fei gut, oder böfe 
»(2€0r.5,10.), Er wird fißen auf dem Throne Sei: 
‚ner Herrlichkeit, und werden vor Ihm alle Voͤlker 


„verſammelt werden” (Matth.25,32.). Indeß werden 
die Gläubigen, ob fie gleich vor dem Richterftuhl Chrifti 
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mit erfcheinen, Doch nicht gerichtet. Denn die heilige 
Schrift fagt ausdrüdlich: „Wer an den Sohn Gottes 
„glaubet, der wird nicht gerichtet‘‘ (Joh. 3, 18.). 
Und unfer Lieber Herr und Heiland wiederholt folches: 
„Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: wer mein Wort 
‚‚böret, und glaubet dem, der mich gefandt hat, der 
„hat das ewige Leben, und kommt nicht in das 
„Bericht (Joh. 5, 24) Wie koͤnnte er auch ges 
richtet werden? Es find ihm ja um Jeſu willen feine 
Sünden vergeben worden (1 Joh. 2, 12... Er ift 
durch den Glauben ein Kind Gottes, und ein Erbe des 
ewigen Lebens worden, und der heilige Geift war in 
feinem Herzen das Pfand diejes Erbes. Inſonderheit 
gehören die Worte Jeſu hieher: „Wer fich mein und 
„meiner Worte fchämet, deß wird fich des Menfchen 
‚Sohn auch fehamen, wenn Er fommen wird in Sei: 
‚‚ner Herrlichkeit, und Seines Vaters, und der heiligen 
‚Engel (Luc. 9, 26... Wer mich befennet vor den 
„Menſchen, den wird auch des Menfchen Sohn befens 
„men vor den Engeln Gottes‘ (Luc. 12, 8). | 
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Heil vor den Augen unfers Heren Jeſu Chriſti 


Alles bloß und entdeckt iſt, ſo kann Ihm kein einiger 
Menſch, der je in der Welt geweſen iſt, der noch auf 
Erden lebt, oder bis an das Ende der Welt ſein wird, 
verborgen ſein. Nach menſchlicher Weiſe zu reden — 
der heilige Geiſt aber laͤßt ſich es gefallen, die goͤttli— 
chen Handlungen uns auf eine ſolche Art vorzulegen, 
daß ſie uns, ſo viel als noͤthig iſt, verſtaͤndlich werden 
— wird das ſo ausgedruͤckt: „Die Buͤcher wurden 
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„aufgethan — und die Menfchen wurden gerichtet nach 
‚ihren Werfen, fo wie es in den Büchern angemerkt 
„war“ (f. Offenb. 20,12.). Und weil der Herr unfer 
Heiland fo gerecht und heilig ift, dag Er unmöglich 
ein anderes Urtheil fallen fann, als das der Gerech- 
tigkeit und Heiligkeit auf das allervollfommenfte gemäß 
ift: fo wird auch ein Sjeder in feinem Gewifjen unfehls 
bar überzeugt fein, dag ihm nicht unrecht gefchiehet. 


Veberhaupt wird von diefem Seinem Gerichte ges 
jagt: Welche ohne Geſetz gefündiget haben — 
das find die Heiden, die zwar Fein gefchriebenes Geſetz 
hatten, die aber doch in ihren Herzen fühlten, und 


wußten, daß fie das und das nicht thun dürften, das 


gegen aber das und das zu thun hatten — die wer: 
den auch ohne Gefeg verloren werden; umd 
welche am Gefeß gefündiget haben — das find 
die Juden, welchen Gott das gefchriebene Geſetz gege= 


ben, und ihnen dadurch deutlich gefagt, fowol was fie 


zu fliehen, ald wonach fie zu fireben haben — die 


werden Durchs Gefes verurtheilet werden 


(Rom. 2, 12.); desgleichen: Er wird Rache üben 
an denen, die Gott nicht erfennen — daS find 


' Diejenigen Juden, Zürfen und Heiden, welche das 


Evangelium nicht gehört haben, die aber doch mit dem, 


was fie von Gott und Seinen Willen wußten, oder 
wiſſen konnten, nicht treu find, fondern gegen befferes 
Wiſſen handeln — und an denen, die nicht ge: 


horfam find dem Evangelio unferd Herrn Sefu 
Chriſti — das find Diejenigen, die dad Evangelium 


ı hören, oder hören und Iefen koͤnnen, aber in ihrem 
VUnglauben bleiben, und lieber der Suͤnde dienen ‚as 
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fich davon befreien und erretten laſſen wollen _ 
(2 Theil. 1, 8.). 

Inſonderheit aber wird in dieſem Gerichte 5* 
Herrn Jeſu Chriſti ſowol der Rath des Herzens, als 
die Worte und Werke ins Andenken kommen. Davon 
heißt es in der Schrift: „Richtet nicht vor der Zeit, 
„bis der Herr komme, welcher auch wird ans Licht 
„bringen, was im Finſtern verborgen iſt, und den 
„Rath der Herzen offenbaren — (1Cor. 4, 5.). 
Sch fage euch, daß die Menfchen müffen Rechenfchaft 
„geben am jüngften Gericht von einem jeglichen 


„unnüßgen Worte, das fie geredet haben (Matth. 


‚12, 36.). Es wird gefchehen, daß des Menfchen 


„Sohn komme in der Herrlichkeit Seines Vaters mit 


„Seinen Engeln, und alsdann wird Er einem Jeg— 
„lichen vergelten nach feinen Werfen“ ——— 
16, 27.). 
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Nach ven Worten Chrifti Matth. 25, 31 uf. wird 
ed mit dem Gerichte fo zugehen. Es werden namlich, 


außer den. Heiligen und allen ‚Gläubigen, die mit Ehrifto 


fommen, 

1) alle Völker vor Ihm, unferm Dee Jeſu 
Chriſto, verſammelt werden; 

2) unter dieſen wird eine Scheidung vorgenom⸗ 


men werden, und ed werden die Schafe zu Seiner 


Rechten gejtellet werden; Diejenigen aber, die zu den 


Schafen nicht gehören, werden zur Linken geftellet wer= 


den; und nach Matth, 13, 49. wird ſolches zn die 
Engel geithehen. 
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, 8) Dann wird der Heiland zuerfi die Schafe auf 
eine gar freundliche und tröftliche Weife anreden: 
„Kommet her, ihr Gefegneten meines Vaters, ererbet 
„das Reich, das euch bereitet ift von Anbeginn der 
„Welt. Dabei wird Er das Gute, das fie Ihm, 
wenn Er entweder hungrig oder durftig, oder ein Gaft, 


oder nadend, oder Frank, oder gefangen gewejen, er⸗ 


wiejen, in Erinnerung bringen, Diefe werden fich auf 
gar nichts Gutes, das fie dem großen König, der auf 
dem Throne Seiner Herrlichkeit fißt, zu Liebe gethan 
hätten, zu befinnen wiſſen. Er aber wird ihnen ant= 
worken: „Wahrlich, ich fage euch, was ihr gethan 
„habt Einem unter dieſen meinen geringften 
„Brüdern, das habt ihre mir gethan.” Damit bes 
fennet Er fich dann zugleich zu allen Seinen Glaubi- 
gen, vor allen heiligen Engeln, und vor allen Menfchen, 
daß fie Seine Brüder und Seine Miterben find. 

4) Hierauf wird Er die, welche zu Seiner Linfen 
geftellt waren, auf eine Geiner Gerechtigkeit und Heiz 
ligkeit gemaͤße Weife anreden, und zu ihnen fagen: 
„Gehet hin von mir, ihr Verfluchten, in das ewige 
„Seuer, das bereitet ift dem Teufel und feinen Engeln.’ 


' Dabei wird Er fie erinnern, daß fie die Gelegenheit, 


Ihm Liebes und Gutes zu erzeigen, nicht wahrgenoms 


men, „Ich bin hungrig gewefen, und ihr habt mich 


— 


‚nicht geſpeiſet; Ich bin durſtig geweſen, und ihr habt 
„mich nicht getraͤnket; Ich bin ein Gaſt geweſen, und 
„ihr habt mich. nicht beherberget; Ich bin nackend ge⸗ 
„weſen, und ihr habt mich nicht bekleidet; Ich bin 


frank und gefangen geweſen, und ihr habt mich nicht 


beſuchet.“ Da werden fie zwar jagen: Herr, wenn 


haben wir Dich gefehen hungrig, oder durftig, oder einen 


1 


|: 


| 
, 
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Saft, oder nackend, oder Frank, oder gefangen, und ha: 
ben Dir nicht gedienet? Er wird ihnen aber antworten: 
„Wahrlich, ich fage euch, was ihr nicht gethan habt 
„Einem unter dieſen Geringſten, das habt — mir auch 
„nicht gethan.“ 

5) Das Ende davon iſt dann: ſie —* in die 


ewige Pein gehen; und die Gerechten in das ewige 


Leben. 
$. 270. 


Wenn man nun dieſes Alles zuſammen nimmt: fo 


fommen bei diefem großen Weltgerichte dreierlei Men: 


fchen vor. Denn erftlich find Diejenigen, die zuerft auf: 
erftanden, und Ihm in den Wolfen entgegen gerücdt 
find (ſ. 9.265.), und mit Ihm zum Gericht kommen, 
zu welchen fich unfer Tieber Heiland öffentlich befennt 
ald zu Seinen Brüdern, die mit Ihm fo genau vers 
bunden find, dag Er Alles, was ihnen widerfährt, fo 
anfieht, als ob es Ihm felbft in eigener Verfon ges 
fchehe. Zweitens die zu Seiner Rechten geftellte Schafe, 
die Er allein Fennt. Drittens diejenigen, welche zur 
Iinfen Hand geftellt worden, und in die ewige Pein ge— 
hen. Dabei ift nur noch Folgendes zu erinnern, nämlich: 


41) Wenn hier die Menjchen, die zur rechten Hand ' 


fiehen, die Seligfeit ererben: jo ift das nicht aus Ver— 
- dienft ihrer Werke, fondern um Jeſu willen, der auch 
für fie ein Opfer worden. 


2) Das, was die Leute Gutes gethan haben, iſt 


aus einem Glauben, nach Ebr. 11, 6., und aus einer 
Liebe hergefloffen, die fie nicht aus fich felbft, fondern 
durch Gottes Gnade hatten. Denn auch auf fie paßt 


das Wort: „Gott iſts, der in uns wirfet, beide, das 
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„Mollen und das Vollbringen, nach Seinem Wohlge⸗ 
Fallen“ (Phil. 2, 13.). So gewiß aber diefes ift, fo 
gewiß ift es auch, daß Gott die Menfchen nach ihren 
Merken richten werde, denn die Schrift bezeugt es 
deutlich, Wenn z. E. Röm.2, 5.6. von dem gerechten 
Gericht Gottes geredet wird, fo heißt es: „Welcher 
„geben wird einem Seglichen nach feinen Werfen.’ 
Ferner: „Sch, der Herr, kann das Herz ergründen, und 
‚die Nieren prüfen, und gebe einem Jeglichen nach 
‚feinem Thun, nach den Früchten feiner Werke 
„Ser. 17, 10.). Du, Herr, bift gnädig, und bezah— 
„left einem Seglichen, wie er es verdienet 
Pſ. 62, 13.) Des Menfchen Sohn wird einem 
„Seglichen vergelten nach feinen Werfen 
„Matth.16, 27.). - Ein Seglicher wird feinen Lohn 

‚ „empfahen nach feiner Arbeit (1 Cor. 3, 8). 
„Es wird ein Seglicher empfahen, nach dem er 
„gehandelt hat bei Leibes Leben, es fei gut, oder 
„boͤſe. (2 Eor. 5, 10.). Siehe, ich komme bald, und 
„mein Lohn mit mir, zu geben einem Seglichen, 
„wie feine Werke fein werden” (Dffenb,.22,12.). - 
Hiebei ift noch Folgendes anzumerken: Als der 

' Heiland Seine zwölf Apoftel zu den verlornen Schafen 
von dem Haufe Iſrael fendete, fagte Er unter andern 
‚zu ihnen: „Wo euch Jemand nicht annehmen wird, 
„noch eure Rede hören: fo gehet heraus von demfelbi- 
„gen Haufe oder Stadt, und fchüttelt den Staub von 
„euren Süßen. Wahrlich, ich fage euch, dem Lande 
der Sodomer und Gomorrher wird es erträglicher 
‚,nergehen am jüngften Gerichte, denn folcher 
1 „Stadt (Matth. 10, 14. 15.). Daraus fiehet man, 
; daß immer ein- Menfch fich mehr verfündiget, als der 
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andere, Die Sunden von Sodom und Gomorrha wa= | 
ren himmelfchreiend, darum wurden diefe Städte mit 
Seuer und Schwefel zu Grunde gerichtet. Die Iſrae⸗ 
liten, denen das Evangelium geprediget wurde, und die 
folches werachteten und von jich fließen, verfündigten | 
fich, wie unfer Herr felbft bezeugt, dadurch noch viel⸗ 
mehr. Daher haben fie auch eine viel ſchwerere und 
härtere Strafe am jüngften Tage zu erwarten, ald So: 
dom und Gomorrha. Es ift alfo nach dem Morte | 
Gottes gewiß „ daß Gott einen jeden Menfchen firafen !' 
wird, wie er ed verdienet hat. Wer feine Sunden 1 
hauft, der hauft auch feine Strafen. Mer fich mit | 
entſetzlichen Sünden verfchuldet, der wird auch entfeß= \ 
liche Strafen dafür zu erdulden haben. Es wird in⸗ 
ſonderheit „ein unbarmherzig Gericht über den ergehen, || 
„der nicht Barmherzigkeit gethan hat“ (Jac. 2, 13.). 


Bon dem ewigen geben und der Ber- 4 
dammniß.- | 
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Von der ewigen Pein der von Gott verſtoßenen, und 
dem ewigen Leben der von Gott erwahlten Menfchen, |; 
fagt die heilige Schrift zwar Vieles, welches uns zur | 
Lehre dient; wir müffen aber geflehen, daß uns das |. 
mehreſte dunkel bleibt; wiewol nicht zu leugnen ift, daß | 
mancher Menfch, dem fein Gewifjen aufwacht, und der |, 
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den Heiland dabei nicht Fennt, fchon hier etwas von der. 
Quaal fühlen kann, darin die Verdammten ewig fein 
werden; gleichwie es auf der andern Seite gefchiehet, 
daß Gott, nach dem Reichthum Seiner Gnade, einem 
armen Menfchen, der fich zu Ihm befehrt hat, einen 
Vorſchmack gibt von der Seligkeit, die er bei Ihm 
zu erwarten hat. i 
Von welchen Menfchen fagt und denn nun die 
Schrift, daß fie das ewige Leben nicht ererben, und 
nicht ind Reich Gottes fommen, fondern verdammt 
werden? 
Sie nennt und zuvörderft die Leute, die in offene 
‚baren Werken des Fieifches leben, fich von denfelben 
nicht befehren, Sjefum im Glauben nicht annehmen, 
fondern in ihren Sünden ſterben. So fagt Paulus: 
„Dffenbar find die Werke des Fleifches, als da find 
Ehebruch, Hurerei, Unreinigfeit, Unzucht, Abgötterei, 
‚Zauberei, Feindfchaft, Hader, Neid, Zorn, Zanf, 
Zwietracht, Rotten, Haß, Mord, Saufen, Treffen, 
‚und dergleichen, von welchen ich euch habe zuvor 
„geſagt, und fage noch zuvor, daß, die folches thun, 
‚werden das Reich Gottes nicht ererben’ 
(Sal. 5, 19 — 21... „Des Menjchen Son wird 
„Seine Engel fenden, und fie werden fammeln aus 
„Seinem Reich alle Uergerniffe — Kinder der Bosheit, 
„die Andere ärgern — und die da Unrecht thun, und 
„werden fie in den Feuerofen werfen’ (Matth. 13, 41. 
ſ. 0.49. 50.). „Wiſſet ihr nicht, daß die Ungerechten 
| ‚werden das Reich Gottes nicht ererben? Laſſet euch 
| „nicht verführen; weder die Hurer, noch die Abgöttis 
ſchen, noch die Ehebrecher, noch die Weichlinge, noch 
„die Knabenfchander, noch die Diebe, noch die Geizigen, 
| 37 
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‚noch. die Zrunfenbolde, noch die Lafterer, noch die Raͤu⸗ 
„ber, werden das Neich Gottes ererben“ (1 Cor. 6, 
9, 10, ſ. Offen. 21, 8.). „Haußen — außer. der 
„Stadt Gottes (Offenb. 21, 10. u. f.) — fin ind die Hunde, 
„und, die Zauberer, und die Hurer, und die Todtfchläs | 
„ger, und. bie Abgoͤttiſchen, und Alle, die lieb haben 
„und thun die Luͤgen“ (Dffend.22, 15.). Zum andern 
nennt ſie uns die Leute, welche den Baͤumen gleich ſind, 
die nicht gute Fruͤchte tragen; die da wiſſen Gutes zu 
than, und es doch nicht thun; die auf dieſem ſchlechten 
Wege fortgehen, und den Glauben an Chriftum von fich 
ſtoßen, mithin Feine neue Creaturen, und, feine Baume, 
die gute Früchte bringen, werden, Sp. fagt unfer Herr 
Jeſus Chriſtus: „Gehet hin von mir, ihr Verfluch— 
„ten, in das ewige Feuer. — Denn ich bin hungrig | 
„gewefen, und ihr habt mich nicht geſpeiſet; Ich bin 
„durſtig geweſen, und ihr habt mich, nicht getraͤnket; 
„Sch. din ein Gaft gewejen, und. ihr habt mich nicht 
„‚beberberget; Ich bin nadend gemefen und ihr habt 
„mich nicht, beEleidet; Sch bin krank und. gefangen ges 
| 

| 

| 





„weſen, und ihr habt mich nicht beſucht“ — ( Matth. 

25, 44 —43.). „Ein jeglicher Baum, der nicht gute 
„Fruͤchte bringet, wird abgehauen, und ins Feuer ge⸗ 
„worfen (Matth. 7, 19. ſ. Matth. 25, 80.). Einen | 
„jeglichen Neben an mir, der nicht Frucht bringt, wird | 
„Er — mein Bater — wegnehmen (oh. 15, 2.); und: | 
„Wer nicht in mir bleibet, der wird weggeworfen, wie 
„ein Rebe, und verdorret, und man ſammelt fie — | 
„folche verdorrte Reben — und wirft. fie ind Feuer, | 
‚und muß brennen (Joh. 15, 6.). Es wird ein uns | 
„barmherzig Gericht über den gehen, der nicht Barmherz | 
„„igkeit gethan hat’ (Jac.2, 13. |. Matti. 18,23— 34.), 





und der Verdammniß. 579 


Ueberhaupt fagt die Schrift, daß alle diejenigen vers 
dammt werden, die das Evangelium von Chrifto hören, 
und es doch nicht im Glauben annehmen, die alfo auch 
in Chriftum, den wir durch den Glauben anziehen (Gal, 
3, 26.27.) und damit vor Gott beftehen, nicht einz 
En find. „Wer nicht glaubet, der wird verdammt 
„werden (Marc. 16, 16.) Wer nicht glaubet, der ift 
„ſchon gerichtet, venn er glaube nicht an den Itamen 
„des eingebornen Sohnes Gottes (F0h.3,18. ſ. v.36.). 
„Da ging der König hinein, die Gäfte zu befehen, und 
„ſahe allda einen Menfchen — es fiel ihm fogleich einer 
„in die Augen — der hatte Fein hochzeitlich Kleid an, 
„und fprach zu ihm: Freund, wie bift dus herein kom— 
„men, und haft doch Fein hochzeitlich Kleid an? 
„Er aber verftummete. Da fprach der König zu feinen 
„Dienern:. Binder ihm Hande und Füße, und werfet 
„ihn in das dußerfte Finfternig hinaus (Matthı 22, 
41 u. f). Hieher gehören dann auch infonderheit die 
Menfchen, die gefchmecket haben die himmlifche Gabe, 
und theilhaftig worden find des heiligen Geiftes, und 
geſchmecket haben das gürige Wort Gottes, und die 
‚Kräfte der zukünftigen Welt — die die Erkenntniß der 
Wahrheit empfangen haben — wo fie abfallen, muth⸗ 
willig fündigen, und wiederum, fo viel an ihnen ift, den 
Sohn Gottes Freuzigen, und für Spott halten oder 
öffentlich befchimpfen, den Sohn Gottes mit Füßen tres 
ten, und das Blut des Teſtaments, durch welches fie 
' geheiliget find, unrein halten, und den Geift der Gna- 
den ſchmaͤhen (f. Ebr. 6, Lu. f.). Denn diefe haben 
weiter kein ander Opfer mehr für die Sünde, fondern 
ein fehredlich Warten des Gerichts, und des Feuers 
| eifers, der die Widerwaͤrtigen verzehren wird (Ebr. 10, 
| 37 F 


Em 


— — 


580 Bon dem ewigen Leben 


26.27.). Warum das? Nicht darum, daß ihre Sünde 
größer wäre, als die Gnade Gottes, fondern weil fie 
Ehriftum verwerfen, in dem allein Gnade und DVerge: 
bung der Sünde zu finden ift, und den Geift der Gnade 
fchmähen, mithin demfelben widerfireben, wenn er fie 
zur Erfenntniß ihrer Sünde, und zu dem Glauben an 
Ehriftum zurückbringen will. Denn wer Chriftum ver: 
wirft, der hat Feine andere Verföhnung, und der Zorn 
Gottes bleiber über ihm (Joh. 3, 36. — auch ze 
14,2. f.) 
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Die Verdammniß nimmt, wie gefagt, bei den Leu⸗ 


ten, welche entweder den Rath Gottes von ihrer Se— 


Iigfeit, der ihnen im Evangelio befannt gemacht wird, 


muthwillig von fich ftoßen, oder der Einficht von Gott 
und Seinem Willen, die ihnen von Gott gegeben wird, 
entgegen handeln, fchon im Diefer Zeit ihren Anfang. 
Der Herr unfer Heiland fagt: „Wer nicht glau— 
‚bet, der ift fchon gerichtet, denn er glaubet nicht 
„an den Namen des eingebornen Sohnes Gottes (oh. 
„3, 48. — und 0.56. Wer dem Sohn nicht glaubet, 
„der wird das Leben nicht fehen, fondern der Zorn 


„Gottes bleibet über ihm. Mer fchon gerichtet 
ift, und über wen der Zorn Gottes bleibet, der ift ges 


wiß in einem verdammlichen Zuftand. Dazu Fommt 


das Wort Jeſu: „Wer Sünde thut, der ift der 
„Sünden Knecht‘ (Joh. 8, 34.); deögleichen Jo⸗ 
hannis Ausfprucht „Wer Sünde thut, der ift vom 


„Teufel“ (1 Joh. 3, 8); und Pauli: „Fleiſchlich 
„gefinnet fein, ift eine Seindfchaft wider Gott; 


2 n u Te 
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»,;@ fleifchlich gefinner fein, ift der Tod; die aber 
„fleifchlich find, die find auch fleifchlich gefinner 
(Rom. 8, 5u.f.). Iſt nun einer ein Knecht der Sins 
den, ift er vom Zeufel, ift er ein Feind Gottes, ift 
er im Tode: fo ift er auch ein verlorner Menfch, und 
fein eigen Herz verdammt ihn. Wacht ihm fein Ges 
wiffen auf, fo fühlt er auch feinen Jammer und, Elend, 
und hat feine Ruhe weder Tag noch Nacht. 


Diele Menfchen find aber wie betrunfen, und 
jauchzen wol, wie die Betrunfenen, in den Ketten der 


. Sünden, "womit fie gebunden find. Andere find wie 


die in ihrem Elend fchlafende, die von Gluͤckſeligkeit 
traumen, und wenn fie erwachen, in den jämmerlichiten 
Umftänden find, Wieder andere find wie die verrüce 
ten Leute, da fich der eine Diefes, der andere jenes 


| einbildet, und mancher wol gar denkt, er fei ein großer 


König. Kurz, die armen Menfcher, die Fein Leben 
aus Gott haben, bedenken entweder nicht, in was für 


einem jammervollen Zuftand fie fich befinden; oder 


wenn fie denfelben fehen und fühlen, ſo betauben fie 
ſich mit den Dingen der Welt, woran ihr Herz hängt, 


‚ und gehen in den Sundenwegen immer weiter. Da 


| 
| 


firebt der eine nach hohen Dingen, und feine Gedanken 


ſind wie ein Uhrwerk, das nicht fiille fieht, Denn es 


liegt ihm Tag und Nacht im Gemüth, etwas Großes 
zu fein, oder zu werden. Ein anderer will gern etwas 
haben und vor fich bringen, auf dieſe und auf jene 
Meife, und wenn er fich ein Ziel gefeßt, das er gern 
erreichen möchte, fo hat er Tag und Nacht Feine Ruhe, 
bis er Dazu gelangetz; und wenn Das gejchehen ift, fo ift 


1 er doch nicht vergnügt, fondern feine Habſucht geht im⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
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mer weiter. Wieder ein anderer ſucht fich in den Lüften | 


des Sleifches zu weiden, und ift darin ganz unerfättlich. } 
Sein Tichten und Trachten geht nur auf das, was ||| 
feinem Fleiſche gefällt; und es ift unmöglich, das Alles | 


zu nennen, was der natürliche unter die Sünde ver= ||| 
Faufte Menfch zu feinem Ziel macht, wonach er laͤuft 


und rennt, und doch Fein wahres Vergnügen darin |]; 


findet (ſ. $. 167.). 
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Wenn nun die Seelen, die, hier ein ſolches Jam⸗ 
merleben gehabt haben, von ihren Leibern geſchieden 
werden: fo nehmen fie alles das Verderben, das hier 
in ihnen war, mit fich in die Ewigkeit. Ihre abgoͤtti⸗ 
ſche Eigenliebe, ihre Einbildung von fich felbft, ihre Ni 
Seindfchaft gegen Gott, ihr Ummwille gegen Seine Ges |) 
bote, ihr Mißvergnügen an Seinen Wegen, ihre Liebe 4 
zu böfen Dingen, ihr Verdruß gegen dieſe und jene |i 


Menfchen, ihr Zorn und Haß und Neid, ihre Unbarms || 
herzigkeit und Unverfühnfichkeit, ihre. Blindheit und 3 


Thorheit, ihre irrigen Gedanken und verkehrten Urtheile, 
ihre garfiigen Phantafien und fehandlichen Traͤumereien, 
und was dergleichen mehr ift, das Alles ift und bleis || 
bet in ihnen. Sie felbft Fönnen fich davon nicht los: ||; 
‚machen, und zu Jeſu Chriſto, der uns allein felig mas: | 
chen und erretten Fann von unfern Sünden, find fie ) 
nicht gekommen. Ihr Wurm, der fie nagt, und plagt, ı 
und frißt, und quält, das ift, ihr böfes Gewiſſen, ſtirbt 
nicht. Und das meint unfer Herr Jeſus ſehr wahr⸗ 
icheinlich mit den in einer Nede dreimal hinter einander 
wiederholten Worten: „Daß bu nicht fahreft in die Hölle, 
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‚in das ewige Feuer, da ihr Wurm nicht flirbt⸗ 
(Marc, 9, 44u.f.). Zu dieſem ihrem Jammer und 
Elend, das fehon in ihnen und an fich fchon eine Höls 
lenquaal ift, kommt dann noch diefes, daß fie aller der 
©eligfeit, die den Gläubigen durch Chriftum zu Theil 
‚ wird, fich auf ewig beraubet fehen. Sie haben Feinen 
Zroft an Jeſu Chrifto und Seinem für uns gebrachten 
Opfer. Wie freundlich der Herr ift, das fchmeden und 
fehen fie nicht. Don dem allen Ereaturen unbegreifs 
lichen Srieden Gottes mit den armen Sündern fühlen 
fie nichts. Die Freude in dem heiligen Geift, womit 
die Gefegneten des Herrn ewiglich erfüllt werden, ift 
weit entfernt von ihnen. Des fehönen Lichtes, und 
des herrlichen Glanzes, in welchem ſie wohnen wuͤrden, 
wenn ſie die Gnade Gottes nicht verachtet haͤtten, ſind 
ſie auf immer beraubt. Denn ſie —* — ausgeſtoßen 
in die aͤußerſte Finſterniß (Matth. 8, 12.)). An dem 
Lobe Gottes, womit fich die Gefegneten des Vaters 
im Himmel vor Seinem Thron unermüdet feliglich bes 
ſchaͤftigen (Offenb.7, 9u.f.), haben fie feinen Antheil. 
Denn wo fie find, da ift Heulen und Zahnflappen 
(Matth. 25, 30. Cap. 13, 42.). Sie haben feine Ge: 
ı meinfchaft mit Gott und Seinen Kindern, noch mit den 
heiligen Engeln. Denn fie find in dem feurigen Pfuhl, 
‚in welchen der Teufel, ver die ganze Welt verführt, 
geworfen wird (Dffenb. 20, 10... Kurz: alles des 
Guten, worin fie weiden 9 , wenn Gottes Gnade 
| an ihnen nicht vergeblich gewefen wäre, und das den 
| Kindern Gottes zu Theil wird (f. Offenb. 7, 14n. f.),- 
| müffen fie fich ewig begeben. 
| Sie find alſo in dem Allererbärmlichften Zuftand, 
| überdies fagt die Schrift: „Daß die Verdamms 
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‚ten gehen müflen in das ewige Teuer, daS bereitet 
„iſt dem Teufel und. feinen Engeln (Matth, 25, 41.). 
„Daß ihr Theil wird fein in dem Pfuhl, der mit 
„Feuer und Schwefel brennet, welches ift der andere 
„Tod (Offenb. >, 8.). Daß ſie werden Pein leiden, 
„das ewige verderben — verſtoßen von dem Ange— 
„ſicht des Herrn, und von Seiner herrlichen Macht“ 
(2 Theſſ. 1, 9.). 
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Es iſt nach der Schrift außer Streit, das 


ewige Leben hier in diefer Zeit fchon feinen Anfang 


nimmt. Der Heiland fagt: „Wahrlich, wahrlich, ich 
„ſage euch, wer mein Wort höret, und glaubet dem, 
„der mich gefandt hat, der hat das ewige Leben 


„(Joh. 5, 24). Wer mein Sleifch iffet, und trinfet 


‚mein Blut, der hat Das ewige Leben ($oh.6, 54.). 
„Das ift das ewige Leben, daß fie Dich, den eini— 
‚gen wahren Gott — im Gegenſatz der Abgötter — 


„und den Du gefandt haft, Jeſum Chriftum, erkennen 


‚(305.17,3.). Das ift das Zeugniß, daß uns Gott das 
‚ewige Leben hat gegeben, und folches Leben ift in Gei- 
„nem Sohne, Wer den Sohn Gottes hat, der bat 


„das Leben“ Joh. 5, — ſ. Joh. 3, 36.). Denn | 
wenn uns durch den Glauben an Jeſum Chriftum unfre | 


Sünden vergeben werden, jo wird uns ein ruhiges Ges 
wiffen, und ein befriedigtes Herz gejchenft (ſ. $.127.). 
Die angfiliche Furcht vor Gott fallt weg, und man 
wird Dagegen Tindlich gegen Ihn gefinnt. Das harte 
Goch der Sünde und des Teufels wird zerbrochen, und 
man wird frei von der Öclaverei derfelben. Der hei: 


ei nei in en nei — ee 
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lige Geift nimmt Seine Wohnung bei uns, und füllet 
ung mit Liebe, Friede, Freude, und andern guten 
Früchten. Man fommt in einen herzvertraulichen Um⸗ 
gang mit feinem Herrn ımd Heiland, und Er gibt ung 
täglich neue Proben Seiner Liebe und Freundlichkeit. 
Fehlt und etwas, und drückt und etwas, fo dürfen 
wir getroft zu Ihm, und durch Ihn zu unferm lies 
ben Vater nahen, und wir Fönnen gewiß fen — 
der heilige Geift verfichert es ung — daß unfer Ge: 
bet nicht unerhört bleibt. Dabei gibt Er uns die 
Hoffnung der noch zukünftigen Seligfeit ins Herz. 
Mer diefes Alles — wer kann aber Alles befchreis 
ben? — verfteht und erfährt, der weiß auch, daß man 
mitten im Sammerthal das ewige Leben fihon gewiffer: 
maßen hat, 
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Es iſt aber doch manches, ja vieles, was uns bei 
aller Gnade, die uns zu Theil wird, noch immer drüct. 
Dahin gehört 41) die Sumndigfeit in Seele und Leib, 
die wir immer behalten, fo lange wir in der Hütte 
find, wenn gleich die Sünde nicht über uns herrfcht. 
2) Die beftändige Gefahr, von dem böfen Feinde, der 
herum geht wie ein brüllender Löwe, und fucht, wen 
er verfchlingen möge, beruͤckt und verfucht zu werden. 
3) Die arge Welt, mit der es Kinder Gottes zu thun 
haben, und die nichts unterläßt, und entweder zu ihren 
| Wegen zu reizen, oder auf unfern Wegen zu plagen. 
| 4) Die Schwachheit der Seele und des Leibes, die an 
| fich nicht Sünde ift, die uns aber im Dienfte Gottes 
und des Nächften öfters hindert, — mancherlei 


* 
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Schmerzen macht. 5) Allerhand andere Umftände, | 
die mit den armen Leben, dad wir in der Welt haben, d 


verbunden find, und die man nicht alle nennen — * 
die aber oft ſehr ſchwer fallen. | | 


Alle diefe Dinge, die unfern Gnadenftand in dieſer 
Melt noch nicht zum ungekränften Genuß aller Seligs 


feit kommen Iaffen, werden aufhören, wenn wir bei dem | 


Herrn fein ewiglich. Denn 


4) unfer Herr Jeſus Chriftus macht aisdann wenn 
dieſe Welt ihr Ende erreicht, Alles neu (Dffend. 21, 5.). 


Und Petrus fagt: „Wir warten eines neuen Hims 
„meld und einer neuen Erde, nach Seiner Verheißung, 


‚in welcher Gerechtigkeit wohnet” (2 Petr, 3, 13.). 
Wenn dann Alles neu werden foll, und wenn die Ge: 


rechtigfeit in dem neuen Himmel und auf der neuen 1 
Erde zu Haufe fein foll, fo wird Er auch unfere Eees | 


len und Leiber von der Suͤndigkeit, die wir jeßt noch 
in uns haben, in Gnaden befreien. Das heißt nicht 


fo viel, ald wenn wir vergöttert werden würden, Nein: 


denn. wir werden immer Greaturen bleiben. Daß wir 


aber von der und noch jetzt drüdenden Sundigfeit frei | 


werden follen, das erhellt auch daraus, weil der Hei— 
land jagt, daß wir in der Auferfiehung fein würden 
wie die Engel Gottes im Himmel ER 22, 30. 
Luc. 20, 36.). 


2) Von dem Teufel und feinen. Engeln werden 
wir nicht8 mehr zu fürchten haben; denn der Teufel, 
der die Menfchen verführt, wird in den feurigen Pfuhl 
und Schwefel geworfen, und von Ewigkeit zu Ewigkeit 
ohne Aufhören gequält werden (Offenb. 20, 10.). 





% 
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. 3) Die arge Welt wird weder mit und, nmoch wir 
mit der argen Welt, etwas zu verkehren haben, denn 
die wird von dem Heiland weggewiefen in das Feuer, 
das bereitet ift dem Teufel und feinen Engeln — fie 
wird in die.ewige Pein gehen — (Matt. 25, 41. 46.), 


4) Wenn wir den Engeln Gottes im Himmel 
‚ gleich fein werden, und wenn unfere Leiber dem ver: 
Hasten Leibe unfers Herrn Jeſu Chrifti ahnlich fein 
werden: fo wird auch die Schwachheit der Seele und 
des Leibes, und aller daher rührende Schmerz, ein 
Ende haben. 


5)-Die elenden Umftände, die mit dem arınen 
Leben, das wir in diefer Welt führen, verbunden find, 
werden auch aufhören; denn wir werden bei dem Herrn 
fein ewiglich, und mit Ihm Alles erben, wir werden 
Gottes Erben, und Miterben Ehrifti fein (Rom. 8, 17,), 
und ein unvergängliches, und unbefleckted, und unvers 
welfliches Erbtheil haben im Himmel (1 Petr. 1, 4.) 
Was kann und denn da fehlen, und was kann ums 
Schmerzen machen? Kurz: ,, Gott wird abwifchen 
‚alle Thränen von den Augen Seiner Kinder, und der 
„od wird nicht mehr fein, noch Leid, noch Gefchrei, 
„noch Schmerzen wird mehr fein. Denn das erfte ift 
„vergangen“ (Offenb. 21,4 f. Eap. 7, 15 u f.). 
Es werden auch die Dinge nicht mehr fein, Die Leid, 
\ Schmerzen, Geſchrei, cn — veranlaffen. 
ı 
| i $. 276. | 
Im übrigen werden die Gläubigen, die nun zum 
Schauen — , alle die Seligkeiten, deren * e auch 
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in dieſem Jammerthal gewürdiget worden, nicht nur 
dort behalten, fondern es werden fich auch diefelben 


unglaublich vermehren. 3. E. Paulus hatte eine vor= | 
treffliche Erkenntniß Gottes und Jeſu Chrifti. Gleiche | 
wol jagt er: „Unſer Wifjen ift Stuͤckwerk, und unfer | 


„Weiſſagen ift Stuͤckwerk. Wenn aber fommen wir 


‚das Vollkommene, fo wird das Stuͤckwerk aufhören. — | 


‚Wir fehen jett durch einen Spiegel, oder Glas, in 


‚reinem dunkeln Worte, Dann aber von Angeficht | 
„zu Ungeficht. Jetzt erkenne ich es ſtuͤckweiſe: 
„dann aber werde ich es erkennen, gleichwie 
‚ich erfennet bin, das ift: wie mich der Heiland | 
‚jest Fennt, fo werde ich alsdann Ihn, und Alles, | 
„was mir zur Seligkeit dient, Tennen‘‘ (1 Cor. 13, | 
9 uf.) Das fagt auch Johannes: „Wir find ) 
mun Gotted Kinder, und ift noch nicht erfchienen, | 
‚was wir fein werden. Wir wiffen aber, wenn es | 
„erfcheinen wird, daß wir Shm gleich fein werden. | 
„Denn wir werden Ihn fehen, wie Er if | 
61.505: 3 4.22). Dei diefer Erfenntniß, da man | 
Alles vor Augen hat, was man bisher geglaubt hat, | 
wird der Glaube, da man auf dem feft ftehet, was 1 
man nicht fiehet, aufhören; auch wird das Weiffas | 
gen, da einer mit dem andern redet zur Befferung, | 
zur Ermahnung, zur Tröftung — nach 1 Eor. 14, 3, | 


— aufhören: aber die Liebe wird nicht allein nicht 


aufhören, nach 4 Cor. 13, 8. fondern in dem der | 
Sache gemäßen Feuer fortgehen, und der Liebe Gottes | 


und Chrifti ahnlich fein. 
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$. 277. 


Wenn "aber von der Herrlichkeit und Seligkeit 
die Rede ift, die den Glaubigen im ewigen Leben zu 
Theil werden foll: fo haben wir zwar in der heiligen 
Schrift manchen Fingerzeig davon; indeffen trifft es 
doch auch hier zu: „Das hat Fein Auge gefehen, und 
kein Ohr gehöret, und ift in keines Menfchen Herz 
„kommen, was Gott bereitet hat denen, die Ihn Lieben‘ 
(1 Cor. 2,9% f. Sef. 64, 4.). Denn auch das⸗ 

jenige, was Gott Seine Kinder zuweilen von der Herrs 
lichkeit wiffen laßt — wie denn die Echrift von Leu: 
ten redet, welche die Krafte der zukünftigen Welt ge: 
fchmedet haben (Ebr. 6, 5.); und Paulus fagt: Ans 
bat Gott durch Seinen Geift geoffenbart, was fein 
Auge gejehen hat, was Fein Ohr gehöret hat (1 Cor. 
‘2, 10.) — ift nur ein Wiederjchein dapın, und es 
bleibt uns in diefer Zeit doch unerreichlich; wir würs 
den ed auch nicht ertragen koͤnnen. Alle Herrlichkeit, 
die wir mit Chrifto haben werden, wird und zwar viel 
Sreude machen: darüber aber werden wir uns doch 
mit unausfprechlicher und herrlicher Freude freuen, dag 
wir unfern Herin Jeſum Chriftum, welchen wir hier 
nicht fehen, und doch Iieb haben, und num an Ihn 
\ glauben, wiewol wir Ihn nicht fehen, nach 1 Petr. 
4, 8., mit unfern Augen fehen werden. Denn 
„wir werden bei Ihm fein allezeit“ (1 Theſſ. 4, 17.); 
| ‚wie werden Ihn fehen, wie Er iſt“ (1 Joh. 3, 2.). 
| Wir armen Sünder, denen ed aus Gnaden gegeben ift, 
‚an Sefum Chriftum zu glauben, Ihn zu lieben, und 
Ihm zu dienen, werden in der That erfahren, was Er 
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gefagt hat’: „Wo ich bin, da foll mein Diener auch 
„fein. Urad wer mir dienen wird, den wird mein Ba: 
„ter ehrerı”“ (oh. 12, 26.); auch was Er uns er= 
beten hat: „Vater, ich will, daß wo ich bin, auch 
„die bei mir fein, die Du mir gegeben haft, daß 
„fie meine Herrlichkeit fehen‘“ (oh. 17, 24). Alle 
diefe Herrlichkeit und Geligfeit wird uns zu Theil 
werden, nicht um unfers Verdienftes willen, nicht um 
unferer Würdigfeit willen, fondern aus puren Gnaden, | 
und um Chrifti willen. „Aus Gnaden feid ihr felig | 
„wortven, fagt Paulus, durch den Glauben, und dafz |. 
„felbige nicht aus euch, Gottes Gabe ift es, |, 
„nicht aus den Werfen, auf daß fich nicht Je— 
„mand ruͤhme“ (Eph. 2, 8. 9.); und: „Gott hat 
une nicht gejeßt, oder verorbnet zum Zorn, fondern || 
„dire Seligkeit zu befiten — durch wen? Durch |. 
„unfern Herrn Jeſum Chriſtum“ (1 Theſſ. 5,9.). 
Eben das beftätigen folgende Wortes ,, Wiewol & | ' 
„C3ottes Sohn war, hat Er doch ar dem, das Er | 
li itte, Gehorfam gelernet, und da Er ift vollendet — ||. 
„(Sr ſprach: ES ift vollbracht — ift Er worden |. 
„Allen, die Ihm gehorfam find? — im Glauben — |, 
‚die Urfach zur ewigen Seligkeit“ (Ebr,5,8.9.). |, 
‚Damit flimmen auch folgende Schriftftellen überein: ., 
„Das ift der Wille deß, der mich gefandt hat, dag J 
„wer den Sohn ſiehet, und glaubet an Ihn, 
„babe das ewige Leben’ (Joh. 6, 40.). Weil 
Er Sein Leben für Seine Schafe gegeben hat; fol 
heißt es num von ihnen: „Meine Schafe hören meine, ı 
„Stimme, und ich Fenne fie, und fie folgen mir, und F 
‚ich gebe ihnen das ewige Leben‘ (oh. 10, 
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27.28). Alles aber in dem Sinn: „Wer an den 
„Sohn glaubet, der hat das ewige Leben 
CIoh. 3, 36.). 


Aus den Worten Pauli: „Eine andere Klarheit 
„bat die Sonne, eine andere Klarheit hat der Mond, 
‚eine andere Klarheit haben die Sterne: denn ein 
„Stern übertrifft den andern nach der Klarheit: alfo 
„auch die Auferfiehung der Zodten‘ (1 Cor. 15, 4. 

42.), ift deutlich abzunehmen, daß auch in dem, Gna⸗ 
denlohn ‚ welchen Gott Seinen Kindern im ewigen Le: 
ben geben wird, ein Unterfchied fein werde. Sie wers 
den Alle das Reich erben, das ihnen bereitet ift von 
Anbeginn der Welt her, als die Gefegneten des Waters 
im Himmel (Matth. 25, 34.). Auch werden ſie Alle 
bei Chriſto ſein ewiglich; und Chriſtus wird ihren nich— 
| tigen Leib verflären, daß er ähnlich werde Seinem 
verklaͤrten Leibe. Und das Alles aus Guaden, um 
' Ehrifti willen. Es wird alfo Alles felig und herrlich 
' fein. Doch wird dem einen eine größere Klarheit gege- 
‘ ben werden, als dem andern; vielleicht mit Ruͤckſicht 
auf feine mehreren und größeren Leiden, die er in der 
Welt um Chrifti und des Evangelii willen gehabt hat, 
'' oder auch mit Rücficht auf feine mehrere Treue, in 
'! Anwendung der ihm verliehenen Gnade und Gaben. 
ı\ (f. Matth. 10, 41. 42.) 


| Zuletzt find die Worte (Gal. 6, 7 u. f.) hier wohl 
zu merken: „Irret euch nicht, Gott laͤßt ſich nicht 
ſpotten. Denn was der Menfch faet, das wird er 
yi„ernten. Wer auf fein Sleifch jaet, das ift, den Wil: 
| „Ten des Sleifches thut, der wird von dem Fleiſch das 
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„Verderben ernten. Mer aber auf den Geift ſaͤet, 
‚das ift, nach dem Sinn des Geiftes Handelt, ver 
„wird von dem Geift da3 ewige Leben ernten. Laſſet 
‚uns aber Gutes thun, und nicht müde werden: denn 
„zu feiner Zeit werden wir auch ernten ohne Aufs | 
„hoͤren.“ 


| 


Die Gnade unfers Heren Jeſu Chriſti, und die 
Liebe Gottes, und die Gemeinſchaft des heiligen 
Geiſtes ſei mit uns Allen! Amen. 


⸗ 








Regiſter 
der Materien und Schriftſtellen, 


welche in der 


IDEA FIDEI FRATRUM 


ame und erläutert find. 





4. 


| Moe, warum Gott fein Opfer gnädig angefehen 14, 

Abendmahl, das Heilige, was es fei 298. Stifter deffelben 
295. für wen eö eingefeßt fei 299. Urfachen der Einfegung 
defielben 294. in weldhem Cinn man deflelben würdig 
werde 302. Segen deffelben Ebend.u. f. fördert das Be- 
fireben nad) der Heiligung 348. wie es in den chriftlichen 
Religionen pflegt behandelt zu werden 526. 

Abfallen ‚ wer von Chriſto abfällt, und nicht zurücke kehrt, wird 
verdammt 580. 

Abgaben der Unterthanen, daran nehmen Gläubige willig Ans 
theil 436. entziehen um des Gewilfens willen nichts Davon 
Ebend, 

Absoͤtterei was ſie eigentlich ſei 388. Urſprung derſelben 19. 

ein Werk des Steifches 386. zieht abſcheuliche Sünden nad 

| fih Ebend. iſt ein Gericht Gottes über gewiffe Menſchen 

Ebend. dem Volke Gottes einftlich verboten Ebend. Urſa⸗ 
hen die zu Chrifto befehrten davor zu warnen 386 u. f- 
überbliebene Spuren davon auch unter Öetauften 387. 


38 


Regiſter. 


Abgoͤttiſch, wen die heilige Schrift in beſonderm Sinn ſo 
nenne 387. wodurch man aufhöre es zu ſein 385. 
Abraham empfäht Verheißung von Gott 35. Sinn derſelben 
36. ſie wird durch die Propheten deutlicher entwickelt 25. 
bekommt Befehl Iſaak zu opfern 35. warum er ein Vater | 
der Gläubigen heiße 36. 260. rechte Kinder deſſelben 175. 
Abſicht, darauf haben wir bei Seeta gun der Gebote — 
tes zu merken 366. | 
Adam war vor dem Fall dem Menſchen Jeſu eh 9%. | 
Uehnlichkeit der Gläubigen mit Jeſu wird von Bet zu Seit 
vollkommener 200. —— 
Aelteſten wurden in den erſten Gemeinen ba Biſchofe genannt | 
507. ihr Auftrag. Ebend. | | 
\ 


| 





Hergern den Nächften, was es fei 465: wie der Nächſte ge: 
ärgert werden fünne Ebend,. 
Nergerniß, warum es kommen muß 465. | 
Yeußern, Jeſus Hat fich felbft geäußert, was das heiße 129. 
Affecten, heftige verkürzen das Leben 553. 
Afterreden, was es fei 478. — I 
Allgegenwaͤrtig iſt Gott 85. Beh En 
Algegenwart Gottes, warum fie nicht begreiflich gemacht wer: 
den fann 86. iſt den Gläubigen erfreulich Ebend. | 
Allmacht Gottes, was fie fei 84. leuchtet aus einen Werfen 
hervor Ebend. Gott beweift fie Seinen übrigen Bollfommen: | | 
heiten gemäß 84. Jeſu ift ein Beweis, Seiner Gottheit 85. | 
Allwiſſenheit Gottes, was ſie ſei 86 u. f. iſt Seinen Kindern | 
tröftlih 87. vor der Allwiſſenheit Jeſu ift Fein Menjch ver 
borgen 570, — RR = 
Anftalten, weldie man in den meiften chriſtlichen Neligionsver: | 
fafjungen findet 526. find durch Gottes Hand geworden 527. | 
als eine große Wohlthat Gottes nicht zu verachten Ebend. | 
fönnen den Verderben in der Kirche nicht Einhalt thun 527. , 
Anſtoß fol den Unbekehrten nicht gegeben werden 466. follen 
befonderd Diener Jeſu vermeiden Ebend. | 


1 














Regiſter. 


Anverwandten, von — haben Kinder Gottes oft viel zu 
leiden 460. 


Anziehen, Chriſtum, was das heiße 338. 

Apoſtel, Auftrag Jeſu an fie 44. ihre Character Ebend. wie 
der heilige Geift fie gelehret habe 228. zu ihrem Zeugniß 
bekennt ſich der Heilige Geift 221. - Briefe derfelben 28. 
ihre Schriften find ein Segen der Unterredungen Jeſu mit 
ihnen 145. ihre Wachfamfeit, die Gemeinen rein zu erhal: 
ten 504 u. f. mit ihrem Tod verfchlimmern fich die Gemei: 
nen merklich 521. werden bei Den Weltgeriht auf Thronen 
fißen 568. 

——— des Herrn, warum Tejus fo genannt wird 133. 

Apoftelgefchichte, Inhalt vderfelben 28. 

Arbeit, Bewegungsgründe der Menfchen dazu vor dem Fall 392. 
desgleichen nach dem Fall Ebend. Einrichtung Gottes des: 
wegen unter dem Volk Tirael 393. Wer fich des göttlichen 
Beiltandes bei derjelben tröften fünne 397 u. f. wer dabei 

. Unruhe und VBerdammung fühle 398. auch Kinder ſollen 
dazu angeleitet werden 427. 

— ddes heiligen Geiſtes, worin fie beſtehe 318 u, f. worauf 
fie gehe 271u. f. 

Arbeiten würde bei dem Menſchen ſtatt gefunden haben, wenn 
er auch nicht gefallen wäre 392. wie es geſchehen müſſe 
391. das läſtige iſt durch die Sünde in die Welt gekom— 
men 392. iſt durch den Satan in einen verkehrten Gang 
gebracht Ebend. 

Arm, wer es ſei und nicht ſei 400. können auch Kinder Got⸗ 
| tes fein Ebend. der Armen fol man fih nad Vermögen 
| annehmen 474. ihre geringe Gabe aus treuen Herzen iſt 

befonders angenehm 476. 

Armuth ift nicht Alles, was man fo nennt 400. Gottes Ge: 
| danken davon 79. Vortheile Derjelben ‚Ebend, 80. für fie 
bat man Gott auch zu Danfen 400. NER 
Auf erſtehung des Leibes kann nicht bezweifelt werden 563. 
ift ein Werk Gottes 564. davon gibt das heilige Abend: 
5 mahl Verfiherung 204. wird von Leuten, Die Die Cünde 
/ — hieben, nicht gewünfdt 563. 

J 38 * 





Regiſter. 


Auferſtehung Jeſu, durch die Apoſtel unumſtößlich bezeugt 143. | 
Sein Umgang nad) derjelben mit Seinen Jüngern 145. l, 
Auferweckung erſtreckt fich auf alle Menfchen 569. in welchem . 
Einn fie vorzüglich den Gläubigen verheißen wird 565. 
Auferweckung Jeſu durch Gott den Vater 143. der Eräftigfte |. 
Beweis Ceines vollgültigen Opfers 144. |i 
Aufwand, das obrigkeitliche Amt erfordert viel 436. daran neh: } 
men Kinder Gottes willig Theil Ebend. il 
Auge, böfes, was das fei 367. einfältiges, was Darunter ver: 
ftanden werde Ebend. | 
Auserwählte Gottes, wer im neuen Teftament fo heiße 172. 
aus den Juden, wer fo genennet wird 177. ihr glüdfeliger 
- Zuftand 190. Sorgfalt Öottes für fie 193. um ihrenilen | 
werden die Tage der Trübſale verkürzt 188. i 


— 
—B. Bi | 
Baden, den andern auch darreichen, was das heiße 447. 
Balaam, Lehre deffelben in der Gemeine zu Pergamus 520. | 
Bann, der, veranlaft offenbare Trennungen in der Kirche 5 | 
Barmherzig fein, was das heiße 365. Ä | 
Barmherzigkeit Gottes» was fie fei 89... Gott macht fie im | 
Paradieſe befannt 13. offenbaret fie im Werf der Erlöfung \ 
293. fie zu erzeigen, iſt Gottes Freude 72. | 
Baum des Erfenntniffes Gutes und Böſes 9. | 
Bekanntſchaft mit Gott dem Vater durch Chriftum mehrt das | 
Nertrauen der Kinder Gottes 384. | 


Bekennen, Jeſum, und darüber zu leiden, in Kindern Gottes 
Gnade 539. 


Bekenntniß des Vaters Jeſu Chriſti zu Seinem Sohne 126. 
Jeſu zu den Gläubigen beim Weltgeriht 573. 

der Gläubigen zu Jeſu, woher es fomme 403. iſt oft 
mit Noth und Gefahr verknüpft 404. ift aud) unter Matter 
nichts hartes Ebend. fol defto getrofter fein, je mehr dabei 
zu leiden ıft 405. mit der That Ebend. von der Gnade 
Jeſu abzulegen, follen fi Kinder Gottes nicht ſcheuen 406. 


| 
| 














Regiſter. 


Beleidigen wollen Kinder Gottes Niemanden 460. wie der 
Nächſte beleidigt werden könne Ebend. * 
Beruf äußerlicher der Menſchen, iſt verfchieden 442. bei Den 
Geſchäften deſſelben kommen uns die heiligen Engel zu 

Statten 116. 

Beſchaͤmung über ſich und fein Elend wächſt nach der Begna— 
digung 256. ſtört die Zuverficht zu Gott nicht Ebend. 
Beſchneidung, ein Siegel des Bundes Gottes mit Abraham 276. 
| zur Erinnerung, daß Sirael ein Bundesvolf fei 277. tiefer 

Einn derfelben Ebend. des Herzens Ebend. die Befchnei- 
dung des Herzens fordert Gott auch im neuen Teſtament 284. 
Beſſern den Nächſten, dazu verbindet Kinder Gottes die 

| Liebe 456. 

Beſſerung des Menſchen iſt ohne den Glauben an Chriftum 
nie gründlich 265. 
Defte, das, ob ed der Menjch immer wähle 102. 

Beſtimmung, eigentlihe, der Kinder Gottes in der Welt 
458 u. f. 

Betaͤuben, wie ſich unbefehrte Menfchen jelbft betäuben 581 u. f. 

Beten ohne Unterlaß, wie e3 zu verfiehen 409. 

Deiftand von Andern ift als eine Wohlthat von Gott anzuneh— 
‚men 454. 

Bibel, welche Schriften fie in ſich faffe 29. allgemeine Einthei: 
lung derfelben Ebend, ob fie ein göttlich Buch fei 42 u. f. 
ihre Göttlichfeit darf einem Kinde Gottes nicht bewiefen wer: 
den 43. Unterricht zu ihrem Verſtändniß gern anzunehmen 

| 59. ift mit Aufmerffamfeit zu leſen Ebend. ſ. Heilige 

| 5 Schrift: Wort Gottes. 

Bild Gottes, was es fer 94. erkennt man am beiten an dem 

| Menfchen Jeſu Ehrifto 92. Beichreibung deffelben an Tefu 

| Chriſto Ebend. 93. nad) demfelben ift der Menſch gefchaf- 
| 


| 


fen 64. 92. wie es verloren worden 13. 99. Dazu werden 
wir durch die Gnade Jeſu erneuert 92. wenn es fich aufs 
teue in uns anfange 94. wie wir immer mehr in daffelbe 
verkläret werden Ebend. 


Bild Jeſu, demfelben ähnlich werden, was das Heiße 338. 


Bifchof, fol eines Weibes Dann fein, wie das zu verftehen 429, 


——— ihr Auftrag zu Zeiten der Apoftel 507 u. f. 
Bitten won Sort ift mit Nachdruck befohlen 405. nüthige Ge: 
miüthsftellung deffen, der es thun will 410 u. f. den Vater 


im Namen Chrifti, was Das heiße 409 u. f. mit Zuverſi cht, 


lehrt der heilige Geiſt 384. 


Blut Jeſu iſt unſere Fürſprache 203. das Trinken deſſelben 
außer dem Abendmahl, was es ſei 200 u. f. geheimniß⸗ 


voller Genuß deſſelben im heiligen Abendmahl 298. 
Blutſchuld, wie eine auf ein Land gebracht werde 461 - 
Boͤſe, das, mit Gutem überwinden, was das heife 448. 
Braut Chrifti ift Seine Gemeine 501 u. f. 


Briefe Jeſu an die fieben Gemeinen, eine Schilderung des da: .- 
maligen Zuftandes der Kirche 519. find auch uns zur Lehre, 


geichrieben Ebend. | 
Brod des Lebens, der Heiland 295 u f. | 
Brüder, in weldem Sinn es alle Menfchen find 440. in wel: 


chem Einn es die Gläubigen find Ebend. warum die Apo— 


fiel Die Öläubigen fo genannt haben 442. 

böhmifche, eine Gemeine Jeſu 531. 

Brüderunität kann nach der Lehre der Augsburgifchen Confeſ⸗ 
ſion von der evangeliſchen Kirche mit Recht nicht getrennet 
werden 542. 








‚ würdiges Werf Gottes in unferer Zeit Ebend. wie fie fich 
felbft anfehen Ebend. find Anftalten Jeſu in der Kirche ge: 
gen den Verfall in Lehr’ und Leben 543. in welden Sinn 
fie als Kranfenhäufer anzufehen find Ebend. das Gute in 
denfelben ift Gnade 543. find unvollfommen Ebend. ge: 
nießen mit Danf das Gute, was Gott in den Neligionen 
thut 544.  follen über dem Evangelio von Jeſu Alles wa: 
gen Ebend. müſſen über gute Difeiplin Halten Ebend. 
fliehen Menfchenfurdt Ebend. aber die Schmach um Chrifti 
willen nit Ebend. uf. ihr Verhalten gegen die Religions: 
serfaflungen 545. nutzen ihren Ruheſtand, fi) zu bauen 


Gemeinen derfelben, Gelegenheit dazu 542. ein merk: | 


Kegifter. 


Ebend. ſuchen das Beſte des Landes, wo fie find Ebend, 
nehmen den Beruf, den Heiden mit dem Evangelio zu die— 
nen, in Demuth als Gnade an Ebend. find nicht ohne 

-Kummer bei ihren Mängeln 545 u: f. laſſen Jeſu und 

Seinem Geijte freie Hand unter fih 546. maßen fich der 
Vorzüge der apoſtoliſchen Gemeinen nicht an Ebend. haben 
gewiſſe ihnen eigene Dinge Ebend. u. ſ. f. 


Buch ‚ ein güttlihes, was das fei 42, 


Bund Gottes mir Noah nad) der Sündfluth 17. erſtreckt fich 
auf alle Menfchen 30. mit dem Abraham 19 u.f. beſon— 
derer mit dem Bolt Iſrael 30.32 u.f. was Gott zu demfel: 
ben bewogen 30. Inhalt deflelben Ebend, Folgen der 
Beobachtung deflelben 20. Folgen der Hebertretung deflelben 

EGbend. 

er alte, richtige PR deflelben 29. ein ; Spe: 
| cialbund 39, Ende deſſelben Ebend. | 

der neue, ein allgemeiner 39. ſ. Teftament. 


Buße y. engere Bedeutung des Worts 242. weitläuftigere Be: 
| deutung deffelben 243. wegen des Mißverftands ein unbee 
quemes Wort 244. wird gründlicher durch das Evangelium 
/ als durch Das Geſetz bewirkt 245, | 
—— tägliche, was fie ſei 312 u. f. falſcher Begriff davon 313, 
\ kann bei einem Kinde Gottes nicht unterbleiben Ebend. 





5 
i C. 
| Cain, warım Gott fein Opfer nicht gnädig angefehen 14. 
\ erſchlägt feinen Bruder Ebend. 
Caleb pleibt nebſt Joſua allein vom Volk Iſrael übrig 2. 
| Calvinus, Johannes, ein Zeuge der Wahrheit 532. 
| Canaan, warum Gott die Einwohner deffelben auszurotten be: 
! ſchloſſen 19. 
| 
— bleibt ein vermengter Haufe bis zur Zukunft Chriſti 
535. eine Abtheilung in derſelben hat einen Vorzug vor der 
| 





andern 536. in jeder Abtheilung derfelben kann Gott Seelen 
ſelig machen Ebend. ihre Fünftige Schidfale 533 u. f. 





Regiſter. 


Chriſtus, Urſache der ewigen Seligkeit 159. wird die Todten 
auferwecken 564. Ibn werden alle Gläubige — ge⸗ 
macht werden 566. ſ. Jeſus, Gottes Sohn ec. 

Ehronife, Bücher der, Inhalt derjelben 23. 

Communion, die — warum — ans ſo — 
werde 303. 

Concilia haben oft das 

Confeſſion, die Augsburgifche, dazu AR ſich die ——— 
Brüderunität 542. 

Creatur, warum Jeſus der Anfang der Creatur Heiße 83 uf. 
ale zufammen und jede befonders befteht durch Gott 66. 
Gott trägt fie, was das heiße 67. | 

unfihtbare, in wie fern Geifter fo genennet werden 108. 

——— neue, was das fei 231. wird man durch den Glauben 

an Sefum 269. nur Die hat das Ebenbild Gottes 101. 


Dank, Urfachen dazu bei einem Kinde Gottes 402. der rechte 


im Herzen, wenn er anfange Ebend. — er erhalten 
wird und zunimmt Ebend. 


Danken ſollen wir Gott für alle Seine Wege mit uns 400. 





David wird König 22. verſündigt und bekehrt fi ch Ebend. 


ihm wird der Heiland verheißen 25. iſt Verfaſſer der mehre— 
ſten Pſalmen 22. 

Diebſtahl, was die heilige Schrift — begteife 471 u. f. 
Quelle deſſelben 472. iſt von Gott verboten 470. 

Dienen, Andern, iſt eine Wohlthat, der uns Gott würdiget 
455. warum es Kindern Gottes eine Gnade ſei Ebend. 

Diener Jeſu, ihr eigentliches Amt 161. bereitet der Heilige: 
Geiſt zu 227. find ein bejonderer Öegenftand der Vorforge 
Gottes 78. wie fie ihr Amt in der Gemeine Chrifti zu füh— 
ren haben 508. 

Dienft, unfer, wird Andern durch Wiligfeit angenehm 455. 

Dinge, ſchlechte, ihnen iſt von Anfang mit Ernſt entgegen zu 
gehen 337. 


J 


| 


| 


| 





Kegifter. 


Draußen, wer in der Echrift unter denen, die draußen find, 
‚ verftanden wird 395. 
—— Gottes ſind alle mit Bedingung zu verſtehen 9 u. f. 


©. 
Ebenbild Jeſu, dem follen wir gleich fein 209. ſ. Bild Gottes. 
Ehe rechter Art, wie fie zu beurtheilen 424. eine weife Ordnung 
des Schöpfers 421. ein Heiliger Stand 422. was Gott 
mit derjelben meine 421. hat ihren Segen von Gott Ebend. 
darin lebten die erften Eltern in göttlicher Unſchuld 422. 
in Diefelbe find viele Sünden eingedrungen Ebend. vor Ver: 
fündigungen darin Haben wir uns forgfältig zu hüten 423. 
Das große Mufter der Kinder Gottes in derfelben 428 u f. 
wovon der Chriften ihre ein Bild jei Ebend. iſt im neuen 
Teſtament Föftlih und ehremwerth in allen Etüden 423. 
Kinder Gottes richten fi) dabei nach den Geſetzen des Lan— 
- des 4. 
Ehebruch, ein Werk des Fleiſches 468. ſchließt vom Neiche 
Gottes aus Ebend. ar are 
Eheleute, begnadigte, forgen eben fo treulih was dem Herrn 
angehört, als im Iedigen Stande 424. Mlles, was fie in 
der Ehe thun, fließt aus der Liebe zu Jeſu 425. ihre Zu: 
fammenfommen als Eheleute foll in der Gegenwart Gottes 
geichehen 426. Haben den Heiland lieber als fich unter ein: 
ander 425. ihr Segen aus der Menfchwerdung Teju 426. 
Haben ſich täglih im Blute Tefu zu reinigen Ebend. 
Ehefcheidung ift dem Einn Gottes nicht gemäß 467. gehört zu 
| den. böſen Gewohnheiten der Juden, von denen wir erlöfer 
find 468. . Lehre Jeſu davon 424. 
Eheſtand iſt nicht in fleifchlichen Lüften zu führen 125. 
\ Ehrlich fol bei Kindern Gottes Alles zugehen 458. 
\ Eigenliebe, rechtmäßige, von Gott 333. unregelmäßige und 
\ fündliche, worin fie beftehe Ebend. m 
Eigennuß ftöret den Frieden 450. | 
Eigenfchaften Gottes offenbaren ſich in der Geſchichte des 
| jüdiſchen Volks 38 u f. 
| 
| 


| 


Hegifter. 


Eigenthum, ob Kinder Gottes eins Haben Fünnen 490. 

Eigenthumsrecht, Urfprung deffelben unter den Menfchen 393, 
Drdnungen Gottes deswegen mit Treue zu beobachten Ebend. 
das dem Volk Iſrael gegebene, paßt nicht ganz * unſre 
Zeiten Ebend. 

Einbildung von ſich ſelber ſtöret den Frieden 450. 

Einigkeit im Geiſt iſt den Kindern Gottes von Jeſu erbeten 449. 

Elend, wodurd die Menfchen darein verfallen find 95 

Empfangniß Jeſu 122. | 

Engel thun den Willen Gottes 118. fördern dem Dienft der 
Knechte Chrifti 145. nehmen Theil an den Folgen der Pre- 
digt des Evangelii Ebend. ihr Dienft bei den Kindern 116. 
erweifen uns unbemerfte Dienfte 117. ihre Erjcheinungen 


waren im alten Teſtament nicht ungewöhnlich 114. fie find 
aber zur, Seligfeit nicht nöthig . Ebend, unter den Engeln. 


findet Subordination ftatt 117. 

der Gemeine, fo heißen Die Diener derfelben 521. 

Erben Gottes, warum Gläubige fo heißen 258. 

Erde ift verflucht um der Menfchen willen 99. 

Erfahrung der göttlichen Wahrheiten, in Meine | leitet der hei: 
lige Geift 230. 

Erhaltung der Creaturen, was ſi e ſei 66. daraus wird Gottes 
unſichtbares Weſen erſehen 82. wird Durch Zeugniſſe der 
Bibel beſtätiget 66. 





Erkenntniß, nach der ſeinigen Fo Jeder Handeln 493 u. f. 


fein ſelbſt, zur Heiligung notwendig 342 
Erlöfung der Menſchen alfein von Gott zu erwarten 118 u. f. 
durch fie Hat fich Gott herrlich geoffenbatet 82. verglichen 
mit der Errettung Iſraels aus Egypten 29%. die Engel 
lüſtet fie anzufihauen 415: wie uns Chriftus dazu werde 
314. 
Ermahnen follen ſich Kinder Gottes unter einander 459. 
Erneuerung, worin fie beftehe 283: 
Erniedrigung Jeſu, worin fie beftanden 128 u. f. 
Erquicken, die Mühfeligen, was das fei 363. 
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Regiſter. 


Erſte, der, und der Letzte, warum Gott und Sein Sohn ſo 

genennet werde 83. 

Erwaͤhlung, was fie ſei 179. dem Mißbrauch der Lehre davon 
beugt die heilige Schrift vor 187. ift feft zu machen 189. 

Gottes des Vaters zur Heiligung 321. 

— des Volks Iſrael, Grund derfelden 171. Bedingung 
derfelben 172. Erweiterung derfelben im neuen Teſtament 
Ebend. auf wen fie vorzüglih gehe Ebend. 





| Erwählung der Heiden fchließt die Tuden nicht aus 175. 


Einwendungen der Juden dagegen 173. Beantwortung 
derfelben von den Apoſteln 174 u. f. dabei liegt der 
Glaube an Jeſum zu Grunde 174. 
Eira, das Buch, in welche Zeit es gehöre W. 
Eſſen und Trinken, Ueberfluß darin nährt die Lüſte 470. 
und ift ald ein heidniſcher Gräuel zu fliehen Ebend. 
Eſther, das. Buch, in welche Seit es gehöre 23. | 
Evangeliften, ihr Beruf in den apoftolifhen Gemeinen 507. 


‘ Evangelium in weitläuftigem Verftande, was es fei 40 u. f. 


die Hauptfache defielben 40. im bejondern Sinn, was es 
fei 41, furzgefaßter Inhalt deffelben 41 u. f. 


Evangelium, Kraft ünd Wirkung deffelben 43 u. f. wer es 


| 





höret, wird von Gott gezogen 77. führt auf die Erfennt: 
niß der Sünde 242, ift nicht von der Xehre der Gebote 
Gottes zu trennen 368. wird nicht von den Engeln gepre: 
diget 114 u. f. wird zuerft- nicht ohne Frucht den Juden 
geprediget 176. wem es ein Nergerniß fei 56. mem eine 
Thorheit Ebend. bleibet bei Allen Widerfpruch 51. dabei 
müffen wir bleiben, ohne es zu ändern 58. warum Chri- 
ſtus befohlen, es eher, als das Halten Seiner Gebote zu 
predigen 359. Urtheil derer am jüngften Gericht, die ihm 
nicht gehorfam werden 571 f. 


Ewig iſt Gott 83. 


Exempel, ein gutes ſollen Kinder Gottes dem Nächſten geben 


457. damit fuchen fie, auch ohne Wort, gu erbauen 538. 


— 


Reg iſter. 
F. 


Fall der erſten Menſchen, worin er beſtanden %. Betrübee 
Folgen deffelben 13. 97. 

Feinde Gottes find alle Menſchen 149. Kinder Goites haben 
immer Feinde 446. fie find auch unfre Nächften 438. 
Kohlen auf des Feindes Haupt fammeln, was das heiße 
ur. 

Feindesliebe, davon Hat Jeſus das größte Beifpiel gegeben 
448. wie fie fich zu Tage lege 446 u. f. 

Seindfchaft , wie weit fie den Menfchen bringen fünne 462. 
Grund derfelben gegen Kinder Guttes 446, zwiſchen den 
Juden und Heiden ift durch Chriftum aufgehoben, wie das 
zu verftiehen 489. 


Feld, worauf die Gemeine erbauet ift, was fe genennet 


werde 496. 
Feuerflammen, warum die Engel ſo genannt oe 4118. 


Sinfterniß, mit den Werken derfelben haben Kinder Gottes 


feine Gemeinfchaft 458. 
Fleiſch, was in der heiligen Schrift fo Heiße 100. was unter 


den Werken deffelben zu verſtehen 321. wer fi davon 


nicht befehrt, ift verdammt 577. wenn man aufhöre den 

Willen deffelben zu thun 413. 

- Tofu, das Eſſen deſſelben, was es ſei 206 u. 

Steifchesfinn, worin er beftehe 331, 

Sluch, wodurd er auf die Menfchen gekommen 13. 

Hortpflanzung der Menfchen, eine Folge der erften Segens: 
worte Gottes 73. vegiert Gott noch mit vieler Weisheit. 74 

Freude am Herrn, worin fie beftehe 373. eine Hauptfache im 
Chriſtenthum Ebend. 

age wir die größte in der Ewigkeit haben werden 
989. 

Sreudigfeit zu Gott, wie fie in und verloren werde 336. 

Freundfchaftliche Liebe, worin fie beftehe 448. in wie fern 
fie nöthig Ebend. warum der Heiland nicht viel davon 
gefagt Ebend. ift kein Beweis der Kindſchaft Gottes Ebent. 








— — see ee 





Regiſter. 


Friede mit Gott, worin er beſtehe 255. fließt aus der Ver— 

gebung der Sünden 257. Wichtigkeit deffelben Ebend. 
kann auch bei Der Armuth genoffen werden 398. 

Friede mit Andern iſt eine Frucht des Geiſtes 450. kürzeſter 
Weg ihn zu erhalten Ebend. u. f. Kinder Gottes jagen 
ihm nad) 450. wodurch er geftüret werde Ebend. ift un: 
ter Kindern Gottes nicht ſchwer 452.  fürdert unter ihnen 
die Einigkeit im Geift 449. muß vor dem Geber mit dem 
Nächten gemacht werden 41 u. f. 

Friedfertig fein, was das heiße 363. 

Fürbitte für die Obrigkeit, wie weit fie ſich bei Kindern Gottes 
erſtrecke 437. 

Furcht. Gottes bei einem Begnadigten, worin fie beftehe 379. 
Urſachen dazu 378. kann bei der Freude am Herrn beſte— 
hen 380. ſcheinbarer Widerſpruch der davon handelnden 
Stellen der heiligen Schrift aus einander geſetzt 377. 


ſelaviſche, was ſie ſei 378. findet bei Kindern Gottes 
mid Statt 378. 


des Todes, wodurd) fie vertrieben werde 346. | 

Füße, in welcher Abficht fie Fefus Seinen Füngern gewaschen 547. 

Fußwaſchen Jeſu war von dem unter den Juden gewöhnlichen 
unterfchieden 548. 








G. 
Gaben, durch ihre Verſchiedenheit macht Gott die Menſchen 
einander verbindlich 76. für leibliche und geiſtliche dankt 
Jeſus Seinem Vater 131. ——— | 
—_— des heiligen Geiſtes, auferordentlihe 214. Mißbrauch 
derfelben in der erften Kirchenzeit 215. ° warum fie nad) 
und nad) in der Kirche aufgehört 216. die zur GSeligfeit 
nöthigen haben wir noch 216. | 
Gabriel kündigt die Empfängniß Jeſu an 12. 
Geberden, zornige, find wider den Sinn Gottes 463, 


| Bye von der Nothwendigkeit deffelben, find einige Heiden 


ſchwer zu überzeugen 406. Kinder Gottes erkennen jie 
wohl Ebend. das äußerliche ift nicht genug 409. wie es 


Regiſter. 


geſchehen ſolle, lehret Die heilige Schrift 407. wonach wir 
dabei zu handeln haben 481. dazu ermuntern die Ver: 
heißungen Gottes 407. Dabei find nicht viel Worte zu 
machen 411. Warnung vor dem langen Gebet der erwed: 
ten Leute Ebend. Darf getroft auf große Dinge gehen 481. 
wenn darin anzuhalten 408. wodurd ed anhaltend werde 
482. darin nimmt man fich zuvörderſt der Geinigen an 481. 
aud) des Nächſten 478. bejonders feines Herzenszuftandes 


— — — — — 


479. Gott erhört es zuweilen auf der Stelle 408. Gebet 


im Namen Chriſti kann nicht unerhört bleiben 410. 
Gebet, dadurch ſuchet Jeſus Alles von Seinem Vater 130. 
iſt allezeit erhört von Seinem Vater 127. 


Gebote Gottes ſind zum Beſten der Menſchen gemeint 32. 363. 
kurzer Inbegriff derſelben 368. des Specialbundes mit 


Iſrael verbinden nicht mehr 39. 354. die allgemeinen des 


alten Teſtaments verbinden noch 40. und wir müſſen im 
neuen Zejtament feſt dabei bleiben 354. ihren rechten Ber: 
ftand hat Tefus gelehrt 353. Die Jünger Jeſu fchärften fie 
mündlich und fchriftlih ein Ebend. wir haben Gott herz: 
{ich für fie zu danfen 364. fie halten ift nothwendig 355. 

und erwas feliges 363. nicht fchwer 357. Fein unbefehrter 
Menſch kann fie nach ihrem tiefen Sinn halten 358. der 
heilige Geift ermuntert und zu ihrer Beobachtung - 361. 
felige Folgen davon 364 u. f. ſ. Öefeß. - 

Gebot, das füniglihe 439. 


Geburt der Menfchen wird von Gott beſtimmt 75. auch nad) 
Zeit und Ort 69. 


Gedanken, arge, woher fie entftehen 332. was dahin zu 


rechnen fei Ebend. 


Geduld follen Kinder Gottes mit —— — 42. in 
Trübſalen iſt unterſchieden von der Geduld mit Andern Ebend. 

Jeſu iſt der Grund der unſrigen 452. 

Gottes tröſtet uns bei unſrer Mangelhaftigkeit 383. 


| Gefälligfeit macht Andern unfern Dienft angenehm 455. 








Gefühl des Guten und Böfen: Hat Gott dem Menfchen aner: | 


fchaffen 16. von der Gnade Gottes 252. hat Grade 253. 
ift feine Einbildung Ebend. | 


nd 





Regiſter. 


Gehorſam, dazu ſollen Kinder gewöhnt werden 427. gegen 


die Gebote Gottes iſt Wohlthat und Segen 354. gegen Je— 
ſum, Verbindlichkeit dazu 207. 

Jeſu gegen Seinen Vater 129. war —— 131. 
ungezwungen Ebend. er hat Gehorfam gelernet, was das 
heiße 132. 


Geiſt ‚was er ſei, wiſſen wir nicht gewiß 83. Seine Natur 


ift unbefannt 108. Gott ift ein Geift 82. der lebendig ma: 
chende, wie fich Chriftus fo beweife 304. der Gläubigen, 
was darunter zu verftehen 323. am Geift arm fein, was 
das heiße 365. im Geift wandeln, was das fei 320 u. f. 


Geift, vorgeblihe Dffenbarungen 562. 
Geiſt, der heilige, it nicht eine Eigenſchaft Gottes 211. fon: 


dern wahrer Gott 212. warum er der einige heiße 217. 
warum der Geift des Vaters Ebend. und des Sohnes Ebend. 
Bedeutung der verfchiedenen Namen deffelben Ebend. läßt 
fich mit den erſten Menfchen ein 16. und hat ſich son Anfang 
der Welt an der Menfchen angenommen 223. durch ihn hat 
Gott mit uns geredet 82. hat auf Jeſu geruht 133. und 
fi in Abſi cht auf Ihn immer geſchäftig erwieſen 210. von 
Ihm wurden die Apoſtel geleitet 45. Beweis davon 46. 
Ausgießung über alles Fleiſch, was fie bedeute 224 u. f. 
war noch nicht da, ehe Jeſus verfläret war, Sinn diefer 
Worte 225. warum Ihn die Welt nicht empfahen fünne 218. 
arbeitet an den unbefehrten Menfchen 219. Aiberzeugt fie 
son der Sünde, Gerechtigkeit und dem Gericht 219 u. fr 
Sein Ernſt, alle Menfchen felig zu machen 235. nimmt die 
Kirche des neuen Teftaments in Seine Pflege 227. wohnt 
in den Gläubigen 222. die überlafien fi) Seiner Leitung 
537. lehrt fie 229. lehrt fie die heilige Schrift verftehen 59. 
fördert ihre Heiligung 317. iſt das Pfand des ewigen Le: 
ben: 258. auf die Stimme deffelben follen wir achten 


- 326... wie Er betrübet werde 233. Sünde der Läfterung 


wider Ihn, worin fie bejtanden 213. Seine Gaben, 


f. Gaben. 
‚ Geifter, , Urfprung derfelben 108. unterſchied deneben 108, 


unreine quälen Jeſum 437. 


Regiſter. 


Geiſterhiſtorien, ihr Urfprung” 407. ſollten ganz wergeſſen 


werden 107. 


Geiftesgemeinfchaft: der Kinder Gottes in den Neligionen | 
eine. erfreuliche Erfcheinung 539. mit allen Kindern Gottes 
fol von den Brüdern nad) —— unterhalten werde | 


544. 
Geiftlichen ‚die Einführung der Würden unter ihnen bat den 
Derfall der eriten Gemeinen gefördert 522. 


Geiz, worin er beftehe 334. gefährliche Folgen deffelben 334. 
ift Abgötterei 382. nad) dem Fall bei vielen Menfchen Ur: 


fache der Arbeit 392. 


Gemeine Jeſu, was fie fei 484. ihr Grund 495. Bilder, unter I 
welchen fie vorgeftellet wird 501. iſt der Leib Chrifti 495. | 
das Haus Gottes 495. Jeſu Reich 497 u. f. Jeſu Heerde 1 
496. warum fie Seine Braut genennet wird 502. triumz | 
phirende, was darunter verftanden werde 484 freitende, | 
was darunter verfianden werde 484 u. f. eine lebendige, % 
Unterfchied zwiichen derfelben und den chriftlihen Religionen | 
525. ihre Einrichtung hängt allein von Gott ab 539. wo | 
fie fei, läßt fich nicht zu jeder Seit beftimmen 528. Hört nie 7 
auf zu fein 527. ihre Verbindung mit Tefu ein groß Ge: | 
heimniß 502. wer eigentlich dazu gehöre 494. 502. ihe | 


innerer Gang wird durch Die Lehre Jeſu regiert 541. iſt nicht 
frei von unächten Öliedern 502. iſt felten ohne Anfechtung 
531. Gott hat mehrmalen bald Heinere, bald größere ‚ge: 
fammelt 531. kann auch jet Gemeinen ſammeln 539. 


Anfänge derfelben find nicht zu verachten 540, nicht als 
Secte anzufehen 540. ihr gebühren die Societätsrechte unter | 
dem Schuß der Obrigkeit 540 u. f. Mißbrauch ihrer Nechte 


zieht ihren Verfall nach fih 541. Macht eines Dieners der: 


felben 541. was von ihr in Abficht auf ihre Lehrer erwartet | 


wird 17 u. f. 
Gefchichte des Anfangs derfelben 485 u. f. fängt fi 
mit den Juden an 487. beftand Anfangs aus wahrhaftig 





Gläubigen 504. wächft mit der Menge ihrer Glieder auch 
an unlautern Gliedern 522. Befchreibung der erften 489 u. fe 


worauf es Hauprfächlich bei ihr angetragen war 809. ſchnel⸗ 








Regiſter. 


ler Wachsthum derſelben zur Zeit der Apoſtel 487. genoß in 
den apoſtoliſchen Zeiten treue Pflege 507. doch wurde ſie 
ſchon damals mit böſen Menſchen vermengt 505. 506. 
Gemeine Jeſu, Geſchichte der erſten Verwirrung in derſelben 
4A u. f. Verhalten der Apoftel dabei Ebend. verfchlim: 
mert fich nach dem Zode der Apoftel merflih 521. Briefe 
Johannis aus Jeſu Munde an fieben Gemeinen 519. war: 
um bei der Neformation im fechzehnten —— keine 
| Dargeftellt worden 532. 
Gemeinzucht, wie fie von den Apoſteln ——— worden 510. 
Gemeinſchaft des Vaters Jeſu Chriſti mit Seinem Sohn 126. 
der Gläubigen mit Jeſu iſt zur Heiligung unentbehrlich 
325. liegt bei guten Werfen zum Grunde 362. 
— brüderliche, worin fie beftehe 538. im Gebet, Segen 
derfelben 412. wird durch das heilige Abendmahl unterhal: 
ten 303. 
Gemüthsbewegungen, an fih nit unrecht 336. werden 
nach den Umftänden zur Sünde 336. 
Gerecht, wer es fei 482. | 
Gerechtigkeit Gottes-89. ift in der Erlöfung geoffenbaret 293. 
- mit Der wird Jeſus richten 89, 
vor Gott, worin fie beftehe 252 u. f. davon überzeugt 
der heilige Geift die Welt 220 u. f. wie uns Chriftus zur 
Gerechtigkeit werde 314. darnach hungern und durften, 
was das fei 365. um derfelben willen leiden, was das 
ſei 366. 
eigne, dazu reist Satan die Menfchen 111. 
‚Gericht, davon überzeugt der heilige Geift die Welt 220 u. f. 
— allgemeines der Welt, Vorſtellung der Bibel davon 571. 
| wird der Sohn Önttes halten 567. Geſchäfte der Engel da: 
| bei 572. wird majeſtätiſch fein 568. davor erfcheinen alle 
Menichen 569. 574. wird das Verborgene offenbaren 572. 
warum die Gläubigen in, demfelben nicht gerichtet werden 
570. 
Gerichte Gottes, wodurch ſie zugezogen werden 89. 480. 
F darf ſie durch gläubiges Gebet abzuwenden ſuchen 
1 
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Regifter. 


Gerichtötag, großer, an — wird Niemand Entſchub 
digung haben 78. 


Geſchichte, ihre Gewißheit — fi ich großentheils auf die 
Bibel 22. 
Gefchöpfe ‚ ihre Betrachtung leitet und auf den Schöpfer 60. 
Gefchwaße, böfe, dadurch werden Menfchen geärgert 465. 
‚und der heilige Geiſt betrübet 233. 
Gefeß gibt Gott dem Volk Iſrael majeſtätiſch 20. durch Die 
Engel 115. Umfang deffelben 31u.f. tiefer Sinn deſſel⸗ 
ben 34. ob es die Tfraeliten halten können 34. der gefal= 
lene Menfch kann es nicht erfüllen 101. Jeſus unterwirft 
ſich ihm 129. unter demfelben fein, was es heiße 340, 
dadurch felig zu werden ift uns unmöglih 251. wird in 
unfer Herz gefihrieben 175. und in unfern Sinn gegeben 
361. leitet auf Chriftum 35. wie es durch den Glauben 
aufgerichtet werde 266, Streit über das Gefeß in den erſten 
Gemeinen 491 u. f. | 
Gewalt, alle im Himmel und auf Erden hat Shriftus 381. | 
Gewicht, unrichtiges brauchen ift Diebftahl 472. I 
Gewiſſen, ein gutes hat ohne Gnade fein Menfh 284. wie 
es bewahret wird 285. Bund eines guten Gewiſſens, wa$ J 
Das ſei 2354. Bas gute von ſich ſtoßen, was für Folgen das 
habe 285. 
das böſe nagt die Verdammten manſhonuch 583. 
Gewohnheiten, boöſe, wie ſich ein Kind Gottes davon (oszu: | 
machen habe 332. 


Slaubige des alten Teſtaments, mit — redet — von 
Mund zu Mund 82. Tieben ſich vorzüglich unter einander 
445. ihr Borzug bei der Auferwedung 565 u. f. werden ) J 
nicht gerichtet bleiben ewig bei Chriſto 567. 


Glaube, darauf führt Gott die Menfchen -in sah Zeiten | ( 
der Welt 15. dadurch allein werden wir felig 254. darauf 
fieht Sefus 270. wird nicht aus eigner Vernunft und Kraft I: 
erlangt 245. die Hervorbringung deffelben iſt eins ber größ: | 


ten Werfe Gottes 335. ift nicht fo allgemein als man zu | 
glauben pflegt 241. wird durch den Heiligen Geift gewirkt 


— — tn 











Regiſter. 


248. kommt aus der Predigt des Evangelii 248. im wie 
fern von ihm geſagt werden kann, daß er ſelig mache 267. 
Beſchreibung des ſeligmachenden 239. wie ein Menſch dazu 
gelange 240 u. f. dazu ſind alle gerührte Menſchen ſogleich 
zu ermuntern 246. ſetzt Erkenntniß der Sünde voraus 242. 
ergreift Alles, was von Chriſto geſagt wird 274. hangt an 
Chriſto 275. dadurch kommen wir zur Gemeinfchaft mit dem 
Vater Jeſu Ehrifti 275. wird durch Betrachtung Des Opfers 
| Jeſu gejtärft 272. Durch den’ Gebraud) des Wortes Gottes 
| 268. durch Proben 270. wie er von dem heiligen Geift 
| bewähret wird 270. wird zur Gerechtigkeit gerechnet, was 
| das heiße 253. wodurd) er thätig werde zum Guten 272u.f. 
| der fich nicht in der Kraft beweift, ift Unglaube 391. Tiegt 
bei der Liebe Gnttes zu Grunde 372. Wirkungen deſſelben 
| 261 u. f. Grade deflelben 259. muß wachen in uns 259. 
wer ihn von ſich ſtößt, wird verdammt 575. Hört auf in 
| der Ewigkeit 588. - was nicht aus demfelben geht, iſt 
Sünde, wie das zu verſtehen 493. ob er in Kindern ftatts 
| finde 281. | 

Glaube » Wunder:, war in der erſten Kirche nöthig 260. iſt 

aus weifen Urfachen von Öott entzogen 261. 
Glieder, Gebrauch derfelben nach Chriſti Sinn 328. unſre, 
J die auf Erden ſind, was darunter verſtanden werde 347. 

Gluͤckſeligkeit, wahre, eines Volkes 30. 

Gnade Gottes, was fie ſei 89. des neuen Teſtaments allge: 
mein 4854. im Blute Jeſu, was fie fei 413. Tiegt bei 
einem Gott wohlgefälligen Wandel zum Grunde 413. wie 

J Jeſus bei Gott und Menſchen an Gnade zugenommen 
ii habe 416. 
Gnadenlohn der Kinder Gottes im ewigen Leben wird ver— 
fchieden fein 991. 
Gnadenſtand, wodurch er in diefem Leben. noch —— 
wird 586. 
Gnadenwahl faßt den Vorſatz und MR 063, Gottes in 


1 fih 183. zu einem befondern Gebrauch 180. wobei man 
| Doch verloren gehen kann 181. 


| | 39 * 
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Goͤtzendienſt, wenn er unter den Juden aufgehöret 28. 


Gott, wie Er gedacht werden müffe 60. wird aus ber 
Schöpfung erfannt 104. die Lehre von ihm wird durch Die 
Bibel gewiß 42. 

— Vater, Sohn und Heiliger Geift ift nur aus der heili— 
gen Schrift offenbar 166. Spuren davon im alten Teſta— 
ment 166. im neuen Xeftament deutlich fund gethan 167. 

— der Vater wird in und an Chrifto erfannt 69. Seine 
Siebe erfcheint in der Sendung Geines Sohnes 171. ware 
um Er der Vater der Barmherzigkeit genennet werde 170. 

— — der Sohn ift im alten Teftament erfchienen 169. 

Gottheit, ihre Tiefen ergründen wollen ift gefährlich 168. 

Jeſu, davon redet Die Heilige Schrift in Verbindung mit 

feiner Menfchwerdung 119. warum Er davon bei Seinem 





Wandel nicht deutlich geredet habe 123. wurde den Jüngern 
zuweilen offenbar 132. Doc erft nach der Ausgiekung des 


heiligen Geiſtes deutlich von ihnen eingefehen 132. Zeugniffe 


der Schrift davon 125. aus Seinen göttlichen Eigenfchaften 


erwiefen 124. aus Seinen Werfen 124. aus der Anwei— 


fung Ihn zu ehren, wie den Vater 124 u. f. muß befennet 


werden EbenD. 

Gottesdienft der Tfraeliten won Gott felbft — 32; 
warum fo Herrlich 33. bei dem Verfall der erften Gemeinen 
gewinnen Menſchenſatzungen die Oberhand 527. worin der 
rechte beſtehe 533. 

Gottesfurcht, darauf werden die Menſchen durch Betachting 
der Schöpfung geführt 104. 

Gottesleugner find Thoren 60. 

Grab, darin hat Jeſus uns zu gute gelegen 142. 

Groll, worin er beftehe 462. 

Grund der Apoftel und Propheten, was das ſei 495 u. f. 

der Gemeine, Jeſus Ebend. 





Gute, daß es Gott in den Menfchen wirken wolle, a auch 


der natürliche Menſch einſehen 105. 


— 


en — 
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H. 


Haben, wer da hat — und wer nicht hat, was die Schrift 
damit meine 185. 
Handlungen, göttliche, davon redet der Heilige Geiſt auf 
menfchlihe Weife 571. 
Hanna, ein Erempel für die Witwen 432. 
Harmonie der heiligen Scribenten der verjchiedenen Schreib: 
art ungeachtet 52. 
Haſſen, wie es zu verſtehen iſt, wenn es die Bibel von Gläu— 
bigen fagt 440 u. f. 
Haß, was er jei 440. ift keinem Kinde Gotted gemäß 440. 
wer ihn hegt, der ift ein Todtichläger 462. 
Haus Gottes, was es fei 537. 
Heerde Jeſu, Seine Gemeine 406. 
* wie ſich Gott ihrer ohne Offenbarung annehme 77. 
103 u. f. können aus der Schöpfung und Erhaltung Gottes 
Willen an fie erkennen 352. Befehl Chrifti, unter ihnen 
Das Evangelium zu predigen 516. wenn er angehe 516. 
follen zur Gemeine Tefu gebracht werden 487 u. f. warum 
der Befehl Jeſu, fie zur Gemeine zu bringen, auffallend ge: 
wejen 487. Erſtlinge derfelben 488. ihr Swang zur Un: 
nahme des ChriftenthHums zieht den Verfall der Gemeine nad 
ſich 523. Die Predigt unter ihnen joll immer fortgehen 516 
u.f. wie fie Gott richten werde 571. einen Bruder als 
einen Heiden halten, was das fagen wolle 512. 
Heiland, defien Unentbehrlichfeit lehrt und der Heilige Geift 
271. Sf. Sefus. Eohn Öottes. 
| Heil, das wahre der Menfchen fuht Gott mit Güte oder Ernſt 
| zu Schaffen 77 u. f. 
Heilig, braucht die. Bibel in verſchiedenem Einn 306 u. f. 
warum Öott jo heiße 88. 
| Bellen, — — des Worts in der Bibel 306u. f. 


Regiſter. 


Heiligung iſt nothwendig 324. wird nicht durch eigene Kraft 
erlangt 326. dazu iſt uns Gnade durch Jeſum erworben 314. 
und Kraft 316. Chriſtus iſt unſre 314. uns dazu von Gott 
gemacht, was das heiße 322. wer auf dem rechten Weg dazu 
jet 350. wenn fie ihren Anfang nehme 309. feßt die Recht: 
fertigung voraus 311. 350. wie mam derfelbigen nadhjage 
324 u. f. wer ihr nachjagen fünne 308. darin fortfahren, 
was das heiße 310. kann ohne Genuß der Erlöfung Jeſu 


nicht wachjen 350. Fleiß in derfelben wirkt das heilige Abend: 


mahl 304 u. f. Gottes des Vaters iſt gründlich 322, 
Heilsgüter fließen uns alle durch Ehriftum zu 372. 
Henoch, Weiffagung deffelben 16. 
Herablafjung Gottes zu den erſten Menfchen 15. Jeſu zu uns 
fördert unſre Heiligung 316 u. f. 


Herren, Anweifung für fie zu einem Gott gefüligen Verhalten 


gegen Die Knechte 397. follen nicht mit Strenge herrichen 397, 
Herrlichkeit, die gegenwärtige der Kinder Gottes ift nur ein 
MWiederichein der ewigen 589. 


Herz Des Menfchen, Die Quelle aller böfen Dinge 100. Bor: 


2 


Haut deffelben, was dadurch verftanden werde 277. reines 
Herzens fein, was das heike 365. : 

Herzenszuftand des Nüchften, deffen nehmen fi) Gläubige 
vorzüglih an 456. 479. 

Heuchelei, was fie jei 106. 

Himmelskörper, ihre ordentliche Bewegung — die Er— 
haltung Gottes 66. 

Hiob, ſein Exempel iſt uns zur Nachfolge empfohlen 101. 

Hirte, Beſchreibung des guten, Jeſu 497. Diener beftinunter 
Gemeinen 507. 

Hiflorie beweiſt die Erhaltung Gottes 66. 

Hochmuth, Same dazu in allen Menfchen 334. wie er von 
Gott angefehen werde 333. 


Hölle, die Pforten der, was dadurch verftanden werde 528, 


Höllenquaal, worin fie befiche 583. 
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Hoffart, Urſache derſelben 334. 

Hoffnung, unſere, warum Chriſtus ſo heiße 346. darin zu 
beharren 346. des ewigen Lebens iſt ein Werk Gottes in 

uns 346. gründet ſich auf Gottes Verheißungen 345. reizt 
zur Heiligung 345 u. f. 

Hülfe, in Abficht auf den Herzenszuftand entziehen die Kinder 
Gottes Niemandem 456. Gett fihiebt fie aus weifen Urfa- 
hen zuweilen auf 408. 

Hurerei ift ein heidnifcher Gräuel 468, ſchließt vom Werd) 
Gottes aus 468. | Ä 

Huß, Johann, ein Zeuge des Evangelii 531. 


/ 
=, 

Jeſabel, falſche Prophetin zu Thyatira 520, 

Jeſus Chriftus, Kurzer Inbegriff Seines Lebenslauf 26. 
Urſachen Seiner Zukunft in die Welt 125. wahrer Gott 123. 
erklärt fich deutlih,, daß Er Gottes Sohn fei 195. auch) die 
Apoftel zeugen davon 196. hat befonders in der Schöpfung 
gewirkt 62. nicht als Werkzeug, fondern als Gott 63. 
trägt alle Dinge 67. Ihn al Sohn Gottes erfennen tft 
Gnade 197. in allen Stüdfen ein wahrer Menſch 120, 
worin Er von allen Menjchen unterfchieden 121 u. f. das 
Ebenbild Gottes 3 u. f. Mißbrauch Seines Namens, eine 
fchwere Sünde 389. durch Thn Hat Gott mit uns geredet 
82. wie Er fih auf Erden gegen Seinen Vater verhalten 
4128. Sein Ernft alle Menfchen felig zu machen 234. getauft 
von Sohannes 134. der Priefter, der fich Östte geopfert 
hat 135. wie Er fi) als Mittler in Abficht auf die Men: 
fchen beweife 161. warum Er unfer Herr fei 206. in wel- 
chem Sinn Er eher gewefen denn Tohannes 134. eine 
Himmelfahrt 145. ſitzt zur Nechten Gnttes 146. ift unfer 
Fürfpreher 204 u. f. Thn nicht als Heiland annehmen 
it Ungehorfam 391. warum Er das Haupt Seiner Kir: 
che genennet wird 204. von wem Er angebetet werden 
fell 206. 
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Jeruſalem, Lehre Jeſu von der Zerſtörung ber Stadt, zu un: 
terſcheiden von der Lehre von der Welt Ende 559. 

Joch, das, Jeſu auf fih nehmen, was das heiße 363, 

Johannes, Inhalt feines Evangelii 26. feiner Offenbarung 28. 


Joſua führt das Volt Iſrael nah Canaan und theilt das | 


Rand aus 21. Inhalt feines Buchs Ebend. 
Irren fann Gott nit 9. 
Irrende weifen Kinder Gottes gern zurecht 456. 


Irrthuͤmer, dazu verführt Satan die Menfchen unter dem | 


Schein des Forfchens nach Wahrheit 112. 

Sirael, das Bolt, erklärt Gott für Sein Bolt 31. Abficht 
Gottes bei der Nettung deflelben Ebend. Ausgang deſſel— 
ben aus Egypten eine große Sache 291. wird von Gott in 
der Wüſten gnädig geleitet 20. 


— das Königreih, warum Gott feine ganze Verfaſſung 


zerſtört habe 23. 
Fuda, das Königreich, durch die —— zerſtöret 23. 


Juden kehren aus der Gefangenſchaft zurud 23. wie fie Gott 


richten werde 571. 


Singer, wozu fie Jeſus erwählet Habe 27. werden von Jeſu 
unterrichtet 27. ihr Auftrag und ihre Arbeit 27 u.f. wer 
in den erften Gemeinen fo genannt worden 514. 


Sungfrau, worauf der heilige Geift mit einer jeden arbeite 


420. forgt, was dem Herrn angehört Ebend, ihr Verhalz 


ten in Abficht der Ehe Ebend, 


K. 


Keuſch, die Seele keuſch machen, was das heiße 327. 


Kinder ſind eine Gabe des Herrn 426. von ihrer Empfängniß 
an dem Herrn zu empfehlen 427. Gott nimmt ſich ihrer im 


Mutterleibe an 75. ihr Geſchlecht hängt von Gott ab Ebend. 


warum ſie uns theuer ſein ſollen 116. welche Treue an ihnen 
zu beweiſen ſei 289. die an ihnen bewiefene Treue achtet 
Gott hoch 476. in welchem Sinn Paulus der Gläubigen 


— — 


| 
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Rinder heilig nenne 286 u. f. Seligkeit derfelben 249. fol: 
len vor Aergerniß bewahrt werden 427. warum man fie 
nicht erbittern foll 427. find von den erften Jahren an mit 
der heiligen Schrift bekannt zu machen 415. und mit Jeſu 
427. zum Gehorfam anzuhalten 415. 427. und zur Arbeit 

427. in weldyen Fällen fie den Eltern nicht folgen dürfen 415. 
ihr Vorbild Jeſus, dem fie nachfolgen follen 4M4u. f. ein Kind 
bleiben, was das fei 414. Erweckung unter ihnen zur Zeit 
Jeſu 485 u. f. 

Kind Gottes, eins werden, iſt unbefchreibliche Gnade 1%. 
der verdorbenfte Menjch kann es werden 191 u. fe wie man 
eind werde Ebend, 500. fie find ein beſonderer Gegenftand 
der Vorſehung Gottes 78. womit fie Gott jegne 193. auch 
ihnen zu gut ift die Obrigkeit da 436. find der Obrigfeit aus 
Liebe zu Gott unterthan Ebend. erfahren Xrübfale 194. 
Urſprung des Streits Derjelben mit der Welt 14. ihre Ob: 
Tiegenheiten 537. ihre Verbindung zu einer Gemeine Jefu fin: 
det noch jet Statt 539. 

Kindſchaft Gottes, derſelben wird man gewiß 193. 


Kindertaufe, wie fie fo allgemein geworden 286. 288. Ein: 
würfe dagegen beantwortet 286 u. f. iſt ehrwürdig zu be: 
| dienen 288. | 
Kirche, Chriſti, was fie fei 484. wer dazu gehöre 227. iftzu 
einem Sinn gebracht Ebend. ihre Diener verordnet Der hei: 
Yige Geiſt Ebend. 
— die einige, in der man felig werden kann, iſt feine Abs 
theilung in der Chriſtenheit 535. ihre Abtheilungen dürfen 
einander nicht im Wege fein Ebend, ihre Trennung in Die 
morgenländifche und abendländifche 527. von der evangeli: 
ſchen trennt fih die Brüderunität nicht 542. | 
Kirchenhiftorie, Beftimmung einer wahren 531. 
—— warum ihr Vortrag der Kirche Jeſu oft nad: 
ttheilig geweſen 524. 
Kleider, damit ſollen wir nicht ſtolziren 422. dadurch wird 
Aergerniß gegeben 465. 
Knaben haben an Jeſu ihr Vorbild 416. dem ſollen fie in 
ihrem Wandel ähnlich zu werden ſuchen 418. das Verderben 
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fängt an, ſich ſtark in ihnen zu regen 416. was fie zu fliehen 
haben 448. follen nicht verfteckt fein 416. man erwartet von 
ihnen Wahsthum im Öuten 416 u. f. wie fie fich bei der 


Wahl einer Lebensart zu verhalten Haben 417. wie fie zu _ 


einen heiligen Wandel gelangen fünnen 416, 


Knechte „Gott gefälliges Verhalten derſelben 395 u. f. rechter | 


Grund ihres Dienftes 396. 
Knechtögeftalt wähle Jeſus 120 u. f. 
König aller Könige, in wie fern es Jeſus fei 207. über dns 
Volk Iſrael iſt Gott felbft 23. Iſrael verlangt einen 21. 
Könige, Bücher der, Inhalt derfelben 23. 
Königreich, das iſraelitiſche wird ehe 22. durch die Aſſy⸗ 
ter zerflört 25. 
Kohlen auf des Feindes Haupt fammeln, was das heiße M7u. f. 


Kraft zu Seinen Thaten fucht Jeſus im Gebet von Seinem Vater 


4131: 

Krankheiten, allgemeine unter Menfhen und Vieh ein 1 Gericht 
Gottes 71. 

zur Zucht, Folgen des Gebets bei Aapfelben 482. 

Kriege entfiehen aus gerechten Gerichten Gottes 70. 

Kreuz, Chriſti, Feinde deflelben find Abgötter 387. 

das feine auf fich nehmen, was das heiße 344. 

Kunft, erlernte zu fchreiben, vermeiden die Verfaſſer * heili- 
gen Schrift forgfältig 51. 

Kuß, der Heilige, war den Jüngern Jeſu wichtig 549, bei den 
Derfanmlungen der erften Chriften gewöhnlich Ebend. 








L. 


Lamm Gottes, warum Jeſus fo heiße 135. warum Er ein 


unfchuldiges Lamm fein müflen 340. 

Land, das, darin man ift, hat man in fein Gebet zu ſchliehen 
480. | 

Landplagen Eommen nicht ohne Gottes Willen 71. 

Langmuth Gottes, worin fie beftehe 89. 
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Leben, das, woher es der Menſch bekomme 65. iſt theuer Hor 
Gott 18. kein Kind Gottes verliert daſſelbe von ungefähr 552. 
die Länge deffelben wird von Gottes Weisheit beſtimmt 75. 

——— Jeſu ift verdienftlich für und 341. eine Kette von Leiden 437. 

- Chrifti in ung, was es fei 351. im Glauben des Soh— 

nes Gottes, was es fei Ebend. Weg dazu in der heiligen 

Schrift enthalten 50. 

göttfihes, Kraft dazu aus Jeſu Opfer 159. ein Haupt: 
anliegen der Diener Jeſu 509. 

— das ewige, warum es fo genennet werde 557 u.f. da-⸗ 
von haben wir hier feine wollftändige Erfenntniß 576. nimmt 
bereitö hier feinen Anfang 584 u. f. fonnte von dem Volk 
Iſrael nicht durch Des Gefekes Werfe erhalten werden 34. 
wir werden durch den Glauben Erben deflelben 257. das 
heilige Abendmahl verfihert uns davon 304. 

Lebensziel ift von Gott dem Menfchen gefekt 552. Kann von 
Gott verlängert werden Ebend. Niemand foll fich daffelbe 
verfürzen 553. wie das gejchehen fünne Ebend. 

Ledig, warum Pauls gerathen, es zu bleiben 420. 

Lehramt, fchädliche Folgen, wenn dabei mehr auf Gaben als 
Gnade gefehen wird 523. 

Lehre Jeſu, unterfchieden von der Lehre der Menfchen 342. 
alle Wahrheiten derfelben Hängen zufammen 40. Er hat'fie 
mit Seinem Bater abgeredet 127. ſie ift von Gott mit Wun— 
dern beftätiget Ebend. die reine des Evangelii ift ein Haupt: 
anliegen der Diener Jeſu 509. Abweichungen von derfelben 
in den erfien Jahrhunderten 524 u. f. 

Lehrer hießen in den erften Zeiten Diener beftimmter Gemei— 

nen 507. für fie Haben wir treulich zu beten 479. u. f. Feiner 

kann einer Gemeine Jeſu aufgedrungen werden 541. Dürfen 
ihre Nothdurft von ihren Gemeinen nehmen 518. bei ihnen 
ſucht Jeſus die Hauptſchuld des ſchlechten Zuſtandes der Ge— 

Ir meinen 521. falfche find Abgötter 387. 

Lernen follen Kinder Gottes gern 459. 

Leib Ehrifli, die Gemeine 495. wer dazu gehöre 537. der 
unfte, ein Tempel des Heiligen Geiftes 328. 
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Leibeigenſchaft, wie ſie mit der Vorſehung Gottes beſtehe 78. 


Leichtſinn, ſchädliche Folgen deſſelben 327. 


Leiden Jeſu, darin offenbaren ſich die Eigenſchaften Gottes | 
441. Er wird durch fie empfindlich gerührt 137 u. f. das 


fchwerfte 138. Troſt darin für verlorne Sünder 139. 





Gnade 404.  ftören die Freude am Herrn nicht 374. 
Leidetragen, was das heiße 365. 


Liebe, Gott felbft ift die Liebe 65. fie ift Gott eigen 89. 
theilt fich gern mit 65. Gotted zu uns 149 u. f. davon | 
gibt uns der heilige Geift immer einen neuen Eindruck 384. | 


zu Gott, rechter Grund derfelben 367. ift ſchon im alten d 
Zeftament geboten 369. warum eine zärtlichere im neuen} 
Zeftament verlangt wird, als im alten Teftament 370 u. f. | 
wird duch Sein Theilnehmen an uns völliger 3233. iſt 
von der Liebe zu dem Nächfien nicht zu trennen 456. | 
Jeſu, reist zur Heiligung 348. zu Jeſu, folgt aus der 
Vergebung der Sünde 265. ift von der Liebe zu Seinem | 
Vater unzertrennlih 372. muß mit dem Halten Seiner Ge: | 
Bote verbunden fein 356. Beſchreibung eines Menfchen, 


bei dem fie ji findet 445. 





nenne 442. wie fie befchaffen fein fol 443. fol ehrerbietig 


fein 445. wodurch fie völliger werde 451. Der Eheleute zu} 


einander ift Folge ihrer Liebe zu Jeſu 425. | 
Licht in dem Herrn, warum Gläubige fo heißen 458. 
Lob Gottes, damit befchäftigen fi} die Engel 117. 


um Chrifti willen nehmen Kinder Gottes gern über ji 538. | 
find nie ganz von dem Bekenntniß Jeſu zu trennen 405. find) 


durch fie wird der Glaube thätig 266. darin wandeln | 
was das heiße 441. Dauert fort und wächft in der Ewigfeit | 
588. von der erften abweichen, was dazu Gelegenheit gebe J 
522. allgemeine, worin fie beftehe 441. ift die vollfom: ! 
mene 349. fließt aus der brüderlichen 446. ift eine Frucht 
des Geiftes 441. des Naͤchſten, lehrt die Natur 104. | 
rechter Grund dazu 367. wie weit ſie gehen foll 445. follT 
gern bewiefen werden 475. daran wird erkannt, daß wir | 
Jeſu angehören 445. brüderliche, was die Schrift fol 





—J 
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Loos, Gebrauch deſſelben im alten Teſtament 650. unter den 
Apoſteln 549. wann und wie es in einer Gemeine Jeſu zu 
gebrauchen 550. den Anweifungen defjelben ift zu gehorſa— 

men Ebend. | 

Lucas, fein Evangelium Hat die Kirche als ein göttliches Buch 

angenommen 46. Inhalt deffelben 26. 

Lüge, warum der Teufel ein Vater der Lügen heife 109, 

Fügen kann Gott nicht 91. Hält fih fein Gläubiger zu gut 478, 

Luft, Höfe im Herzen, ift fo arg als die fündlichen Ausbrüche 

/ felbft 469. was in der heiligen Schrift eines Menfchen feine 
eigene genennt werde 337. Lüfte werden durch Uebermaaß 
im Eſſen und Zrinfen genähtt 470. 

Luſtbarkeiten, der Genuß derfelben kann Nergerniß veranlaffen 465. 

Lutherus, Martin, trägt das Evangelium lauter vor 532. 


M. 


Maaß, unrichtiges brauchen ift Diebftahl 472. 

| Macht Gottes ift in der Erlöfung geoffenbaret 293. eines 

Volks kommt von Öott 70. 

' Mädchen, in ihnen regt fih das Verderben fin? 416. wie 
gut fie es Haben, wenn fie fich dem Heiland weihen 419. wie 
fie zu einem Gott gefülligen Wandel gelangen fünnen 416. 

follen wachfen im Guten 416. Das Licht nicht fcheuen Ebend. 

| Mahomed, feine Ausbreitung ein Gericht Gottes 527. 

‚ Mangelhaftigfeit, wie ein Bekehrter die feinige anfehe 313. 

| dabei tröfter uns die Geduld Gottes 383. 

ı Mann ift des Weibes Haupt 425. wie er fein Weib lieben 

1 ſoll 225.228. s 

Marcus, fein Evangelium hat die Kirche ald ein göttlichss 

Bud) angenommen 46. Inhalt deffelben 26. 

Matthäus, Inhalt feiner Schrift 26. 

Melanchthon, Philipp, ein Gehülfe Lutheri bei der Reforma⸗ 

| tion 532. i 

Melchiſedech, ein Priefter Gottes 18. 


| 





| 





iiberlaffen 68. mancherlei Umſtände deffelben 412. jeder 
wird von Gott fo geſucht, Daß er ohne Entfchuldigung bleibt77 
der alte, was in der Bibel jo heiße 101.311. was für Dinge 
Dazu gehören 330u. f. was das heiße, ihn ausziehen 337 u. f. 
der neue, was in der Bibel Dadurch verftanden werde ]’ 
4101. 341. was das heiße, ihn anziehen 338. 
Menfchheit Jeſu, Wichtigkeit der Lehre derfelben 123. 
Meſſias, warum er als König im alten Teftament befchrieben | 
wird 497. allgemeine Erwartung deflelben unter dem jüdi- |° 
fchen Volk 26. Jeſus von Nazarerh erklärt fih als denfel: | 
ben 147. beweift fich als ſolchen durch Werfe Ebend, war: 
am Er Seinen Jüngern verböten, Ihn als denjelben befaunt 
zumaden 148. VBeranlaffung zu der Meinung, daß er ein 
weltliches Neich haben werde 495. Tefus wird von den Ayo: 
fteln als der Meſſias gepredigt 148. 
Mitleiden ‚Gottes, worin es beftehe 89. 
Mittler, wen man fo nenne 149. zwiſchen Gott und den Men: 
ſchen 148. 
des neuen Bundes, warum Jeſus fo heiße 165. fein 1} 
Haupt ift Gott 202. ein Vater ift größer, denn Er 203. R 
| 
| 
| 


Regiſter. 
Menſch ans einem Erdenkloſe gebildet 65. iſt ſich nicht ſelbſt 





N 





2 filst zur Nechten Gottes 202. wird das Gericht halten 203. 
Mittleramt Jeſu, dazu gehört Sein ganzes Leben 339. Dauer 
deſſelben 201. 
Moͤrder iſt auch der, der vorſetzlich durch — 462. 
von Anfang, warum der Teufel ſo heiße 109. | 
Mord, warım ihn Gott Hart verboten habe 461. auch der 
Anlaß Dazu verboten 462. was dazu Anlag gebe Ebend. | 


Mofes, durch ihn führt Gott Iſrael aus Egypten 20. Inhalt ii 
feiner Schriften Ebend. | 

Muͤſſiggang „dazu iſt der Menſch nicht geſchaffen 392. 

Murren gegen Gott macht die Verſchuldung größer 72. i IR 


Muthmaßungen, in wie fern fie bei TR ber Bibel zur 
zulaffen 53. 
Myriade, wie viel das fei 487. | 


— 


Regifter. 

j A N. 

. Nachfolge Jeſu, worin fie beſtehe 208 u. f. 345. bei wem 

fie Statt finde 208. 

| Nachkommen der erften Menfchen, ihr elender Zuftand 99 u. f. 

Naͤchſter, wer e3 nach dem Einn der heiligen Schrift fei 437. 
dazu gehören auch unfre Feinde 435. Erklärung des Gebots 
von der Liebe defielben 439. in wie mancherlei Abficht er 
beleidigt werden fünne 460. 

| Naͤhren „ſich mit Kummer, iſt Strafe der Verſündigung 392. 

; Nahrung, Sorgen derfelben verboten 398. 

ı Name Gottes, in der tiefften Chrerbietung zu brauchen 388, 
wird gemißbraucht von denen, die Seinen Bund verfündigen, 
und Zucht haffen 389 u. f. durch Fiederliches Schwören 390. 

guter der Menfchen, von Gott ficher geftellt 477. 

Nebucadnezar, ihm gab Gott die größte Macht zu feiner Zeit 70. 

Nehemia, das Buch, in welche Zeit es gehöre 23. 

ı Neid, was er fei 463. wozu er die Menfchen verleite Ebend. 

| Neu, an der Welt Ende wird Alles neu, was das heiße 586. 

Nicolaiten, worin ihre Lehre beftanden 520, 

| ‚ Niedrig, wodurch ein Kind Gottes fo erhalten wird 403. 

„Niedrigkeit, warum fie Jeſus gewähler Habe 499. darin 
führt Jeſus Seine großen Abfichten aus 126. 

Noth, Die äußere, dabei fol man nicht fiehen bleiben 399. 

warum fie die Tiebe Noth genennt werde 398. treibt 

die Menfchen zur Arbeit an 392. 398, Daraus läßt ſich Jeſus 

| son Seinem Vater helfen 130. 

| Nothleidende, ihrer foll man fi nach Vermögen annehmen 474. 

| 


5 i 

| 5 | — | 

| Obrigkeit ift son Gott 69. Einfluß derſelben auf das Wohl 
andrer Menfchen 479. wird von den Gläubigen um Jeſu 
willen geliebt 436. ihr find alle Ölieder einer Gemeine Jeſu 
gehorfam 540. eine mweife läßt einer Öenteine Jeſu alle 





il. 


Regiſter. 


Rechte ihrer Unterthanen ungekränkt 540. warum wir uns 
ihrer im Gebet vorzüglich anzunehmen haben 479. worauf 
Die Fürbitte der Kinder Gottes für Diefelbe gehe 437. eine 
ehriftliche ift Gottes Dienerin 435. ſucht in Allem Gott 
zu gefallen Ebend. findet Alles in der heiligen Schrift, was 
von ihr erwartet wird Ebend. ihr Beiſpiel ift Chriftus mit 
Seinem Regiment Ebend. wird für ihre Perfon nicht anders 
felig, als alle andere Menfchen 435. hat mit allen Menfchen 
einerlei Gebote Öottes zu benbachten Ebend. hält mit Treue 
über der Verfaſſung der Neligion 541. ihr Verhalten bei 
° ungewöhnlichen Ereigniffen in’ der Neligion 541. ihr Ber: 
hältniß zu einer Gemeine Jeſu, deren Mitglied fie ift 540. 
Dffenbarung, was in der erften Gemeine fo geheißen habe 515. 
Dpfer, Gott unterrichtet die erften Menfchen von dem Einn 
derfelben 15. find Zeichen der Verpflichtung gegen Gott 14. 
Vorbilder auf Chriftum 35.154. tägliche des alten Teftaments 
brachten das Opfer Tefu täglich ins Andenfen 274. find durch 
Shrifti Tod aufgehoben 39. Gotte zu einem füßen Geruch, 
was das ſei 340. für Die Menfchen ift Tefus geworden, was 
das heiße 154. Er ift es nach dem Rathſchluß Gottes gewor— 
den 154. 156. Gott hat das Opfer Jeſu gnädig angenom— 
men 155. dadurch ift unfre Sünde gebüßt 156. und wir 
find Gotte verfühnt Ebend. warum es fo wichtig ſei 155. 
Segen, die daher auf uns fließen 157. darauf richtet der 
heilige Geift die Gläubigen immerdar 274. 


P. | 
Paſſahfeſt, Urfach der Einfekung deffelben 290. | 
Paffahlamm, Zubereitung deſſelben 290 ein Vorbild Jeſu 
Ebend. a 
Paulus, ein Apoftel Jeſu, gleich den andern 45. ihm er 
ſcheint Jeſus befonders 145. und unterrichtet ihn felbft 45. |; 
warum er umſonſt gedienet habe 518. | 
Pein, die ewige, davon haben wir hier eine dunkle Erfennt: 
niß 576. | 
Pflege des Heiligen Geiftes, worin fie beftehe 919 u. f. 


* 





Regifter. 


Pforte, enge, was dadurch angezeigt werde 359. durch dieſelbe 
‚gehen, was Das jei 359. warum Diele, die darnach trach— 
ten, nicht Durch diejelbe gehen fünnen 359. 
Pfuhl, der feurige, darein wird der Teufel geworfen 586 u. f. 
Pharao wird won Gott geftraft 31. 
Philofophie, fhädlihe Verbindung derſelben mit der Lehre 
Jeſu 523 m f. 
Prediger, Pflicht der evangeliſchen 165. warum fie die Men: 
ſchen in der Chriftenheit zu Jeſu zu weifen Haben 289, 
Predigt des Herrn, von dem Herrn 90, 
Jeſu, Inhalt derjelben 134 u: f. 
— des Esangelii, Frucht derfelben nach der Ausgießung des 
heiligen Geiftes 486. _ 
Propheten, wer fo genannt werde 24. Bücher ber heiligen 
Schrift unter ihrem Itamen 24. Veranlaſſung und Zweck 
ihrer Schriften 24. Hauptpunft, von dem fie reden 36 u. f. 
find des heiligen Geiftes vorzüglich theilhaft worden 224. 
| ihr Auftrag in den apoftolifchen Gemeinen 507. 
Prophezeiungen der Heiligen Schrift auf Fünftige Seiten, lehrt 
der heilige Geift zu rechter Zeit verfiehen 230. 
Prüfung des göttlichen Willens, wenn fie Statt habe 483. 
wie man fich dabei zu verhalten Habe 483. 
- fein felbft, wie fie anzuftellen fei 300 u. f. befonders ver 
dem heil. Abendmahl 300. ift feinen Tag zu unterlaffen 299. 


Pſalmen, ihre Verfaſſer 22. 


Rache, von Gstt verboten 463 us f. 
ı Raub, für einen Raub halten, Gott gleich zu ſein, was das heiße 
| 128. 
| | Rechtfertigung, worin fie bejtehe 311. ihre genaue Verbindung 
mit der Heiligung 311. ift auch deu en immer nö⸗ 

| thig 311. 

Reden Tefu, darin find Die Gebote Gottes deutlid) ausgeipre- 
[ Gen 354. | 

40 








Rediſer. — 
Reformation in der abendländiſchen Kirche 532. Nutzen der: | 
jelben für die ganze ee 532. ihte Selgen genießen- 
wir noch 533. 
Kegenbogen, Siegel des Bundes Gottes mit Noah 30. . 
Regenten, wie ihr Uebergang zum Chriftenthum den Verfall 
der Gemeine Jeſu beſchleuniget habe 522. 

Regiment Gottes unter den Creaturen 66. die meiſten Men— 
ſchen haben immer etwas daran auszuſetzen 80. — 
des heiligen Geiſtes, worin es beſtehe 231 u. f. iſt na: 

türlichen Menfchen unbegreiflih 234. | 
Reich, das Seine hat Gott immer im Pd 529. wer 
dazu gehöre 537. deſſen liegt —— Gottes 
an 537 u f. | 
Chriſti, was es ſei 500. wie man in daſſelbiget komme | 
500. ift ein Kreuzreih 501. Veranlaſſungen zu der Mei: 
nung son einem weltlichen Reiche Tefu 498. wie fehr Seins 
Diefer Meinung. entgegen gearbeitet babe 498. in Abfiche 
auf jelbiges find alle Gläubige Brüder 443. * 
Reich, wer ſich als einen Reichen anſehen könne 400. 


Reichthum, Gottes Gedanken davon 79. wozu er eeaeus 
die Menſchen bringe Ebend. | 
Keligion, was dazu erfordert wird 525. chriſtliche 
Weſen derſelben 526. Unterſchied zwiſchen ihr und einer 
lebendigen Gemeine Jeſu 525. warum der leichtſinnige 
Uebergang aus einer in die andere Gott mißfalle 536 u. f. 
Uebergang in eine andere aus Gewiffensdrang iſt nicht zu 
beurtheilen 537. 
Religionsverfaffung, Art und Weife, wie fie entftanden 525. 
jede Kat zu ihrer Förderung gewiſſe Anftalten 526. dadurch | 
beugt Gott dem Nüdfall ins Heidenthbum vor 52%. das 
Berderben derfelben fehen Kinder Gottes gleichgültig 
an 538. | 


Richter in Iſrael, ihre Beſtimmung 241. wie fange fi fi e regieret | 
21. das Buch der Richter, in welche ‚Zeit es gehöret 21. 


Richtgeiſt, davor hüten ſich Kinder Gottes 339. 
Ruͤhmen, ſich Gottes, wer das könne 376. 














Regiſter. 


Ruhe des Herzens, wodurch ſie entſtehe 252: 

Ruth, das Büchlein von ihr, in welche Zeit es gehöre 21, 

Sabbath, Gefeh deſſelben 393. dem Volk Tirael won Gott 
verordnet 32. iſt Wohlthat, nicht Laſt für die Menfchen 

- 394. die aus Iſrcael zu Chriſto befehrten‘, feßten Die Feier 
defielben fort 394. iſt den Gläubigen im neuen Teftament 
nicht anbefohlen 394. warum er jegt ein befonderer Denk: 
tag fei Ebend. | 

Sadducder glaubten die Auferftehung nicht 563. 

Salomo erzürmt Gott durch Götzendienſt 22. Hat ſich wahr: 
ſcheinlich bekehrt 22. bauet dem Heren einen Tempel 22. 
Schriften von ihm Ebend. 

Samariter, Feßerifche Leute 438. ihr Haß gegen die Juden 438, 

Same Abrahbams, wer das fei 35. von ihm Handelt das 
alte Teſtament 36. wie ihn die Propheten vorftellen 37; 
auf ihn deuten die Opfer 37. 

Samuel, Inhalt der von ihm genannten Bücher 23. 

Sanftmüthig fein, was das heiße 365. 

Sanftmuth, was fie jei 452. Nr: 

Satan, Bedeutung dieſes Namens 109. Hat ein Reich 409. 

hindert die Anechte Gottes in ihrem Dienft 115. verſucht 
Kinder Gottes 330. Freiheit von feinem Joch durch Jeſu 
Dpfer 158. wie wir vor ihm bewahrt bleiben 113. 

Saul wird König und verworfen 21. 

Schärfe braucht Gott ungern 72. 

Jeſu ift zum täglichen Vergeben und Neimigen gemeint 
33 

Schafe Sein, Beſchreibung der rechten 496. freundfiche An: 
rede Jeſu an fie beim Weltgericht 573. 

Schein, der böfe, zu meiden 466. 

Scheinheiligfeit, dazu reist Satan die Menfchen 111. 

Schlange verführt Eva 95. die alte, warum der Teufel fo 

eibe 109. 
heiß w + 








Regiſter. 


Schluͤſſel des Himmelreichs, was es damit für eine -Bewandt: 
nik habe 511 u. f. Binder und Xöfejchlüffel 512. 

Schöpfer, wer es fei 61. Jeſus Chriftus 63. damit bewei: 
fen die alten Theologen Seine Gottheit 63. der Vater 
Jeſu Chrifti 64. "der Heilige Geift 64. a 

Schöpfung, daraus wird Gottes unfihtbares Wefen gefehen 82. 
durch fie offenbaret Gott Seine Eigenfchaften 14. ift eine 
Slaubensfache 61. Gott endigte fie am fiebenten Tag 65. 

- Schooßfünden find fehr gefährlich 337. dagegen ift Treue zu 
beweifen Ebend. 

Schreibart der heiligen Seribenten ift verfchieden 51. Urfachen 
Davon 52. iſt einfältig 51. einem göttlichen Buche an: 
ftändig 52. 


Schrift, die Heilige, Vernunftgründe erweifen ihre Göttlichfeit 


nicht 47. iſt an fid) Deutlih 53. wird durch den Heiligen 
Geift aufgefchloffen 54 Inhalt derfelben 49. darin foll 
man fleißig forfchen 58. 59. wird durch die Reformation 
dem gemeinen Mann in die Hände gebracht 532. 
Schriften, menschliche erreichen nie die Wirkung des Evangelii 44. 
Schriftfiellen, viele bedürfen einer — 53. einige 
werden durch andere deutlich 54. 
Schwache ſollen von den Starken getragen werden 452 u, f. 
Schwachheiten, warum uns Gott nad) der Befehrung fo viele 
laſſe 274. wie der heilige Geiſt unfern N 232. wann, 
fie aufhören werden 587. 
- Echwermuth, Veranlaffung derfelben bei einigen Menfchen 398. 
Schwören, das Tiederliche, ift Mißbrauch des göttlichen Na: 
mens 390. z 


Schulen gehören zu den Anftalten in den hhriſtlichen Religions⸗ 
verfaſſungen 526. 


Sclave, Dienſt eines gläubigen iſt Gottesdienſt 306. Troſt 
deſſelben Ebend. 
Seele des Menſchen iſt von Gott hoch geachtet 464. Schaden 


an derſelben iſt mit allem Ernſt zu verhüten 464. auch bei 
dem Nächſten Ebend. 


J 





Regiſter. 


Segen des alten Bundes, unterſchieden von dem Segen des 
neuen Bundes 37. welche Chriſtus gibt 38. 


Selbſtmord, ein Werk des Fleiſches 553. 


Selig it Gott 65. will Gott alle Menſchen machen 234. 


welcher Menſch es fei 237. 


Seligkeit, dazu unterweiſet die heilige Schrift 50. Die dazu 


nöthigen Grundwahrheiten trägt die heilige Schrift deutlich 
vor 54. wenn Diefer Unterricht dunkel bleibe 56. und war: 
um 55. wmbegreiflihe Mühe Gottes um der Menfchen 
ihre 323. iſt allein der Gnade Gottes zu danfen 186. 
gehet durch Jeſu Hand 163. Fein Menfch wird dazu ge: 
zjwungen 237. einiger Weg zu derjelben 162. 237 u. f. 
falfhe Mittel fie zu erhalten 162. fie geht immer weiter 
237. bejonders in der Ewigkeit 588. | 
des ewigen Lebens 586 u. f. bleibt hier unfaßlih 589. 
Doch finder ſchon hier ein Vorſchmack derfelben Statt 577. 
Inbegriff derfelben iſt Jeſum fehen 567. wird uns ohne 
Verdienſt der Werke zuerfannt 574, 590. Sich ihrer beraubt 
ſehen, macht die Höllenquaal aus 583. 
Seufzen wider einander finder bei Kindern Gottes nicht Statt 454. 
Sieg fommt vom Herrn 70. 
Sinne, äußerlihe, rechter Gebrauch derfelben 329. 
Sohn Gottes, ewig, wie der Water 199 u. f. dem Vater vollfom: 
men gleich 200. wird von Den Engeln angebetet 118. f. Jeſus. 
Sonntag, warum er in der heiligen Schrift des Herrn Tag 
genannt werde 394. Feier deflelben ift in den Büchern des 
neuen Teſtaments nicht ausdrüdlich befohlen Ebend. iſt 
in der Chriftenheit zum Ruhetag geworden Ebend. warum 
Kinder Gottes das dankbar erfennen 394 u. f. 


Speife verordnet Gott dent Menſchen nad) der Sündfluth 18. 


Spötter der Religion unter Chriften find ſchwerer zu rechte zu 
bringen, als Heiden 407. 


Spottgeiſt, davor hüten ſich Kinder Gottes 530. 





- Stadt‘, wo man wohnet, hat man in fein Gebet zu Schließen 


480. warım Gott einige mit Feuer vertilgt 19. 





Regiſter. 


Stande, Unterfchied derſelben iſt vom Heiland nicht aufgeho— 
ben 442. auch von den Apoſteln nicht 396. Hat in Sa: 
hen, Die das Neich Jeſu betreffen, nicht Statt 442, 

Stand, der geiftliche, Urſprung deſſelben 522 

Sterben, was es fei 553. der Gläubigen, wie es in der hei: 
ligen Schrift genannt werde. 558. in welchem Sinn Gläu: 
bige nicht ſterben 557. 

Stiftshütte, in ihre offenbarte fich, Gott herrlich. 33 

Strafe der Sünde Hat Jeſus erduldet 136. das kommt uns 
zu gut 139. 

——— Östtes wird aus Liebe verhängt 72. iſt zur Beſſerung gemeint 

79, der Menſchen wird beim Weltgerichte verfchieden fein 576. 

Strafgerichte Gottes, welche auf die Sünde folgen 433. 


Sunde, was fie fei 105. wie fie in die Welt gefommen 13. 





- die erite, worin fie beitanden 95. Abſcheulichkeit derſelben 
96. ob fie ein fo hartes Urtheil verdiene 95. vworfüßliche 
106. trennt Gott und den Menfchen 150, Selaven der⸗ 
ſelben können nicht Gott gefällig wandeln 413. Selaven 
der Sünde, in wie fern wir fie lieben follen 441. von der 
Sünde überzeugt der heilige Geift die Welt 219, 221. iſt 
ein Strafgericht Gottes 153. wer damit geſtraft werde 106. 
Dienft derfelben beim Vorgeben des Slaubens,. it Ungehor: 
jam gegen das Evangelium 391. 





nicht bitten ſollen Ebend. 
— der Menſchen, verſchieden 576. Jeſus nimmt fie auf 
ſich 135. von ihrer Herrſchaft macht der Glaube an Jefum 
frei 261. in Chriſto war feine Sünde 122. | 
Sundfluth, was Gott dazu veranlaft hat 17. Das Andenken 
daran befferte die Menſchen nicht 19. , 


Suͤndigkeit drücdt uns, fo lange wir Ieben 585. in der Ewig⸗ 


keit werden wir von aller befreit 586. 
Synagogen, warum Paulus die Verfammlangen DrR SHrifien 
daraus verlegt bat 513. 


Synode, erfte der Gemeine Ehriſti zu Jerufalem “9 ut. 50. 
Schluß derfelben 492. 


zum Tode, was fie fei 483. warum wir für dieſelbe 


J 
— — ———— — — — 











Regifter. 
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Tagewahlere füreibe fih aus dem ab göttiichen Heidenthum 
‚ber 387. 
Taufe Chriftii, wie fie von der Zaufe Johannis unterfchieden 
“28. mas fie ſei 779 u. f. mit Waſſer, erachten die Apo— 
ſtel für nöthig 279, ift ein Siegel des neuen Bundes 277. e 
ſetzt Glauben an das Evangelium voraus 279. was der 
Glaube dabei thue 282. ihre Kraft aus dem Tode Jeſu 281. 
wie uns Gott durch fie felig made 283, warum fie ein 
Bad der Wiedergeburt genannt werde 282. welche Nechte 
fie gebe 280. wozu jie verpflichte Ebend. wie fie inder , 
erſten Kirche angedient worden 281. ſ. Kindertaufe. 
Taufbund ift auf Gottes Seiten unnbänderlih 289. 


Tempel zu Jeruſalem, darin kamen Die; Chriſten daſelbſt zufam: 
men 543. 

Teſtament, das alte, dahin gehörige Schriften 29. wovon 
es rede 33. furzgefaßter Inhalt deffelben 35. enthält einen 
Schatz von Gotteswahrheiten 39. warum wir für daſſelbe 

. zu Danfen haben 47, der heilige Geift macht uns von der 
Görtlichfeit deffelben gewiß 47. Göttlichfeit deffelben aus 
der Anführung Tefu_ erwiefen 48. desgleichen aus dem Ge: 
brauch und Zeugniß der Apoſtel 48 u. f. Tiegt bei dem 

neuen zum Grunde 58. wird durch das neue beftätiget 39. 
worauf die Gegen deflelben mehrentheils gehen 38. 
das neue, Dahin gehörige Bücher 29. völliger Beweis 
feines göttlichen Urfprungs 46. aus dem Inhalte deffelben 
43. aus den Umftänden der Verfaſſer 44. Daran haben 
wir uns zu halten, wenn es Die Gebote Gottes genauer be— 
fiimmt 355.  Önadenzeiten deſſelben von den Propheten 
beſchrieben 25. Ä 

Zeufel, Bedeutung des Namens 109. Fall defielben 108u. f. 
feine Wirkungen unter den ungläubigen Menihen 109 u. f. 
Künſte defielben, die Menfchen zu verführen 111. Kinder 
defjelben 110. "wie er fie tyrannifire 110. er bringt böfe 
Menfchen unter die Kinder Gottes 110. feine Macht ein 








Regiſter. 


Strafgericht Gottes 153. wie der Menſch aus ſeiner Selave— 
rei gerettet werde 111. der Glaube an Chriſtum macht von 
feiner Gewalt los 263. Gerichte Gottes über ihm 113, 


Theilen, das Wort Gottes recht theilen, was das Höfe 


509 u. f. 
Theilnehmen, das, der Kinder Gottes an — 453. 
Theurung verhängt Gott über ein Land 7 
Thiere werden von Gott erhalten 68. | 
Tichten, das eitle der Heiden, was es fei 385. 
Timotheus, in welcher Abficht Paulus an ihm gefchrieben 509. 
Titus, Zweck des Briefes Pauli an ihn 509, 
Zocht, das glimmende, was es fei 260.. 
Tod, was er fei 153. 551. Urſprung deſſelben Eomnd. eine 


Rolge des Falls 99. Strafgerichte Gottes 153. 556. wem 


er wirklich ein Tod fei 559. wer darin bleibe 98. war— 
um Mofes fo fummervoll darüber gedacht habe B51 u. f— 


der Glaͤubigen, eine nöthige Anſtalt Gottes zu ihrer Voll- 

endung 556. er ift Kindern Gottes eine Wohlthat Ebend. 

fie find getroft im Tod 758. in wie fern fie ihn fehen 

557. der unfrige ift durch Jeſu Tod zur Wohlthat ge: 

macht 556. 

- der geiftlihe, eine Folge des Falls 95. Freiheit Davon 

durch Jeſu Opfer 158. aus den Tode ind Leben fommen, 

was Das heiße 98. 

— Jeſu, wird bei jedem Genuß des heiligen Abendmahls 
verkündigt 305. 

Zodesftrafe ift in manchen Füllen recht 461. 

Todsgedanken, wen fie füß find 558 u. f, 


Todte, wie fie dem Herrn leben 555. Fragen derfelben gehört 
zur Abgötterei 387. werden duch Chriftum auferwedt 
werden 564. 

Todtſchlag läßt Gott nicht ungeftraft 461 u. som unvor⸗ 
feglihen Tödten 462. | 








Traumbdeuterei, eine übergebliebene Gemohnheit aus — Hei⸗ 


denthum 387, 


=2 »2 
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Traurigkeit, ob fie zu dem wahren Chriſtenthum gehöre 375. 
über fein Sündenelend ift unentbehrlich 246. ein jeder Auf: 
gewachter erfährt fie in feinem Theil 375. Grad derfelben 
läßt ſich nicht beſtimmen 246. dabei ift Niemand aufzuhal- 
ten 247. warum Dasid fo lange darin geblieben: Ebend. 
der Welt kann mit der Heiligung nicht beftehen 337. 
verkürzt das Leben 553, wie ein Kind Gottes hinein fom: 
men fünne 375. 

Treiben, vom heil. Geift ſich treiben Iaffen, was das heiße 321. 


Treue Gottes wird durch der Menfchen Untreue nicht aufgeho— 
ben 34. ift forgfältig anzuwenden 326. 


Triebrad aller Dinge bei Kindern Gottes ift Jeſus Ehriſtus 


344. 

Truͤbſale, darin geben · philoſophiſche Gründe fatſchen Troſt 401. 
wahrer Troſt darin iſt bei Jeſu zu ſuchen 401. dabei ha— 
ben wir Geduld zu beweifen 400. Gott dafür zu danken 
400. 402. dienen zum Beften Ebend. 

Tugend Gottes follen alle Gläubige in der Welt verfündigen 
459. 


U. 
Uebel der Sünde ift nicht won Gott 70. das Hebel, als Strafe 


der Sünde, ift von Gott 71. dem Uebel nicht widecſtehen, 
was das heiße 447. 


Umgang Gottes mit den Gläubigen der erſten Welt 15. darin 


offenbaret ihnen Gott Vieles 16. mit Jeſu ſoll zuver— 
ſichtlich und vertraulich ſein 205. mehrt unſer Vertrauen 
zu Gott 383. dazu find ſchon die Kinder zu gewöhnen 289. 


mit Andern, wie er befchaffen fein fol 455. 


Umſtaͤnde ver Menfchen find verfchieden 412. dieſe Verfchie: 


denheit fommt von Gott 75 u.f. das rechte Verhalten 
darin hat Gott gelehrt 412. wer darin dem Sinn Gottes 
gemäß wandeln fünne 413. * | 


| Unbarmherzige ; Urtheil über fie 473. 


| Regiſter. 

Ungehorſam, jeder, iſt etwas unſeliges 363. gegen Gott, 
eine — iche Sünde 95. ihn im Kleinen gering ſchäz- 
zen iſt Lehre des Satans Ebend. der erſten Eltern, | 
Folgen derfelben 390. im alten Zeftgment Folgen deffel: 
ben Ebend, wird im neuen Teftament nicht weniger ges » 
ahndet, als im alten 390 u. f. gegen das Evangelium || 
verdammt 391. zwei Arten deſſelben Ebend. finder bei 

einem Kinde Gottes nicht Statt 390. 2 

Unglaubige, ihr Urtheil am Gerichtötage 574. 

Unglaube, worin er beftehe 335 u. f. wie feiner Das vor⸗ 
zubeugen ſei 336. 

Unſchuldig iſt nach dem Worte Gottes Niemand 105. 

Unſelig, welcher Menſch das ſei 236. 

Unterricht erhielten viele Menſchen vor,der Sündfluth unmittel | 
bar von Gott 16. Doch auch mittelbar. Denen 17u.f. 

Urim und Thummim 33. J 


Urtheil, ein gerechtes und — fi Jeſus am Weltge: 
richte 571. | 


— 


— 


Vater Jeſu Chriſti, warum er Sein Gott heiße 202. wie er 
fih gegen Seinen Sohn. bei Seinem Wandel auf Erden || 
verhalten Habe 126. unfere Gemeinfchaft mit Ihm unter: 
hält der Heilige Geiſt 537. zu Ihm follen wir im Namen 
Seines Sohnes beten 409. Seine Önndenarbeit zu wiſte 
Heiligung 322 u. f. | 

Vegetabilien, 2. i. Bäume, Pflanzen u. ſ. wu ihr Sehen‘ ein t 
Beweis der Erhaltung Gottes 67, | 

Verbindung Jeſu mit Seiner Gemeine ein großes Geheimniß 502. 


Verdammt, wer es wird 577 u. f. die Menſchen werden es | 


aus eigner Schuld 186. von der Aunal der Verdammten || 


fann mancher hier hen etwas enpfinden 576 u. f. 


Verdammniß, einige Urfachen derfelben 238 u. f. ewige, ein I], 


Strafgericht Gottes 153. nimmt bei Unglänbigen hier ſchon Ä 
ihren Anfang 580. größere hindert Gott oft durch Beendi- 
gung eines böfen Lebens 72. | 
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Verderben der Menſchen wird aus der Geſchichte des Volks 
Iſtael erſehen 38. Daraus kann der Menſch errettet werden 
102 u. f. Erkenntniß deſſelben wächſt nach der Begnadigung 
246. das ihrige nehmen Unbekehrte mit in die Ewigkeit 582. 
Vereinigung mit Jeſu durch das heilige Abendmahl 303. 
| Berfaffung der Völker iſt von Gott 69. 
Verfolgung, warum fie Satan über Die Kinder Gottes errege 
412. Mutzen derfelben 522. der Jünger Jeſu, gefegnete - 
Folgen derfelben 485 u, f. j 
| Vergebung ver Sünden, wer fie erhalte 139 u. f. wie man 
Dazu komme 251 u. fe Siegel davon durchs heilige Abend: 
mahl 303. ift immer bei Gott zu finden 335. 
Vergeben, der Kinder Gottes Vergnügen 453 u. f. 
Vergeltung, die in der Ewigkeit zu — trifft Leib 
und Seele 563. 
Verheißung Gottes, die erſte tröſtliche im Paradieſe 13. iſt 
| Durch die Propheten deutlicher gemacht 25. alle find in 
| Chriſto erfüllt 94, ermuntern zum Gebet 407. 
| Verklaͤren, der heilige Geiſt verflärt Sefum, was das heise 248. 
Verleugnen, Sefun mit der That, was das jei 405: ſich 
| ſelbſt, was das heiße 343. | | 
' Vermögen, damit füllen wir dem Nächften helfen 472 u. f. 
von deſſen Gebrauch müſſen wir Gott — geben 
473. Entäußerung deſſelben wird den Jüngern Jeſu aus: 
drücklich befohlen 475. kann zuweilen, zum Dienſt der Ar: 
men, Gottes Wille an einzelne Menſchen fein 474 u. f. 
Verfammlungen, der Chriften Troft dabei 514. wurden in 
den erften Gemeinen verſchiedentlich gehalten 513. in Pri— 
oo sathäufern 514. darin ging es einfältig zu 544 ıw f. 
Verſoͤhnen, wir find Gotte verfühnt, was das heiße 137 u. f. 
| Verſoͤhnung Jeſu ift vollfommen 162. geht in Abficht der 
Menſchen noch jebt fort 163. | 
Verſtand des Menfchen ift verderbt 102. kann erleuchtet wer: 
den 103. zum Vertrauen auf unfern eignen verführt der 
N! Satan 112. 
| Verſtockung des Herzens, wie ſich die Menſchen ſolche zuziehen 185. 


| % 


I 
| 
| 
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Verſuchung des Satans, davon iſt Fein Menſch frei 112. 
Kinder Gottes können darein gerathen, ſo lange ſie leben 
329. 585. wie fie ſich dabei zu verhalten haben 330. 

Derfündigungen verkürzen Das Leben 553. | 


Vertrauen auf Gott, was es fei 380, iſt mit großem Ernft | 


geboten 382. auch wenn man die Art der Hülfe nicht fehen 
kann 383. ſoll Eindlich und einfältig fein Ebend. wodurch 
es gefördert werde 384 u. f. 
der Kinder zu den Eltern ſoll nicht geſchwächt werden 428. 
Verwerfung der Juden, Urfachen derjelben 177 u. f. 
— des Eyangelii, Gerichte Gottes deswegen 184. 
Diele, die, welche Sefus erlöfer Hat, find Alle 141. 
Dielweiberei, im alten Teftament von Gott geduldet, nicht befoh—⸗ 


| Yen 467. Grund gegen diefelbe in der Gtiftung der Ehe 467. 
Vögel, auf das Gefchrei Derfelben achten ift Reſt des Heidenz 


thums 387. 


Volk, an einem jeden bezeugt fich Gott 69. für das feine foll 
man fleißig zu Gott beten 480. 


Vollkommenheit, was die Heilige Schrift darunter verflehe 348. 
wer davon entfernt fei 349. 


Morausfehen Gottes 183. 


Vorbild, das unfrige, der Vater Tefu Chriſti 339. Jeſus 
Chriſtus 315. 339. 


Moreilig follen Kinder Gottes nicht fein 459. 
Vorſatz oder Rath Gottes son unferer Seligkeit 182. 


——— eines Unbekehrten, Gottes Gebote zu halten, iſt ohne | 


Jeſu Gnade unfräftig 358. 


Dorfehung Gottes überfieht das Ganze 76 erweikt, Berteauen 1 


zu Ihm 380. ihre Wege bleiben in der Welt oft verborgen 78. 

Vorſorge Gottes, was fie fei 66. elta fih auch auf. jeden 
einzelnen Menſchen 73. 

Vorzüge vor Anden, Den wir Gott zu danken 76. find 
recht zu gebrauchen 7 Anderer follen wir nicht beneiden 
Ebend. vor Andern Beben , ſtört den Frieden 450. dar: 
nad) follen Jünger Jeſu nicht fireben 442. 
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W. 


Waare, ſchlechte für gute verkaufen iſt Diebſtahl 472. 

Wachſamkeit, Mangel daran hat unrechtſchaffene Menſchen 
in die Gemeine eindringen laſſen 505. | 

Wahl einer Lebensart, ein gefährlicher Schritt für einen Kna— 
ben 417. 

Wahrheit Gottes 90. in der Erlöfung gesffenbaret 293. in 
der Lehre Jeſu Hängen alle zufammen 40. in der Erfennt: 
niß derfelben fuchen Kinder Gottes zu wachſen 537. eine 

Frucht des Geiſtes 478. 

MWahrfagerei fchreibt ji) aus dem Heidenthum Her 387. 

Waldenjer, eine Gemeine Jeſu 531. 

Waldus (Perrus), ein Zeuge des Evangelii 531. 

Wandel Tefu, der ganze, iſt verdienftlich für uns 315. 

| guter, worin er hefiehe 457. damit follen Kinder Got— 
tes vorleuchten 457. mußt oft mehr als die ſchönſten Worte 
457. der jchlechte eines Lehrers macht den Namen Gottes 
verläftern Ebend. 

Waiſen, wer fo genennet werde 430. haben Gott zum Vater 
430. ſollen auf ihre beſondere Verheißungen trauen 431. 

| Mege Jeſu, unterfchhieden von den Wegen der Menfchen 342, 
Weib, aus Adams Nibbe gebaut 65. wie fie fich gegen den 
- Mann zu betragen habe 438. ſoll ihm unterthänig fein 425. 
wahrfcheinliche Handelweife der Apoftel, wenn ein Bekehr— 

ter mehr als eines hatte 429. ein sıngläubiges fol ein 

Bruder wider ihren Willen nicht von fich ſtoßen Ebend. 

Meile, warum Gott der allein Weife genennt werde 87. 
Weisheit, in derſelben wuchs Jeſus 416. wie uns Chriſtus 
dazu werde 313 u. f. Die rechte, der Obrigkeit, iſt aus 
| der Heiligen Schrift zu Ternen 435. Gottes ift unermet: 
| lich 87. wird aus Seinen Werfen erkannt 87. aus der 
| Erhaltung 104. befonders aus der Erlöfung 87. 293. 
Weiſſagen, was es in der Kirche des alten Teftaments gewe: 
| fen 46. was im neuen Teftament fo heiße 216. Hört auf 
f in der Ewigkeit 588. 
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Weiſſager, wer in der erſten Gemeine ſo genannt werde 515. 
Welt, was Gott bewogen habe, fie zu fehaffen 65. fie nicht 
lieben, wie das zu verftehen 441. ihr gefrenzigt fein, was 


Das heiße 345. Lehre Jeſu von dem Ende derſelben 559. 
wird durch den Glauben überwunden 6%. 


Merfe, grobe des Fleifches kann auch ein Unbekehrter meiden 358. 





was Paulus fo nenne 250 u. f. 

gute, was dazu zu rechnen fei 362. wer Darin un: 
fruchtbar ift, wird verdammt 578. nach den Werfen wird 
Gott richten 575. 





Metter, das, regiert Gott ſelbſt 81. dawider murren iſt Ver: 


ſündigung 82. 
Wiclef, ein Zeuge des Eoangefti 53-5. 
Miderftreben, dem Uebel nicht, was das heiße 447. 
Miedererftattung des Geftohlnen den Tfraeliten ernftlich befoh— 
len 471. wie ift es aber, wenn fie nicht möglich iſt? 471. 
Wiedergeburt, was fie ſei 283. 


Mille des Menfchen ift verderbt 101. Tann geändert werden 


103. Seinen opfert Jefus dem Vater auf 129. Gott hat 
Seinen zu aller Zeit den Menfchen geoffenbaret 352. die 
Propheten haben ihn nachdrücklich worgeftellt 25. 33. am 
herrlichſten hat Er ihn durch Seinen Sohn befannt gemacht 
353.. Der Heilige Geiſt' macht ihn uns verftändfich 444. und 
gibt uns Willigfeit, ihn zu thun 361. wie der göttliche 
Mille geprüft werden foll 483. 

Minde, warum die Engel fo genennet werden 118, 

Wirken, eignes, davor Hat man fich zu hüten 326. 

Mitwen, Gott ihr Richter 430. follen auf ihre beſondere Ver: 
heißungen trauen 431. warum ihnen Paulus die zweite 
Ehe widerrathen Ebend. Rath Pauli, die jungen zu ver: 
heirathen, ift nicht allgemein 432. ihr Gott wohlgefälliges 
Berragen 432 u. f. ſollen verforgt werden 433. 

Witwer, Unterricht für fie 429 u. f. | 

Wohlthaten Gottes überwiegen die ſchwer fallenden Dinge 2, 
durch fie Sucht Gott die Menfchen an fich zu ziehen 77. 


des Geſetzes machen nicht felig 255. Damit umgehen, 
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Wort, durch Seines macht Gott alle Dinge 65. 
— Gottes iſt die Richtſchnur in Lehre und Leben 58. da: 
durch lehrt uns der heilige Geift 230. Daraus lernen wir 
uns ſelbſt kennen 341. daran hält fi der Glaube 268. 
befördert unfre Heiligung 341. „bleibt nicht unfruchtbar 57, 
der Teufel fucht es von den Herzen der Menjchen zu neh: 
men 110. 
MWuchern, an dem Nächten, ift Diebftahl 472. 
Wurm der Verdammten, was Dadurch verftanden werde 583, 


3» 


Zanfereien, theologifche, ihre ſchädlichen Folgen für die Ge: 
meinen 523. 


Zank veranlaßt Mord 463. 
Zauberei, Ueberreſt der ehemaligen Abgötterei 387. 


‚ Zerfireuung der Menfchen auf dem Erdboden, wodurd) fie ver: 
| anlast worden 19. 

Zeugen des Evangelii ftellt Gott won Zeit zu Zeit auf 529. 
werden auch von Shriften, ja ſelbſt von Lehrern verfolgt 
529 u. f. 

Zeugniß des Evangelii ift nie ohne Frucht gewefen 530. dabei 
haben viele ihr Leben gelaflen 531. 

— falſches wider den Nüchften von Gott verboten 477. 

| wie es abgelegt werden könne KT. wie es von Jeſu ans 

gejehen werde Cbend. 

Ziel der unbefehrten Menfchen 582. 

| Zöllner, einen Bruder dafür halten, was das fagen wolle 512. 

Zorn des Menfchen wird leicht ein Werk des Fleifches 337. 

veranlaßt Mord 463. 

Gottes, in welchem Sinn er bei Gott Statt finde 150° 

u.f. was dazu gehöre 153. Urſprung deflelben 152. 

Darunter find ale Menfchen von Natur 107. Jeſus Hat 

ihn geftillt 154. vor dem zukünftigen bewahrt Jeſu Opfer 

‚159. wie man dem zufünftigen entrinnen könne 89, 

Jeſu 152. 


I re, 








| 
| 
\ 
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Zuͤchtigungen Jeſu, wie man fie anzunehmen habe 325. die: 
nen uns, feine Heiligung zu erlangen 316. 


Zueignung Chrifti, worin fie beftehe 252. 


Zufriedenheit mit dem, was Gott gibt 399. Damit nehmen 
Kinder Gottes Alles an, was ihnen begegnet 78. 


Zukunft Sefu, Lehre der Apoftel davon 562. i 
Zungen Haben, was das in der erften Gemeine gewefen 515. 


Zuftand, jammervoller der ln wird von den wenigften 
bedacht 581. 


Zutritt zum Vater, wie man fi defielben zu bedienen habe 325. 
Zweideutige Neden, wie fie anzufehen find 469. 
Zwingli (Utich), ein Befenner des Evangelii 532. 
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